Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 




















Beiträge 


zur 


Stalienifchen Geſchichte. 





Beiträge 


| zur 
Ztalieniſchen Geſchichte. 


Alfred von Neumont. 





| Berlin, 1857. 


Verlag der Dederfhen Geheimen Ober: Hofbuchdruderei. 


dyb. Aa 2. 


Znhalt. 


Femiliengeſchichten..... ·. . . 1 


Colonna...3 
Barberin. 117 
Strozzzzz.. nennen... 178 
Bordbefe- - > 2 2 2 243 
Tilo oo nn nenn. 267 
Abni . 2 2 2 rennen. 93383 
Rinucciin.353 


Literariſche Not . nenn 399 
Die poetifche Titeratur der galiene im neunzebnten Jake 
bındet . .. . 413 


Ein italienifher Künftler in Seutfland im 1 beifigäheigen 
Krieg.... 468665 


Bamiliengefchichten. 


Colonna. 





Dodif Millien von Rom, vom Lateraniſchen Thore 
an gerechnet, das einſt Porta Aſinaria heute San 
Giovanni heißt, erhebt ſich vor dem Wanderer der all⸗ 
mälig aus ber flachen Campagna zwiſchen Weinbergen 
und Gärten emporgeftiegen, eine ber vorberften Höhen 
ber Albanerhügel, die fteile größtentheils von fenkreshten 
Steinmajfen gebilbete Höhe, welche die Trümmer ber 
Burg von Tuseulum trägt. Weit umher über bie Ebne 
Latiums fehweift von biefem ragenden Stanbpunfte aus 
der Blick. Dionys von Halicarnaß erzählt, wie bie 
Befatung das aus Roms Thoren ziehenbe Heer fah 
das zur Belagerung nahte: Beweis genug, wie wichtig 
der Beſitz der Vefte, deren erſtet Mauerkreis von Ulyſſes 
1* 
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und ber Eirce Sohn Telegonos den Namen trägt, fein 
mußte für die Herrfchaft über das ganze umliegende 
Land. Zu Füßen der Arx dehnte fich gen Weiten bie 
Stadt aus, von deren Reften heute das wohlerhaltene 
Theater am meiften anzieht, in fchönfter Lage, mit Dem 
Blick auf Hügel und Ebne und Meer. Steige man 
dann hinunter, zmwifchen Ruinen und Xorbeergebüfch, 
fo findet man, eine nach der andern, Die anmuthigen 
Villen, die einen frifchgrünenden Kranz um ben Hügel 
fchlingen, ſeit Jahrhunderten Lieblingsaufentbalt von 
Römern und Sremdlingen, mit der höchſten, der Ruffi- 
nella, beginnend Die ihrem Namen der Villa Tuscu⸗ 
lana Ehre macht; die der Falconieri mit ihren präch- 
tigen Eichen und Platanen; das Belvedere der Aldo- 
brandini, von Feiner der Villen der römischen Umgebung 
übertroffen, mit einer felten in folchen Maße gefun- 
-denen Pracht und Größe der Anlage. Dann die Billa 
von Bracciano und, tiefer hinab, Die Landhäufer der 
Muti, der Pallavieini, der Conti, der Piccolomini, 
ber Borghefe, denen, auf dem nordweſtlichen Abhange, 
Mark Sittih’8 von Hohenembs gemwaltiges halb in 
Trümmer gefunfenes Mondragone gehört, mit feiner 
Niefenterraffe und feinen Cedern — alle diefe Villen, 
mit ihren Gartenanlagen und Waſſerwerken, meift dem 
fechzehnten und fiebzehnten Jahrhundert entftammt, den 
Abhang deckend zwifchen dem alten Tusculum und dem 
modernen Frascati. 
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Nach dieſer Latinerſtadt nannte ſich ein Geſchlecht 
von Dynaſten, das in Rom im zehnten und eilften 
Jahrhundert zu größerem Anſehen emporgeſtiegen ift 
als irgendein anderes. Es war eine in der Geſchichte 
der Stadt wie des Papſtthums traurige Berühmtheit. 
Dunkel find Urfprung und Ausgang ber Tusenlanifchen 
Grafen, die ihre Abftammung von dem Sulifchen Ge⸗ 
fchlecht herleiteten. In einer Zeit wo die verfchiedenen 
Stämme und Völker aus denen die ttaltenifche Nazion 
hervorgegangen tft, ferne Davon waren mit einander 
verſchmolzen zu fein, wo die Wiederherftellung bes weſt⸗ 
lichen Kaiſerreichs im Carolingifchen Fürftenhaufe ftatt 
Italien Einheit zu bringen den Zwieſpalt nur gemehrt 
und durch nochmalige DVerkettung der Gefchidle der 
Halbinjel mit den transalpinifchen Ländern den Kampf 
um die Herrſchaft zu einem dauernden gemacht hatte, 
wo Rom, von feiner alten Höhe geftürzt und dennoch 
an alten Anfprüchen feithaltend, fich nicht herauszu⸗ 
winben vermogte aus einem Chaos in welchem muni⸗ 
zipale Rechte, Papſtgewalt und Tatferliche Macht mit- 
einander ftritten — in diefer Zeit, die für Italien zu 
ben fehlimmften gehört, in Bezug auf Rom namentlich 
ben ſchlimmſten Namen hinterlaffen hat, war, zu An⸗ 
fang des zehnten Sahrhunderts, eine Frau, Theodora, 
gleichfam Herrin der Stadt. In ihrer Sand lag, nad 
ben Worten ber Ehronif des Klofterd Farfa, die Herr- 
ichaft — Romanae civitatis monarchiam obtinebat. 
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Mer und son welchem Geſchlecht dieſe Theodora mar, 
es wird nicht angegeben. Aber Papft Hadrian I, der im 
Jahr 772 den heiligen Stuhl beitieg, war Sohn 
eines Theodorus „aus vornehmen und mächtigen römi- 
schen Haufe,“ und an feiner Geſandtſchaft Wei Carl 
dem Großen nahm jein Neffe Thendorus, Conſul und 
Herzog, theil, und feine Wohnung war in Bia late, 
wo Theodora's Nachkommen und dann die Familie 
Eolonna wohnten, die wir ald Nobiles de Bin lata 
finden. Bon Theodora’3 beiden Töchtern, deren Vater 
nicht genannt wird, war die eine, Maria oder Marozia, 
an einen Alberich vermält, welcher, wie fehon fein 
Name zeigt, germanifchen Urfprungs, eine Schaar im 
Dienfte Herzog Guido's von Spoleto in deffen Kampfe 
wider den vom PBapfte begünftigten Berengar von Friaul 
befehligt batte, in bem verberbenfehwangern Kampfe, 
welcher nach Berengar's Unterliegen, fränfifche Herrſcher, 
einen nach dem andern, einer jchlimmer als der andere, 
mit ihrem Schweif von Herzogen, Markgrafen, Grafen 
bi8 an die Tiber führte. Den Namen Marozia's 
brandmarkt die Gefchichte. Mit ihrem zweiten Gatten, 
Guido von Tuscien, überfiel fie im Lateranifchen Palaft 
Papft Johann X, einen Ravennaten, den ihre Mutter 
auf den Heiligen Stuhl gefebt haben fol: Pietro, 
Sohannes’ Bruder, warb ermordet, der Papft felbft 
fam bald im Kerker um, und nachdem befien beide 
Nachfolger nur kurze Zeit vegiert, wurde ein Sohn 
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Marozia's und ihres erſten Gatten auf den bereits 
entweihten Stuhl erhoben, Papſt Johann XI, der 
erſte der fünfe die aus ſeinem Geſchlechte ſtammten. 
Zum drittenmal war unterdeß Marozia vermält, mit 
bes zweiten Gatten Halbbruder König Hugo von Pro⸗ 
venee und Stalien, der, mit unbeichräntter Willkür 
fchaltend, auch die Kaiferfrone auf fein Haupt zu brin- 
gen ſuchte. Ein Vorhaben das ihm vielleicht gelungen 
wäre, hätte nicht ein Aufftand der Römer, an befien 
Spite ber jüngere Alberich, des Papftes Bruder, fich 
fiellte, Hugo zur Flucht ans ber Engelsburg und Stabt 
gezwungen, Marozia und Johann XI in den Kerker 
geworfen und fo einer Herrfchaft ein Ende gemacht, bie 
eine Schande Roms war wie der in ihren tugendhaften 
Mitgliedern ohne Unterlaß verfolgten und bebrängten 
Kirche. W | 
Nicht . zugleich aber wurde der grenzenlofen Ver⸗ 
wirrung in ber Stadt und in Italien ein Ende gemacht. 
Nah der unftäten Regierung dreier fräntifch -burgun- 
bifchen Könige, nach der Berengare fehlgefchlagenen 
Berfuchen ein in neueren Zeiten nazionaler Bewegung 
vielfach falſch beurtheiltes Königreich tkalifcher Nazion 
zu gründen, führten Diefe Wirren zu Des teutfchen 
Königes Otto Iombardifcher Königskrönung und, ein 
- Sabre darauf, zu deſſen römifcher Kaiferfrönung, womit 
freilich für Rom felbft noch nicht der Friede, noch nicht 
die Eintracht, noch nicht des heiligen Stuhls Befreiung 
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von unwürdigen Eindringlingen erzielt war. Ja, es 
war gerade jener Papſt welcher dem Sachſenherzoge 
und teutſchen Könige die Krone aufs Haupt geſetzt 
Hatte, Johann XL, Sohn jenes jüngern Alberich, ber, 
wider Otto aufitehend, neue Verwirrung anregte und 
bes Kaiſers ftarfen Arm fühlte, bis er, im Jahr 964, 
raſch aufeinanderfolgenden Päpften Plab machte, unter 
denen Gregor V, Bruno, Herzog Otto's von Kärnihen 
Sohn, die Reihe jener teutfchen Kirchenfürften eröffnet, 
bie von der Vorfehung beftimmt waren, in unbeilvoler 
Zeit und Umgebung das große Regenerationswert zu 
beginnen und durchzuführen, welchem, wenngleich in 
mwefentlich veränderter Beziehung zu bem feinen Vor⸗ 
gängern eine Stüße bietenden Kaiſerthum, Gregor VI 
das Siegel aufzudrüden kam. 

Noch drei Päpfte nach jenem zwölften Johannes 
gab das Haus, das ſchon um 986— 995 in deffen 
Bruder Gregorius als „de Tusculana“ bezeichnet und 
mehrfach mit der römifchen Senatorswürde geſchmückt 
erfeheint, der erften Hälfte des nachfolgenden Jahrhun⸗ 
derts. Unter und neben ihnen treten viele ihres Ge⸗ 
fchlechtes auf. Der legte Papft der Familie, Benedict XI, 
welcher von 1033 bis 1048 regierte, hatte einen Bruder, 
gleich mehren feiner Angehörigen Gregor und römischer 
Gonful geheißen, unter defien Söhnen fih ein Pietro _ 
findet, der im Jahre 1078 die väterlihe Schenkung 
einer Kirche zu Monteporzio, nicht weit von Tusculum, 


an das Klofter von Monte Caſſino betätigte, jener 
Sanct Antonindlicche, Die man noch am weſtlichen 
Abhange des Hügels flieht welchen das gedachte Caſtell 
in wmalerifcher Lage "Erönet. Zweiundzwanzig Sabre 
fpäter lag ein Pietro, Herr der benachbarten Burgen 
Colonna und Zagarolo, im Hader mit Papft Bafıhalis IL 
&r hatte Cave, einen Ort am gegenüberliegenden 
Hernifergebirge bei Paleftrina, gewaltſam bejegt, und 
verlor im Kampfe mit den päpftlichen Schaaren nicht 
nur den angemaßten fondern auch den eignen recht- 
mäßigen Belt. Er ift der Erfte, der mit dem Bei⸗ 
namen de Columna auftritt. Iſt er identiſch mit 
jenem Pietro, Gregor's Sohne? Es tft, wenn nicht 
gewiß, mehr denn wahrfcheinlich. Noch über ein halbes 
Jahrhundert fpäter umfaßte das an das Tuseulanifche 
grenzende Gebiet von Monteporzio, welches dem erften 
Pietro gehörte, ſo La Colonna wie Zagarolo. 

Noch einmal kommt Pietro de Columna im Kampfe 
mit Bapft Bafıhalis vor. Nac Apulien ziehend, Hatte 
dieſer Papft den Grafen von Tusculum, Tolomen, 
zum Statthalter in mehren Ortfchaften beftellt. Heim- 
fehrend fand er in Roms Umgebungen den Aufruhr 
und an der Spike der Aufrührer Tolomeo. Diefer 
hatte, von Pietro unterftüßt, im Jahre 1108 Paleſtrina 
genommen: über ein Jahr Iang hielten fie es befebt, 
bis Pafıhalis mit Hülfe des Herzogs von Gaeta fie 
vertrieb aus ber Stadt, die fpäter ber Mittelpunkt der 
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Solonnefifchen Macht ward. In diefem Pietro, Dem 
Sprößling und Kampfgenofien des QTusculaner Orafen- 
gefchlechts, wäre demnach der erfte der Colonneſen ges 
funden. | 

La Colonna und Zagarolo machen beide Anfpruch 
darauf, das alte Laticum zu fein, deifen Bewohner an 
bem Kampfe wider das römifche Gemeinweſen für dad 
vertriebene Etruskiſche Königsgeſchlecht ſich bethetligten, 
mit Bovilla beim heutigen Albano und Gabii von 
Cicero unter den beinahe menfchenleeren Städten ge- 
nannt, in den chriftlichen Zeiten aber wieberauflebend 
und Bifchoffig bis zum eilften Jahrhundert. Die wahr 
fcheinlichfte Annahme bat füch für Die erftere der beiben 
Ortſchaften entjchieben, welche füch zuerft in einer Ur 
funde von 1047 ald Columna eivitas genannt findet 
und in einer Schenkung der Tusculanergrafen von 1066 
als Saftellum de la Solonia, in einem Document 
Bapft Gregor's VII von 1074 als Caſtellum quod 
pocatur Solumna vortommi. Bon Rom führt, 
durch bie Porta maggiore, der Weg, Beute noch Via 
Laticana gebeifen, am Grabmal der Kaiſerin ‚Gelee, 
an Cenutocelle mit den Trümmern einer cinft an Bild⸗ 
werten reichen Kaijereilla, an Rocta Cenci mit ihren 
weirbin ſichtbaren Pinien verüder, nach der einſam 
liegenden Oſterie La Goleuna, fe nad dem Orie ge⸗ 
heißen deſſen Hügel man cine Heine Millie von Dert 
erſteigt Den Fratcati geleitet eine grojencheils male⸗ 
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sifche Straße dahin, an Monteporzio vorüber, unterhalb 
des ragenden Gaftelld von Monte Sompatri den Fuß 
ber Yekten Tatinifchen KHügelabhänge berührend, dann 
“ wieder zu 2a Colonna binanfteigend, welches auf einer 
niedern grünbewachfenen Höhe, Dicht am Saum ber 
ebenen Campagna wo fie ihre geringite Breite hat, der 
prächtigen Kette der Sabiner- und Herniferberge gegen- 
über liegt. Halb verfallen und verkommen, nicht dritt⸗ 
halbhundert Einwohner zählend die vom Aderbau leben, 
wird Eolonna in Sommer und Herbit häufiger denn 
die benachbarten höher Tiegenden Orte von den Fiebern 
heimgefucht, deren Bosartigkeit jedoch nachgelaffen hat, 
jeit von den gegenwärtigen Belibern, den Fürften Ros⸗ 
pigliofi, der am Fuße des Hügeld fumpfende Keine 
See ausgetrocknet warb, in welchem man Lange fälfch- 
lich den Regillus zu erkennen glaubte, an deſſen Ufer 
im Kampfe mit den Römern die Tarquinier und ihre 
Bundeögenofien unterlagen. 

Diefer Ort, fo ift die wahrjcheinlichfte Annahme, 
gab der Familie Eolonna den Namen. Man darf bie- 
felbe Demnach, ohne zu kühne genealogifche Sprünge, 
von: den Tusculaniſchen Grafen ableiten. Eine Abftam- 
mung die mehr für fih hat, als die vieleicht erſt im 
vierzehnten Jahrhundert entitandene Sage von einem 
Duca Stefano — ein Name der vor dem dreizehnten nicht 
in beglaubigten Nachrichten von ben Golonnefen vorkommt 
— der aus Tentfihland ben Grafen von Tusculum 
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mit Sölönern zu Hülfe gezogen fein und eine Gräfin 
Emilia von Paleftrina geheirathet haben fol. Auf 
dieſe Sage fcheint Petrarca hinzudeuten wo er von 
dem Urfprung des Gefchlecht3 im Rheinlande redet, 
vielleicht eine verworrene Deutung der Herkunft der 
Alberiche, welche zu den Fremden gehörten und in Rom 
nur durch Heirath anfäßig wurden. Ominös, und bie 
fpätere vieljährige politifche Parteiftellung der Colonneſen 
gleichfam ahnen laſſend, tft der Umſtand daß die älteſte 
Kunde, die wir von einem Diejes Namens haben, ihn 
zweimal im Kampfe mit einem Papfte zeigt. Dreiunb- 
vierzig Jahre lang kommt dann ber Name in Urkunden 
nicht mehr vor, bis, im Sabre 1151, zwei Brüder, 
Oddo und Earfldoniv de Columna erfcheinen. Mittelft 
Vertrags vom 13. Dezember gedachten Jahres über- 
gaben diefe dem Cardinal von San Elemente als Be- 
sollmächtigtem Papft Gugen’3 III die ihnen zuftchenbe 
aber dem Oddo Frangipane verpfändete Hälfte von 
Stadt und Burg Tusculum mit ihren dortigen erblichen 
Rechten, und DMeonteporzio mit dem dazu gehörigen 
Gebiete, Colonna und Zagarolo ausgenommen, und 
überdies die in der Rechtsſache mit einem Vetter, dem 
Sohne Tolomeo's von Tusculum, ftreitigen Ansprüche 
auf das Gaftell von Meonteforting. Für diefe Abtre- 
tungen erhielten Die Brüder das Caſtell Trevi bei Subiaco 
in der Sabina und eine Summe Geldes. 

Die Urkunde ift wichtig für die Zeftftellung ber 
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Genealogie. Obne Zwang laffen fich baraus die Schlüfle 
ziehn, daß von den Söhnen bed römifchen Gonjuls 
Gregor von Tusculum zweie, Pietro und Tolomeo, 
fich in den alten Befit des Haufes theilten. Tusculum, 
ber Mittelpunkt ihrer Deacht, blich beiden gemeinfchaft- 
lich. Pietro erhielt für ſich Monteporzio mit ben dazu 
gehörenden Ortfchaften umd das von feinem Bruder 
ihm fpäter vorenthaltene Montefortino, und nahm von 
einem ber Eaftelle den Namen bella Eolonna an mel- 
hen feine Söhne zu führen fortfuhren, ald der Beſit 
Tusculums abgelommen war von der Familie. 

Diefer Beſitz war wechfelnden Geſchicken unterlegen. 
In den bedeutungsvollen Kämpfen zwifchen Kirche und 
Reich unter den fränkischen Kaifern, bei den Wechfel- 
fällen welche diefelben für Rom herbeiführten und welche 
zum Theil fo traurig waren für die verfallene Stadt, 
hatten die Tusculaniſchen Grafen ed meift mit ben 
Kaifern gehalten. Einem von ihnen, Tolumeo, dem 
zweiten dieſes Namens, der gleichfalls als römifcher 
Conſul vorkommt und in welchem wir den Brudersjohn 
Pietro's della Colonna fehn, gab Heinrich V im Jahr 
1147 feine Tochter Berta zur Gemalin, mit der Beitä- 
tigung allen Befies feines Großvaters Gregorio, wie 
fie zwanzig Jahre fpäter von Lothar von Supplinburg 
erneut ward. Aber folche Beftätigungen vermogten bie 
Macht des Hanfes nicht ungefehmälert zu erhalten. 
Theilungen, Rechiftreite, Fehden wirkten zugleich mit 
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ben Veraͤnderungen in Roms Berfaffung und dem 
Mechfel in den Geſchicken des ſchwäbiſchen Kaiſerhauſes 
zur Schwächung diefer Macht und fomtt des Anſehens. 
Die Grafen mußten von den Päpften zu lebensläng- 
lichem Lehn nehmen was einft ihr freies Eigenthum 
geweien war. Und die Päpfte felbft fahn fih Häufig 
im Streite mit den Kaiſern nicht nur fondern auch mit 
ber Stadt, welche bald für bald wider die Kaiſer war 
und, burh Arnold von Brescia's Firchlich -polttifche 
Reformen aufgeregt, einen Senat heritellte, deſſen Obn- 
macht nur noch offenbarer ward durch die von Nieman- 
dem anerfannten Anfprüche und das erborgte Gepränge 
glänzender Formen und Titel, während Rom, zu einer 
Zeit als die großartigen Geſchicke der Kirche des Mittel⸗ 
alters ſich erfüllten, im grellen Gontraft mit der 
moralifchen Größe des Pontificats, auf wenige Millien 
Gebietes beſchränkt war und armfeligere Kriege mit den 
Nachbarn führte, als die Kriege von Florenz mit Arezzo 
waren, mit Siena und Lucca. Das Unglück Roms im 
Mittelalter ift e8 gemefen, im Kampfe bald mit ber 
einen bald mit der andern der beiden großen Gewalten 
fih zu verzehren und, in fich uneinig, die Weber- 
fhwänglichkeit der Anfprüche nur unverhältnigmäßiger 
und jchädlicher gemacht zu haben durch Die täglich zu 
Tage tretende Armfeligkeit der Mittel. 

Der Haß der Römer wider die ftarfe Tusculaner 
Befte trieb immer wieber zu Thätlichkeiten. Aber im 
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Mai 1167 erlitten fie von der durch Friebrich Barba⸗ 
roſſa's teutſche Schnaren verftärkten Befakung eine blu⸗ 
tige Niederlage. Nur noch mehr dadurch zur Rache 
angeiporut nahmen fie den Kampf yon neuem. auf. 
Blos die Anerkennung der unmittelbaren päpftlichen 
Herrichaft, welcher Graf Regino, auf allen Seiten ge- 
brängt, nach vergeblichem Haren auf Beiftand, im 
Jahr 1170 Tuseulum abtrat, fchüßte damals bie 
Stadt vor der Zerftörung. 

Borübergebend war der Schub wie die damalige 
jeitliche Macht des Papſtthums. Tusculums Geſchick 
war befiegeli. Schon zwei Jahre fpäter zerftörten bie 
Römer einen Theil der Mauern der Stadt, wo Papft 
Aleranber ILL wiederholt feinen Hof hielt. Im Sommer 
4183 verfuchten fie von neuem die Bergjtabt zu nehmen, 
aber der Erzbifchof von Coln Filipp von Heinsberg, 
als italienischer Reichskanzler damals in Tusculum 
meilend wo er bald darauf farb, fchlug den Ans 
geiff zurüd und verheerte die Campagna. Nach bes 
Erzbiſchofs und Kaifer Friedrich’3 Tode erfolgte neue 
Beftürmung. Aber nicht durch Waffengewalt nahmen 
die Römer die verhaßte Nachbarftabt. Im Jahr 1191 
ließ Heinrich VI Tusculum räumen. Bald dedie ein 
Schutthaufen die Stätte wo einft eine mächtige Veſte 
geftanden war, und tiefer unten, auf dem eriten Abſatz 
der fanfter gegen die Ebne abfallenden Hügel, bauten 
bie. Refte ber Einwohner ſich an, alte Billen- Anlagen 
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zum Manerringe für ihre neue Stabi benntzend, beren 
weltberühmten Ramen man wol irrig von ben Reiſig⸗ 
hütten — Frasche — abgeleitet hat, welche ben Aus 
getriebenen bie erſte Zuflucht gewährt haben follen. 


Die Grafen von Tusculum, ober be Zusculana, 
verſchwinden völlig aus ber Geſchichte 

Um die Zeit wo die einſt jo mächtigen Dymaften 
den Befit der Latinerſtadt verloren, in welchem wir fie 
gegen dritthalb Jahrhunderte lang gejehn, und dieſe 
Stadt dann dem Neid der Nachbarn unterlag, finden 
ſich mehre von ihnen genannt, bie und dort Herrfchaften 
befigend, jo Aftura am Strande des Mittelmeers, zwi⸗ 
chen Antium und dem VBorgebirge der Eirre, Norma 
in den Volskerbergen, Gavignano bei Segni am Ab- 
hange der nämlichen Berggruppe. Dann aber verliert 
fih ihre Spur, während zur felben Zeit einer nach dem 
andern mit dem Namen de Coluinna erfcheint. Tus⸗ 
eulum war verloren: fie nannten fih, wie früher ſchon 
Einzelne, nach dem nahegelegenen Orte. 

Der Zufammenhang der Eolonnefen mit den Tus- 
eulanifchen Grafen ift von vielen Schriftftellern ange: 
nommen worben, ohne Daß jedoch die genealogiſche 
Aufeinanderfolge zu ermweifen geweien wäre. Auch heute 
fteht fie nicht außer dem Bereich des Zweifel. Aber | 
die Gründe für die Annahme find fo gemwichtig, daß | 
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die andern Hypotheſen über die Herkunft bes Geſchlechtes 
daneben von Feinem Gewicht erfcheinen. Wir finden 
Agnaten der Tuseulaner mit dem Beinamen de Columna, 
während das Eaftell Eolonna zum Gebiete des den 
Grafen gehörenden Meonteporzio gehört. Wir finden 
einen von biefen mit dem Namen Colonna ſchon zu 
Anfang bes zwölften Sahrhunderts in Paleftrina, das 
bis heute der Yamilie gehört. Wir finden bie Eolon- 
nefen mit einem Male zahlreih, groß und mächtig 

in dem Moment wo die Tusculanergrafen, nach dem 
Verluſte ihrer Stadt, verſchwinden. Ste haben zu 
allen Zeiten, ſoweit die Nachrichten reichen, und bis 
auf den heutigen Tag ihre Wohnungen bei der Apoftel- 
firhe, wo im zehnten und eilften Sahrhundert bie 
Alberiche ſaßen. Sie hielten ſich, bis zu der Zeit, 
wo die alten Parteinamen ihre Bedeutung verloren 
hatten, vorzugsmweife zu den Gibellinen, deren Vor⸗ 
timpfer fie, wie einft Die Tusculaner, in zabliofen 
Kriegen und Fehden waren. Alles dies find Thatſachen 
und keine genenlogifchen Träumereien. 

Sin den Sahren 1207, 1213, 1216, 1226 kommen 
Pietro, Oddo der Jüngere, Gregorio u. a. de Columna 
vor. Schon 1192 finden wir den erften in der Tangen 
Reihe der Sprößlinge dieſes Gefchlechts die den Purpur 
erhielten, wenn ja biefer ältere Giovanni wirklich zu 
den Eolonnefen gehört. Bon Papft Eöleftin III, der 

von Manchen zu ben Orfini gerechnet wird, zum Car⸗ 
V. 2 
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binal von Santa Prisca ernannt, warb er von ihm 
zum Nachfolger gemünfcht, während doch nach Cöleſtin's 
Tode die Wahl auf Lothar von Segnt fiel, welcher 
Innocenz III wurde. Auch diefer hielt Giovanni Co⸗ 
lonna hoch und ernannte ihn zum Bifchof von Sabina, 
und als die Negel bes heiligen Franciscus von Aſſifi 
von Innocenz gutgeheißen wurde, war es vorzugs⸗ 
weise der Kardinal Solonna, welcher die Anerkennung 
diefer wie Feine andere Tebenvollen und fruchttragenden 
Erneuerung der Urzeit des Chriftenthums, in Einfalt ber 
Geſinnung und Reinheit der Empfindung und Anfpruche- 
Iofigfeit des Lebens, von dem großen Papfte ermirkte. 
Sn dem Jahre aber, das für diefes Altern Giovanni 
Todesjahr gilt, 1216, wurde ein anderer deſſelben 
Namens mit dem Purpur bekleidet, jener Cardinal von 
Santa Praffede, welchen Honorius III mit Pierre be 
Courtenai, deſſen Kaiferfrönung noch die alten Wand⸗ 
gemälde in San Lorenzo vor dem Tihurtinifchen Thore 
vergegenmwärtigen, als Legaten nach dem Orient fanbte, 
wo er als immobilis ecclesiae columna ftand. Don 
da brachte er jene Säule mit, die in der Kirche, welche 
ihm feinen Titel verlich, als Chrifti Geißelungsfäule 
verehrt wird, nach Dem Zeugniß der freilich fpäten 
Zeiten angehörenden Infchrift in der Kapelle dieſer 
Columna Christi domini poenis et sanguine 


consecrata. Es war dieſer Cardinal, der im Kampfe : 


zwifchen Kaiſer Sriedrih Il und dem Papſtthum in 
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der Mark die Fortſchritte Königs Enzius von Sardinien 
verhindern follte, ſich zur gibellintfchen Partei fchlug, 
in Rom Y’Agofta, des erften Kaifers zur Veſte umges 
fihaffenes riefiges Dlaufoleum, in Roms Nähe bie 
Zucanifche Brüde mit dem Grabmal der Plautier, und 
Monticelli bei Tivoli und das ſtarke Paleftrina mit 
Bewaffneten wider Papft Gregor IX Hielt, der erfte 
der vielen Eolonnefifchen Gardinäle die in Hader mit 
der Kirche geriethen. Sein Name lebt hinwieder in 
der Hauptſtadt der Chriftenheit durch ein Werk frommer 
Mildthatigkeit, durch die Stiftung jenes Krankenhaufes 
auf dem Cälius in der Nähe der Ringmauer, welches 
erft nach dem heiligen Andreas dann nach der benach⸗ 
barten Lateranfirche zu St. Johann benannt warb und 
heute, gemäß ber alten Inſchrift als refugium pau- 
perum et infirmorum, hunderten von Siechen in 
feinen langen Sälen Aufnahme gewährend und Hülfe 
verheißend, ben Namen feines Stifters unter ‚denen 
von Roms Wohlthätern unfterblih macht. Wie groß 
ber Befib der Familie ſchon damals war, ergiebt fich 
aus ber Gefchichte dieſes Cardinals wie aus Urkunden 
ber Mitte und zweiten Hälfte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts, in denen wir die Colonnefen als Herten von 
Paleſtrina, von Sallicano, Zagarolo, San Ceſareo, San 
Vito, Capranica, San Giovanni in Camporazio, Rio⸗ 
freddo und Roviano finden, während fie in Rom zwei 
Burgen innehatten, L'Agoſta und Monte Citorio, mo 
2 ® 
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aus ben Trümmern des älteften fleinernen Amfithenters 
der Stadt, jenes des Statilius Taurus, wie aus fo 
manchen Bauten des Alterthums eine Veſte emporge- 
fliegen war, die fpäter, dem Erdboden gleich gemacht, 
neuen Schutt auf alten Häufend, den Künftlichen niebern 
Hügel im Marsfelde bilden half, auf welchem bie 
Ludoviſi um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
den großen Bau begannen, welcher heute als Curia 
Innocenziana prangt. 

In der Geſchichte des Eardinals Giovanni Eolonna 
finden wir die erfien Spuren der Feindſchaft zwifchen 
feinem Haufe und dem der Orfini, einer Feindſchaft 
welche, wenngleich mit Unterbrechungen, drei Jahr⸗ 
hunderte währte und Rom nur zu oft mit Aufftand 
und blutigen Kämpfen füllte Matteo Roſſo begli 
Orfini, der Vater Papft Nicolaus’ III, hatte unter 
dem Pontificat Gregor's IX zur Eroberung der Burg 
der Agofta innerhalb Roms Mauern das Meifte bei- 
getragen, und ſomit Kaifer Friedrich's Vordringen gegen 
die Stadt ein Ziel geſetzt. Erft mit defien Vater Gian 
Saetano, der ſchon um 1190 vorkommt, gewinnt bie 
Genealogie der Orfini, unendlich verworrener noch als 
bie Golonna’fche, fihern Boden. In dem Moment 
aber wo dieſe große Familie, deren Urfprung bald von 
der Rhone und bald aus Teutſchland hergeleitet wird, 
feften Fuß fapt in ber römifchen Gefchichte, ſehn wir 
fie auch ſchon als Herren von Vicovaro, von Licenza, 
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von Roreagiovane und andern Orten im Sabinerlande, 
Orte nach welchen heute die Schönhelt der Natur in 
gleichem Maße mit den Flaffifchen Erinnerungen Ho⸗ 
razifcher Oden den Wandrer lockt. Bon Matteo Roſſo's 
zahlreichen Söhnen Ieiten fich fodann bie mächtigen 
Linien ber, die nach Meonterotondo bei Rom, nad 
Nola in Sampanien und Pitigliano in Toscana, nad 
Bracciano am Sabbatinifchen See und Gravina in ber 
apulifchen Terra di Bart benannt wurden und, in 
eine Menge Zweige fich fpaltend, ganz Italien, von 
dem Sjonifchen Meere bi zu den Alpen, mit dem 
Klange ihres Namens erfüllt haben, in weitern Kreifen 
und vieljeitigerer Thaͤtigkeit als irgenbeine andere ita⸗ 
lienifche Familie. 

Es konnte nicht fehlen daß der große Beſitz ber 
Golonnefen, der zuzeiten als Gemeingut des ganzen 
Geſchlechtes verwaltet worden zu fein ſcheint, dann aber 
wieder Hader unter Einzelnen veranlaßte und Vergleich 
wie Thellungen nöthig machte, und bie nothwendig 
daran geknüpfte einflußreiche Stellung, in einem Jahr⸗ 
hundert fo heftiger und folgenfchmwerer Kämpfe wie das 
dreizehnte war, die Eolonnefen in wechjelnde Beziehungen 
mm beiligen Stuhl brachten, je nach der politifchen 
Stellung welche die Päpfte felber einnahmen. Wenn 
fe unter Papſt Nicolaus IV fich großer Gunft erfreuten, 
wenn Giovanni Herr von Paleftrina, melchen ein heute 
in ber Kapelle des Palaſtes Colonna aufbewahrtes 
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Muſiv aus der Kirche von Santa Marla Araceli in 
fenatorifcher Tracht zeigt, Markgraf von Ancona ward, 
fein nachmals fo berühmter Sohn Stefano Graf ber 
Romagna, ein andrer Sohn Pietro Kardinal: fo brach 
dagegen unter der Regierung von Niccold’8 zweiten 
Nachfolger Bonifag VII ein Sturm aus, welche 
ber Familie, die er zu vernichten drohte, einen welt- 
gefchichtlichen Namen gemacht, zugleich aber bei allen 
fpätern Mishelligkeiten mit der Papftgewalt den Grund 
oder Vorwand ſtets wiederholter Anklagen geboten hat. 
Der urfprüngliche Anlaß zum Streite zwifchen bem 
Papfte und der mächtigen Familie ift auch heute, nad 
allen zu verfchiedenen Zeiten darüber angeftellten Nach: 
forfchungen, nicht befannt. Es heißt, die beiden Car⸗ 
dinäle Colonna jener Tage, Giacomo und Pietro, Ohm 
und Neffe, hätten fich der Papftmacht Benebetto Cae⸗ 
tani's, welche wegen der von Vielen nicht als gültig 
anerkannten Berzichtleiftung Coeleſtin's V manchen An⸗ 
fehtungen unterlag, zu widerſetzen verfucht: aber Vo⸗ 
nifaz VIII ward von dem erften derfelben gaftfreundlich 
‚aufgenommen in Zagarolo. ine Entſcheidung bes 
Papftes in Betreff der vom Kardinal Giacomo angeblich 
zum Nachtheil feiner Neffen geführten Verwaltung der 
Güter foll erftern erbittert haben: aber wir finden alle 
Eolonnefen von Paleftrina in dem Streit auf berfelben 
Seite. Politifchen Motiven ftatt perfünlichen den Grund 
beimeſſend, heißt es dann, der Eolonnefen Parteinahme 
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. für die Aragonefen Siziliens, in bem nad ber Vesper 
benannten Kriege mit den von Bonifaz geſchützten 
neapolitanifchen Anjou's, habe zum Bruch geführt. 
Nicht aus des Papftes Anklagebullen, nicht aus ben 
Colonneſiſchen Gegenbefchuldigungen mehr denn Ver⸗ 
theidigimgfchriften, erkeunt man ben eigentlichen Anlaß. 
Um fo befannter find die Thatfachen in dem traurigen 
Streite. Als er ausbrach, beftand die Familie. in ihrer 
Hauptlinie, den Herren von Paleftrina, aus dem Gar: 
dinal Giacomo, welchem ſchon Nicolaus IH im Jahr 
1278 den Purpur ertheilt hatte, und den Söhnen 
feines verftorbenen Bruders Giovanni Markgrafen von 
Ancona, dem Garbinal Pietro, Giacomo genannt 
Sciarra, Oddo, Agapito, Stefano, Giovanni. ALS 
achtzig Maulthiere des Papftes Schätze von feinem 
Heimaths⸗- und Lieblingsorte Anagni nach Rom trugen, 
lauerten mehre der Colonnefen dem Zuge auf, der an 
ihren Burgen vorübermußte, und die reiche Beute ward 
nach PBaleftrina gebracht. Bonifaz forderte die Colon⸗ 
neſen auf, ihm die Thore dieſes Caſtells, welches 
Stefano Giovanni's Sohn bejekt hielt, wie die von 
Zagarolo und Colonna zu öffnen, um durch päpftliche 
Beſetzung Campagna und Berge zu fichern. Statt 
Antwort zu geben, verließen die beiden Gardinäle Rom. 

Da berief der Papſt am 10. Mai 1297 ein Eon- 
ſiſtorium wider Die, welche er Rebellen nannte. Der 
erſte Urtheilfpruch, mit den Worten „Praeteritorum 
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temporum nefandis Columnensium actibus” be. 
ginnend, zählt — mie oft ift dies ſeitdem gefchehn! 
— alle Bergehn. der Familie auf, ihre Parteinahme 
wider die Kirche für die Hobenftaufen wie für König 
Jakob und Friedrich von Aragon, den Beiftand welchen 
fie Friedrich's Sendlingen in Rom geleiftet, ihre Wei⸗ 
gerung die Gaftelle zu übergeben. Sodann entfebt bie 
Sentenz die beiden Gardinäle ihrer Würden, fchließt 
zweie ihrer Angehörigen bis zur vierten Generation von 
geiftlichen Aemtern aus, und bedroht fie, wenn fie nicht 
binnen zehn Tagen vor dem apoftolifchen Tribunal 
erfehienen, mit Einziehung ihrer Güter fo im Kirchen- 
ſtaat wie in den ftzilifchen Reichen. 
Die Bannbulle fand die beiden Cardinäle in Lım- 
ghezza. Nicht mehr denn zehn Millien von Rom ent- 
“ fernt liegt das Caftell, das im Mittelalter die Stelle 
des in der Sagengefihichte berühmten Collatia einge- 
nommen bat. Pietro de’ Conti hatte Dort des Papftes 
Gegnern Aufnahme gewährt, und es ift Tarakteriftifch 
für die römifchen Zuftände in jenen Tagen daß bie 
Gebannten gleichfam vor den Thoren der Stadt zum 
Proteft fchreiten Tonnten. In Gegenwart eines apofto- 
liſchen Schreibers und eines Notard wie zweier Mkino- 
ritenbrüder, erklärten fie, in einem Inſtrumentum pu- 
blicum, Bonifacius’ Cenſuren für nichtig weil er. nicht 
rechtmäßiger Papft und die Entjagung feines Bor- 
gängerd ungültig geweſen ſei. „Respondemus..... 


— 28 — 


quod vos non credimus legitimum papam esse, 
sacroque coetui dominorum Cardinalium denun- 
tiamus. — Nullus potest auctoritatem et po- 
testatem aliquam spiritualem auferre, quam 
conferre non potest. Sed auctoritatem papa- 
lem nullus conferre potest nisi Deus, ergo 
neque eam auferre. Sed si teneret renuntiatio, 
auferretur papalis potestas. Ergo renuntiatio 
non videtur fieri posse.” Nach diefem gehörnten 
Syllogifiren appellirten fie an ein künftiges Conzil. 
Nur zu deutlich fpricht fich des Papftes Erbitterung 
in ber zweiten Bannbulle aus, die er am Htmmelfahrt- 
tage in der Sanct Peters Bafllifa wider die Eolonnefen 
fehleuderte, welche Mittel gefunden hatten, felbft auf 
den Altar diefer Kirche ihren Proteft niederlegen zu 
laſſen. „Lapis abscissus de monte sine mani- 
bus,” ſo beginnt die Bulle mit den evangelifchen Wor- 
ten vom verworfenen Stein der zum &ditein geworben. 
In Schafpelzen haben bie Colonneſiſchen Wölfe fich 
eingefchlichen zum Verderben der Kirche, mit ſchwerter⸗ 
fcharfen Zungen Läfterungen verbreitend und zur Spal- 
tung anreizend. In fehärferer Faſſung noch wird die 
Abſetzung und die Ausfchließung aus der Kirche wie- 
derholt und auf alle Söhne Giovanni Colonna's aus- 
gedehnt. Zu geiftlichen nicht nur, auch zu weltlichen 
Würden und Aemtern follen fie nicht zugelaffen werben, 
ihre Güter ihnen genommen, ihre Bafallen des Eibes 
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wie jeder Verpflichtung entbunden. Perſonen wie Orte 
die fie begten, follien dem Bann verfallen. Der Text 
der Bulle ward einem neuen Buche päpftlicher Decre⸗ 
talen einverleibt. 

Die Caftelle der Eolonnefen waren alle bewaffnet 
Ihre Hauptmacht aber Tag in Paleftrina. Bon bier 
aus erließen die Garbinäle neue Streitfchriften wider 
Bonifaz. Eine derfelben richteten fie an die Doctoren 
ber Sorbonne, bie bereits die Gültigkeit der Wahl 
Benebetto Caetani's einer Prüfung unterworfen hatten 
und in ihrer Oppofizion wider den Papft eine Stübe 
an dem Könige fanden, an Filipp dem Schönen 
welcher wegen ber Tirchlichen Zehnten und deren Ber: 
wendung durch die weltliche Macht ſchon in jenen Streit 
mit Bonifaz hineingezogen worden war, der fo herbe 
Krüchte tragen ſollte. Bon Paleſtrina aus fandte der 
Minvritenbruder Fra Jacopone von Todi, Zeuge des 
Proteftes in Lunghesza, die Schmähverfe wiber ben 
Papft in die Welt: „O Papa Bonifatio — molto 
hai jocato al mondo!” Der Haß feines von Eö- 
Ieftin-V ftammenden Einſiedlerordens trieb diefen geift- 
Sichen Verbündeten der Colonneſen gegen Bonifaz an, 
welchem, mit Recht ober Unrecht, fehuld gegeben ward, 
er babe Göleftin zur Verzichtleiftung genöthigt und dann 
ihn gefangen gehalten bis zu feinem Tode. Die eigene 
exeentrifch Teibenfchaftliche Natur verfchärfte dann bie 
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Ausfälle des Mannes, der in Erſcheinung, in Leben 
und Dichten eigentlih eine Caricatur des heiligen 
Franciscus ift, ohne das Gleichmaß, ohne die Milde 
beim Feuereifer, Die Schöne bei demüthiger Niedrigkeit, 
die Würde des Heiligen von Aſſiſi. 

Papft Bonifaz war nicht ohne Sorge. Der Co⸗ 
lonneſen ſtarker Anhang bei den ftetS zum Aufftanbe 
geneigten Römern, bie Oppofizion eines volksthuͤmlichen 
Theils des Clerus erfüllten ihn mit banger Ahnung. 
Er verließ die Stadt und begab fi) nach Orvieto. 
Dort fchrieb er den Kreuzzug aus wider das Haus ber 
Colonna: Cardinal Matteo von Acquafparta, der auch 
in politifchen Dingen vielgebrauchte Franzisfanerbruber 
welchen die Göttliche Comödie wegen übermäßiger Strenge 
in der Auslegung der Ordensregel tadelt, predigte den 
Krieg überall im Lande. Man nahm das Kreuz als gälte 
es Kampf wider die Ungläubigen. In Rom wurden 
die Colonneſiſchen Wohnungen verwüſtet. Der Senator 
PBandolfo Savellt verfammelte auf dem Capitol das 
Volk und ging mit andern Abgeordneten nach Orvieto, 
Vergleichsvorſchläge zu bringen. Es war fruchtlos. 
Bon manchen Seiten her, auch aus dem guelfiichen 
Florenz, z0g dem Papfte Hülfe zu. 

Der Krieg begann. Wie bei fpäterem ähnlichen 
Anlaſſe, fanden die Golonnefen daß fie fich verrechnet 
hatten in der Schätung ihrer Macht. Eine nach ber 
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andern ihrer Burgen fielen, Zagarolo, Colonna, Nepi. 
Nur Paleftrina widerftand. Aber im September 1298 
öffnete auch Paleftrina dem Papft die Thore. 

Die Mebergabe der Hauptvefte der Colonneſen ift 
berühmter geworden durch die Poefie, als durch bie 
Geſchichte. Graf Guido von Montefeltro, unter ben 
Kriegsmännern feiner Triegerifchen Zeit einer der tapfer: 
fien und gefeiertften, nach vielen Mühen und wechfeln- 
den Gefchiden von der Welt zurüdgezogen in Aſſiſi's 
Klofter, wurde von Bonifaz gerufen als feine Völker, 
in fruchtlofer Belagerung fich verzehrend,, vor Paleftrina 
lagen. So erzählen gleichzeitige Chroniften. Die Dich: 
tung, in welcher die ganze Zeitgefchichte fich fpiegelt, 
berichtet in ihrer vielangefochtenen Herbheit von der 
Zufammenkunft in Rieti, wohin 

— der Fürſt der neuen Fariſäer 

Krieg führend. in de8 Lateranes Nähe 

Und nicht mit Sarazenen, nicht mit Juden * 
den Berather befchied, der ihn Iehren follte, wie „Pa- 
Iefteina er zu Boden werfe.“ Worauf der Gefragte: 

„— Wenn Vater Du mich löfeft j 

Von diefer Sünde, der ich jebt verfalle — 

Verſprich viel, halte wenig! Dir zum Giege 

Wird es verhelfen auf dem hohen Throne. “ 

Und Diefelbe Dichtung meldet noch die Strafe 
Beider, Jenes der den Rath gab wie Defien der ihn 
befolgte — bei des Einen Verfcheiden der Streit des 
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heiligen Orbensftifters mit dem ſchwarzen Cherub ber 
das Entfehlihe „Wer nicht bereut der finbet nicht 
Bergebung” in die Wagfchale wirft — vor bed An⸗ 
dern Ende die Schmach von Anagnt. 

Man hat die Gefchichte des falfchen Rathes in 
das Reich der Sage verweilen wollen. Der Feltrier, 
fo beißt es, todkrank in Affifi liegend, verfchied in dem⸗ 
jelben Dioment, in welchem Paleftrina fich ergab. Noch 
andere Gegengründe giebt’3: erwieſen ift nichts, das 
Für nicht noch das Wider. Aber die Gleichzeitigen 
glaubten an den Vorfall. 

Des Papftes Handeln beftärkte fie im Glauben. 
In Rieti warfen die Chlonneſen fich ihm zu Füßen: 
er Töfte fie vom Bann, aber verluftig blieben ſie ber 
Würden wie des Befiges. Furchtbar war die Rache 
an Paleſtrina — Bonifaz warf's zu Boden, wie 
Dante berichtete. Teodorico Ranieri von Orvieto, er⸗ 
wählter Erzbifchof von Pifa, wurde gefandt zum Zer- 
ſtörungswerke. Das Geſuch um Schadenerfaß, welches. 
nach Bonifazens Tode die Colonnefen an den römischen 
Senat richteten, giebt die anfchaulichite Schilderung 
der Vernichtung. „Die Stadt Peneflrina wurde von 
Grund aus zerfiört und zu Grunde gerichtet, mit ihren 
vornehmen uralten PBaläften, mit dem zu Ehren ber 
Jungfrau Maria geweihten großen und ehrwürdigen 
Tempel aus des Imperatord Julius Cäſar Zeit, mit 
den prächtigen breiten Stufen edlen Marmors, mehr 
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denn hundert an der Zahl, auf denen man hinanreiten 
konnte zu Tempel und Palaft. Der Palaft hatte eines , 
Halbkreiſes Form, dem Anfangsbuchftaben des Namens 
Gäfar ähnlich, und an benfelben. ftieß, ein prachtvoller 
und koſtbarer Bau, der Tempel, nach dem Mufter von 
Santa Maria della Rotonda in der Stadt Rom. 
Alles das ward durch Bonifaz und feine Tyrannei 
gänzlicher Vernichtung und unretibarem Ruin anheim- 
gegeben, mit allen übrigen Paläften, Bauten, Häufern, 
mit den uralten Mauern farazenifchen (!) Werkes von 
gewaltigen Quadern, ein Schaben fo unermeßlich daß 
die reichften Güter nicht zum Erfahe genügen, vonwegen 
bes Alters und der Trefflichkeit der Gebäude. Auch 
Die oben auf dem Berge gelegene Burg ward zu Grunde 
gerichtet, mit der ſtarken DVefte, mit ſchönen Paläften, 
mit dem älteſten Mauerkreis farazenifchen Werkes jenem 
der Stadt gleich, mit der fihönen dem heiligen Petrus 
gemweihten Kirche. Alles wurde zu Boden gemorfen, 
und die Häufer in der Burg allein waren zweihundert 
an der Zahl.“ 

Die Pflugſchar ging über die öde Trümmerſtãtte 
weg und Salz wurde geſtreut und Wiederaufbau ver⸗ 
boten. Den Bewohnern ward ihre Habe weggenommen. 
Sn der Nähe bauten die Armen fih an, und der neue 
Ort hieß Civita papale. 

So ging das alte Präneſte unter, ein Schickſal 
nicht verkündet von den Sortes Präneſtinae, welche 
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Latiner und Römer um Rath zu fragen zu bem For⸗ 
tunentempel kamen der die Stadt fo berühmt gemacht 
bat. Nothduͤrftig wieder aufgebaut nach Bontfazens 
Tode von denen ber alten Bewohner die fich nicht 
anderswo Hinwandten welche inmitten ber Ruinen ber 
mächtigen Tempelbauten römifcher und vielleicht vor- 
'römifcher Zeiten, deren Anlagen, Subftructionen, Ter- 


affen, Manerlinien heute noch in der Richtung ber | 


Straßen ſich kundgeben, ihre ärmlichen Hütten ein- 
nifteten; zum zweitenmale zerftört im nachfolgenden 
Jahrhunderte, tft die alte Hernikerveſte das enge, 
unfaubere, unmwohnliche, mit zudringlichen Bettlern ge- 
füllte Bergſtädtchen geworden, Das in unſerer Zeit noch 
einmal frühere Friegertfche Tage vergegenwärtigte, als 
es, vertheidigt von den roͤmiſchen, durch Flüchtlinge 
und Abenteurer aller Gegenden Italiens verſtärkten 
Freiſchärlern, im Frühling 1849 einen Angriff nea⸗ 
politaniſcher Mannſchaft blutig zurückwies. 

Nicht mit Vernichtung der Stadt begnügte ſich 
der Papſt. Als die Colonneſen, die ſich nach Tibur 
zurückgezogen, wegen Verletzung der ihnen geſtellten 


Bedingungen klagten, erneute Bonifaz die kirchlichen 


Cenſuren. Da verließen fie Roms Nähe und gingen 
diefer nach Frankreich, jener nach Sizilien, wider den 
PBapft redend und wirkend. Und Bonifaz, als er das 
erfte Jubeljahr verfünbete, wie der einziggerettete Reſt 
von Giottoꝰs Frescobildern in ber Lateranfirche ihn bar- 
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ſtellt, ſchloß Alle, die den Flüchtigen Aufnahme ge⸗ 
währen würden, von der Erwerbung des allgemeinen 
Ablaſſes aus und loͤſte den Colonneſen gegebene Ehe⸗ 
verſprechungen und erklärte Paleſtrina zum Eigenthum 
der Kirche. 

Unter den Gefangenen bei der Uebergabe der Co⸗ 
lonneſiſchen Veſte war Fra Jacopone. „Fui al monte 
Palestrina” fingt er in einer feiner Canzonen. Er 
wurde in einen Kerfer geworfen „wie ein Löwe” — 
auf dem harten Fußboden klirrten ihm die Ketten nad. 
Er richtete eine Bittfehrift an den Papft „Per gratia 
Te peto — Che mi dichi absolveto”, und, als 
fie nicht fruchtete, eine andere bemüthigere „Il pastor 
per mio peccato — Posto m’ ha fuor dell’ ovile.” 
Er verglich fich mit dem Kranken am Teiche Bethesba 
— das Waſſer bewege ſich oft und heftig, aber ver- 
gebens harre er der Stimme, ‘die zu ihm rebe: Steh 
auf, nimm dein Belt und gebe bin. Eines Tages 
fam ber Papft an feinem Kerker vorüber, neigte fich 
zum GEifengitter mit ben Worten: O Jacopo, wann 
fommft du 108 aus dem Kerker! Da regte fich bes 
alten Gegners roll. „Heiliger Vater, wenn ihr meine 
Stelle einnehmt.” ALS dieſe traurigen Szenen längſt 
in der Bergangenheit lagen, Jacopone's rohe aber 
häufig eindringliche und im Geiſt poetifche Gefänge, 
zu benen man, vielleicht mit Unrecht, dad an Gefühls⸗ 
tiefe und Zartheit, an Wärme und dichteriſchem Gehalt 
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weit höher ſtehende Stabat Mater gezählt bat, aber 
im Munde des Volkes Ichten, das von der Sitten- 
firenge und Reue des feltfanen und fantaftifchen Sieb- 
lers halbe Wundergefchichten berichtete, z30g die Fromme 
- Erinnerung dies Volk in Andacht zu feinem Grabe in 
der Sanct Fortunatuskicche im umbrifchen Todi, wo 
der „Stultus propter Christum”, wie ihn die In- 
fchrift nennt, als ein Seliger verehrt wird. 

Die Eolonnefen fanden einen Rächer — Jacopo⸗ 
nes Wort wurde Wahrheit. Der Fortgang der Strei- 
tigkeit des Papftes mit dem franzöfifchen Könige, bei- 
derſeits aufs Aeußerſte getrieben, führte zu einem 
entfelichen Gewaltſtreich. Bonifaz Hatte die Unter- 
thanen Filipp's des Schönen des Eides der Treue 
entbunden: Filipp beſchloß Bonifaz zu demüthigen 
und zur Zurüdnahme zu nöthigen. Sciarra Colonna 
Giovanni's Sohn, nach Frankreich geflüchtet, ſchürte 
das Feuer bis die Lohe auffchlug. 

An der alten Grenze zwifchen dem florentinifchen 
Gebiet und dem Steneferlande liegt im Elfathale das 
Gaftell Staggia, mit halbverfallenen Mauern, Wart- 
thürmen und Gräben heutiges Tages lebendig erinnernd 
an vergangene Zeiten. Dort war's wo Musciatto 
de’ Franeefi, der Herr des Ortes, deſſen Name ſchon 
auf den Urfprung feiner Yamilie deutet, den Kanzler 
von Frankreich Guillaume de Nogaret und Seiarra 
Colonna aufnahm. ine Schaar verfleideter Kriegs⸗ 

V. 3 
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leute ſammelte ſich allmälig, nah König Filipp's 
Vorſchrift, um kein Aufſehn zu erregen. Im Thal 
des Sacto, wo Anagni, häufig bes Papſtes Wohnort, 
von flacher Anhöhe Ebne und Berge überſchaut, hatten 
ſie Anhang, denn in nicht bedeutender Entfernung Tagen 
die Colonneſiſchen Burgen. Am Morgen bes 7. Sep⸗ 
tember 1303 überfielen fie die Stadt und bemächtigten 
fih des päpftlichen Palaftes. Die Szene bie dort 
sorflel, regte Dante zu der beredten Schilderung an, 
in welcher er, des fehlimmen Thuns Bonifazio’s und 
eigner Unbilbe umb ber bittern Verbannung vergeffend, 
nur bes Papſtthums geichändete beiligleit im Fuge 
behielt: 

„Wie fhheint gering’ vergungnes Weh und künft'ges, 

Seh’ in Alagna einziehn ich Die Lilje 

Und Eprift in feinem Stellvertreter fahen / 

Zum andernmale feh’ ich ihn verhöhnen, 

Ih ſeh' aufs neu ihn Gal’ und Eifig Foften 

Und fterben zwifchen Schächern welche leben. * 

Wie graufam fpielte das Geſchick mit den letzten 
Tagen Bonifaz des Achten! Anagni's Bürger, fpät zur 
Einficht gelangt, befreiten ihn mit Noth aus ben Häns 
den der Golonnejen und ihrer Anhänger — nach dem 
Batican zurücdgefehrt, jah er fich in ber Gewalt ber 
Orfinen. Gardinal Napoleon Orſini beftürmte ihn, 
er folle die Colonnefen zu Gnaden annehmen. Es 
mag Mebertreibung fein, was gleichzeitige und fpätere 
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Hiftorifer von dem Wahnfinn feines Lebensausganges 
erzählen. Wahr aber ift ohne Zweifel der bezeichnende 
Ausdrud des florentinifchen Chroniſten Giovanni Vil⸗ 
lani: der Schmerz, in feinem Gemüthe yerfleint, babe 
den ftolzen Papſt in's Grab gefhirzt. Keine Haft fand 
Benedetto Caetani, außer in ben vaticaniſchen Grüften 
wo er liegt, auf dem mit reichem Weberwurf und ben 
Mäandern feines Wappens gejchmüdten Sarge bie 
ruhende Geftalt, das Haupt mit der Tiara bebedi, 
das Auge geichloffen, die Hände zufammengelegt über 
dem mit dem Kreuz bezeichneten Scapulier. Doch felbft 
die Grabesruhe verfuchte der „neue Pilatus” zu ſtören, 
der ihn zum Tode führte, 

Diefer Tod war ein neuer Spom zum Handeln 
für die Colonneſen. Sciarra bemärhtigte ſich Subiaco's 
in der Sabina. Stefano verklagte beim römiſchen 
Senat Pier Caetani Bonifazens Neffen und erlangte 
hunderttauſend Goldgulden, freilich ein geringer Schaden⸗ 
erſatz für die zerſtörten Orte. Benedict XI Idfte den 
Bann und nahm die Mafregel der Güter - Einziehung 
zurüd; aber erft deilen Nachfolger, Bertrand de Got, 
der ſich Clemens V nannte und dem Könige Filipp 
nicht3 verweigern Tonnte, gab den Cardinälen Giacomo 
und Pietro den Hut wieder und widerrief alle gegen 
fie und ihre Anhänger erlaffenen Urtheilöfprüche. 


3*+ 





Eine neue Epoche beginnt in der Geſchichte ber 
Eolonnefen wie in der Geſchichte Roms. 

Es iſt die Zeit des Babylonifchen Erils der Kirche, 
die Zeit des Verweilens der Päpfte im fühlichen Frank⸗ 
reich. Dreiundfechzig Jahre vergingen ohne daß Rom 
einen Papft in feinen Mauern ſah — dreiundfichzig 
bis Petri Stuhl wieder dauernd am Tiberftrande ſtand: 
in der neuern Gefchichte der Stadt die Zeit der ſchwer⸗ 
ſten Verhängniſſe und zunehmenden Ruins. 

Die Abweſenheit der Päpfte und die Schwäche ihrer 
Regierung gewährte den großen Familien um fo weitern 
Spielraum zur Ausbreitung ihrer Macht, zur Steigerung 
ihres Anſehns. Wo es aber am oberften Lenker fehlte, 
mußte die Einigkeit unter ihnen ſchwer zu erhalten fein. 
Für das Gefchlecht, deſſen Geſchicke hier In Betracht kom⸗ 
men, war es die Zeit der Fehden mit mächtigen Neben- 
buhlern, wie, in einem merkwürdigen wenngleich in 
feiner biftorifchen Bedeutung überſchätzten Momente, 
des Kampfes mit dem das Joch der Großen und ihr 
übermüthiges Treiben zähneknirſchend ertragenden Volke. 

„Leu'n, Bären, Wölfe, Adler auch und Schlangen, 
Sie fallen einer hohen Marmorfäule 
Wol oft zur Laft, doch büßen fie den Schaden. * 

Mit diefen Worten bezeichnet Francesco Petrarca in 
einer berühmten Canzone, deren Abficht man jo oft ver- 
fohiedenartig gedeutet bat, die Kämpfe der römifchen 
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Barone. „Amara domesticis, molesta vicinis, urbis 
et patriae perturbatrix, humilitatis ignara, con- 
sortis impatiens” fo nennt die erfte Bannbulle Bo- 
nifaz' VIII die Golonnefen, indem fie insbefondere des 
Haders mit denen „de domo filiorum Ursi” gebentt. 
Der Urfprung diefes Haders tft ungemwiß, biftorifch reicht 
er, wie wir gefehn haben, zu den Tagen Friedrich’ II 
hinauf. Man muß jedoch nicht an fortwährende Feind- 
fchaft denken: Familienverbindungen find in manchen 
Zeiten vorgefommen, und Orfinifche Päpfte finden fich 
unter den Sönnern ber Colonnefen. Die Orfini aber 
hatten fi an den Maßregeln wider die Gebannten be- 
theiligt, und wenn, nach der Szene in Anagnt, der Car⸗ 
dinal Napoleon zu Gunſten der Verfolgten fprach, fo 
Scheint dies alten GroN nicht getilgt zu haben, der nicht 
lange darauf in lodernden Flammen ausbrach und zu den 
- beftigften Parteifämpfen führte. Dann namentlich als 
Heinrich von Lützelburg, von den Colonneſen unterftükt, 
von den Orfinen befriegt, die Katferkrone in Rom empfing, 
und wenige Jahre fpäter nochmals beim Römerzuge Lud⸗ 
wigs des Baiers, der im Colonnefifchen Haufe wohnte - 
und welchem berfelbe Sciarra die Krone auffeßte, ber 
dem achten Bonifaz die Tiara vom Haupte geriffen 
hatte. Bon den Mitgliedern der Familie, Die an jenem 
großen Streite theilnahmen, waren unterbeffen mehre 
gefchleben, unter ihnen die beiden Garbinäle, beren 
Andenken in Rom ein chrenvolles geblieben ift durch 
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die Stiftung des Spitals von San Giacomo, das von 
dem benachbarten Mauſoleum den Namen in Auguſta 
erhalten hat, durch die Wiederheritellung ber Laterankirche 
und des Clariffenklofterd San Lorenzo in pane e perna 
anf dem Viminalifchen Hügel, durch den glänzenden 
Muſivſchmuck an Stirnfeite und Abſis von Santa 
Marta Maggiore, wo beide begraben Tiegen, des juͤn⸗ 
gern Stein mit wortfpielender Inſchrift bezeichnet: 
„Petra Petrum tegit haec aßimamque fovet 
petra Christus sic salvum retinet utrague petra 
Petrum.” Und nach ihrem Heimgange war Stefano 
Giovanni's Sohn, fehon 1289 Graf von Romagna, 
fhon 1292 Senator Roms, Heinrich's VII vornchmiſte 
Stütze, das Haupt der Familie. 

Das lange Leben dieſes Mannes war eine Keite 
unaufbörlider Kämpfe, Kämpfe für ober wiber bie 
Päpſte, für oder wider die Kaifer, heute mit andern 
großen Feudalfamilien, morgen mit dem Volke. Wer 
die ruheloſe Eriftenz eines mächtigen römischen Edel⸗ 
manns des Mittelalters fchildern wollte, könnte Leinen 
beſſern Repräfentanten wählen als Stefano Eolonna. 
In feinen jüngern Jahren bereit3 mit einflußreichen 
Aemtern beisaut, nahm er bis zum Ende feiner siber 
Das gewöhnliche Ziel des Menſchenlebens hinaus: 
gerücten Laufbahn Theil an allen Bewegungen feiner 
nie rubenden Vaterſtadt, zu öfteren Malen Senator 
ober Verwalter der fenatoriichen Würde, die hoͤchſte 
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munizipale Gewalt bisweilen mit deu Orſinen theilend, 
wenn man den vergeblichen Verſuch machte durch 
Gleichberechtigung der beiden als Parteihäupter da⸗ 
ſtehenden Familien die Parteien zu verſöhnen, in den 
wechſelnden Stellungen ſtets eine große Figur, vom 
wankelmüthigen Volke geſucht und hervorgezogen wie 
von Päpften, Kaiſern, Königen. Wenn Heinrich VII 
nur ihm es dankte daß feine Srönung in ber Rateran- 
fische vollgogen werden konnte, während bie Orſinen 
mit neapolitaniſcher Hülfe den Vatican nebft dem 
ganzen transtiberinifchen Rom ſperrten, ſo fand er 
hinwieber nicht auf Seiten Ludwig des Baiers, ber 
wider des Papſtes Willen wit Hülfe von Stefano's 
Bruder fih die Krone aufſeßen kam. Es tft ber 
merlendwerth daß ber berühmtefte der Colonneſen, nach⸗ 
dem der Streit mit Bonifaz vorüber war, ein tremer 
Vaſall Der abweſenden Bäpfte blieb, und den Gibelli⸗ 
nismus, der in feinem Kaufe vorherrichend aber nichts 
weniger als ausfchließend war, foweit hintanſetzte, daß 
ee König Robert yon Neapel ſich anſchloß als dieſer 
in Rom jene Autorität ausübte, weiche am &nde ben 
Päpften ſelbſt verbächtig und Tätig ward, wie bie 
Hutorttät feines Großvaters Carl I, den fie doch ge: 
sufen Hatten, ihnen läftig und verdächtig geworben war. 
Es war freilich Grund zu Beiosgniß vor übermäßiger 
Madıt- Entwisdung der Anjou's vorhanden. Denn 
während König Rohert als Senator Roms busch feine 
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Statthalter um fo größern Einfluß geltend machte als 
die Päpfte entfernt, Adel und Volk ſtets uneinig, die 
neapolitanifche Königsgewalt bie einzige compacte Macht 
war: beherrfchte fein Sohn Herzog Earl von Calabrien 
das durch innere Zerriffenheit geſchwächte Florenz, wel- 
ches nur dadurch Sicherheit gegen gibellinifchen Andrang 
erlangte, daß es den fremden Yürften wenigſtens zeit- 
weilig als Herrn anerkannte. Ja bis Genua dehnte 
fich die Macht der Anjou's aus, die einzige welche 
damals in Italien wahrhaft feſten Beſtand hatte, mit 
Ausnahme des noch beinahe ausſchließlich ſeiner orien⸗ 
taliſchen Politik hingegebenen Venedig. 

| Stefano Eolonna, von welchen Francesco Betrarca 
fohrieb, er fei ein Fönix emporgeftiegen aus der Afche 
der alten Römer und ihm bald Scipio Afrtcanus 
erſchienen, bald Julius Cäfar; Stefano Colonna 
welcher die Macht feines Haufes wiederaufgerichtet, 
Paleftrina wiederaufgebaut hatte, Stadt wie Burg wo: 
von die dem Jahre 1332 gehörende Infchrift über dem 
Thor der Veſte mit Monogramm und Wappen Kunde 
giebt, war noch in hohem Greifenalter beftimmt, das 
ſchwerſte Geſchick über feine große in Söhnen, in Töchtern 
und Enkeln herrlich blühende Familie hereinbrechen zu 
jehn, ein Sturm, rafcher vorübertreibend als das Un- 
wetter in feinem Mannesalter, aber erſchreckender weil ber 
Blitz das Haus des am Grabesrande ftchenden Greifes 
traf und die Jugend um ihn her zu Boden warf. 
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Im Frühling des Jahres 1347 machte fich eines 
Schenkwirths Sohn, Gola di Rienzo, zum Volkstribun 
und Herm Roms. Es war eine jener feltfiamen Um⸗ 
wälzungen welche, auf den die innern Zuſtände ber 
Stadt mehr verwirrenden als fürdernden und Doch fo 
natürlichen Tradizionen des Alterthums fußend, den 
politifchen Verhaͤltniſſen des römifchen Gemeinweſens 
einen von allen übrigen Städteverfafſungen völlig ver⸗ 
ſchiedenen Karakter aufdrückten, während ſie, bei der 
Incongruenz der Elemente, bei der Jähheit der Wechſel, 
bei dem gänzlichen Mangel volksthümlicher Grundlage 
welche am wenigſten in formlos zerrinnenden Bildern 
der alten Republik Erſatz finden konnte, dieſen Ver—⸗ 
haͤltniſſen mit der Folgerichtigkeit alle Entwicklungs⸗ 
fähigkeit und Ausſicht auf Dauer nahmen. Das römiſche 
Volk, als ſolches, war von der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts an, nämlich ſeit der Zeit der Wieder⸗ 
berftellung des römifchen Senats, Teineswegs ohne poli- 
tifche Macht geweſen. VBonvorneherein war dies Volt 
jedoch, durch Unklarheit in der Beitimmung der Befug- 
niffe, durch Unfähigkeit firenger Begrenzung des arifto- 
fratifchen Elements, durch fantaftifche Webertreibung 
eigener Anſprüche, an der Begründung einer, wirkliche 
Rechte gemährleiftenden Verfaſſung gehindert worben. 
Daher die fehnöde Verachtung mit welcher die Hohen⸗ 
ftaufen der angemaßten römifchen Weltherrfchaft begeg- 
neten, daher die unvolllommenen Gompromiffe mit ber 
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päpftlichen Oberhoheli, daher die fteten Schwankungen 
in Form und Weſen des Senats wie in der Vertretung 
der Bürgerfchaft, daher die fortwährenden Webergriffe 
des großen Adels. Die Abwefenheit ber Päpfte einer- 
feits, die Schwächung der Kaifergewalt anbrerfeits, 
Hätten wol im vierzehnten Jahrhundert zur Begritubung 
einer mehr in fich abgefchloffenen und feitergeglieberten 
Derfaffung führen können, wenn nicht durch Den einen 
wie ben andern Grund der innere Zwieſpalt zugleich noch 
gefteigert worden wäre. Diefer Zwielpalt wurde zu 
Zeiten fo heftig, DaB man nur eben wieber im Aulehnen 
an das Papſtthum, nämlich in der Hebertragung der 
böchiten politifchen Gewalt an die abweſenden Kirchen _ 
fürften einen Ausweg fah. Da aber die Abweſenheit 
derſelben eine perjönliche Vertretung, meift Durch römeifche 
Barone, bedingte, fo wurden die alten Elemente des 
Habers dadurch nicht aus dem Wege geräaumt. 
Aus ſolchem Zuftande und der nachgerabe uner⸗ 
träglich gewordenen Berwirrung und Gewaltherrſchaft 
ging der Verſuch des Jahres 1347 hervor, nochmals 
ein eigentliches Volksregiment zu gründen. Dies newe 
Vollsregiment war feiner Natur nach dem bis dahin 
berrfchenden Adel feinb: der alte Hader dieſes Adels 
erleichterte ihm den Sieg. Bei feiner erften Kraft 
änßerung mußten mit den übrigen Baronen auch bie 
mächtigften von ihnen, bie Eolonnefen, das Feld räumen. 
Sie zogen fi auf ihre Burgen zurück. Bon 
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Baleftrina aus beichloffen fie im Spätherbit einen An- 
griff auf die Stadt. Big kur Baſilika von San Lorenzo, 
die vor dem Tihurtinifchen Thor einfam an ber Straße 
gelegen, die Zeiten ber eriten hriftlichen Märtyrer zurüd- 
ruft welche bier auf dem Beranifchen Ader von der 
heiligen Matrone Cyriaca beerdigt wurden, gelangten 
in der Nacht zum 21. November ihre Schaaren, fieben- 
hundert Reiter, viertaufend zu Buß. Durch einver- 
ftandene Wächter Hofften fie das nabe Thor geöffnet 
zu finden: als fie in der Morgenbämmerung bixein- 
titten, wurden fie die Täuſchung inne. Giovanni Co⸗ 
Ionna, des alten Stefano Enkel, der den Uebrigen 
boraussitt, ſank entfeelt zu Boden. Sein Bater, der 
jüngere Stefano, eilte herbei um gleichem Schickſal zu 
erliegen. Pietro, ‚Herr von Genazzano, ward in nahem 
Weinberg erfchlagen. Die Vebrigen, ſolch Schickſal 
der Führer gewahrend, zogen fich zuräd, nachdem fie 
manchen Verluſt noch erduldet. Im Blute der Gefal⸗ 
Imen ſchlug der Tribun feinen Sohn zum Ritter des 
Sieges. a Sau Silveftro in Eapite im Marsfelde 
wurden bie gebliebenen Eolonnefen zur Erde beftattet: 
ed war das Klofter in welches Papft Honorius IV Die 
Sarifien verlegt hatte, beren Kirche und Zellen gegen 
das Ende des dreigehnten Jahrhunderts von der feligen 
Margherita Colonna hoch oben auf dem Berge von 
Paleſtrina gegründet worden waren, und welches in 
ſpaͤtern Zeiten auch. die berühmte Vittoria Colonna gu 
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längerem Aufenthalt wählte. Hart getroffen von bem 
furchtbaren Schlage aber nicht gebeugt noch entmuthigt, 
fah der greife Stefano zwei jüngere Generationen ind 
Stab finfen, wie er einft in trüber Stunde geahnt 
hatte. „Gottes Wille geſchehe,“ fprach er. „Beſſer 
ift Tod als Leben unter dem Joch eines niedriggebornen 
Tyrannen.” 

Nicht ein Monat verging und Stefano Colonna 
war wieder in Rom. Wie im Nu entftanden, mar 
Cola Rienzi's Macht auch im Nu zufammengeftürzt. 
Noch einmal follte der feltfame Dann die Zügel bes 
ſchwankend unftäten Regiments ergreifen, nad plan⸗ 
Iofem Umberirren, nach) langem Verweilen bei den ſchon 
von Bonifaz’ VIII und Fra Jacopone's Tagen her dem 
Papſtthum feindlich gefinnten Einftedlern des Franzis⸗ 
tanerordens in den Abruzzen, nach mislungenen Ber: 
fuchen den Kaifer für fich zu gewinnen, nad) Tang- 
wierigem Gefängniß im Thurme von Billeneuve, ber 
bei Avignon die breite Rhone und die mittelalterlid 
befeftigte Stadt überfehaut. Aber Cola Rienzi war ald 
Merkeug der päpftlichen Politit nicht mehr denn als 
Parteihaupt des Volkes fich zu halten fähig, und feine 
Stimme zerfehellte an den Mauern Paleftrina’s, im 
Kampf mit denfelben Colonnefen, die er fieben Sabre 
früher vernichtet zu haben wähnte. 

Nach Cola's Vertreibung vernimmt man nichts 
mehr von Stefano Colonna dem Alten, der im .folgen- 
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den Sabre 1348 geftorben zu fein feheint. Die meiften 
der Seinigen waren ihm vorausgegangen, vor wie nad) 
feinem gleichnamigen Sohne und Enfel die beim Thore 
von San Lorenzo fielen. Der eine der Söhne ‚Car - 
binal Giovanni, dritter des Namens, farb in Avignon, 
in demjelben Jahre mit dem greifen Vater: der ftand- 
hafte Freund und Beſchützer Petrarca's welcher, bald 
zurüdgelommen von feinem poetifchen Enthufiasmus 
für den Bollstribun, feine an dem Haufe der Colon⸗ 
nefen begangene Untreue gleich bitter wie deren Unglüd 
und des Cardinals Tod beflagte. Diefer Tob war 
nicht drei Monate auf den Tod Madonna Laura’s 
gefolgt — der Dichter, den doppelten Berluft feines 
zwiefachen Schates beweinend, gab feiner Trauer be- 
redten Ausdrud in dem Sonett, in welchem er die hohe 
Säule und den grünen Lorbeer zufammenftellt. Mehre 
Jahre früher ſchon war ber andere der Söhne gefchieben, 
Giacomo, Bilchof von Lombez in der Gascogne, gleicher- 
weife befreundet mit dem Sänger Laura's, den er zu 
feinem Bifchoffig am Fuße der Pyrenäen führte, und 
von ihm gepriefen al3 einer dejjengleichen er nie geſehn 
und nimmer vielleicht wiederfehn werde. Auf ihn 
bezieht fich mwahrfcheinlich Die Stelle wo, im „Triumf 
bes Ruhmes“ des kurz vorher erfolgten Scheibens 
zweier erwählten Geifter gedacht wird, König Robert’s 
von Neapel und „il mio buon Colonnese — 
Magnanimo, gentil, costante e largo.” Es 
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war dieſer Giacomo welcher während Ludwig's des Baiers 
Anweſenheit in Rom ben Muth hatte bie päpftliche 
Bannbulle vorzulefen und an ber Kirche San Mareello 
anzuheften, feine Sicherheit dem raſchen Roſſe anvers 
trauend das ihn nach Paleftrina brachte. Nicht bie 
einzigen der Eolonnefen waren diefe Beiden, welche bie 
Verlegung des päpftlichen Sites nach Avignon in das 
ſüdliche Frankreich führte, wo wir ihre Namen unb bie 
anderer Yamilienglieder wie die Namen ber Orfini, der 
Caetani und anderer römtfchen Gefchlechter wieberholt 
genannt finden unter der Regierung der franzöftfchen 
Päpfte. 

Petrarca's Beziehungen zur Familie Colonna, 
Beziehungen von welchen feine Dichtungen in Tateinifcher 
wie in der Vulgarfprache, und in gleichem wenn nicht 
noch höherm Maße feine zahlreichen Briefe Zeuguiß 
ablegen, regen bier natürlich die Frage an, an wen 
bie berühmte Canzone Spirto gentil gerichtet fei? Die 
hiſtoriſche Kritif hat fich mit Diefer Frage viel zu ſchaffen 
gemacht, aber ſie bat im Grunde nur negative Ergeb⸗ 
nifje zu erzielen vermogt. Ste hat an Stefano Eolonna 
den Alten und an Stefano Golonna den Jüngern ge 
dacht; fie bat, und Dies ift die von ben Meiften, fo 
Acltern wie Jüngern, verfochtene Anficht, in Cola 
Rienzi den Helden Petrarca’8 gefehn. Keine biefer 
Annahmen vermag die Widerfprüche zu löſen, welche 
in den Worten jelbft der fchönen Dichtung liegen. SIR 
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fie an ben Tribun gerichtet, was foll bann in ihr Das 
Hervorheben ber „gran marmorea colonna,” welche, 
an das „bellica marmoreae domus imperiosa 
Columnae” in dem Senbfchreiben an ben Earbinal 
Giovanni erinnernd, allen übrigen neibifchen Adels⸗ 
gefchlechtern Roms allein entgegengeftellt wird? Und 
dies in einem Moment, wo Stefano Colonna und die 
Seinigen gezwimgen waren, Rom zu räumen vor bem 
übermüthigen Tribun, ber die Gapitolsglode zum Sturm 
hatte Täuten Infien wider den mächtigen Baron. Wie 
will man die Kürze der Zeit erflären, indem Petrarca 
fogleich auf die erite Kunde von Cola's Tribunat es 
unternommen haben müßte ihn in Verſen zu preifen, 
bie immer etwas Ueberſchwängliches an fich tragen, 
wenn man fie, _felbft ohne den bloßen Maßftab des 
falten Berftandes anzulegen, an den Dann und feine 
Handlungen Halt? Denn in ber Rede welche Rienzi's 
Abgefandter Francesco Baroncelli bald nach deſſen Er- 
hebung in Zlovenz bielt, kommen offenbar Stellen aus 
ber Canzone vor, die aljo damals fchon in Rom ber 
fonnt war. Wie fol man Petrarca's vorwurfoolle 
Worte deuten, in denen er, von feinem kurzen Wahn 
zuruͤckgelommen, den Tribun droht, er müſſe, von 
harter Nothwendigfeit gezwungen, Das auf ihn begon- 
nene Lobgedicht in Satire umwandeln, wenn ein folches 
Lobgebicht fehon längſt in Aller Munde war? Wie 
enblich paßt. auf Sola der Ausfpruch, er babe ihn noch 
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nicht in der Nähe betrachtet fondern durch feinen Ruf 
ihn Tiebgewonnen, wenn er ihn ſchon im Jahre 1342 
als Mitglied einer römischen Gefandtichaft in Avignon 
jah, zur Zeit ald Gardinal Giovanni Colonna ihn 
demüthigte und dann großmüthig fich feiner wieder 
annahm? Wie Eonnte der feingebildete Petrarca, kaum 
erft von der römifchen Ummwälzung unterrichtet, den 
Dann einen „Ritter nennen, „ben ganz Italien ehret,“ 
welchem nicht nur Andreozzo Golonna einen „Tchallen- 
den Badenftreich” gab, fondern den felbft der Senats- 
Schreiber Tommaſo Fortifiocca mit plebeitfcher Gchehrde 
verhöhnte? 

Freilich, zum Theil ftellen fich ähnliche Schwierig- 
feiten in ben Weg, wenn man die Canzone auf einen 
der beiden Eolonnefen bezicht. Daher mag es kommen 
dag man auf allen Seiten im Dunkel umbergetappt; 
daß man, durch die Beziehung auf die einen Augenblid 
intereffante und fantaftifche aber nichis meniger als 
edle Perfönlichkeit Cola Rienzi's nicht befriedigt, hin⸗ 
undber, felbft, wer follte e8 glauben, an PBanbolfo 
Malatefta und an Katfer Carl IV gedacht hat; daß 
ein Revoluzionär des fünfzehnten Jahrhunderts, ein 
fahles Schattenbild Rienzi's, Stefano Porrary, darin 
eine Profezeiung feines eignen Beginnens ſah; ungefähr 
fo, wie es unter den Händen von hundert Commen⸗ 
tatoren, dem Veltro der Göttlichen Comödie ergangen 
ft. Für einen son den Golonnefen, die in dieſem Jahr⸗ 
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hundert mehr denn einmal gewifiermaßen Herren Roms 
waren, anerkannt vom Volke, anerkannt von den Päps 
fien, all ihre. Nebenbubler überragend, reden, außer 
bem Lob ihrer Hohen Marmorfäule und des Dichters 
alten Beziehungen zu der Familie, jedenfalls mehr als 
für den eben aus niedrigftem Stande aufgefchofjenen 
Tribun, die Anjpielungen auf vornehmen und edlen 
Stand in Rom und ganz Stalien, wie die Nennung 
bes „Ehrenſtabs“ (lonorata verga) mworunter man 
- wenigftend ebenfogut wie das Tribunat die fenatorifche 
Gewalt veritehen Tann. Chronologifche Bedenken, bie 
man der Deutung auf einen der EColonnefen entgegen- 
geftellt bat, find deshalb fchon von geringerem Belange, 
weil die Zeit der Entfiehung der Canzone nicht befannt 
ift und die Annahme des Jahres 1347 eben nur durch 
die Bezichung auf Eola di Rienzo motivirt wird. Wenn 
man endlich einwirft, daß Petrarca's Worte, feine 
Hoffnungen, feine Ausficht, feine Sehnfucht zu Iebendig, 
zu bochfliegend, zu glühend feien für andere Anläſſe 
in der Gefrhichte Roms feiner Tage: fo follte man des 
Dichters erregbare Natur nicht außer Augen laffen und 
des glänzenden Lobes fich erinnern womit er fo oft die 
Colonneſen preift. Namentlich aber follte man fich der 
Bewunderung erinnern die er von Stefang den Alten 
hegte, in welchem er ben aus der alten Römer Afche 
wiebererfiandenen Fönix ſah — die glorreiche Säule, an 
V. 4 
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welche unfere Hoffnung fich anlehnt und der Ruhm 
bes Iateinifchen Namens — 


„Giloriosa Colonna, in cui s’appoggia 
Nostra speranza e’l gran nome latino.” 


Auf das Eril der Kirche war das große Schisma 
gefolgt, vier Jahrzehnde, für Die Chriftenheit viel trau⸗ 
tiger noch als die vorhergegangenen, für Rom kaum 
minder traurig. Die Päpfte in Jtalten felbft nur theil- 
weife anerkannt, mit Gegenpäpften und Fürften und 
Republiten kämpfend, mit ihren Garbinälen in öfterer 
Zwietracht, bald hier bald dort umberwandernd mit 
einem Hofe der zu oft einer aufgefcheuchten Schaar 
von Flüchtlingen glih. Die Stadt fieten Wechſeln 
preiögegeben, bald in Empörung wider den Papft bald 
mit ibm in Frieden; heute in ber Gewalt des Königs 
von Neapel, morgen in jener irgenbeines Conbottiere 
mogte es Braccio von Montone oder Sforza Attendolo 
"fein, Fortebraccio oder Piceining, welche die Verwir⸗ 
rung benußten zu einem Handſtreich; Unruhen und 
Kämpfe, der einheimifche Adel wie immer getheilt, 
fremde Truppen auf Campo bi Fiore lagernd, bie 
Engelöburg bald von dem Einen genommen bald von 
dem Andern, dad Gemeinweſen in heillofer Verwirrung. 
Das Haus der Colonnefen an all diefen Kämpfen be 
theiligt, mit den ewigen Nebenbuhlern, den Orfinen, in 
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Straßen, auf Plaͤtzen, in der Campagna kaͤmpfend, 
unter Papſt Bonifaz IX nochmals im Kicchenbann und 
nach vergebliher Belagerung Paleſtrina's nochmals 
- verfühnt, durch Beziehungen zu König Ladislaus von 
Neapel, zu den Florentinern, zu ben mailändifchen 
Visconti in neue Verhältnife gebracht die ihm nöthigen- 
falls Anhalt außerhalb Roms und des Kirchenftants 
ficherten, feinen Beſitz in den Umgebungen der Stadt 
vom Meer zu den Bergen ermweiternd, kurz auf dem 
Wege zu jener Ausdehnung der Macht, Die Durch Oddo 
Colonna's Erhebung auf ben heiligen Stuhl felbft die 
bisher glänzendite Stellung der Feudalfamilien überragte. . 

Am 11. November 1417 wurde zu Gonftanz am 
Bodenfee Oddo Eolonna zum Papfte gewählt. Sein 
Dater Agapito war ein Großneffe eined Bruders des 
alten Stefano deſſen Linie zu Palefirina hinwieder Durch 
feinen Enkel Stefanello fortgefekt ward, während Aga- 
pito das Caſtell von Genazzano zwifchen Paleſtrina 
und Dlevano zum Erbe erhalten hatte. Bonifaz IX 
hatte Oddo, ald er noch päpftlicher Protonotar war, 
mit der Verwaltung ber Kirche von Paleftrina beauf- 
tragt welche einer ber fechs fuburbicaren Bifchoffige 
des Garbinal- Gollegiums ift; deſſen Nachfolger Inno- 
"een; VII ertheilte ihm den Purpur. Johann XXIU 
übertrug ihm die Verwaltung Umbriens. 

Zu Eonftanz war ed, wo Oddo Eolonna mit dem 
Manne zufammentraf der für feinen Stammverwandten 
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galt und von ihm als folcher betrachtet warb, mit 
Friedrich von Hohenzollern Burggrafen von Nürnberg 
ber während des. Conzils bie Brandenburgiſche Gur 
erhielt, in bewegter Zeit der Träger einer, mehr noch 
als die Größe feines Hanfes, das Wohl Teutfchlands 
im Auge behaltenden Politif, die dem Jahrhundert und 
feinen Tendenzen voranszueilen fchien. Was immer 
man von ben, fehon vor mehr denn vierhundert Jahren 
als alt bezeichneten Tradizionen über die Berwandtfchaft 
der Häufer Colonna und Zollern halten mag, bemer- 
kenswerth bleibt es, daß in einem für die Geſchicke der 
Kirche, wie für die Geſchicke Italiens und Teutfchlands 
fo entfeheibenden Moment zwei Männer fich fanden 
welche beitimmt maren in beide mächtig einzugreifen, 
und überdies ihrer Gefchlechter alten Ruhm und Größe 
auf neuer Grundlage zu befeitigen. 

ALS Martin V, feit neunundbreißig Sahren ber 
erfte von der Chriftenheit wieder allgemein anerkannte, 
feit bundertneunundzwanzig Jahren, das heißt feit dem 
Tode Honorius’ IV Savelli, der erfte aus Rom ſtam⸗ 
mende Papft, nah Rom zurückkehrte, fand er den Kir 
chenſtaat in der unfäglichiten Unordnung und mehr 
feiner eigenen Angehörigen im Bann. Letztere Löfte er, 
dem Staat verfihaffte er Ruhe und beſſere Geftaltung 
Nach Hundertfechzehn Jahren ber erfte Papft, ber ben 
abminiftrativen und politifchen Verhältniſſen durch⸗ 
greifend und ordnend Sorge angebeihen ließ und aus 


— 53 — 


chaotiſchem Zuſtande wieder einen Staat ſchuf, in dem⸗ 
ſelben Maße wie er die Kirche und die abendländiſche 
Chriſtenheit zur Einheit zurückführte. Somit für Kirche 
wie für Staat von großer und gleichartiger Bedeutung. 
Denn in erſterer machte er nicht nur der Spaltung ein 
Ende die aus einer doppelten eine dreifache geworden 
war; ſondern er wies auch die Tendenzen des Conzils, 
in zu großer Unabhängigkeit der Nazionalkirchen das 
Weſen des Pontificats gefährdend, in Schranken zurück, 
wie vielleicht die Natur der Dinge ſie vorſchrieb. Im 
Staate aber, der ein Conglomerat von Comunen 
und Provinzen mit particulären Rechten, heterogenen 
Verfaſſungen, unbeſtimmten Anſprüchen war, brach er 
einer monarchiſchen Einheit Bahn, indem er die Macht 
der beinahe unabhängigen Städtebeherrſcher wenn nicht 
vernichtete, was erſt nach hundert Jahren gelang, doch 
beſchränkte und zügelte. Ein Wirken, das ganz andere 
Früchte getragen haben würde, wäre man, was im 
Kirchenſtaate ſo ſchwer, ſpäter mit Conſequenz verfahren, 
hätte nicht die unruhige und geſtörte Regierung des 
Nachfolgers das Begonnene größtentheils wiederumge⸗ 
worfen. In der Stadt Rom ſchuf der neue Papſt 
Ordnung, wo Jahrhunderte lang Ordnung nicht gekannt 
geweſen war. „Er that der Stadt viel Gutes,“ ſagt ein 
gleichzeitiger Chroniſt; „die Goldbörſe in der Hand konnte 
man zweihundert Millien in der Runde bei Nachtzeit 
ficher wandeln, ſo ſtellte er einen ruhigen und friedlichen 
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Zuitandb her.” Das Werk bes Ordnens auszuführen, 
bedurfte Martin V der Freundſchaft Nenpels, nachdem 
Neapels Feindfchaft mehren feiner Vorgänger fo viel zu 
ſchaffen gemacht hatte. Die Umftände machten das 
Berftändniß Ieicht, da Neapels Königin, Die zweite 
Sohanna, bie Letzte des einft auf die Gefchide ber 
ganzen Halbinfel fo mächtig einwirkenden nun fo ge 
ſunkenen Haufes der Anjou, ihrerfeitS des heiligen 
Stuhls bedurfte um fich aufrechtzubalten zwifchen 
alten und neuen Parteien bie dies Land dauernder als 
ein anderes zerriffen, und zwifchen Thronanfprüchen bie 
ihr eigner Wankelmuth ins Leben gerufen hatte. 

Sp war für Martin V die Gelegenheit . günftig, 
der Vorliebe für feine Familie, die bei ihm ftärker war 
als bei irgendeinem Papfte feit Bonifaz VIII, Spies 
saum zu gewähren. Schon hatte er den Seinigen ben 
Beiig von Marino verfchafft das am Abhang ber 
Lazifchen Hügel zwifchen Alban und Frascati Liegt, 
womit fie unter feiner Regierung Ardea, die "zu ver 
ddetem ungefunden Caftell herabgelommene alte Haupt 
ftadt ber Rutuler, vereinigten und, nicht ferne von bort, 
am Mittefmeerftrande bas fchön gelegene und ſtarle 
Nettuno, Aſtura das einſt den Frangipani gehörte, 
Baſſanello im Sabiniſchen Tiberthal, Soriano im 
Viterbeſiſchen, Paliano im Thale des Sacco fpäter bie 
wichtigfte Veſte der Familie, und Rocca di Papa bas 
von feiner Höhe dicht unier dem Gipfel bes Montes 
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cavo ganz Latium beherrſcht. Er hatte die meiſten 
dieſer Caſtelle von allen Steuerzahlungen befreit, von 
der Salzſteuer, von jener welche die Feuerſtellen be⸗ 
laſtete; er hatte ſodann die Vertheilung der vielen Lehen 
geregelt und gemeinſamen Familienbeſitz und einzelne 
Antheile für die ihn überlebenden drei Neffen feſtgeſetzt. 
Während er ſolches im Kirchenſtaate bewerkſtelligte, 
erlangte er von der Königin Johanna glänzende Be⸗ 
willigungen für allerdings anfehnliche Dienfte. Heute, 
nach vier Jahrhunderten, gehören die Colonnefen Neapel 
beinahe in demſelben Maße an wie ber römifchen 
Heimath. 

Bon des Papftes beiden Brüdern wurde ber eine, 
Giordano, Herzog von Amalfi und Venoſa, Fürſt von 
Salen. Der andere, Lorenzo, ward Graf von Alba 
und Celano in den Abruzzen unb Kämmerer des fizili- 
fchen Reiches. Bei des Erſtern Einderlofem Tode erhielt 
Lorenzo's Sohn Antonio die Belchnung mit Salem, 
während befien Bruder Odoardo Celano und Diarfi 
anheimfielen womit er dann ben Belit Paliano’s im 
Hernikerlande vereinigte. Er ift der Stifter der Linie 
welche, heute noch, allein von vielen, neben des vom 
des alten Stefano Enkel Stefanello ftammenden von 
Balefisina geblieben, von diefem Paliano den Titel 
führt, während man fie auch, mach bem in Lorenzo's 
Sohne Zabrizio ihr zu Theil gewordenen Erbamte, bie 
Linie des Groß⸗ Eommeiable nennt. Ueberdies warb ben 
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Colonneſen das florentiniſche Bürgerrecht verlichn 
Einſt hatte das florentiniſche Volk, übermütbig und 
gedankenlos, Papft Martin's geſpottet als er, vom 
Conzil zurückkehrend, in ber Stadt verweilte: bie 
fhlimmen Folgen ber Feindfchaft des Papftes hatten 
jebt dies Volt und feine Lenker auf andere Gebanfın 
gebracht. Und in den florentinifchen Banken ficherten 
fih die Golonnefen durch ſtarke Geldanlagen wiber 
möglichen Glückswechſel. 

Sie thaten Recht daran, denn es folgten bie trüben 
Tage. Die zu 'auffallende Begünftigung ber Nepoten 
hatte in Rom Neid und Haß geweckt. Papfı Martin 
ftarb plöglih am 10. Februar 1431. In der Lateran- 
firche die er verichönert, welcher er den zierlichen Mar⸗ 
morfußboden von Opus Alerandrinum gegeben Hatte, 
ward er zur Ruhe beftattet vor dem in feiner mittel 
alterlihen Form hochragenden päpftlichen Altar der die 
Häupter Petri und Pauli umfchließt. „Temporum 
suorum felicitas” nennt ihn die Inſchrift bes erzenen 
Monuments welches über feinem Grabe errichtet ward. 
„Composuit iustos et mundi regna redegit — 
Et virtute sua pacato vixit in orbe.” So befagt 
zu feinem Lobe die Grabjchrift welche Antonio Lusco, 
einer der päpftlichen Gebeimfchreiber, für ihn verfaßte. 
Das Lob Martin’s ift nicht unverdient: was aber ihm 
hellem Glanz verlich, war der Gontraft mit feinen 
Vorgängern wie mit feinem nächften Nachfolger. 
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Papſt Martin hatte bei der Apoſtelkirche feinen 
Sitz gehabt, denn bei der Rückkehr fand er den Vati⸗ 
canifchen Palaft in baufälligem Zuftande. Seine Re- 
fidenz war nicht glänzend, wie Sanct Antoninus ber 
florentintfche Erzbiſchof berichtet indem er von feinem 
„ſehr beſcheidenen“ Haufe redet. Schon. vor feinem 
Eintreffen in Rom hatte er den Brüdern einen an 
die Baſilika ftoßenden Palaft in Erbpacht verliehn. 
Diefer fiheint aber nur zur Erweiterung angeftammten 
Befites gedient zu haben, denn, worauf oben hin- 
gedeutet warb, bereits die Tusculanergrafen hatten, 
wie nachmals die Golonnefen, bei ber Apoftelkicche 
gewohnt welche auch in unfern Tagen von Tauter 
Paläften vornehmer Familien umgeben ift, außer Dem 
der Solonna von jenen der Odescalchi, der Imperiali, der 
Muti, der Ruffo, der Cenci Bolognetti welcher an die 
Torlonia gekommen if. Wie verwachfen mit Baſilika 
und Klofter fteht heute noch der Palaſt Colonna da, 
durch eine über eine Straße gejchlagene breite Brücke 
mit bem prächtigen Garten verbunden, ber Hinauf- 
fteigend die Spite des Quirinalifchen Berges erreicht, 
wo man zwifchen viefigen Bautrümmern des Aurelia- 
nifchen Sonnentempeld, die man auch wol für einen 
Reſt der Eonftantinifchen Thermen hält, eine jener 
wundervollen Ausfichten genießt, an denen, in ſtets 
wechfelnder Danchfaltigkeit, Nom reicher ift als “irgend- 
eine Stadt ber Welt. Weber im Innern noch im 
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zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts durch Hinein⸗ 
ziehn des von Papſt Julius II eine Zeitlang bewohnten 
und von ihm den Golonnefen in Erbpacht verlichenen 
Palaſtes ermeitert ward, mo Pietro Perugins und 
Bernardino Pinturicchio malten, und vor welchem 
einft am Feſte der heiligen Filipp und Jakob Volks⸗ 
beluftigungen flattzufinden pflegten. Die beiden letzten 
Jahrhunderte haben alles umgeftaltet. Gegen die Mitte 
bes achizehnten gaben der Cardinal Girolamo, Vite⸗ 
Kanzler und dann Gamerlengo der Kirche, und fein 
Bruder ber Oro - Gonnetable Fabrizio der dem Apoftel- 
platze zugewandten Façade mit dem Hofraum ein völlig 
verſchiedenes Ausfehen und aus ben „domis satis 
humiliter aedificatis” Sanet Antonin’ wurde einer 
der glaͤnzendſten wenn nicht durch architeftonifche Schön- 
beit bemerkendwertbeiten Palaͤſte Roms, mit ber durch 
Umfang und Decoration bedeutendflen und impoſan⸗ 
seiten Gallerie die irgendein Privathaus in ber an 
grogartigen Yocalitäten faſt überreichen Stadt aufzes 
weisen bat. 

Fin Tdeil des paͤpſtlichen Scases, fo Koſtbar⸗ 
Kirn wie Geld, defand ſich dei Martin's V Tode im 
ala dei den Apefiin, wo neden ibm feine Auge⸗ 
doͤrigen weobenn. Auch dir Gmaclätun war vom ben 
Geolonncſen gt Me Gadrici Sontuimer nach kurzer 
Sediſdadanz zunı tom Ramın Gmgen IV ben päpf- 
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fihen Stuhl beitieg, übergaben bie Neffen feines 
Vorgängers das Caftell und einen Theil des Schabes: 
aber der neue Papft erklärte fich nicht befriedigt und 
verlangte auch die Herausgabe der unter der letzten 
Regierung ihnen verlichenen Ortfchaften. Da verliehen 
die Colonneſen Rom. Andere Barone, fo Die Savelli 
und bie Gaetani, machten mit ihnen gemeinfame Sache 
und am 23. April überfieclen fie die Stadt. Bis zu 
San Mare, wo jeht der venezianiihe Palaft fteht, 
drangen ihre Schaaren vor, aber ımter dem Volke 
fanden fie keinen Anhalt und mußten fich zurückziehn. 
Doch hielten fie noch über einen Monat lang an Roms 
wüſteliegendem Südoſtende das Appifche "Thor, mo ber 
Druſusbogen mit den Beltfarifchen Thürmen und an- 
fchließenden Mauern zur feiten Burg umgefchaffen war. 
Und nun begann das herkömmliche gegenfeitige Wert 
der Derwüftung. In der Stadt ließ der Papft bie 
Häufer der Auftändifchen verheeren, während dieſe in 
der Campagna wegnahmen oder verbrannten was ihnen 
in die Hände fiel. . Sie wurden in den Bann gethan, 
ihrer Würden und Lehen verluftig erflärt. Der Krieg 
gegen fie begann: Venedig und Florenz ftanden dem 
Papfte bei, auch die Königin Johanna fandte Truppen 
bie jeboch wie wahre Miethlinge zweimal Partei wech: 
felten, je nachdem ihnen hie oder dort mehr Geld 
geboten ward. Im Spätfommer ward Friede gefchloffen. 
Die Eolonnefen fanden fih mit einer beträchtlichen 
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Geldzahlung ab und gelangten wieder in den Beſitz 
ihrer Burgen. 
Man hätte glauben dürfen, nun werde die Ein- 
tracht hergeftellt fein zwifchen dem Papft und der 
Familie. Aber mit nichten. Eugen's IV unrubige, 
für Staat wie Kirche traurige Regierung war fafl 
beitändige Fehde mit den Colonnefen. Am beftigften 
tobte der Kampf während des Aufftandes der im Mai 
1434 den Papft zur Flucht aus Rom zwang, das er 
erft nach neun Sahren wiederſah. Bonifaz’ VIII Tage 
ſchienen zurüdgelehtt. Der päpftlihe Statthalter in 
ber wieberberuhigten Stadt, Giovanni Vitellescht Pa- 
triarch von Alerandrien, 308 mit anſehnlichem Heere 
aus zum Dernichtungsfriege wider Die, welche ein 
Oleichzeitiger „naturali nemici della chiesa” nennt. 
Bei der Lucaniſchen Brüde über den Anio unterhalb 
Tivoli, bei den Heinen jetzt längſt in Triummern Liegen: 
ben Gaftellen am Fuße der Albanerhügel begann ber 
Kampf. Während ber Patriarch die Eolonnefifchen und 
Savellifchen Burgen eine nach der andern nahm, plün- 
berten die Gegner das Land bis zur Kirche Sant’ Agnefe 
vor Roms Thoren an der Nomentanifchen Strafe. 
Endlich ergab fich Paleftrina nach dritthalb Monaten 
der Einfchließung dem Eriegserfahrenen Statthalter. 
Noch einmal begann das Werk der Zerftörumg. 
„Der Patriarch, fo erzählt ein Chronift ber bei biefer 
Zeritörung mitthätig war, fandte aus Rom Mlaurer 
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und Arbeiter, zwölf für jeden der dreizehn Rione, die 
Stadt zu verbrennen, das Mauerwerk abzutragen, die 
Fundamente aus dem Boden zu reißen, Alles dem 
Erdboden gleich und unbewohnbar zu machen. So 
geſchah's, und Viele aus der Umgegend halfen, und 
einen ganzen Monat hindurch währte das Treiben, bis 
Alles verbrannt, abgetragen, herausgeriſſen, dem Boden 
gleichgemacht und unbewohnbar war.“ Auch die Dom⸗ 
kirche wurde zu Boden geworfen welche einſt verſchont 
geblieben war. Nach Corneto, Vitelleschi's Heimath, 
wanderten die Glocken, brachte man die Reliquien, und 
an feinem ſchönen Palaſte, der halbverfallen jetzt den 
Soderini gehört, bezeichnet man die reichen marmornen 
Thürpfoſten als einen Reſt der Präneſtiner Kirche. Die 
Burg von Sant Pietro theilte das Schickſal der Stadt. 
Auch Zagarolo: in der heiligen Woche ward es erobert 
und dann verbrannt. Der Sieger aber triumfirte in 
Rom nach alter Sitte. Dem Zerſtörer Paleſtrina's 
wurde als „tertio ab Romulo Romanae urbis 
parenti” gehuldigt. So tief war Rom, fo tief war 
ber SKirchenftaat, fo tief war des Papſtthums weltliche 
Macht gefunten. 

Aber nicht ferne mehr lag das Ziel der Laufbahn 
des Gewtherrſchers, vor welchem dem Papſte ſeinem 
Herrn ſelber zu bangen begann. Auf der Engelsbrücke 
gefangengenommen als er ſich deſſen am wenigſten verſah, 
endete er bald darauf im Caſtell ſein Leben. In der 
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Kirche Santa Francesca Romana an der Via ſacra 
ſieht man, mit einem Reiterrelief, den Grabſtein des 
Mannes der den Patriarchen niederwarf, Antonio Rido's, 
des Caſtellans der Engelsburg. | 

Neapels Königin hatte in dem Kampf der Golon- 
nefen mit dem Papfte denfelben treulofen Wantelmuth 
an den Tag gelegt, der ihre ganze Regierung zu einer 
fo unfeligen für ihr Land und Volk gemacht hat. 
Alfons von Aragon, ihr Nachfolger, unter welchem 
Süd - Italien beffere Tage fah, hatte fich jedoch ſchon 
als Kronprätendent mit Antonio Fürſten von Salern 
verſtändigt. Die Beziehungen der Familie zu Neapel 
währten fort unter den verſchiedenen Dynaſtien, welchen 
das eben ſo ſchöne und heißerſehnte wie meiſt ſchlecht 
regierte Erbe der Normannen und Hohenſtaufen anheimfiel. 

Vorüber war die neue heftige Bedrängniß. Folgten 
auch nicht Zeiten der Ruhe für ein Geſchlecht deſſen 
Söhne ſtets kampfgerüſtet ſtanden, ſo folgten doch ab⸗ 
wechſelnd glückliche Zeiten. So unter Nicolaus V, 
welcher Stefano Colonna erlaubte, Paleſtrina, wo die 
Reſte der Bevölkerung ſich in ber Nähe des Baronal⸗ 
palaſtes wieder angeſiedelt hatten, nochmals aufzubauen: 
eine Wiederherſtellung welche der Stadt ihre gegen⸗ 
wärtige Form gegeben bat die freilich vorneherein 
durch die Trümmer der Terrajfen und Bauwerke bes 
Fortunentempels bedingt war, in und zwifchen welchen 
dag neue Paleſtrina ſich einniſſete So unter Pius II, 
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zu deſſen Wahl einer von Martin’s Neffen, Garbinal 
Prospero, den Ausfchlng gegeben hatte. Der dankbare 
Papft machte den Yürften von Salern zum Präferten 
Roms und fchrieb bei des Kardinald Tode, er betraure 
ihn tief, alten Wohlwollens eingebent; er habe ihn 
immer geliebt und um feinetwillen feinen Brüdern und 
Neffen und der ganzen Yamilie vielerlei Gunft bewiefen. 
Nicht fo gut erging es ihnen unter den Nachfolgern 
des Piccolomini, am wenigften unter Sixtus IV. Je 
beutlicher das Beftreben der Päpfte zu Tage trat, die 
Ihrigen mächtig, ja zu Herren unabhängiger Staaten zu 
machen was mit den Riariern und Della Rovere begann, 
um fo leichter mußte es zu Zerwärfniffen mit den alten 
großen Baronenfamilien kommen, bie fich etwas ganz 
anderes dünkten als biefe zum Theil aus nichts 
- emporgelommenen Nepoten. Aber die alten Gefchlechter 
unterlagen beinahe jedesmal. Allen Berfchwägerungen, 
allen Friedensſchlüſſen zum Trotz, haderten fie faft 
immer miteinander, Colonna, Orfini, Savelli, Santa- 
croee, Caetani, Conti, während die Päpfte ihre 
Feindfeligkeiten gefchiett zu nutzen wußten. Und nur 
zu oft boten ihre Fehden, und Die daraus erwachfenden 
häufigen Rubeftörungen in Rom felbft, den Päpſten 
Anlaß zum Einfchreiten, wie es denn in den blutigen 
Wirren unter Sixtus IV zur Enthauptung eines Co- 
Ionna, des Protonvtars Lorenzo, Fam. Ganze Vafallen- 
heere brachten diefe Familien auf. Während ber Sebis- 
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vacanz nach Papft Sixtus' Tode zog Cardinal Antonio 
Colonna mit zweitaufend Mann, Reitern wie Fußvollk, 
in Rom ein. Um die Apoftellicche und die baran- 
ftoßenden Wohnungen Yagerten die Schaaren; viele ber 
Straßen der Stadt wurden aus Furcht abgefperrt mit 
Ketten und Ballen; als die Gardinäle ind Conclave 
gingen, zogen -noch fechöhundert Füßer eim, aus Aquila 
und Noreia, und endlich noch achthundert Landleute 
von Tagliacozzo und Alba am Fucinerſee. Es Tonnte 
nicht fehlen daB es zu Unruhen fam und zu Blutver⸗ 
gießen und Brennen. 

Die heftigfte Fehde mit den Orfinen war bie unter 
der Regierung Alerander’8 VI. Sie warb zu einem 
wahren Kriege. Heiße Gefechte wurden geliefert. Im 
Viterbeftfchen Gebiet, zwifchen Soriang und Baſſano, 
unterlagen die Colonnefen welchen päpftliche Schaaren 
zur Seite kämpften: fünfhundert Mann Tießen ſie auf 
ber Wahlftatt, ungerechnet die Einbuße an Gefchüs 
und Gepäck. Aber fie rächten fich blutig. Bei Monti⸗ 
celli, wo, feitwärts von Tivoli, die erſten Vorhöhen 
der Sabinerberge aus der Ebne der Campagna auf 
fteigen, wurde das Orfinifche Heer völlig vernichtet. 
Zerfprengt ward was übrig blieb son achthundert Res 
tern und zweitaufend Füßern. Der Papft bot fich zum 
Vermittler an. Aber die alten Gegner, biesmal gut 
berathen Durch ſchwere Verlufte, argmohnten, der Borgia 
wünfche ftatt ber Einigung Fortſetzung des Kampfes, 
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fie beiderſeitig aufzureiben ohne Mühe noch Gefahr. 
Ohne Vermittler traten die Parteihäupter in Tivoli 
zufammen und verftändigten fich, indem fie gegenfeitig 
Die &roberungen herausgaben und König Feberigo von 
Neapel die Entfcheidung übertrugen in Betreff ftreitiger 
Ansprüche. | 

Paleſtrina, aus zwiefacher Zerſtörung mieberer- 
ftanden, blieb der wichtigſte Ort den die Colonna im 
Kirchenftante befaßen. Sie waren dort Signoren, woraus 
indeß nicht folgte daß die Stadt nicht ihre Verfaſſung 
gehabt, Daß die Verwaltung derfelben der Willkür der 
Barone anheimgegeben geweſen wäre. War doch felbit 
die eigentliche Burg nicht innerhalb der Stadt, fondern 
außerhalb auf dem Berge den man nad dem Apoitel- 
fürften nannte. Die vier Stadtviertel hatten jebes einen 
Borfteher mit dem Titel eines Coneſtabile. Vor der 
Zerftörung buch Papft Eugen hatte jeber Bürger 
Stimmrecht in dem großen Rathe. Im Jahre 1542 
wurbe die Zahl der Gemeinderäthe auf zweiunddreißig 
feftgefeßt, acht für jedes Viertel; fie wurden auf ein 
Jahr gewählt, zu welchem Zwecke der Goneftabile je 
bei Sahresanfang die Bürger in feinem Viertel zufam- 
menzurufen hatte. Sechsundzwanzig Jahre fpäter ward 
die Zahl der Räthe auf vierzig vermehrt und Die Dauer 
ihrer Wirkfamkeit auf Lebenszeit ausgedehnt. Diefe 
Gemeindeverfaffung blieb bis zur franzöftfchen Revo⸗ 
Inziongzeit beſtehn, mit ber einzigen Abänderung daß 
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die Stadtviertel nicht mehr geſchieden wurden, Hingegen 
ber Rath. zu einem Viertel aus abeligen Einwohnern, 
zum andern aus Mitgliedern des höhern Bürgerſtandes, 
ber Reſt aus Leuten bes niebern Bürgerfiandes und 
Handwerkern beitehn follte. Der päpftliche Governatore, 
ber in den fpätern Sahrhunderten in der Stabt reſidirte, 
hatte urfprünglich feine Stimme, Daun aber gewährte 
man ihm felbft ein Doppeltes Votum. 


Sm den öffentlichen DVerbältniffen ‚Italiens war 
unterdeſſen eine nachhaltige und folgenfchwere Veraͤn⸗ 
derung eingetreten. 

Die Epoche der freien Comunen hatte jener ber 
Einzelherrfihaften Pla gemacht die meift aus gewalt- 
famen Anfängen heroorgegangen waren. Aus ben Ein 
zelherrichaften hatten fich allmälig größere Staaten ent 
widelt, neben benen einzelne zu mehr oder minder 
bebeutendem Umfang angewachfene Republiten fich hiel⸗ 
ten. Nach langen vernichtenden Fehden unb Kämpfen 
war endlich der Grund zu einer nazionalen Eonföberation 
gelegt worden, zu welcher fo der Norden wie bas Gen 
trum und der Süden Italiens die Elemente hergaben. 
Man darf biefen Anfängen eines italienifchen Staaten 
und Gleihgewicht-Spitems, welches zugleich dem ſozu⸗ 
fagen uormal gewordenen Kriegszuſtande auf ber Halb: 
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inſel ein Ziel ſetzen ſollte, kein zu großes Gewicht bei⸗ 
legen. Noch war die Grundlage zu unficher — noch 
waren bie Tradigionen zu uneinig — noch waren bie 
Beftandiheile zu wenig, homogen. Diefer Orunbfehler 
wird Dem fichtbar der auf die drei vornehmften Iheil- 
nehmer des nicht für Kampf fondern für Die Herftelung 
und. Bewahrung der Gintracht abgefchloffenen Bundes 
blickt. Das Haus der Sforza in Mailand, nach dem 
Tode feined wenn nicht auf Iegalem Boden ſtehenden 
Doch jebenfald großen Begründerd alsbald mit Merk— 
malen einer Verrottung, die zum Unheil für ganz Italien 
raſch fortfchsitt. Die Mediet in Florenz, in denen der 
ftaatsmännifche Gedanke zuerſt entftand, deren Stellung 
aber, in einer an ben guten und fchlimmen Elementen 
des demofratifchen Geiſtes immer noch reichen Republik, 
weder Har nod anerkannt noch ficher genug war, ben 
Eckſtein des auf fo durchwühltem Boden aufzuführenben 
Gebäudes zu bilden. Die Aragonefen in Neapel, Die, 
felbft nur halb Iegitim, nur Durch fehlimmfte Gewalt⸗ 
thätigkeit und Blut und Verrath den alten Zwielpalt 
im eignen Lande nieberzubalten und wenigitend auf 
einige Zeit zu befeitigen vermogt hatten. Darum darf 
man aber doch das Streben Lorenzo's de! Medici des 
Erlauchten nicht geringe anfchlagn. Man darf das 
Ewigwahre, das heute wie vor vier Jahrhunderten einzig 
©eltende ber pofitifchen Idee umfoweniger über Män- 
gen unb Schäden der Ausführung verlennen, als das 
5 * 
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Merk Schon in feiner Entwicklung durch fremde Einflüffe 
gehemmt warb, und die nächftfolgende Zeit gerabe das 
Gegentheil yon dem brachte was durch daſſelbe beab- 
fichtigt gewefen war. Denn biefe Zeit, alle nazionale 
Entwicklung mit Füßen tretend, öffnete fremdem Ein- 
fluffe das Thor bis auf den heutigen Tag, und bie 
kraͤftigſten und heilfehendften Geifter, durch bas wibrige 
Geſchick getrieben, griffen immer wieder zu verberblichen 
Mitteln zur Abmendung des Verderbens. 

Fünfundfechzig Jahre beinahe anhaltender Kriege 
folgten, mit Carl's VIII Heerzuge nach Neapel begin- 
end, endigend mit dem Frieden von Cateau Sambrefis. 
Fremde Heere wurden einheimifch auf italtenifchem 
Boden, fchlinnmer als in den Tagen der Hohenftaufen. 
Es handelte fich nicht mehr um die großen auch im 
Kampfe fruchibaren Intereſſen des Mittelalters — es 
handelte fich chenfowenig um fpexielle italienifche Ins 
tereifen, fo oft diejelben auch im Großen ober im Ein- 
zelnen, namentlich in der Politik der Päpfte, auftauchten. 
Es bandelte ſich in letzter Inftanz darum, wer bie 
Oberband bebalten ſollte, Spanien oder Frankreich. 
AS der Kampf ein Ende nahm, beſaß Spanien Sizilien, 
Neapel, Sardinien und Mailand; in Florenz und Siem 
konnte es auf Coſsmus Medici zäblen, in Genua auf 
Andrea Doria, in Turin auf Gmannel Filibert; in 
Ferrara und Mana dankten die Eſte und Gonzaga 
ibm ibre Erbaltung: Vencdig, ſeine große Zeit hinter 
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fih und im Oſten ſtets bedroht, Dachte ferner nur an 
Bewahrung defien was ihm geblieben, und nur das 
Papſtthum ftand, nicht ſowol eigentlich unabhängig als 
von wechſelnden Einflüſſen abhängig da, nicht auf 
Territorialmacht geftüßt fondern auf feine geiftliche 
MWeltftelung. Italien war ganz anders geworben in 
den Jahren die zwifchen 1494 und 1559 Tiegen. 

Es ift Teicht begreiflich Daß dieſe große Umgeftal- 
tung alle, auch innere DVerhältniffe berühren mußte. 
Die Beziehungen der großen Familien die im Lehns- 
verbande geblieben und nicht wie jüngere Gefchlechter 
fouveräne Fürften geworden waren, hatten jich wejentlih 
verändert. Ihre alte Partetftellung war inmitten der 
entfeblichen Berwirrung unficher geworden und man- 
cherlet Wechſeln unterlegen. Selbit bei ben Colonneſen 
war dies der Fall, Die doch mehr vielleicht als irgend⸗ 
ein anderes Gefchlecht von der Zeit ihres Großwerdens 
an diefelben Farben getragen hatten. Manches hatte fich 
anders geftaltet, als die Mitglieder dieſer Gefchlechter 
nicht mehr als Parteihäupter fondern als Feldherren und 
Hauptleute in die Wirren und jähen Umfchwung der nicht 
mehr örtlichen, nicht mehr päpftlichen, ſelbſt nicht mehr 
italienifchen Kriege bineingegogen wurden. Als König 
Carl von Frankreich in Rom einzog, ritten die Eolon- 
nefen an feiner Selle. Schon dies war Grund genug 
für die Orfinen, für die bedrohten Aragonefen Neapels 
Partei zu ergreifen, in deren faft beifpiellos raſchen 
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Sturz fie verwidelt wurden. Sabre darauf bewahrte 
aber nur der unerwartete Tob Aleranders VI, der bie 
Golonnefen des Hochverraths fchuldig erklaͤrt und ben 
großen Kirchenbann über fie verhängt, ihre Lehen ges 
nommen und verfchenkt, felbit Paleftrina fchon in feine 
Gewalt befommen hatte, letztere Familie vor einer 
Kataftrofe, die wahrfcheinlih um fo vernichtenber ge- 
weſen wäre, je weniger Gefar Borgia, bie Seele ber 
politifchen Unternehmungen bes Papftes, fich mit halben 
Maßregeln begnügte. 

Als dann franzöfifcher Unbeftanb den Dingen noch⸗ 
mals eine andere Wendung gab, als auf kurze Zeit die 
Aragonefen wieder emporkamen, fagten die Golonnefen 
fih von Frankreich los und find feitbem treu auf der 
andern Seite geftanben, erft in den verworzenen Kämpfen 
welche durch einen ber fchmählichften Treubrüche ber 
neuern Gefchichte das Königreich Neapel der Krone 
Spanien gaben, dann in den oberitalifchen Kriegen 
welche das Pontificat Julius' II wie das feines Nach⸗ 
folgers Leo X füllten. Zwei Colonnefen waren es 
welche in allen dieſen Kämpfen, vom Jahre 1494 bis 
über Leo's Tod hinaus, unter ben italtenifchen Kriegs⸗ 
leuten mit Gian Giacomo Trivulzio und Perrante 
d'Avalos von Pescara die erften Pläte  einnahmen. 
Prospero und Fabrizio waren beide von ber Linie von 
Paliano, beide Großneffen Papft Martins, indem 
beffen Brudersfühne, Antonio und Odoardo, ihre Väter 
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waren. Das Haus Colonna Hat keine. berühmteren 
Namen aufzumeifen. Nach ftürmifcher Jugend, welche 
aber: in ber eifernen Entſchloſſenheit und rafchen That⸗ 
kraft des Parteihäupilings im, Kampfe wider die Riarier 
und Borgias die Tüchtigkett und Umficht des Feldherrn 
fpäterer Jahre ahnen ließ, der bei Gonſalvo de Cordova, 
dem „Gran Sapitang” in die Schule ging, hielt Prosper 
Colonna in der Kombarbei und im Genuelifchen Iange 
das Glück der fpanifch -Faiferlichen Waffen aufrecht, der 
gewandteſte Taltiker feiner Zeit, ber ohne Schlachten 
den Feind zu bejiegen verfiand und mit geringen Mit⸗ 
teln umb fchmwierigen Truppen, mit dem Neib von. 
Nebenbuhlern Tämpfend, Dinge auöführte, an benen 
Lautrec und Bonnival an der Spike der Blüte des 
franzöſiſchen Adels mit all ihren Hülfsquellen und 
ihrem braufenden Muth machtlos feheiterten — ber 
Quintus Fabius Marimus feiner Zeit wie eine In⸗ 
fchrift im Schloffe von Paliano ihn nennt, bie von 
ihm rühmt daß er „patriae veterem laudem cunc- 
tando restituit” Wenn Fabrizio im großen Krieg 
nicht zu jener überwiegenden Stellung gelangte wie 
Prosperp, fo ward feine Erfahrung nicht minder ge- 
achtet noch feine Anficht minder befragt. Siegreich mit 
Gonſalvo de Cordova am Garigliano, mit Julius I 
vor Mirandola, unterlag er mit Ramon de Garbona 
bei Ravenna, verwundet gefangen genommen zugleich 
mit Ferrante d'Avalos, dem Gemal feiner Tochter 
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Vittoria. Wenn er die Würde eines Groß⸗Connetable 
von Neapel in feinem Haufe erblich machte, wenn er 
mit Prospero den Ruhm theilte aus feiner Schaar die 
dreizehn Meifigen hervorgehn zu fehn welche vor Bar- 
Ietta in Apulien in der berühmten „Disfida,“ Die 
der Gegenftand von Poeſien, Erzählungen und bilb- 
lichen Darftelungen geworden, ben Ruf italienischer 
Tapferkeit gegen Die Franzoſen glänzend aufrechthielten: 
jo bringt ihm kaum geringere Ehre die Rolle welde 
Machiavell ihm in feinen Büchern über bie Kriegskunſt 
zutheilt. Aus Anlaß eines Befuches des aus ben Iom- 
bardifchen Kriegen ruhmvoll heimkehrenden Fabrizio 
läßt der florentiniſche Staatsmann ſein tiefdurchdachtes 
Werk in den in Geſchichte und Literatur gleich oft 
genannten Rucellaiſchen Gärten in Florenz entſtehn, wo 
der Colonna und feine florentiner Freunde über Theorie 
und Praris alter und neuer Kriege ſich beſprechen. 
Wenn wir fo den Golonnefen, Prospero und 
Fabrizio nicht nur fondern mehren andern beider Linien, 
Mare Antonio, Muzio, Federigo, in der Lombardei 
begegnen, fo finden wir bald darauf die römifchen Ber: 
hältniife wieder von der Art daß die Heimath ihnen | 
ein Feld neuer Thätigkeit bot. Noch einmal finden 
wir die Colonna auf römifchen Boden kämpfend: aber 
es find nicht mehr die alten Zeiten, und die Intereſſen 
der Familien müfjen den großen ftaatlichen Intereſſen 
ben Plot räumen. Eine für Rom wie für dies römifche 
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Geſchlecht traurige Thaͤtigkeit, für das Geſchlecht traurig, 
nicht etwa als mwäref® die Tage Bonifazens und Bitel- 
leschi's und Aleranders VI wiebererfchienen, ſondern 
weil ſchwere Deitfchuld an dem über Rom bereinge- 
brochenen grenzenlofen Unglüd auf mehren des Haufes 
laftete. Papſt Clemens VII, wie alle feine Vorgänger, 
namentlich Sulius und Leo, weder den Spantern und 
Kaiferlichen noch den Franzoſen trauend aber minder 
geſchickt und glüdlich als dieſe beiden, hatte geglaubt 
in Bündniffen und Gegenbündnijfen das Geheimniß 
einer unabhängigen Politit zu finden, die ihm nur 
falte Freunde gewann während fie ihn bei feiner geringen 
materiellen Macht nicht vor der Ahndung des Gegners 
ſchützte. ALS König Franz I die verhängnißvolle Bela- 
gerung Pavia's unternahm und zu gleicher Zeit, unver- 
ftändigermeife ſich felber fchwächend, einen Heerhaufen 
unter den Befehlen des Herzogs von Albany zur Erobe- 
sung Neapels ausfandte, fah Rom. auf den Pläten 
und in den Straßen den Kampf zwifchen Franzoſen 
und Spaniern, zwifchen Orfinen und Golonnefen. ATS 
dann der Bapft mit dem kaum aus der Mabrider Ge- 
fangenfchaft befreiten Könige am 22. Mai 1526 das 
Bündniß von Cognac ſchloß, führten die Colonnefen, 
als Vorklämpfer der Taiferlichen Intereſſen, in Rom das 
Borfpiel der graufigen Creigniffe auf, welche ein Jahr 
fpäter die Blüte der Hauptftadt ber t Chriſtenheit auf 
lange vernichten ſollten. 
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Ein Cardinal Colonna ſtand diesmal wie vor zwei⸗ 
hundertfünfundzwanzig Jahren in den erſten Reihen der 
Widerſacher des Papſtes, Pompeo, ein Brudersſohn 
des berühmten Prospero, durch eigne Neigung zum 
Kriegsweſen hingezogen, in den geiſtlichen Stand ge⸗ 
treten um ber Familie reiche Pfründen zu bewahren, 
als Bifchof von Rieti fehon mit Julius II in Unfrieden, 
lange ein Gegner der Wahl Clemens’ VIL, bis dieſer 
zufagte ber Taiferlichen Partei nicht feind zu fein und 
ihm eines der einträglichften Eirchlichen Aemter verſprach. 
Man verfah fih in Rom ſchon im Juni einer Demons 
firation der kaiſerlichen Partei, fo wenig bielten bie 
Botſchafter Carl's V, der Herzog von Sefla und lige 
de Moncada, in Worten und Handlungen Maß. Der 
franzöfifche Botfchafter Albert Pio Graf von Carpi meldete 
es dem Könige und warnte vor den Golonna: fände 
auch, meinte er, ihre Streitmacht mehr auf dem Papier 
als auf dem Boden, fo könnten fie doch mit Leichtigkeit 
zwei bis dreitaufend Mann von ihren benachbarten 

Befitungen aufbringen und mit eben fo vielen Spantern 
vereint dem Papft böfe Stunden machen. So geſchah's. 

Mit Moncada und feinen Spaniern überfielen 
die Colonia, von Anagni und ihren Lehen kommend, 
die Stadt, nachdem fie fich der Porta maggiore wie 
ber benachbarten Thore von San Giovanni umb 
San Lorenzo in der Nacht bemächtigt hatten. Bei ber 
Apoftelficche fammelten fich achthundert Reiter und 
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dreitauſend Fuͤßer und nahmen bei Tagesanbruch die 
Leoftadt. Der Papft wollte, angeihan mit den Pon- 
tificalkleidern, in Sanet Peter die Feinde erwarten wie 
Bonifaz VIII fie erwartet hatte. Doch gab er den 
Borftellungen der anmwefenden Cardinäle nach und zog 
fih in das Gaftell zurück, während die wüften Schaaren | 
ſchon den Palaft und dann die Kirche.plünderten, gleich 
ben Türken in Ungam baufend, ſetzt Francesco Guic⸗ 
ciardini Hinzu. In der Engelöburg nöthigte Moncada 
ben Papft fich Ioszufagen von dem eben gefchloffenen 
. Bündniß und einen Waffenftilftand mit dem Katfer . 
einzugehn. Für die Golonnefen wurde nur Amneftie 
ftipulirt und Rüdzug ihrer Schaaren nad) dem neapo- 
litanifchen Gebiete. Wie Clemens die Amneſtie ver- 
ftand, ſah man bald darauf. Dem Cardinal Pompeo 
nahm er den rothen Hut — wer dürfte mit dem Papſte 
echten wegen ber Strafe, hätte er nicht Straflofigkeit 
verheißen? Marino, Deonteforting, Gallicang, Zagarolo 
ließ er verbrennen. Paleſtrina litt damals, wie im 
folgenden Jahre, durch Freund und Feind, Kaiferliche 
und Päpftlihe. Aber die Eolonna ſäumten nicht mit 
ber Rache. Der Cardinal appellirtte wie gewöhnlich 
ans Conzil, den Papſt der Simonie befchuldigend, und 
feine Bettern, den Rüden gebect durch die Spanier 
im Königreich Neapel, nahmen Ceprano, Pontecorvo 
und andere Orte. Mit mehr denn viertaufend Mann 
burchfireifte Pompeo Golonna die Campagna. 
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Alles dies ereignete ſich im Herbſte des Jahres 
1526. Am 6. Mai des folgenden Jahres erſtürmie 
der Connetable von Bourbon Rom. 

Ein Colonna, Sciarra, Fabrizio's Sohn, hatte 
beim Sturme einen der Haufen geführt. Was die 
Soldaten bei der Plünderung verſchonten, fiel den 
Bauern der Barone in die Hände. Vom Caſtell aus 
ſah Papſt Clemens die Billa Mediei am Montemario 
brennen, angezündet auf Befehl des Cardinals Pompeo. 
Als diefer aber felbft die eroberte Stadt betrat und 
das furchtbare Elend und die greuliche Verwüſtung 
ſah, erwarhte das Gewiflen des Ieldenfchaftlichen und 
harten Mannes. Im feinem Palaft gewährte er Car⸗ 
dinälen und Bifchöfen, Matronen und Jungfrauen eine 
Zuflucht und kaufte Viele los mit eignem Gelbe. Gr 
wie ber Papft vergoſſen Thränen als fie in ber Engeld- 
burg einander gegemüberftanden, beide voll Schuld, beide 
voll Bitterfeit. As, einen Monat nach ber Erſtuͤr⸗ 
mung, ein Abkommen gefchlofien ward welches Ele 
mens VII aber noch keineswegs die Freiheit wiedergab, 
wurden auch Die Golonna von den Firchlichen Genfuren 
Iosgefprochen. Fünf Jahre darauf farb ber Garbinal 
Pompeo, von Allen, jelbit von feiner Partei gehaßt, 
als Taiferliber Statthalter in Neapel. Des Kaifers 
Beichtvater und Botſchafter in Rom, Eardinal Gareia be 
Loavſa, indem er nicht Tange vor Pompeo's Tode feinen | 
Herm von des Papfted Warnung gegen deſſen Ba . 
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beit und Sucht Zwietracht zu fäen in Kenntniß ſetzte, 
fügte hinzu: Ich antwortete dem Papfte, Eure Majeftät 
bielte zwar den Cardinal Colonna für euren Diener, 
fennte ihn aber zu gut um Durch fein Verhalten getäufcht 
zu werden. 

Es ift eine wohlthuende Empfindung, mit ber man 
von ber Betrachtung aller diefer Kriegsfzenen, in denen 
die Colonneſen eine mehr oder minder hervorragende, 
bald ehrenvolle bald beflagenswerthe Rolle fpielten, Die 
Blicke auf die Frauen des Haufes lenkt, ſei es daß fie 
bemfelben durch Geburt angehören, fei es daß fie Durch 
Heirath in den glänzenden Kreis getreten find. Vittoria 
Colonna, die Tochter Fabrizio's und Agnefens von 
Montefeltro der Schweiter des letzten Herzogs von Ur- 
bing aus dem feltrifchen Mannsſtamm, die Gemalin 
Ferrante d'Avalos' des als Krieggmann vielgerühmten 
Marchefe von Pescara, ift als Gattin, als Witwe, 
als Freundin, als Dichterin, für ihre Zeit ein leuch- 
tendes Vorbild geweſen und e3 geblieben für fpätere 
Zeiten. Pflichttreu in allen Lebenslagen und Verhält- 
niffen, vom Schickſal frhmwergeprüft und nie verzagend, 
hochfinnig und zartfühlend, ftandhaft bei zarter Weib- 
lichkeit ‚vol Wärme der Empfindung bei ſcharfem Ver⸗ 
ftande, demüthig bei geiftiger Weberlegenheit, fromm- 
gläubig bei religiöfer Tiefe, von den Beſten und Größten 
ihres Sabrhunderts bewundert, geehrt, geliebt und als 
Geiſtesverwandte ja als eine Höhergeftellte anerfannt. 
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So ſteht ſie da in ihrer im Handeln wie im Denken 
unruhig bewegten Zeit, in Wahrheit eine erhabene 
Säule ſonder Wanken wie Pietro Bembo, Beſiegerin 
der Welt und ihrer ſelbſt wie Annibal Caro ſie nannte; 
ſie, deren Wirken Michelangelo Buonarroti ſeine geiſtige 
Wiedergeburt zu verdanken geſtand, von welcher Arioſt 
meldete, würde alles zu ſagende von ihr geſagt, ſo wuͤrde 
vieles ungeſagt noch bleiben. Vittoria's Schwägerin 
ſodann, Giovanna d'Aragona, Ascanio Colonna's Ge 
malin, deren wundervolles Bildniß Raffael Sanzio 
malte, fo ſchön wie karakterfeſt, voll entſchlofſenen 
Muthes in den Wechfelfällen eines Iangen Lebens, von 
Päpſten verfolgt und von Kaifern geehrt in den neun 
Gonflitten der Ihrigen von denen noch die Rede fein 
"wird. Und Giulia Gonzaga iſt nicht zu vergeflen, 
Prospero's Schwiegertochter, als Italiens größte Schör- 
heit gepriefen, fo daß Arioſto fagte es weiche jeber Reli 
wohin fich ihre heitern Augen kehrten, von Chaisedbin 
Barbaroſſa zur Beute auserfehn und wunderbar gerektet, 
in fpätern Jahren gleich Vittoria jener ftrengern reli⸗ 
giöfen Richtung angehörend welche fie mit vielen ander 
der Erſten und Beſten in den Verdacht der Heterodoxie 
brachte. Solchen edlen Erfcheinungen begegnen wir 
unter den Colonnefifchen Frauen bes fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 
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Die Zeit ber größten Thäatigkeit aber auch des 
größten Unglüds Staltens Itegt hinter uns. 

Mas war das Ergebniß der Polttit und Kämpfe 
Aleranders VI, Sulius’ II, Leo's X, Clemens’ VOL 
gewefen? Die Fremdherrſchaft hatte feiten Fuß gefaßt. 
Es galt, ihr das nebenbei noch Beſtehende anzupaſſen 
fo gut es eben gehn wollte. Es galt den Reſt poli- 
tifcher Selbſtaͤndigkeit zu retten. Darauf vor allem ift 
das lange Pontificat Paul's III bedacht gewefen: es 
verdient in dieſer Beziehung für Italien eben ſo große 
Beachtung, wie es durch ſeine Beſtrebungen für die 


Regeneration des Katholizismus für die Welt von Be 


deutung iſt. Andere Beitrebungen, jene nämlich, ein 
neues Fürftenhaus zu gründen, griffen theilweife bebin- 
. gend und modifizirend in die großartigeren und edleren 
Tendenzen ein. 

Mas Paul IL mit feltner Staatsmweisheit und 
großentheild mit Glück durchzuführen bemüht war, ver- 
fuchte Paul IV mit Leidenfchaft und Haft, während 
feine Webertreibung das Gelingen felbit deſſen vereitelte 
was in feinen Plänen Wahres und Praktifches Tag. 

Gerade in biefen beiden Pontificaten gerieth das 
Haus Eolonna in einen neuen und letzten gefahrvollen 
Conflikt mit der Papftgewalt. Noch einmal fchten das 
Mittelalter aufzuleben inmitten des mächtigen Andrang 
der Intereſſen , Anfichten, Tendenzen einer neuen Zeit. 

Ascan Colonna Fabrizio's Sohn und Nachfolger 
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in der Connetablewürde war das Haupt der Linie von 
Paliano. Bon feiner Mutter her hatte er Erbanfprüche 
auf Urbino. Mit feinen Verwandten war er wider 
Clemens VO in Waffen geftanden, war in ber blu⸗ 
tigen Seefchlacht bei Salern, in welcher Ugo de Mon- 
cada gegen Andrea Dorta Tampfend fiel, verwundet in 
Sefangenfchaft gerathen, hatte mit dem Prinzen von 
Orange in Neapel gegen Lautrec und fpäter gegen bie 
Florentiner gefochten, ſtets auf Taiferlicher Seite thätig 
mit feinem guten Schwert und feinen bebeutenden Mit- 
ten. Als der Cardinal Farneſe zum Papſte gewählt 
ward, hatte der große Herr das Ereigniß durch ein 
prächtiges Turnier auf dem Petersplatze gefeiert, nicht 
ahnend in welche ernſten Verwicklungen dieſer Papft 
ihn bringen werde. Im Jahr 1539 erhöhte Paul II. 
die Salzftener. Im ganzen Kirchenftaat weckte biefe 
Maßregel Unzufriedenheit. In Perugia kam es zu 
offnem Aufftande, und die Stadt, ‚welche fich vergeblich 
auf ihr vor einem Jahrhundert mit Eugen IV getrof- 
fenes Abkommen berief, büßte den Widerftand mit dem 
Verluſt ihrer Freiheiten und der Errichtung einer Veſte, 
welche die jüngſte weiſe Revoluzion dem Erdboden gleich 
machte, nachdem fie aus einer Zwingburg längſt ein 
Schirm der Stadt geworden war der fie zur Zierbe Diente. 

- Zu gleicher Zeit mit der. umbrifchen Stadt ver- 
weigerte Ascan Colonna den Gehorſam. Die Privilegien 
Martin’3 V, Steuererlaß für feine Befigungen gewährend, 
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nogten ihm ähnliche Berechtigung zum Einſpruch ſchei⸗ 
sen, wie den Peruginern der Vertrag mit defien Nach- 
folger. Als er fich weigerte von den päpftlichen Aem⸗ 
tern das Salz zu bem erhöhten Preife zu nehmen, 
bereitete ihm der Fiscus taufend Schwierigkeiten. - Als 
zwiſchen einigen feiner Leute und den Beamten Zanf 
entftand, wurden erftere ergriffen und eingefpertt. 

Für Ascan war dies ein Signal zu Repreflalien. 
Schon ftand er ſchlecht mit den Farneſen wie einft mit 
ben Della Rovere und Borgia. Pier Luigi, des Papftes 
Sohn, hatte Ascan’8 Mutter vermögen wollen , eine 
ihrer Töchter einem Verwandten zur Ehe zu geben, ber 
mit dem Sohne haderte. Auf ihre Weigerung mar 
die Heirath mit Gewalt gefchloffen worden. Als nun 
neuer Anlaß zu Mishelligfeiten dazu kam, fandte Adcan 
Reiter zum Plündern nach ben feinen Beſitzungen nahe: 
liegenden Orten. 

Es ift leicht zu begreifen, wie Dies Erfühnen eines 
Bafalls einen fo ſtolzen und an Gehorſam gewohnten 
Mann wie Paul III erbittern mußte. Er Tieß ben 
Golonna vorladen. Diefer beihenerte, er fei ein gehor- 
famer Sohn der Kirche, hütete fich aber wohl zu er- 
fcheinen. 

Der Papft mogte es erwartet haben und nicht 
ungern fehn. Bier Luigi Farnefe, welcher Damals ben 
Titel eines Herzogs von Caſtro führte, follte Den Ober- 
befehl über feine Mannfchaft übernehmen. Aleſſandro 

V. 6 
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Vitelli von Eitta di Caſtello, aus ber florentinifchen 
Geſchichte unter den beiden erften Medizeifchen Herzogen 
wohl befannt, warb als Hauptmann über das Fußvoli 
gefeht, Giovan Batifta Savelli über die Reiterei. Mit 
ben italienifchen Truppen fah man teutfche vereint, bie 
fhon wider Perugia gebraucht worden waren. Bon 
mehren Seiten legte man ſich ins Mittel, offnem Bruce 
vorzubeugen. Don Pedro de Toledo DBicefönig von 
Neapel und der fpanifche Botfchafter in Rom Marcheſe 
de Aguilar, verfuchten zu vermitteln. Sie erkannten: 
daß Ascan viel zu ſchwach fei lange Widerſtand zu 
leiften, amd fürchteten die fchlimmen Folgen für bie 
bem Kaifer ergebene Familie. Ascan war auch bereit 
fich mit dem Papſte zu verftänbigen unb zwei feiner 
feften Plätze, wenn's nicht Rocca di Papa oder Paliano 
wäre, zur Sicherbeit zu übergeben. Aber Paul DU 
verlangte unbedingte Unterwerfung. Er dachte an Bo⸗ 
nifaz amd Clemens feine Vorgänger. 

Sp begann der ungleiche Kanıpf zwifchen einem 
aroken Papſt und feinem Bafall. Heutzutage hat man 
einige Mübe ſich einen Krieg dieſer Art recht zu ver 
aegenwaͤrtigen. Selbdſt Das was man einige Sabre 
vorber in Teutſchland in der Febde Franzens von Sidin- 
wen erlebt batte, konnte kein eigentliches Gegenftäd ab- 
chen. Das Prinzip war ein verſchiedenes. In Tenutſch⸗ 
land war es der legte eruſte Rumpf der gleichberechtigten 
Reichsritterſchaft wider die Territorialmacht der Fürſten: 
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in Stalien erhob fi noch einmal, wenngleich mit 
Reminiscenzen ber großen altere Barteiungen doch we⸗ 
jentlich zum Schuß von Sonderinterefien, der Feuda- 
lismus wider die über ihm ftehende Landeshohett. 
Mir befiten über dieſe Fehde, die fich in ber 
Hauptfahe um die Belagerung der Stadt Paliano 
drehte, eine Reihe Hiftorifcher Zeugniffe die uns in bie 
damalige Art der Kriegführung volle Einficht gewähren. 
Giovanni Guidiecdoni von Lucca Bifchof von Foffom- 
brone, nachdem er zu den wichtigiten politifchen Sen- 
Dungen verwandt worden war, Die Intereſſen des het- 
ligen Stuhls bei dem Kaifer in Spanien vertreten, in 
den Angelegenheiten feiner damals noch ruhbelos im 
Zwifte der bürgerlichen Parteien binundhergezerrten 
Baterftadt vermittelnden Einfluß geltend gemacht hatte, 
ward von Paul III als fein Bevollmächtigter dem Heere 
beigegeben. Seine Berichte, großentheils an den Papſt 
felbit, die andern an defien Neffen Cardinal Aleffandro 
Farneſe, geben ein Hares Bild der damaligen Zuftände. 
Am 22. März 1541 brach das Heer, nachdem Rocca 
di Bapa im Albanergebirge, wo die von Adcan Eolonna 
aus Genazzano zum Entfab gefandte Mannfchaft eine 
Niederlage erlitt, fich zu ergeben gezwungen worden 
war, gegen Paliano auf — am 26. Mai ergab fi 
die Veſte. Mehr denn zwei Monate währte der Kampf 
wider eine Heine Burg! Die Gefchichte Diefes Kanıpfes 
bat fein anderes Intereſſe ald das, einen Anhaltpunkt 
. 6* 
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zur Beurtheilung einheimiſcher militaͤriſcher Verhaͤltniſſe 
zu bieten. 

„Geſtern nach Mittag,“ ſchreibt am 24. Marz ber 
Biſchof von Foſſombrone, „erreichten wir mit dem Heere 
Mola di Valmontone drei Millien von Paliano, wo, 
wie e8 heißt, der Herr Ascanio felbit fih aufhält, falls 
er in der Nacht die Burg nicht verlaffen: hat. Dies ift 
möglich, obgleich Befehl ertheilt warb auf Drei Seit 
Machen zu ftellen um ihn wo möglich zu fangen. Iſt 
er geblieben, fo hat er ohne Zweifel Mittel die wir in 
diefem Augenblick nicht zu berechnen vermögen. Heute 
früb wird eine. Recognoscirung vorgenommen werben 
und man denkt ihm in aller Ordnung den Puls zu 
fühlen. Das Lager wird den Tag über bier bleiben 
ftatt weiter vorwärts verlegt zu werden. So hat Seine 
Excellenz der Herr Herzog befchloffen, weil die benad): 
barten Ortfchaften uns wenig gewogen find. Außer 
Cave und Genazzano giebt e3 gewiſſe Caftelle welche, 
zu dem Seren Ascanio fich Haltend, obgleich nicht von 
fonderlicher Bedeutung, dennoch dem Lager zur Lafl 
fallen könnten, Tieße man fie uneröbert, oder verfuchten 
wir nicht auf andere Weife fie in unfere Gewalt zu 
befommen. In unfern Händen binmieder könnten fie 
und fehr nüßlich werden, namentlich zum Herbeifchaffen 
von Lebensmitteln, an denen, wie der Herr Governatore 
von Campagna meldet, Mangel vorhanden ift. Deshalb 

wirb heute das Lager bier bleiben, da es weber paffend 
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noch klug erſcheint vor Paliano zu rücken und dann 
wieder aufbrechen zu müſſen, um uns dieſer kleineren 
Hinderniſſe zu entledigen oder aus andern Gründen. 
Zu dieſen Gründen gehört auch der daß wir von Kund— 
ſchaftern ſchlecht bedient ſind, indem die Landleute nur 
läſſig und ungerne uns Auskunft ertheilen. Wie wir ver⸗ 
nehmen ſind vorgeſtern dreihundert Mann Fußvolk, aus 
dem Königreich Neapel kommend, in Paliano eingerückt. 
Eure Heiligkeit könnte ſich darüber umſomehr bei den 
Herren Kaiſerlichen beſchweren, da dieſe Mannſchaft, 
wenn aus tüchtigen Truppen beſtehend, das Unternehmen 
bedeutend in die Länge ziehn dürfte. Der nach Ardea 
geſandte Trompeter berichtet daß der Ort ſich nicht hat 
ergeben wollen und daß zwei corſiſche Hauptleute mit 
allerlei Sefindel darin Tiegen. Da nun zu beforgen tft 
daß Diefe Ausfälle machen und auf den Landftraßen 
plündern und die Zufuhr von Proviant hindern fünnten, 
fo wird Seine Ereellen; mit gewohnter Umficht auf 
ein Mittel bedacht fein dem Uebelſtande abzubelfen. 
Eure Heiligkeit mag fich feit und ficher auf Die Klug- 
heit des Herzogs und der übrigen Yührer verlaſſen, 
von denen ihr, ich verfichere euch, gut bebient merbet. 

Der Herr Luzio Savello welcher, nachdem er Monte 
Gompatri hatte übergeben müſſen, von Paliano zurüd- 
gekehrt ift wo er fich beim Herrn Ascanio beurlaubt 
hatte, berichtet e8 Yiegen fünfzehnhundert Mann in .der 
Beflg. Aber man mißt ihm feinen Glauben bei, da 





es Har ift daß die alte Zuneigung noch in ihm lebt. 
Geftern gegen Abend, um bie Zeit ald das Lager ge 
itedt wurde, rirt ber Herr Giovan Batiſta Savello mit 
unferer Reiterei gen Paliano vor. Als der Herr Ascanio 
Dies gewahrte, erfchien er mit etwa hundertfünfzig 
Schützen und zwölf bis vierzehn Reiten auf der Höhe. 
Da aber der Herr Giovan Batifta nicht die Abſicht 
hatte vorzugehn, mas vonvomeberein nicht in feinem 
Plane gelegen hatte, wandte er wieber um, worauf 
Jener gleichfalls heimritt. 

Durch Kundſchafter vernehmen wir in dieſem 
Augenblick daß geſtern Abend fünfhundert Büchſen und 
eine Menge Piken und Sturmhauben nach Paliano 
geſchafft wurden und die Beſatzung aus tauſend Mann 
beſteht. Dies dürfte der Wahrheit gemäß ſein, da es 
den Anſchein hat als denke der Herr Ascanio in Perſon 
auszuharren. Wir vernahmen überdies daß der Mar: 
cbefe del Vaſto (Alfonfo d'Avalos) und die Marcheſa 
von Pescara ihren Bafallen Erlaubniß ertheilt haben 
dem gedachten Herrn Dienst Teiften zu gchn. Der Her 
Aleſſandro Vitelli bat die Meinung geäußert, um bie 
in der Veſte Liegenden zu fehreden folle man bier nur 
drei Compagnien laſſen und mir dem Reſt vor Paliano 
rücken um cine Necognoseirung auszuführen. Auch 
joe man den Herrn Nscanio auffordern, er möge, um 
feine Untertbanen nicht völlig zu Grunde zu richten 
mie feiner Mannſchaft ausrüden und einem Kampf mit 
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den Unſrigen die Entſcheidung überlaſſen. Der Herr 
Herzog aber, der in Perſon hingehn will, hat ſeinen 
Entſchluß noch nicht bekannt gemacht.“ 

Genazzano, Cave, Scurcola, San Vito, Pesciano, 
Ceciliano, lauter Colonneſiſche Orte, ergaben ſich in 
den nächſtfolgenden Tagen. Am 26. März ward das 
Lager in der Entfernung einer Millie von Paliano 
aufgeſchlagen. 

Paliano liegt nicht weit von der von Rom nach 
San Germano durch das Thal des Sacco führenden 
Hauptſtraße auf einem iſolirten Hügel, ferne hin über 
das ebne fruchtbare Land blickend welches auf der Nord— 
ſeite von der Bergkette der Herniker und Aequer, ſüdlich 
von den impoſanten Maſſen der Volskerberge begrenzt 
wird. Die Spitze des Hügels nimmt das Caſtell ein, 
während um den Abhang ringsherum die Stadt ſich 
lagert, welche heute etwa vierthalbtauſend Einwohner 
zähle. Nicht über das ſechste chriſtliche Jahrhundert 
hinaus reichen die Erinnerungen des für diefe Gegenden 
modernen Ortes. Im dreizehnten finden wir Paliano 
al3 feite Burg an "welcher Damals fchon die Eolonna 
Antheil hatten, die aber fpäter an die Conti von Segni 
fam, Papit Innocenz' III Familie, um, wie wir gefehn 
haben, erit durch Martin V feinen Angehörigen gefichert 
zu werden. Der Ort war durch feine Lage ftarf. Von 
einer Seite nur führte der Weg hinauf; Befeftigungen, 
in verfchiedenen Zeiten errichter und nach den Verwü— 
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ſtungen wiederaufgebaut und jedesmal verftärkt, ſicherten 
fo Caſtell wie Stadt die bei der mangelhaften Be 
lagerungskunſt jener Zeit immerhin im Stande waren 
längern Widerſtand zu leiften. 

Anhultend fanden Scharmütel ftatt. „Seine Er: 
cellenz,“ fo befchreibt Guidiccioni den erften derfelben, 
am Tage wo die eigentliche Einſchließung begann, 
„Itieg zu Pferde um die zweite Recognoseirung auszu⸗ 
führen, ritt den Berg hinan und befichtigte ihn ganz 
in der Kunde, zu den vier Compagnien vom Regiment 
des Herrn Paolo Vitelli ftoßend welche zu dieſem Behufe 
ausgefandt worden waren und fchon in der Nähe ber 
Mauern mit dem Feinde zu ſcharmützeln begonnen hatten. 
Hier wollte der Herr Herzog gleich ben Uebrigen ab: 
fteigen und gelangte fo zur Spike der Aufitellung, wo 
ber Kampf ziemlich Iebendig war. Bon der Befakung 
famen erft etwa dreißig heraus, welche hinter fechs bis 
acht von unfern jungen Leuten, die um fich hervorzuthun 
das Gros der Truppen verlajfen und fich der Veſte 
genähert hatten, eine ſcharfe Jagd anftellten. Da aber 
yon den Unfrigen etwa achtzig Schüßen, unter ihnen 
der Herr Paolo und Andere, jenen zu Hülfe Famen, 
warfen fie den Feind zurüc der feinerfeitö Durch Sechzig 
und mehr verjtärkt ward, jo daß das Gefecht über eine 
halbe Stunde währte, worauf Seine Ercellenz, ber 
Anficht es fei nun genug gefehehn, die Mannfchaft 
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zurücziehn ließ. Wir haben ein Dutzend Verwundete 
und drei bis vier Todte: mit dem Peinde wird's wol 
ebenfo ftehn. Während des Scharmützels feuerte anhal⸗ 
tend das fchwere und leichte Geſchütz der Veſte, und 
man fah den Heren Ascanio, wie er, nachdem er um⸗ 
bhergeritten, vor der Mauer hielt.” 

Die Belagerung fihritt Tangfam vorwärts. - Die 
Truppen Bier Luigi's waren großentheild zuchtlofes 
Sefindel. „ES wird nöthig fein,” fchrieb am 6. April 
Guidiccioni an den Papft, „acht bis zehn berittene 
Leute des Bargello (oberften Häſcherhauptmanns) zu 
jenden, welche beitändig beim Lager bleiben follten um 
die fehnöde Behandlung zu verhindern welche feitens 
der Soldaten den fich ergebenden Ortfchaften widerfährt, 
und die Widerftrebenden zu züchtigen. Denn der Häfcher- 
hauptmann den wir bier hahen reicht mit feinen wenigen 
unberittenen Leuten nicht bin. Der Herr Aleifandro 
und die übrigen Hauptleute ſind meiner Meinung.” 
Ascan’3 Gemalin Giovanna d’Aragona ſchrieb von 
Ischia aus dem Papfte und bat ihn „von folchem Be: 
drängen und Ruin der Bewohner und armen Bafallen 
abzulaſſen,“ indem fie jich mit ihrer ganzen Yamilie 
Seiner Heiligkeit zu unterwerfen verfprach. Aber die 
Sache war noch lange nicht abgemacht. Ascan Colonna 
verließ Paliano, wo fein Vetter Fabio und Torguato 
Gonti als Befehlshaber zurücdblieben. Er wollte Hülfe 
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fuchen. Käme bis Ende April kein Entſatz, fo mögten 
die Vertheidiger je nach ihrem Gutdünken capituliren 
oder die Stadt verwüften und fich einen Ausweg bahnen. 

Paliano hielt fich über Die anberaumte Zeit hinaus. 
ALS die Einfchließung einen Monat gewährt hatte, ward 
der Papft ungeduldig. Pier Luigi, deſſen wüſtes Leben 
ihn in fpätern Jahren in ben jammervolliten Zuftand 
verfeßte, war Frank: er litt an Glieberfchmerzen und 
Fieber, mas der Arzt der frhweren Luft der Campagna 
und der Schlafftätte unter dem Zelte beimaß. Ascan 
fammelte Truppen, aber es ging langſam damit von 
ftatten. Noch war eine Ausficht vorhanden Paliano 
zu retten. Dem Vicekönig von Neapel konnte es ur 
möglich Tieb fein daß eine Vefte, fo nahe an ber Grenze, 
Andern als einer befreundeten Familie gehörte. Er traf 
Vorkehrungen zum Entſatz. In den Abruzzen ward 
faiferliches Fußvolk zufammengezogen. Aber in be 
Veſte ſelbſt kam's zu Unordnungen. Als die Befakung 
der Stadt vernahın, daß eine vierhundert Mann ſtarke 
Schaar, von Ascan zu Hülfe gefandt, von den Päpf- 
lichen gefchlagen worden fei, tummltuirte fie gegen bie 
eigenen Hauptleute und fam mit dem Feinde überein 
binfichtlich des Auszugs aus der Veſte. Nur eine Heine 
Abtheilung blieb treu, aber fie reichte nicht bin, PBaliano 
zu halten. | 

Am 22. Mai nahm der Feind die Stabt: noch 
auf ſechs Donate fand er fie verproviantirt. Die Burg 
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wollte fich nicht ergeben: anberthalbhundert Mann be 
fchloffen fie aufs aͤußerſte zu vertheidigen. Die Tranfchee 
ward eröffnet und ſchon am folgenden Morgen begann 
bie Beſchießung. Bald war Breſche gelegt und auf 
Sturmleitern erftiegen die Päpftlichen die Mauern. Auch 
dann verloren die Vertheidiger den Muth nicht. Mit 
den Mauertrümmern ftürzten mehre der Leitern zufam- 
men: endlich war aber boch Die Vebermacht und die 
Wirkung des Gefchübes überwältigend. Noch hielt fich 
der mittlere Hauptthurm, wo etwa jiebzig Soldaten 
ſich verfehanzt Hatten. Erſt am 26. Mai ergab fidh 
auch dieſer letzte Reſt Paliany’3 gegen freien Abzug 
der Mannichaft. 

Die Macht der Eolonna war gebrochen. Papft 
Paul II nahm perfönlich Beſitz von ihrem bisherigen 
Eigentbum, dann ließ er Paliano's Befeftigungen fpren- 
gen. Vergebens verfuchte Carl V bei der Zufammen- 
funft zu Eueca mit dem Papfte, biefen zur Verjährung 
mit der Familie zu bewegen, mittelft einer Heirath feiner 
Nichte Bittoria mit Ascan's Sohne Mare Antonio, 
Paul IH war zu nichts zu vermögen. Das Exil ber 
Colonneſen von Agapito's Liniezwährte diesmal länger 
als das ihrer Vorfahren von Baleftrina in Papit Bo: 
nifazgend Zeit. Sp lange der Papſt Iebte, blieben fie 
ihrer Lehen verluftig. Ascan Iebte hieunddort im König: 
reich Neapel. Am 10. November 1549 ftarb Paul ILL 
Mit Teichter Mühe nahm während der Sedisvacanz 
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Camillo Colonna ſo Paliano wie die benachbarten Ort⸗ 
ſchaften. Die Vaſallen leiſteten ihm dabei willigen 
Beiſtand, wie ſie bei allen Anläſſen fich ihren Herren 
ergeben zeigten. Im folgenden Jahre nahm der neue 
Papft Julius LI Ascan zu Gnaden auf. Im runden 
Saal des Pio- @lementinifchen Muſeums, deffen Fuß: 
boden das Mufiv der Thermen Otricoli's bildet, fieht 
man ein Denkmal der VBerföhnung, die riefige in den 
Titusthermen aufgefundene Porfyrſchale, ein Geſchenk 
Ascanio's zum Schmud der Liehlingsvilla des Papftes 
vor dem flaminiſchen Thore. 

Noch waren für ihn die Schickſalswechſel nicht zu 
Ende. Das dritte Jahr nach der zuletzt bezeichneten Zeit 
war Zeuge eines myſteriöſen Ereigniſſes. Mare Anton 
Colonna, erft achtzehnjährig, kehrte mit einer Schaar 
neapolitanifcher Neiterei von der Belagerung Siena’s 
zurüd, wo er, im Kampfe von Stalienern wider Sta 
liener, aber ebenfo der Faiferlich - fpanifchen Macht wider 
Sranfreich, unter dem Marchefe von Dlarignan feine 
erften Lorbeern fammelte. Den Kirchenftaat durchziehend 
erfehien er plöglich vor Paltany. In drei Tagen nahm 
er die Veſte und die naheliegenden Orte. Ascan, über 
rafcht Durch des Sohnes Beginnen, bereitete fich zum 
Kampfe, als Cardinal Pacheco der Vicekönig Neapels 
ihn gefangen nehmen und ins Caſtell der Hauptſtadt 
bringen ließ, wo er nach beinahe zmweijähriger Haft 
farb. Nie ift der Schleier gelüftet worden der dieſen 
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ſeltſamen Vorfall deckt. Eine nicht unwahrſcheinliche 
Verſion behauptet, wegen neuer Mishelligkeiten mit dem 
heiligen Stuhl ſei der Beſchluß zur Einziehung der 
Güter Ascanio's ſchon gefaßt geweſen und Mare Anton 
habe im Einverftändnig mit den fpanifchen Hofe die 
Waffen wider den Vater ergriffen um das Erbe zu retten. 
Andrerfeitö hieß es, bei dem Verfahren gegen Ascan 
babe die Inquifizion die Hand im Spiele gehabt. 

Die Art wie Marc Anton zum Befige gelangt war, 
durfte ihn Feine ungetrübten Tage erwarten laffen. Der 
Bater Hatte mit Paul. III gekämpft: mit Paul IV 
fampfte der Sohn. Damals ftanden die Farneſen in 
Waffen wider Roms größte Familie die der päpftlichen 
Politif gegenüber zu große Selbitändigfeit behauptete. 
Seht traten an der Yarnefen Stelle die Carafa, bie 
gleich jenen regierende Herren werben wollten und einen 
bedeutenden Theil von Roms altem Adel wider fich 
hatten. Der Anlaß zum Kampfe lag aber mehr noch 
als in perfönlichen Gründen in dem unverfühnlichen 
Haſſe, welchen der Papſt auf Spanien und auf Alles 
geworfen hatte mas mit dem ſpaniſchen Intereſſe zufam- 
menhing. Ein Haß, der zu dem feltfamen Kriege führte 
in welchem der Herzog von Alba bis zu Roms Thoren 
sordrang und Paul IV endlich weichen mußte. Als 
der Papſt im Frühling 1556 wider die Colonneſen 
vorging, mußten die alte Geschichte der Familie und 
ihre Zwiftigfeiten mit dem heiligen Stuhl vom. brei- 
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zehnten Jahrhundert an auf's neue den Grund zu den 
Maßregeln liefern, durch welche Mare Anton Colonna 
feiner Rechte und Beſitzungen verluftig erklärt wurde. 

Mare Anton war in Paliano, jedoch nicht vor: 
bereitet auf ernſten Widerfland. Er ging über bie 
neapolitanifche Grenze — alle feine Ortfchaften wurden 
von den Garafesten genommen. Der Papfl gab 
Paliano mit dem Herzogstitel feinem Neffen Giovanni 
Carafa Grafen von Montorio; Cave wurde mit dem 
Titel eines Marcheſe deifen Sohne zu Theil. Der 
GSeächtete nahm Theil an Alba’s Heerzug gegen Rom: 
mit Mühe retteten fich aus des zornigen Papftes Händen 
die in ber Stadt gebliebenen Frauen ber Familie, Gio⸗ 
vanna d'Aragona und ihre Schnur Felicla Orfint. ME - 
es zu SFriedensverhandlungen kam, legte ber Bellk 
Paliano's die hauptfächlichfte Schwierigkeit in den Weg: 
die Carafa wollten es nur gegen Siena vertaufchen 
welches währenddeſſen von dem fpanifch = florentinifchen 
Heere genommen worden war. Alba aber hatte feine 
Befugniß auf folcher Orundlage zu unterhandeln, denn 
Siena war ſchon insgehbeim dem Herzoge von Alorenz 
verfprochen der zu feiner Eroberung das Meifte beige: 
tragen hatte. Mare Anton kämpfte tapfer in biefem 
unſeligen Kriege, der Roms Campagna mit fremden 
Truppen füllte und die Stadt in die größte Gefahr 
brachte. Erit in September 1557, nachdem die Be 
drängniß Frankreichs in Folge des Sieges der Spanier 
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bei St. Quentin: den Papft der franzöftfchen Hilfe 
beraubt hatte, wurde zu Cave der Friede gefchloffen. 

Für die Colonnefen waren die Bedingungen nicht 
vortheilhaft. Ihre Verfühnung mit dem Papite ward 
nicht ausgefprochen. Paliano follte einem von Paul IV 
und König Filipp gemeinfam zu befitellenden Commiſſar 
überliefert werden. in. geheimer Artikel befagte, Die 
Burg, melde dem Papfte ein Dom im Auge, Sollte 
gefprengt werden nachdem die Sarafa eine entfpsechende 
Entfehädigung erlangt hätten. Gefprengt, könne dann 
ber König fie geben wen er wolle, nur nicht einem 
Rebellen der Kirche, und unter dem Verbot des Auf- 
führens neuer Befeftigungen. Im Frieden von Cateau 
Sambrefis, zwei Jahre darauf, wurde nochmals über 
Colonna und Karafa verhandelt, aber die Frage in 
Betreff der Veſte nicht gefchlichtet. 

Da fchlichtete fie der Tod des Papſtes. Kaum 
war, am 18. Auguft 1559, Paul IV verfchieden, fo 
erjhien Marc Anton Colonna in Rom und bot dem 
Gardinals- Collegium feine Dienfte an. Der Tumult 
wider Die Regierung des DVerftorbenen, ber Haß. gegen 
deſſen Angehörige, waren feinen Plänen förberlich. 
Die Anhänglichkeit der Vaſallen half ihm feine meiiten 
Gaftelle wiebergewinnen. Das blutige Ende der Carafa 
gab ihm Paliano zurück. Als es wieder in. feine 
Hände kam, war e8 im beiten Zuftande, neubefeitigt, 
wohlverproviantirt, nit Gefchüß reichlich verfehn. Papſt 
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Pius IV hatte diefelben Beweggründe ſich Die Colon⸗ 
nefen zu Freunden zu machen wie Sulius IL 

Paliano iſt im ruhigen Beſitz der Golonna ge 
blieben bis auf unfere Tage welche die Burg, bie fo 
viele Erinnerungen an ihre vormaligen Herren enthält, 
der päpftlichen Regierung durch Kauf anheimfallen und 
in ein Staatsgefängniß umwandeln fahen. 


Der Friede zu Cave ſetzt der politifchen Bedeutung 
der Colonnefen den Grenzftein, nachdem ihre politifce 
Parteiftellung bereits durch die Theilung in mehre Linien 
wie durch den Widerftreit der Intereffen ber Einzelnen 
beeinträchtigt worden war. Längft fchon fah man das 
Mappen mit der Säule bei wichtigen Anläffen auf 
beiden feindlichen Seiten. Noch wurden ſie nebſt ben 
Orfinen in den Friedensvertrag von Vervins einge 
fchloffen, der kurz vor Filipp’s II Tode dem Kampf 
Spaniens mit Heinrich IV, und fomit den Beſtrebungen 
des Hauſes Habsburg, mit Hülfe einer großen fran- 
zöfifchen Partei die Uebermacht Spaniens in Frankreich 
wie in Italien zu begründen, ein Ziel febte. Aber es 
war mehr als ein politifcher Akt von Wichtigkeit eine 
Reminiscenz vergangener Zuftände, eine Art Complimnt 
das man den alten Vertretern der gibellinifchen un D 
guelfifchen Prinzipien machte. 
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Die großen Feudalgefchlechter mußten am Ende zu: 
ver Einficht kommen, daß ihre Stellung in dem Maße 
ine andere geworben war, wie bie fürftliche Terri⸗ 
:orialmacht ‚zugleich mit der Gentralregierung fich ge- 
Mäftigt hatte. Weberall in Stalien war .bie ‚höhere 
Bedeutung der Familien gefunfen. Die fpanifche Macht 
n Mailand und Neapel, während fie Durch Errichtung 
neuer Lehen und reichliche Verleihung der einft jo feltnen 
Titel die Privilegien auf Viele ausdehnte und durch 
Erfindung immer neuer Laften die Verhältniſſe der 
Unterthanen fehr verfchlimmerte, vernichtete in demfelben 
Maße die politifchen Befugniffe der Barone, weil fie 
die Herrfchaft nicht mit Andern theilen wollte In 
Piemont war der hohe Adel längſt durch die mehr oder 
minder kräftig gehandhabte, unter Herzog Emanuel 
Filibert nach fpanifchem Muſter gemodelte fouveräne 
Gewalt in engumgrenzten Schranfen gehalten worden. 
Toscana, wo das demokratiſche Prinzip am durch⸗ 
greifendften zur Geltung und zu confequenter Ent- 
wickelung gelangt war, kannte feit der Vertreibung 
des Letzten der Guidi, vor der Mitte des fünfzehnten 
Sahrhunderts, Feine großen Feudalfamilien mehr, benn 
der neue Lehnsadel mebizeifcher Ereation war nichts 
als eitles Titelwefen. Im Kirchenftaat allein hatten 
die großen Familien noch eine politifche Stellung be- 
wahrt. Auch mit diefer war's nun zu Ende Don 
"enden VI an hatten die Päpfte fpftematifch, wenn 
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auch aus verfehiebenen Beweggtinden, ben quaſiſou⸗ 
veränen Häufern der Romagna, der Marien und Um 
briens den Krieg gemacht. Schon Xen X Hatte bie 
meiften derſelben vernichtet geſehn, während bie che 
maligen Städtebeherrfiher, um ihre Eriftenz zu friſten, 
ala Sondottieren und Hauptleute bei ben Päpften aber 
bei andern italienifchen Herren Dienft zu nehmen ge 
zwungen wurden. Als es in ben entlegenexen Provinzen 


nichts mehr zu unterwerfen gab, als bie Malateſten 


die Polentanen, die Bentivogli, die Manfrebt, bie 
Altdofi, die Orbelaffi, die Bitelli, die Baglinnen, bi 
Eufreducei, mancher kleineren nicht zu gebenten, theils 
ganz vertilgt, theils aller Macht ledig waren, als felbk 
Aürften wie die Varanen das allgemeine Loos theilten 
als die Della Rovere wenigſtens zeitweilig aus einen 
Beſiß wie Urbino vertrieben geweſen waren, verfuchten 
dreimal noch die Colonneſen ihr Banner zu erheben. 

Der Erfolg dieſer Verfuche, unter Clemens VI] 
Paul II, Paul IV, if} berichtet worben. Daß abet 
gerade in der Hamptitadt wie in ihrer unmittelbaren 
Nähe, unter den Augen der Päpfte, eine Familie, bie 
alten Tradizionen wieder ind Leben rufend, falches 


wagen konnte, iſt eine Erſcheinung die in bie inneren 


Verbältnifie des Kirchenflaats und in Roms Beziehungen 
zu den Püpften und ihrer Regierung eimen tiefen Blid 
werfen laͤßt. 

Um diefelbe Zeit wo ben Päpften Har warb, bei 
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Die Erhebung der eigenen Familien zu fonveränen 
Herren, wie es unter verfchiedenen Umständen mit ben 
Della Rovere, den Eybo, den Medici, den Farneſen 
gelungen war, wie e8 zuletzt von oder unter Paul IV 
für die Carafa verfucht ward, und endlich noch einmal 
tm folgenden Jahrhunderte Urban VIII für die Bar: 
berini zu thun gelüflete, an der allmälig confolidirten 
ſtaatlichen Seftaltung Staliens fcheitern mußte, Tonnten 
auch die römischen Feudalfamilien fich nicht länger ber 
ihre veränderte Lage tänfchen. Sie mußten fich ben 
päpftlichen Interefſſen anfchließen, um ihre immer noch 
alänzende und bevorzugte Stellung als große Herren 
zu wahren Die zwilchen Souverän und Unterthan eine 
eigene mächtige Claſſe bildeten. Das ganze ſiebzehnte 
Jahrhundert hindurch, bietet Rom in Folge dieſes fonft 
vieleicht nirgendb in ähnlichen Maße fichtbaren Ber: 
haltniſſes der Ariftofratie .eine erzeptionelle Fyſionomie 
bar, deren Betrachtung gerade Deshalb von fo eigen- 
thümlichem Intereſſe ift, weil es fich darum handelt 
bie Co⸗Exiſtenz der beiden großen Fartoren, des demo⸗ 
kratiſchen Prinzips der Kirche und des ariltofratischen 
in ber mit einem guten Theil Demokratie gemischten 
politischen Verfaſſung, in ihrem Widerftreben wie in 
ihren Ausgleichungsverfuchen zu erfennen und zu ver- 
folgen. Im heutigen Rom gewahrt man noch ein 
unſchuldiges Merkmal der Beziehungen des großen Adels 
zu fremden Staaten die einit den Päpſten und ihrer 
| 7% 
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Verwaltung fo viel zu fchaffen machten, die Wappen: 
fihilder Spaniens oder Neapel die man neben dem 
päpftlichen und dem der Stadt Rom an ben Paläften 
erblickt. | 

Die Eolonnefen waren feit jenen Tagen mehr oder 
minder fügfame Lehnträger der Kirche, während fie ihre 
Beziehungen zum Reiche, oder richtiger zu Spanim 
welchen fie fchon ihrer vielen Beſitzungen und Rechte im 
Königreich Neapel wegen verbunden waren, darum nit 
aufgaben, noch, bei den gleichfalls veränderten Verhält- 
nijfen des Papſtthums als Territorialmacht, aufzugeben 
fich veranlaßt fehn Eonnten. Mare Anton Colonna, der 
Diefe Wendung der Geſchicke erlebte, der den erblichen 
Zwiefpalt der beiden größten Familien Roms durch 
feine Heirathb mit Felicia Orfini von Bracciano aus 
glih, nahm dann noch perfünlich eine Stellung ein, 
welche mit ihrem Glanz und ihrer Größe dem Glanz. 
und der Größe der Colonna alter Zeiten einen würdigen 
Schlußſtein fest. In der Seefchlacht bei Lepanto ſchrieb 
er, als Führer der päpftlichen Galeeren neben Don Juan 
d’ Auſtria und Sebaftian Venier kämpfend, dem Vor⸗ 
dringen ber osmanifchen Macht gen Weiten ein blutiges 
Nee plus ultra vor. Der italieniſche Adel ſandte noch 
einmal die Repräfentanten feiner großen Namen in bers 
Kampf, der ein Kampf für die Rettung ber Chriſten⸗ 
heit war. Aleſſandro Farneſe, Francesco Maria beiles 
Rovere, Paolo Giordano Orfini von Bracciano, VBir= 
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ginio und Orazio Orfini, Onorato Caetani, Ottavio 
Gonzaga, Ettore Spinola , Innocenzo Cyboͤ, Antonio 
Carafa, Marino Caracciolo, Agoſtino Barbarigo, 
Marino und Giovanni Contarini, Vincenzo Quirini, 
Benedetto Soranzo, Andrea Provana, Alberigo di 
Lodrone, Gabrio Serbelloni, Tommaſo de' Medici, 
Gian Andrea, Pagano und Marcello Doria, Sforza 
von Santafiora, Ascanio della Cornia u. A. waren 
unter den Streitern. Manche von ihnen ſahen den 
folgenden Tag nicht mehr. Nach alter Weiſe hielt 
Marc Anton, den das goldene Vließ ſchmückte, in Rom 
triumfirenden Einzug — die Bogen des Conftantin, 
des Titus und Severus ſahn ihn zum Capitol hinan- 
ziehn; Die Infchrift des Titusbogens, des Denkmals 
des Judenkrieges, an welchem man den fiebenarmigen 
Xeuchter und die heiligen Gefäße des Tempels als 
Beute einhertragen fieht, rief Serufalem zur Freude auf: 
ein römischer Papft werde die Stadt befreien melde 
ein römifcher Imperator in Feſſeln gefchlagen - habe. 
„Christo victori”. brachte der Sieger in ber Senats⸗ 
kitche Santa Maria Araceli eine beinahe vier Fuß. hohe 
Überne Columna roftrata zur Weihegabe dar, und im 
großen Saal des Munizipalpalajtes der Confervatoren 
feht man noch heute feine Marmorftatue als debitum 
virtuti praemium utile posteritati exemplum. 
Bis auf unfere Tage fand auf der Höhe des Quiri— 
naltichen Berges im Garten Eolonna, von ferne fichtbar 
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und eine prächtige Gruppe bildend mit dem nahen 
Thurm der Milizie, die Riefenpinie, weiche die Sage 
Mare Anton zum Gedächtnig an Lepanto pflanzen ließ 

Wie er au diefem Tage tapfer gekaͤmpft, fo be- 
theiligte er fich an dem Seekrieg beider folgenden Jahre, 
der minder rühmlich wegen - der trofllofen Zwietracht 
der chriftlichen Mächte; fo verwaltete er’ fichen Jahre 
lang Sizilien ald Bicelönig, eine wegen ber politifchen 
Gonftirution ber Inſel und ber Eiferſucht der Barım 
fihwierige Aufgabe mit Geichidlichkeit erfüllend, in 
Balermo wie in Meſſina in öffentlichen Gebäuden und 
Anftalten Spuren feiner vielfeitigen Thaͤtigkeit Hinter 
laſſend, welcher am 1. Auguft- 1584 ber Tob zu 
Medina Eeli in Eaftilien ein Ziel fekte als ex ſich auf 
dem Wege zu König Yilipp befand — din ſo 
plöglicher Tod dag man Gift argwohnte. Gr war 
erſt neunundvierzig alt, der Ichte große Mann dei 
Haufe. 

Wenn die politiihe Macht der Colonneſen nid 
mehr diejelbe war, fo hatte ihre Stellung auch fmi 
an Slanz verloren, obgleich fie in demielben Maße, wir 
ihre wahre Bedeutung abnahm, mit Titeln bedacht 
wurden welche die Päpite des Mittelalters ben Fendal 
geſchlechtern nicht zu verleiben pilegeen. Marc Anton, 
welchem Pius V den Titel eines Fürſten und Herzogs 
von Paliano verlieh, während jein Agnat Giulis Gefaw, 
Haupt der andern Linie, Fürſt von Paleſtrina werke, 
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fand, abgeſehn von mehren durch feinen Vater vor⸗ 
genommenen Deräußerungen, eine unendliche Schulben- 
lat vor, nabe an viertehalbhunderttauſend Seudi, eine 
leicht erflärliche Zolge von Ascan Colonna's wechfel- 
vollen Geſchicken. Papft Pins IV mußte zu feinen 
Sunften von den Fideicommiß-Beſtimmungen Abſtand 
nehmen, ihm die Abtragung diefer Schulden zu er- 
möglihen. Damals kamen Nemi am gleichnamigen 
See von welchem heute bie Braschi den Herzogstitel 
führen, Ardea und Givita Lavigna die Beute Den Sforza 
Ceſarini gehören, Capranica welches die Maſſimi kauften, 
Ciciliano das an die Teodoli kam, und andere Orte 
von ben Colonna von Paliano ab. Marc Anton's 
Enkel verkaufte Nettuno an die apoſtoliſche Kammer. 
Das Eigenthum der Colonna von Zagarolo, eines 
Zweiges der Genannten, warb in gleichem Maße ver⸗ 
mindert. Das zweite Dezennium des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſah, vor dem Abſterben dieſes Zweiges, 
uralten Beſitz in fremde Hände übergehn, Montefortino, 
Olevano, La Colonna ſelbſt. und Zagarolo, wo im 
Colonneſiſchen Palaſt, beim Cardinal Mare Antonio, 
bie letzte Correction der Vulgata⸗Ueberſeßzung ber 
heiligen Schrift auf Sirtus' V Geheiß vorgenomnmen 
worden war. Neue Papſtfamilien, wie die Borgheſe, 
die Ludoviſi, die Pamfili, die Rospiglioſi u. A., traten 
an die Stelle der alten Dynaſten. 

Während das Eigenthum des Colonna von Pa⸗ 
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Iiano, auf folche Weife gefchmälert warb, erging «8 
viel fchlimmer noch dem der Herren von Paleftrina. 
Der Sohn Ginliv Ceſare's des erften Yürften, 
der Enkel jenes Stefano den wir bei der Belagerung 
von Florenz in den Jahren 1529 — 1530 als Haupt: 
mann ber Nazionalmilizen der fintenden Republik finden 
welcher er in ber Zeit ber Bedrängniß jo gute Dienfte 
leiftete al8 man damals überhaupt von einem Con⸗ 
dottiere erwarten durfte, ſah fich genöthigt bie Stadt 
zu verfaufen, deren Gefchichte verwachfen mar mit de 
Geſchichte feiner Familie, die um biefer Familie willen 
fo Vieles erfahren und erbulbet hatte. Francesco Co⸗ 
Ionna hatte in feiner Jugend unter Meffandro Farneſe 
und Ambrogio Spinola in den Niederlanden gebiet. 
Längft war die pecuniäre Lage feines Haufes bedrängt: 
im Jahre 1630 war die Schuldenlaft fo gewachfen, daß 
Francesco Eolonna das Anerbieten Papft Urban’s VIL, 
Paleftrina zu erwerben, nicht zurückweifen konnte. Die 
Kauffumme betrug 775,000 Scudi. Zu Gunften des 
Verkäufers wurde auf Carbognang im Gebiet von 
Roneiglione, eines der wenigen ihm bleibenden Lehen, 
der Fürftentitel übertragen: ein fchwacher Troft für das 
ruinitte Haus. Der im oberften Theile Paleſtrina's 
liegende Baronalpalaft, durch feine Form noch ben 
Hemicyclus bezeichnend deſſen die Schilderung ber 
Zerftörung durch Bonifaz VIII gedenkt, die jetzt ver- 
wilderten Gärten, das berühmte Moſaik mit der Dar 
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ftellung Egyptens, um bie Mitte des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts aus den Trümmern der Spllanifchen Bauten 
in den gegenwärtig auch halb in Trümmer geſunkenen 
Palaſt gebracht, gingen an die neuen Beſitzer über. 
In der Kirche ward das Erbbegräbniß der Colonnefen 
geöffnet: die fterblichen Reſte der alten Herren wan- 
berten nach Rom, um in der Baſilika Sta Maria 
Maggiore, welche fo mande Denfmale der Familie 
bewahrt, beigefeßt zu werben: avorum cineres ex 
'Praeneste ab se translatas in sanctiorem hunc 
locum maiorum suorum liberalitate cultum com- 
posuit, befagt die Inſchrift von Francesco Colonna. 
Am Monat October befuchte Urban VIII von 
“feinem geliebten Caſtel Gandolfo aus das neue Eigen- 
tum. Der Groß Eonnetable Filipp Colonna Herzog 
von Paltano, der damals in dem benachbarten Marino 
wohnte, gab mit feinen Söhnen dem Papſte das 
Geleite, und lud ihn ein auf fein Schloß zu Genazzano 
zu kommen, das fieben Millien von Paleftrina am Abhang 
der Herniferberge Tiegt, mit Iohnender Ausficht auf das 
bier breitere fruchtbare Thal des Sacco und die präch⸗ 
tige Kette der Volskerberge mit ihren weißſchimmernden 
Ortſchaften. Am 20: gedachten Monats nahm Urban 
die Einladung an. Martin V, ber in dem Schloffe 
geboren fein foll, hatte einft mit Vorliche in Genazzano 
geweilt, wo, von Subiaco kommend, auch Pius I 
eintehrte. In dem nahen an der großen Straße Tiegen- 
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ben Cave empfing Filippo Colonna den Papſt: er hattt 
die Bafallen son feinen Lehen anfgeboten, dreitauſend 
Mann Fußvolk und achthundert Reiter. Sen Sohn 
Prospero führte das Heine Herr, das von Kane bis 
Genazzano anfgeftelt war; das Zelt des Siegers von 
Lepanto erinnerte an bie Dienſte welche die mit dem 
heiligen Stuhl fo oft verfeindete Kamille dem Heiligen 
Stuhl geleifte. In Genazzano angelangt, ſtieg Urban 
vor ber Kirche der Madonna som guien Rathe ab, 
welche ein als wunderthätig verehrtes Bild enthält bad 
zu allen Zeiten Pilgrime und Donatare herbeizog von 
denen die Kirche durch koſtbare Gaben geſchmücktt uud 
bereichert ward. Nach der Malzeit im Balaft Colonna 
febrte der Papft gegen Abend nach Paleftrina zurüd 
Der weitläufige aber verfalende Palaſt son Genazzano, 
welchen Filippo's Sohn der Cardinal Girolamo, ber 
ſelbe welcher ſich die lakoniſche Infchrift „ Hieronymus 
Columne Cardinalis Dux Princeps et nihil” fepk, 
vergrößerte und verſchönerte, mahnt heute noch mil 
feinen Terraflen und unabjehbaren Fenſterreihen an di 
ehemalige Pracht und Größe der Barone. 

Mit der Pracht und Größe ber Colonnga won 
Balefirina war es zu Ende, obgleich ihnen ber Keß 
des ſehr gejchmälerten Erbes der Linie von Zagarolo⸗ 
Gallicano zufiel, obgleich Goldnes Vließ und Heiliger 
Gelt- Orden ihren Familiengenoſſen zu Theil wurden, 
obgleich geiftliche Pfründen, Maltejer - Eommmenden, ber 
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rothe Hut felber mehren von ihnen ertheilt wurben. 
Da beirathete im Jahre 1728 Giulio Ceſare Fürft von 
Carbognano und Baſſanello die ſiebzehnjährige Cornelia 
Barberini, einzige Erbtochter ihres Hauſes. So ge- 
langien feine Nachkommen wieder zum Beſitz jenes 
Zürftenthums welches fen Urältervater beinahe ein 
Sahrhundbert früher an die Familie Urban’ VIII ver- 
fauft batte. Aber die Colonna vom Baleftrina ver- 
ſchwinden gewiſſermaßen mit diefer Heirath. Giulio 
Ceſare's Rachkommen mußten Namen und Wappen ber 
Barberini annehmen, welche bie jüngere Linie heute noch - 
in feinen Urenkeln trägt, während Die Altexe fich Colonna 
di Stiama von Carbognano und Baſſanello nennt. 
Kehren wir zurüd zu den Colonna von Paliano, 
der Linie des Groß⸗Connetable. 
Mancher Einbußen ungeachtet, bewahrten dieſe 
immer noch eine großartige Exiſtenz. Reiche Heirathen 
brachten theils anfchnliche Mitgift, theils bebeutende 
Erbſchaften an ihr Hans. Bon faft Aal den groß- 
gewordenen Papftfamilien der beiden legten Jahrhunderte 
und von andern vornehmen römiſchen wie neapolitani- 
ſchen Geſchlechtern finden wir Namen din dem Eolon- 
aeifchen Stanımbaum, Borgheſe, Pamfilj, Barberini, 
Rospigliofi, Conti, Salviati, Site, Tomacelli u. a. 
Iſabella. Gioeni brachte um die Mitte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts das fchöne Leben von Gaftiglione in 
Sizilien an die Colonna. Der erſte Barenentitel 
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Siziliens, der eines Fürſten von Butera, kam beinahe 
um dieſelbe Zeit an die Familie, durch die Heirath 
Federigo Colonna's, eines Urenkels Marc Anton's, mit 
Margherita d' Auſtria Branciforte, Enkelin Don Juan's 
d'Auſtria. Jedoch auf lange nicht, indem Federigo, 
Vicekönig von Valencia und Befehlshaber des catalo- 
nifchen ‚Heeres, an einer Munde flarb die er bei ber 
tapfern Vertheidigung des zu Lande von den auf 
ftändifchen Gatalanen, zur See von dem Erzbiſchof von 
Bordeaur D’Escoubleau de Sourdis belagerten Tara: 
- gona erhielt, und fein einziger Sohn, in welchem bad 
Blut der beiden Helden von Lepanto vereinigt flof, 
fchon als Kind ftarb. Im flebzehnten Jahrhundert 
zweigte fjich von den Eolonna von Paliany die Neben: 
linie von Sonnino und Stigliano ab, die Heute in 
Neapel blüht. Die fizilifchen Colonna, mehre Linien 
mit verfehiebenen Titeln, haben nichts mit dieſen zu 
tchaffen. Ihre Abftammung wird von einem Bruder 
des Erzbiſchoͤfs von Meffina Giovanni Colonna im 
dreizehnten Jahrhundert hergeleitet. 

Der ältere Bruder des erften Fürften von Sonnino: 
Stigliano war der Groß-Connetable Lorenzo Onofrio, 
deffen Unftern ihn im Sabre 1661 Mazarin’d Nichte 
Marie Mancini heirathen Tief. Die Abenteuer der ” 
Madame la Eonnetable, wahre und erdichtete, find 
weltbefannt. Diejenige welche einen Augenblick gehofft 
hatte Königin von Frankreich zu werben, welche bei 
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ihrer Verweifung ind Klofter von Brouage an den jungen 
Ludwig XIV die berühmten Worte richtete: „Vous 
pleurez, Vous ötes Roi, et je pars,’ mogte auf 
eine Verbindung mit dem Colonna herabbliden. Nicht 
fo ihr Oheim der Cardinal. Denn er konnte nicht ver- 
geffen daß er in dieſem Palaſte, in welchen feiner 
Schmwefter Tochter als Herrin einzog, an dem fürftlichen 
Hofe des Oheims des Bräutigams, Cardinal Girolamo, 
als Abate gelebt hatte. In Betracht der glänzenden 
Heirath fehte er, welcher höherftrebende Gedanken ftaatd- 
Hug bei Seite gelajjen hatte, der Braut eine Mitgift 
von zweihunderttaufend franzöfifchen Thalern aus, und 
Ihenkte ihr in des Königes Namen, vielleicht in Erin- 
nerung an feine Thränen, eine Schnur von fünfund- 
dreißig Perlen welche mit dreitaufend fpanifchen Dublonen 
bezahlt worden waren. Heutigestages trägt diefe Perlen 
die junge Fürftin von Paleftrina, Terefa Barberini 
Orſini, als Erbſchaft ihrer Schwiegermutter aus dem 
Hauſe von Paliano. Im Palaſt Colonna bei der Apoſtel⸗ 
kicche ſicht man Marie Mancini's Bildniß in ganzer 
digur, das für ein Werk Hiacynth Rigaud's gilt — 
aus dieſem Palaſt floh ſie verkleidet mit ihrer noch 
leichtſinnigeren Schweſter Hortenſe, der Herzogin de La 
Meilleraie. Der verlaſſene Gemal, dem fie das Leben 
„verbittert hatte, verbrachte feine letzten Tage in größter 
Surüidgezogenheit und in frommen. Uebungen und 
Werken. | 
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Nach diefer Zeit iſt wenig von ben Golounefen zu 
melden. Ste machten glänzende Heirathen, fie fahn 
fich mit den Vließ und andern hoben Orden geſchmückt 
fie forgten fir die Beförderung jüngerer Söhme zum 
Sardinalat und fandten viele Töchter ins Klofter, fie 
dienten bie und da den Kronen Spanien und Neapel, 
fie Iebten mit großem Aufwand, zahlreicher Glientel 
und Dienerfchaft, kurz fie machten es wie bie übrigen 
Mitglieder des hohen römifchen Adels. Einige von 
ihnen befchäftigten fih and mit Wiſſenſchaften und 
Literatur, wie es denn vom Dreizehnten Jahrhundert 
an unter ben Colonneſen nicht an Yörbererm derſelben 
wie ber Künfte gefehlt hat, deren Schub einft zu ben 
Lebensaufgaben des italienifchen Adels zu gehören fehlen. 
Sie verfahen bei den großen Kirchenfeften in Rom ihr 
Amt als afiiftirende Fürſten des heiligen Stuhls, worin 
fie fih mit den Orfinen gleichberechtigt theilen. Als 
erbliche Repräfentanten Neapels beim Papfte über 
brachten fie diefem am Petri und Pauli» Tage in feier 
lichem Aufzuge den weißen Zelter mit dem Lehnszins 
für das Königreich. Bilder des vorigen Jahrhunderts 
Kellen den glänzenden Aufzug auf bem Petersplate 
dar, die vergoldeten Carroſſen, die Pferde mit den 
reihen Waltrappen und, Federbüſchen, Die Diener⸗ 
ſchaft in den von Gold und Stickerei ſtarrenden Livrem , 
neben den zahlreichen Patriziern, Militaͤren, Abaten, 
mit all dem herkömmlichen in feiner Art impofanten 


Ceremoniell wie es Nſoichen Gelegenheiten üblich war, 
bis, im Sabre 1776, die Regierung König Ferdinand's 
ihrem Liberalismus in ber Berweigerung der dem Papite 
ſchulbigen Huldigung ungefährlichen aber ebenfo unsecht- 
mäßigen Lauf Tief. Eine Streitfrage, die nach langem 
Haber unb vielen Debuetionen erft vor kurzem ausge⸗ 
tragen worden iſt. 
Im Sahre 1787 gelangte die Würde des Groß⸗ 
Connetable mit ber Primogenitur ber. Familie an dem 
" Fürften Den Filippo, feit fieben Jahren vermält mit 
Satherine Luiſe von Savoyen⸗Carignan. Sie war bie 
Tochter Ludwig Bietord Prinzen von Garignan und 
einer Landaräfin von Hejlen - Rheinfels - Rotenburg, 
Großtante König Carl Alberts und Schweiter des Grafen 
son Billafranca, von welchem Die gegenwärtige Garig- 
nanſche Linie ſſammt. Der Fürſt Eolonna war noch 
ein großer Hesr alten Schlages. Bei dem erften Rüſtun⸗ 
gen Pine’ VE gegen die Franzofen ſiellte ex auf feine 
Koften ein Beiterregiment. Wenn e8 schlechte Soldaten 
waren, wars nicht feine Schuld. Als Rom in bie 
Gewalti der Republitaner Rel, und die römifchen Großen 
m Zwangszahlungen angehalten wurben, ſchätzte man 
ihn zu achtzigtauſend Scubi ab. Schon ber Umftand, 
Schwager der ungkädlichen Freundin Marie Antoinettens, 
ber PBrinzefin vom Lamballe, zu fein, mußte in jenen 
trüben Tagen Filippo Colonna zur Laft fallen. Nach 
Der, nicht lange währenben, Wiederherſtellung bes päpft- 
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lichen Regierung nahm er ben König von Sardinien 
Carl Emanuel IV mit feiner Familie in feinem Palafle 
auf — dort Teiftete derſelbe auf die Krone Verzicht zu 
Sunften feines Bruders Victor Emanuel und fand Vie 
legte Ruheſtätte nicht fern von den Colonnefifchen. Gär- 
ten auf dem Quirinal, in der Kirche des Jeſuiten⸗ 
Noviziats Sant’ Andreas. Im Palaft Colonna kamen 
die beiden Zmillingsfchmaeftern zur Welt, die fromme 
und einft fo fchöne Herzogin Mutter von Parma, 
Marie Tberefe von Savoyen, und bie Kaiferin von 
Oeſtreich, Kaifer Ferdinand's Gemalin, die hier von 
Pins VII getauft wurden. Während der Deportation 
des frommen und ſtandhaften Kirchenfürften unterflügte 
der Groß-Connetable ihn mit Gelde wo es noth that. 

Als nach der Reitauration des Jahres 1814 ein 
päpftliches Motuproprio die Wiederherftellung ber von 
der napoleonifchen Regierung aufgehobenen herrfchaft- 
lichen Gerichtsbarkeit mit gewiſſen Beſchränkungen und 
unter daran gefnüpften Bebingungen in Aussicht ftellte 
(fo wenig dies auch mit Cardinal Conſalvi's abmini« 
ftrativen Prinzipien und Centraliſirungs-Syſtem ftimmen 
mogte), war ber Fürſt Colonna ber erfte -welcher auf 
die alten Rechte Verzicht leitete, ein Beiſpiel das von 
beinahe Allen nachgeabmt wurde. Er fagte, er wolle 
Quafifouverän fein wie feine Vorfahren, oder bloßer 
Privatmann. Siebenundzwanzig Lehen, mit mehr benn 
fechzigtaufend Einwohnern, bejaßen die Colonna von 
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fand, abgeſehn von mehren durch ſeinen Vater vor⸗ 
genommenen Veraͤußerungen, eine unendliche Schulden⸗ 
laſt vor, nahe an viertehalbhunderttauſend Scudi, eine 
leicht erklaͤrliche Folge von Ascan Colonna's wechſel⸗ 
vollen Geſchicken. Papft Pins IV mußte zu feinen 
Sunften von ben Fideicommiß-Beſtimmungen Abftand 
schmen, ihm die Abtragung dieſer Schulden zu er⸗ 
möglichen. Damald kamen Nemi am gleichnamigen 
See von welchem heute bie Brasıhi den Herzogstitel 
führen, Ardea und Givita Lavigna die Beute den Sforza 
Ceſarini gehören, Capranica welches die Maſſimi Fauften, 
Ciciliano das an die Teodoli kam, und anbere Orte 
von ben Colonna yon Paliano ab. Mare Anton’s 
Enkel verkaufte Nettuno an die apoftoliihe Kammer. 
Das Eigenthum ber Colonna son Zagarolo, eines 
Zweiges ber Genannten, warb in gleichem Maße ver- 
mindert. Das jmeite Dezennium des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſah, vos dem Mbiterben diefes Zweiges, 
uralten Befiß in fremde Hände übergehn, Moniefortine, 
Olevano, La Colonna felbit. und Zagarolo, wo im 
Golonnelifchen Palaft, beim Cardinal Mare Antonie, 
Die letzte Correction der. Vulgata⸗-Ueberſeßzung ber 
heiligen Schrift auf Sirius’ V Geheiß vorgennmmen 
werden war. Neue Papftfamilien, wie die Borgheie, 
die Ludoviſi, bie Pamfilj, die Rospiglioſi u. A., traten 
an die Stelle der alten Dynaſten. 

Während das Eigenthum der Colonna von Pa⸗ 
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Kano, auf folche Weiſe gefchmälert ward, erging 
viel ſchlimmer noch dem der Herren von Paleftrina 
Der Sohn Giulio Ceſare's des erſten Für! 
der Enfel jenes Stefano den mir bei ber Belager 
von Florenz in den Jahren 1529 — 1530 als Haı 
mann der Nazionalmilizen der finfenden Republik fir 
“welcher er in der Zeit der Bedrängniß fo gute Die 
 Teiftete ald man damals überhaupt von einem € 
bottiere erwarten durfte, fah fich genäthigt bie S 
zu verfaufen, deren Gejchichte verwachfen war mit 
Geſchichte feiner Familie, die um bdiefer Familie wi 
fo Vieles erfahren und erduldet hatte. Francesco 
Ionna hatte in feiner Jugend unter Aleffandro Far 
und Ambrogio Spinola in den Niederlanden gebi 
Längft war die peruniäre Lage feines Haufes bedrär 
im Jahre 1630 war die Schuldenlaft fo gewachſen, 
Francesco Colonna das Anerbieten Papft Urban’s V. 
Baleftrina zu erwerben, nicht zurückweiſen konnte. 
Kaufſumme betrug 775,000 Scudi. Zu Gunſten 
Verkäufers wurde auf Carbognano im Gebiet 
Ronciglione, eines der wenigen ibm bleibenden Lel 
der Fürſtentitel übertragen: ein ſchwacher Troſt für 
ruinirte Haus. Der im oberſten Theile Paleſtrin 
liegende Baronalpalaſt, durch ſeine Form noch 
Hemicyclus bezeichnend deſſen die Schilderung 
Zerſtörung durch Bonifaz VIII gedenkt, Die jetzt 
wilderten Gärten, das berühmte Moſaik mit der D 
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ftellung Egyptens, um bie Mitte des ſiebzehnten Jahr- 
bundert3 aus den Trümmern der Syllanifchen Bauten 
in ben gegenwärtig auch halb in Trümmer gefunfenen 
Palaſt gebracht, gingen an die neuen Beſitzer über. 
In der Kirche ward das Erbbegräbniß der Colonnefen 
geöffnet: die fterblichen Reſte der alten Herren wan- 
derten nach Rom, um in der Baſilika Sta Maria 
Maggiore, welche fo manche Denkmale der Familie 
bewahrt, beigefeßt zu werden: avorum cineres ex 
'Praeneste ab se translatas in sanctiorem hunc 
locum maiorum suorum liberalitate cultum com- 
posuit, befagt die Inſchrift von Francesco Colonna. 
Am Monat October befuchte Urban VIII von 
“feinem geliebten Caſtel Gandolfo aus das neue Eigen- 
thum. Der Groß⸗-Connetable Filipp Colonna Herzog 
von Paliano, ber damals in dem benachbarten Marino 
wohnte, gab mit feinen Söhnen dem Papſte das 
Geleite, und Iud ihn ein auf fein Schloß zu Genazzano 
zu kourmen, das fieben Millien von Paleftrina am Abhang 
der Herniferberge Tiegt, mit Iohnender Ausficht auf das 
bier breitere fruchtbare Thal des Sacco und die präd- 
tige Kette der Volskerberge mit ihren weißfchimmernden 
Ortfchaften. Am 20: gedachten Monats nahm Urban 
die Einladung an. Martin V, der in dem Schloffe 
geboren fein foll, hatte einft mit Vorliebe in Genazzano 
geweilt, wo, von Subiaco kommend, auch Pius II 
einkehrte. In dem nahen an der großen Straße liegen⸗ 


— 16 — 


den Cave empfing Filippo Colonna den Bapft: er Hatte 
die Bafallen von feinen Lehen aufgeboten, Dreitaufend 
Mann Fußvolk und achthundert Reiter. Sen Sohn 
Prospero führte das Heine Heer, das von Save bis 
Genazzano aufgeftellt war; das Zelt bes Siegers von 
Lepanto erinnerte an bie Dienfte welche die mil bem 
heiligen Stuhl fo oft verfeindete Familie dem heiligen 
Stuhl geleiftet. Sin Genazzano angelangt, ſtieg Urban 
vor ber Kirche der Madonna som guien Mathe ab, 
welche ein als wunderthätig verehrtes Bild enihält das 
za allen Zeiten Pilgrime und Donatare herbeizog von 
denen die Kirche durch Toftbare Gaben geſchmückt und 
bereichert ward. Nach der Makeit im Palaſt Eolonna 
kehrte der Papſt gegen Abend nad Paleſtrina zuruͤd. 
Der weitläufige aber verfallende Palaſt son Genazzano, 
welchen Filippo's Sohn der Earbinal Girolamo, ber- 
ſelbe welcher fich die lakoniſche Infchrift „Hieronymus 
Columne Cardinalis Dux Princeps et nihil” fepk, 
vergrößerte und verfchönerte, mahnt heute noch mit 
feinen Terraffen und unabjchbaren Yenfterreihen an bie 
ehemalige Pracht und Größe der Barone. 

Mit der Pracht und Größe ber Colonna von 
Paleſtrina war e8 zu Ende, obgleich ihnen ber Reſt 
bes ſehr geſchmälerten Erbes der Linie von Zagarolo⸗ 
Gallicano zuflel, obgleich Goldnes Vließ und Heiliger 
Geiſt⸗Orden ihren Bamiliengenoflen zu Theil mussen, 
obgleich gesftliche Pfrüunden, Malteſer⸗Commenden, ber 
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rothe Hut ſelber mehren von ihnen ertheilt wurden. 
Da heirathete im Jahr 1728 Giulio Ceſare Fürſt von 
Carbognano und Bafſanello die fichzehnjährige Cornelia 
Barberini, einzige Erbtochter ihres Haufe. Sp ge- 
langten feine Nachkommen wieder zum Beſitz jenes 
Fürſtenthums welches ſein Urältervater beinabe ein 
Jahrhundert früher an die Familie Urban's VIII ver⸗ 
kauft hatte. Aber die Colonna von Paleſtrina ver- 
ſchwinden gewiſſermaßen mit dieſer Heirath. Giulio 
Ceſare's Nachkommen mußten Namen und Wappen der 
Barberini annehmen, welche die jüngere Linie heute noch 
in feinen Urenkeln trägt, während die ältere ſich Colonna 
di Stiama von Carbognano und Baſſanello nennt. 
Kehren wir zurück zu den Colonna von Paliann, 
der Linte bes Groß⸗Connetable. 
Mancher Einbußen ungeachtet, bewahrten dieſe 
immer noch eine großartige Exiſtenz. Reiche Heirathen 
brachten theils anſehnliche Mitgift, theils bedeutende 
Erbſchaften an ihr Haus. Von faſt all den groß⸗ 
gewordenen Papſtfamilien der beiden letzten Jahrhunderte 
und von audern vornehmen romiſchen wie neapolitani- 
ſchen Geichlechtern finden wir Namen in dem Golon- 
nefifchen Stammbaum, Borgheſe, Pamfilj, Barberini, 
Rospigliofi, Conti, Salviati, Eſte, Tomacelli u. a. 
Sfabella. Gioeni brachte um die Mitte bes fiebzehnten 
Jahrhunderts das ſchöne Lehen von Laftiglione in 
Sizilien an die Colonna. Der erſte Barenentitel 
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Siziliens, der eines Fürſten von Butera, kam beinahe 
um bdiefelbe Zeit an die Familie, durch Die Heirath 
Federigo Colonna's, eines Urenkels Mare Anton’s, mit 
Margherita d’ Aujtria Branciforte, Enkelin Don Juan’ 
d'Auſtria. Jedoch auf lange nicht, indem Federigo, 
Vicekönig von Valencia und Befehlshaber des catalo⸗ 
niſchen Heeres, an einer Wunde ſtarb die er bei der 
tapfern Vertheidigung des zu Lande von ben auf⸗ 
ftändifchen Gatalanen, zur See von dem Erzbifchof von 
Bordeaux D’Escoubleau de Sourdis belagerten Tara- 
- gona erbielt, und fein einziger Sohn, in welchem das 
Blut der beiden Helden von Lepanto vereinigt flof, 
fhon als Kind ftarb. Im fiebzehnten Jahrhundert 
zweigte jich von den Eolonna von Paliano die Neben: 
Iinie von Sonnino und Stigliang ab, die Heute in 
Neapel blüht. Die fizilifchen Colonna, mehre Linien 
mit verfehiedenen Titeln, haben nichts mit Diefen zu 
fchaffen. Ihre Abftammung wird von einem Bruder 
des Erzbifchöfs von Meffina Giovanni Colonna im 
dreizehnten Jahrhundert hergeleitet. 

Der ältere Bruder des erſten Fürſten von Sonnino⸗ 
Stigliano war der Groß-Connetable Lorenzo Onofrio, 
deſſen Unſtern ihn im Jahre 1661 Mazarin's Nichte 
Marie Mancini heirathen ließ. Die Abenteuer der 
Madame la Eonnetable, wahre und erdichtete, find 
weltbefannt. Diejenige welche einen Augenblid gehofft 
hatte Königin von Frankreich zu werden, welche bei 
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ihrer Verweifung ind Klofter von Brouage an den jungen 
Ludwig XIV die berühmten Worte. richtete: „Vous 
pleurez, Vous &tes Roi, et je pars,” mogte auf 
eine Verbindung mit den Colonna berabbliden. Nicht 
fo ihr Oheim der Cardinal. Denn er konnte nicht ver- 
geſſen daB er in dieſem Palafte, in welchen feiner 
Schweſter Tochter ald Herrin einzog, an dem fürftlichen 
Hofe des Oheims bes Bräutigams, Cardinal Girolamo, 
als Abate gelebt hatte. In Betracht der glänzenden 
Heirath feßte er, welcher höheritrebende Gedanken ftaats- 
Hug bei Seite gelaffen hatte, ber Braut eine Mitgift 
von zweihunderttaufend franzöjifchen Ihalern aus, und 
Ichenfte ihr in des Königes Namen, vielleicht in Erin- 
nerung an feine Thränen, eine Schnur von fünfund- 
dreißig Perlen welche mit breitaufend Spanischen Dublonen 
bezahlt worden waren. Heutigestages trägt dieſe Perlen 
die junge Fürſtin von Paleſtrina, Terefa Barberini 
Orfini, als Erbſchaft ihrer Schwiegermutter aus dem 
Haufe von Paliano. Im Palaft Colonna bei der Apoftel- 
firche fieht man Marie Mancini's Bildniß in ganzer 
Figur, das für ein Werk Hiacynth Rigaud’s gilt — 
aus dieſem Palaft floh fie verkleidet mit ihrer noch 
leichtfinnigeren Schweſter Hortenfe, der Herzogin de La 
Meilleraie. Der verlaffene Gemal, dem jie das Leben 
„verbittert hatte, verbrachte feine letzten Tage in größter 
Zurüdgezogenheit und in frommen. Uebungen und 
Werten. 
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Nach dieſer Zeit tft wenig von den Golonnefen zu 
melden. Ste machten glänzende Heirathen, fie fahn 
fich mit dem Vließ und andern hoben Orben geſchmückt, 
fie forgten für die Beförderung jüngerer Söhme zum 
Gardinalat und fandten viele Toͤchter ins Klofter, fie 
dienten bie und da den Kronen Spanien und Neapel, 
fie Iebten mit großem Aufwand, zablreicher Glientel 
und Dienerfchaft, kurz fie machten es wie bie übrigen 
Mitglieder des hohen römischen Adels. Einige von 
ihnen befchäftigten ſich auch mit Wiſſenſchaften und 
Literatur, wie es denn vom dreizehnten Jahrhundert 
an unter den Colonneſen nicht an Förderern derſelben 
wie ber Künfte gefehlt bat, deren Schutz einft zu ben 
Lebensaufgaben des italienifchen Adels zu gehören fehlen. 
Sie verfahen bei den großen Kirchenfeſten in Rom ihr 
Amt als afliftirende Fürſten des heiligen Stuhls, worin 
fie ich mit den Orfinen gleichberechtigt heilen. Als 
erbliche Repräfentanten Neapels beim Papfte über- 
brachten fie diefem am Petri und Pauli- Tage in feier- 
lichem Aufzuge den weißen Zelter mit dem Lehnszins 
für das Königreich. Bilder des vorigen Jahrhunderts 
fielen den glänzenden Aufzug auf dem Petersplaße 
dar, Die vergoldeten Garzoflen, die Pferde mit ben 
reihen Waltrappen und, Feberbüfchen, die Diener: 
Ichaft in den von Gold und Stiderei ftarrenden Livreen 
neben den zahlreichen Patriziern, Militaͤren, baten, 
mit all dem herkömmlichen in feiner Art impefanten 
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Serementell wie es DE felgen 0achenheiten übüich mar, 
bis, im Jahre 1776, die Reglerung König Ferdinand's 
ihrem Liberalismus in ber Verweigerung der dem Papfte 
ffuibigen Huldigung ungefährlichen aber ebenfo unrecht» 
mäßigen Lauf Tief. Eine Streitfrage, die nach langem 
Haber und vielen Debuetionen erft vor kurzem ausge⸗ 
tragen worden iſt. 

Im Jahre 1787 gelangte die Würde des Groß⸗ 
Connetable mit der Primogenitur der Familie an den 
Fruͤrſten Den Filippo, feit fieben Jahren vermält mit 
Batherine Luiſe von Savoyen-Garignan. Sie war bie 
Tochter Ludwig Vietors Prinzen von Carignan und 
einer Landgräfin von Heſſen-Rheinfels-Rotenburg, 
Großtante König Carl Alberts und Schweiter des Grafen 
von Villafranca, von welchem die gegenwaärtige Carig⸗ 
nauſche Linie ſſammt. Der Fürft Colonna war noch 
ein großer Herr alten Schlages. Bei den erſten Rüftun- 
gen Pins’ VE gegen die Franzoſen fiellte ex auf feine 
Koſten ein Weiterregiment. Wenn es schlechte Soldaten 
waren, war's nicht feine Schuld. Als Rom in bie 
Gewali der Republitaner fiel, und die römischen Großen 
m Zwangszahlungen angehalten wurden, fchäbte man 
ihn zu achtzigtauſend Scubi ab. Schon ber Umftand, 
Schwager ber ungkädlichen Freundin Marie Antoinettens, 
der Brinzeffin von Lamballe, zu fein, mußte in jenen 
trüben Tagen Filippo Colonna zur Laft fallen. Nach 
der, nicht lauge währenben, Wiederherſtellung der päpft- 
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Paliano damals im“ Ay, Ceccano, Ge⸗ 
nazzano, Marino, pane Rocca di Bapa, Serrone, 
Sonino die bedeutendſten darunter, mit noch zweiund- 
ſechzig Lehen im Königreich Neapel, acht in Sizilien 
und im Ganzen nahe an 150,000 Vafallen. Don Filippo 
farb, allgemein geachtet, im Jahre 1818, fünf Jahre 
nah ihm feine durch Frömmigkeit und Wohlthun aus- 
gezeichnete Semalin. In der Apoftelficche, im Tinten 
Seitenfchiff, nennt ihre Namen ein gemeinfames 
Denkmal. 

Mit feinem Tode hörten die Colonna von Paliano 
af, in Rom bleibenden Wohnfis zu haben. Filippo 
Colonna hatte feine Söhne. Seine drei Töchter, die 
Fürftinnen Rospigliofi und Barberini und die Herzogin 
Inte della Rovere theilten fich in die Allodial- Erb: 
haft, während das fizilifche Fürſtenthum Gaftiglione 

Gioeni nach dortigem Erbrecht der erfigenannten Altern, 
: ber heute allein noch lebenden, anheimfiel. Die nicht 
um Majorat gehörenden Kunftfachen, zur Zeit ber 
franzöfifchen revoluzionären Herrſchaft ſchon gefchmälert, 
wurden ebenfalls getheilt. So ward die Sammlung 
im Balaft bei den Apoſteln um manche ihrer Kleinode 
‘ ämmer die man heutzutage im Rospigliofifchen Palaft 
anf dem Quirinal und im Barberinifchen fieht, mwäb- 
send Anderes ins Ausland gewandert ift, fo Raffael's 
Madonna Colonna, die aus dem Beſitz der Ducheſſa 
Sante in das Berliner Mufeum Sam... Majorat umd 
V. 8 








Titel gingen am [| 

Aspreno Zürften von Avella über, ber in Neapel ui 
wo er im Jahre 1847 ftarb. Sein Altefter Se 
ber gegenwärtige Fürft Eolonna, Don Gtovannt 3 
Herzog von Paliano, Groß⸗-Connetable von Mi 
und afflftirender Fürſt beim heiligen Stuhl. WE 
lebt meift in Neapel, vermält mit Iſabella Adi 
Toledo, Tochter des Marquis von Villafrane j 
Chefs jenes großen Haufes von Toledo, das in 
und in Palermo durch die Vicefönige Don Pe 
Don Garcia und die beiden Herzoge von Alba Mi 
Erinnerungen binterlaffen hat. Der römiſche 
flieht nur von Zeit zu Zeit feine fürftlichen 
Zu ihrem Empfang bleibt ein bedeutender Theil 
ben freigelaffen, mit der prachtvollen mehr dem 
hundert Fuß langen Gallerie, mit ben vom € 
d'Arpino, von Andrea Sacchi, Gasparo Pouſſin 3 
dem Pomarancio u. A. mit Malereien geſch 
Sälen und Gemächern. Ein andrer Theil des 
Gebäudes, mit Prachtgemächern in denen m | 
fchönften Hauteliffetapeten aus Ludwigs des Vier 
Zeit bewundert, wird ſeit Jahren von der franz 
Ambaffade bewohnt, welche in diefen Räumen vl 
Marquis und dem Grafen de La Tour Maubour 
Pellegring Roffi, von dem Herzog von Harcourdy 
ber Einnahme der’ Stadt im Jahr 1849 von 
jebigen Marfchall Baraguai d'Hilliers repräfentirt 
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und heute den Grafen Alfons von Rayneval an ihrer 
Spitze fieht, der in dieſem Haufe ber größten römiſchen 
Adelsfamilie den Adel und das geiftliche und geiftige 
Batriziat Roms mit der Elite ber Fremdenwelt ver- 
einigt empfängt. 


g * 


Sarberimi. 





raucht nicht Tange in Rom verweilt zu haben 
t viel von ber Gefchichte zu willen, um zu 
aß die Barberini ein Geſchlecht mit hoch⸗ 
: Plänen waren. 

dem nordmweftlichen Abhange bes Quitinals 
3 Pincio zu, ber auch heute noch feinen alten 
des Gartenhügels verdient, im fehöner freier 
ganze Umgebung beherrſchend, erhebt ſich auf 
E anfteigenben Terrain der Barberinifche Palaſt, 
: impofanteften und mächtigfien Roms, eine 
ürftenwohnung, nach allen Seiten ifolitt, von 
ichbarten Straßen und Häufern durch äußere 
we Hofräume und Mauern geivennt; fo recht 
in das fiebzehnte Jahrhundert verfeßend, als 
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Roms Abel gleich Souveränen fihaltete, als ganze 
Schaaren bemaffneter Bafallen und Bravo's feine 
Paläfte und die anftoßenden Gebäude füllten, als von 
geordneter Polizeigewalt nicht die Rebe war, als man 
ber Willkür nur durch Willkür zu begegnen mußte, ein 
Zuftand der bis zu den neueren Zeiten tiefliegend 
Spuren hinterlaffen hat. Steigt man von Terinita be 
monti die Dia Siftina und Fellce hinan, beibe nad 
Papft Sixtus V (Felice Perettt) benannt, welcher 
diefem Stadttheil feine gegenwärtige Geftalt gab, fo 
gelangt man zur Piazza Barberina, welcher Bernini’s 
hübſcher und origineller Springbrunnen mit bem Tri⸗ 
ton auch künftlerifche Bedeutung verleiht, während 
singäherum und in nächſter Nähe eine ganze Reihe von 
Bildhauerwerkftätten uns einladen deren Hauptquartier 
diefe Gegend geworden — Thorwaldſen's vormalige 
Ateliers, wie die von Tenerani, Finelli, Bienaimd 
Imhof, Wolff, Vanderveen, Crawfurd, Kim, 
Troſchel, Achtermann. Ueber den Platz ragt der ge 
waltige, etwas höher liegende Palaft hinweg, ein Mitt 
gebäude mit zwei Flügeln. Mebre Architekten bantm 
daran, Carlo Maderno zuerft, nach ibm Borromin, 
dann Bernini der die Stirnfeite vollendete. Bei dieſen 
Namen wird jeder inne werden daß von reinem Or 
fhmad hier nicht die Rebe fein kann — mo aber hält 
man ben auch im fiebzehnten Jahrhundert gefunden? 
Aber diefe Manieriften verftanden ſich auf große Effect, 
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aini namentlich, einer ber fruchtbarften nicht nur 
ern auch ber geiftvollften Künftler ber neuern Zeiten, 
einer Zeit der fruchtbarfte und genialſte. Es ift 
*, fein Geſchmack war verberbt; Yantafie und 
I baben große Achnlichkeit mit denen bes Cavalier 
rini in feinen ehemals weltberühmten Gedichten vom 
nis und vom beihlehemitifchen Kindermord. Der 
nteftur wie der Sculptur hatte das malerifche 
nent einen faljchen Karakter aufgebrüdt; aber wenn 
vor feinen Gebäuden fteht und das Einzelne tabelt, 
ı man ihnen doch in vielen Fällen bas Zeugniß 
t verfagen daß die Maſſen glüdlich disponirt und 
zartig, daß bie DVerhältniffe mit richtigem Blick 
een find, daß die Localität mit feltenem Gefchid 
aht iſt. So iſt es auch der Fall mit dem Bar- 
nifchen Palaſt. Es ift in der Façade etwas mas 
eine Theaterbecoration erinnert, aber fie iſt troß 
? Manier impofant. Ueber das Erdgefchoß von 
ven duch Halbſäulen getrennten Arkaden erheben 
zwei Geſchoſſe von Bogenfenftern gleicher Form und 
Be, am erften die Halbfäulen wieberholt. welche am 
m Stockwerk durch Pilafter erjeht find. Die Flügel, 
roͤmiſchen Palaſtſtyl wie er ſeit dem jüngeren San- 
o und namentlich ſeit Domenico Fontana ſich ge⸗ 
et, ſpringen auf beiden Seiten vor. Der Geſammt⸗ 

tift gut; da blickt man denn über manche Mängel 


ı hinweg. 


- Pietro da Gortona war ganz ber Mann, ben 
Eindruck folcher Architeltur Durch die Schöpfungen feines 
Pinfels zu vervollftändigen. Sein Talent war nament- 
lich ein becoratives, und foviel man auch immer au 
ihm ausfehen mag, die oft verworrene Zufammen- 
häufung der Mafien, die üübertriebenen Attitüden, bie 
mulftigen Gewänber welche bamald der Malerei mie 
ber Sculptur in gleichem Maße eigen waren, bie Leicht: 
fertigfeit endlich und Wohlfeilheit der Eompofition und 
Ausführung — Fehler die indeß bei ihm minder zum 
Vorſchein kommen als bei feinen. Schülern, und bie 
man von den Gortonesfen zu oft auf den Meiſter felhk 
übertragen bat — fo darf man darüber doch fein. 
Vorzüge nicht überfehen. Was er in Delgemälben 
feiften konnte wenn er fih Zeit nahm, Bat er | 
manchen Bildern, z. 3. in der Aleranberfchlacht af 
dem Capitol gezeigt; in dem Gefchi für Decdkengemält 
fodann ift er von Wenigen erreicht, von Wenigeren 
übertroffen worden, und unter diefen Menigen find 
Namen wie Domenichino, Guercino, Luca Giorbane. 
Die beutzuiage der Gemäldeſammlung eingeräumt 
fhönen Säle des Palaftes Pitti in Florenz, melde 
er, mpthologifche Sujet3 auf Meedizeifche Thaten am 
wendend, mit Ciro Ferri ausmalte, die Gallerie de 
Palaſtes Pamfilj in Rom, melde er im Auftrage 
von Innocenz' X Schwägerin Olimpia Maidalchini 
mit Darfiellungen aus der Aeneis ſchmückte, geben 
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son feinem Talent vollgültiges Zeugniß. Namentlich 
aber thut dies der große Saal des Palazzo Bar: 
berini, deſſen Dede zu feinen gefeiertften und beften 
Merken zu zählen if. In vier großen Compoſtzionen 
ift der Sieg der Tugenden über die Lafter in allegori- 
fchen Figuren dargeftellt: die Mitte nimmt das Bar- 
berinifche Wappen ein, von ben Tugenden zum Simmel 
getragen, voraus die Vorſehung mit ber Zeit, die 
Barzen und die Ewigkeit mit andern. Geftalten im 
Geleite. Die ſymmetriſche aber nicht gezwungene An- 
ordnung, die Vertheilung ber Maſſen, Die gefchickten 
Verfürzungen, die gelungene Abftufung in der Luft- 
perfpertive welche den Raum fich ausdehnen, die Kernen 
zurücktreten läßt; alles dies trägt Dazu bei diefes mit 
großer Bravour ausgeführte Gemälde zu einem der 
gelungenften diefer Gattung zu machen. | 
Es war Papft Urban VIII ber diefen großartigen 
Palaft erbauen Tieß, und feiner Familie eine mit folcher 
glänzenden Wohnung übereinftimmende Stellung gab. 
An unzähligen Orten in Rom fieht man das 
Barberinifche Wappen, Zeugniß genug für die Thätig- 
feit und Bauluft diefes Papites und der Seinen. Auf 
dem bronzenen Baldachin in Sanct Beter, unter welchem 
der Hochaltar ſteht, riechen bie goldenen Bienen. 
umher. Am Grabmal des Papftes, in ber Tribüne 
der Kirche, fcheint der fich aufrichtende Senfenmann 
ſie erſchreckt und auseinanbergetrieben zu haben. Am 
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Gollegium ber Propaganda wie au ber feltfamen Fon: 
täne der Piazza di Spagna, wo das Waſſer in ein 


Schiff ſprudelt das man daher mit Recht Barcaccie 


nennt; an den Mauern melde Traftevere wit ber 
Leoſtadt verbinden, wie an ber Engelöburg; an zahl 
reichen Kirchenfacçaden, bie leider größteniheils ſchlecht 
find, wie an Billen und Paläften der Umgebung, if 
das Bienenwappen angebracht. Urfprünglich follen’ö 
Dferdebremfen geweien fein die man im die fchöneren 
Honigfanmlerinnen umwandelte. Es geht die Sag 
daß während des Conclaves nach Gregor's XV To 
ein Bienenſchwarm von ber toscanifchen Seite her nad 
dem Vatican geflogen und in das Zimmer des Gar 
dinals Barberini eingedrungen fei. Natürlich bezog man 
dies auf feine bald darauf erfolgte Papftwahl. 

Auf der Piazza Sta. Croze in Florenz, an der 
Norbfette, gegenüber dem alterthümlichen Haufe deſſen 
Fagade die ſchönen Fresken des Giovanni da San 
Giovanni ſchmücken, Tiegt die Wohnung in welcher im 
Jahr 1568 Maffeo Barberini geboren wurde. Hie 
hatten früher die Brüder Borghini ihre Kindheit ver 
bracht, Vincenzo und. Raffaello, beide als gelehrt 
Kunftlenner und tüchtige Schriftfteller.befannt, Vincenzo 
namentlich als Freund und Rathgeber der ausgezeichnet: 
ften Gelehrten und Künftler der Zeit, durch welchen 
Vaſari zur Abfafjung feiner Lebenshefchreibungen ver 
anlaßt warb, und ber für Herzog Cosmus ben Vorſib 
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ber nenerrichteten flosentiner Alabemie führte. In 
: Altern toscanifchen Gefchichte kommen mehre Ge⸗ 
Vechter vor, welche ben Namen ba Barberino führen 
d von den verfchiebenen fo benannten Orten flammten, 
ter denen Barberino im Mugello, nördlich von Flo- - 
13 im Apennin gelegen, und Barbering im &lfathal, 
f ragender Anhöhe an dem jeit der Anlegung der 
ſenbahn von Reiſenden nur felten befahrenen Wege 
8 Florenz nach Siena und Rom, die bebeutendften 
d. Aus legterem Dertchen war ber befannte Dichter 
d Filofof, Fraucesco da Barberino, bet in ber erften 
ifte des vierzehnten Jahrhunderts die Documenti 
more fchrieb, auch heute geſchätzt noch ihres Inhalts 
e der Sprache wegen. Man rechnet ihn, ohne 
weichenden Grund, zu der Familie des Papftes, zu 
Icher ein Giovanni di Maffeo da Barberino gehörte, 
fcher von ber Republik Florenz zu verfchiebenen 
Aomatiſchen Geſchäften gebraudht ward. Er war 
uber des Urältervaters des Papftes, deſſen Vater 
ttonio hieß, die Mutter Camilla Barbadori, aus 
iem befannten florentiner Haufe, welches namentlich 
uch Donato Barbadori's fo berebte wie mannhafte 
ertheidigung feiner Vaterſtadt vor und gegen Papft 
regor XI verdienten Ruhm erwarb. Antonio's eigent- 
her Familienname war Tafani: davon die Bremfen 
3 Wappens als armes parlantes. Waffeo, ber 
uhre Brüder und Schweflern hatte, war nicht über 
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drei Jahr alt als er den Vater verlor; bie Mutter 
fandte ihn nad) Rom zu feinem väterlichen Ohm Fran⸗ 
cesco, apoftolifchem Protonotar. Hier widmete fich ber 
Knabe den Studien die er auf der hoben Schule zu 
Piſa fortfeßte, trat jung in die Prälatur deren untere 
Grade er raſch durchlief, war zweimal Nunzius bei 
König Heinrich IV und murde im Jahr 1606 von 
Paul V mit dem Purpur bekleidet. Am 6. Augufl 
1623 beftieg er als Urban VIII den päpftlicen- 
Stuhl. | 


Es war eines ber längften wie ber ereignifpolffere 
Pontificate. In der politifchen Welt nahmen der 
dreißigjährige Krieg, der Kampf der bourbonifchen mit 
ber habsburgifchen Macht, der mantuantfche Gröfolge- 
frieg, ber Anfang der Revoluzion Englands bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anfpruch. Die Frage: ob der Katholicismus 
fih in Teutfchland halten oder ob er genöthigt fein 
werde wieder auf die Vorthetle zu verzichten welche er 
unter den legten Päpften gegen die Broteftanten errungen 
hatte, hing mit jenen politifchen Verwicklungen enge 
zufammen. In der gelehrten Welt endlich hat nichts 
fo vielen Lärm gemacht wie die Verurtheilung Galilei's. 
Es ift eine feltfane Fügung daß dieſe Verurtheilung 
gerade unter einem Papfte ftatifinden mußte ber felbft 
nicht nur ein Gelehrter war, fondern auch die Gelehrten 
fchäßte und beſchützte, der als Cardinal Galileo'n hoch 
gehalten und ein Gedicht an ihn gerichtet hatte, bet, 
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ſchon Papft, gegen ben Cardinal Eitelfriß von Hohen⸗ 
zollern äußerte: er würde nie das Deeret erlaſſen haben 
welches Gopernichs’ Meinung verdammte, wenn er 
gleich in Bezug auf Galileo beifügte, er rathe ihm 
borfichtig zu ſein und fih innerhalb ber Grenzen ber 
fyſiſch⸗ mathematifchen Wiſſenſchaften zu halten. Und 
doch gewannen allmälig Galileo’8 Gegner immer mehr 
‚ die Oberhand: Es fteht feft daß ber Papft fich von 
diefem perfönlich angegriffen und verfpottet glaubte: 
man hatte Urban vorgefpiegelt der Simplicio in ben 
Dialogen über die beiden Weltfyfteme ſei er ſelber. 
Galilei's Freunde bemühten fi den Ungrund dieſer 
Verleumdung barzuftellen; felbft der franzöfifche Bot⸗ 
| ſchafter ſprach mit dem Papft darüber, indem er ihn 
verficherte es ſei eine feindliche Machinazion die den 
Vielgefräntten in der tieffien Seele verwundet habe. 
„Bir glauben’s, wir glauben's,“ war die Lofonifche 
Antwort. Dies war im Jahr 1636, drei Jahr nach 
der Verurtheilung. Aber ber Bapft hatte es zu einer 
deit wohl geglaubt; denn er hatte in ben Reben jenes 
Simplieto diefelben Einwürfe gegen bie Theſe von ber 
Vewegung ber Erde gefunden die er einft im Geſpräche 
wit Salilen geäußert und welche biefer, war es Zufall 
er Unvorfichtigleit, wiederholt; er hatte einſt bem 
bvbeaniſchen Geſandten im heftigen Zorn gefagt: Galileo 
| Pabe fich dahin gewagt wo er nicht durfte; er zathe 
dm Großherzog aus dem Spiel zu bleiben, inbem er 
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fich nicht mit Ehren berausziehen würde; er behanble 
Galileo'n beſſer als diefer e8 um ihn verdient habe. 
Urban VUI war nicht der erfte Papft ber im eine 
feltfame Stellung zu derjenigen Macht gerieth welche bie 
fatholifchen Interefien in erſter Reihe verfocht. Mit 
Paul III und Paul IV waren ähnliche Dinge vorge 
fommen. Urban war von jeher antiöftreichiih. Wäh 
send bes breißigjährigen Krieges wurden die Dinge auf 
die Spitze getrieben. Der Kaifer fand in Rom nm - 
laue Unterflügung: man fagte wol ber Papft frew 
fich über die Fortfchritte der Schweden. As Us 
Heer bei Leipzig gefchlagen war und bie Sieger in bie 
Erblande und nad Baiern vorrückten, gab es em. 
heftige Scene im Conſiſtorium vom 8. März 1682. 
Der Cardinal Borgia, fpanifcher Boifchafter, warf bem 
Papſt vor daß er beinahe nichts gethan dem Kaiſer pi 
Hülfe zu kommen, und beſchuldigte ihn äußerfter u 
dolenz in ber Vertheibigung ber katholiſchen Religim. 
Urban gebot ihm zu ſchweigen; ber Borgia aber über 
reichte einen fchriftlichen Proteft in dem er dem Papf 
allein allen Nachtheil jchuld gab welcher dem Katke 
lieismus in Teutſchland erwachfen würde. Die Ger 
Dinäle Ludovifi, Aldobrandini, Ubaldini ‚unterkügtn 
ben kuͤhnen Mebner; es wäre zu ben heftigfien Auf 
teitten gefommen, hätte ber Papſt nicht Schen gehalt 
mit König Filipp IV ganz zu brechen. So begnigt 
er fich einen fchriftlichen Gegenproteſt einzulegen, in 
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welchem er bie opponirenden Gardinäle mit Tüinftigen 
Senfuren bedrohte. Balb darauf änderte fih, infolge 
bes Todes Guſtav Adolf's, die Lage der Dinge, und 
Urban griff wenigftens Außerlich Träftiger ein um ben 
Frieden herbeizuführen, ben er freilich nicht mehr erleben 
follte und gegen deſſen Bedingungen und Faſſung fein 
Nachfolger, feierlich protefticte. | 

Kaum irgendein Pontificat tft zwifchen Meltlichem 
und Geiftlichen fo getheilt geweien wie dad Barberini- 
fie. Aber, wie in des Papſtes Natur, übermogen 
auch in feiner Megierung bie weltlichen Interefien. 
In Rom halten feine Anftalten und Werke für die 
einen und die andern Zwecke einander fo ziemlich bie 
Wagſchale. Er befefligte bie Stabt, zur Zeit nament- 
ch als er einen WVeberfall befürchtete wie der des 
Eonnetable von Bourbon geweſen; aber er errichtete 
auch der Markgräfin Mathilde, der großen Wohlthäterin 
ber weltlichen Papftmacht, ein prächtiges Maufoleum 
in Sanct Beter, und ftellte dort über dem Grabe bes 
Apoſtels den riefigen Baldachin auf, deſſen Siyl man 
tabeln mag, der aber doch überrafcht und imponirt. 
Bernini war der Künſtler; ihm wurden die- broncenen 
Ballen aus ber Porticus des Agrippa’fchen Pantheon 
überwiefen — der Papfi gebachte die ihres fchönen 
Schmuckes beraubte Kirche zu tröften indem er zwei 
haͤßliche Glockenthuͤrme vor die Kuppel hinpflanzte. Aber " 
den Vandalismus verflagte das roͤmiſche Epigramm: 


® 
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Quod non fecerunt barbari, fecere Barberini 
Es war der Vorläufer von Byron's Wort gegen Lord 
Elgin, parihenonifchen Andentens: Quod non fece-: 
runt Goti, hoc fecerunt Scoti. Und wie ber Bapft 
die Sampanilen, baute der englifche. Botfchafter den 
Aihenern einen Uhrthurm, um fi und feinen Name: 
zu verewigen im geplünberten Xanbe. \ 

Als Urban noch Cardinal war, pflegte er, wie «8 
Sitte iſt bei den Römern, die Herbittage ım Schon 
der Albanifchen Hügel zu verleben. Am Rande. bei 
See's, am ingange bes Dertihens das man Gafıl 
Sandolfo nennt, beſaß Monfignor Visconti ein Land 
haus. Hieher, wohin man wol die Veſte Albalonga's 
verlegt, erſtreckte fich einit die Kaifervilla Domitians 
welcher man einen Umfang von fechs Deillien anmeit 
und beren großartige Trümmer man in ber Barberini⸗ 
fhen Villa fieht die fi) von dem heutigen Alban 
nah Caſtel Gandolfo erſtreckt, welcher Ort, tm Mittels 
alter fo nach einer dort anfäßigen Kamille genannt, 
lange dem berühmten und mächtigen ©efchlecht ber 
Savelli gehörte, das ſowol dies Gaftel wie nachmald 
Albano zu verkaufen gezwungen ward. Die Schönheit 
ber Gegend rechtfertigt die häufigen Anfiedelungen if 
alten und neuen Zeiten: die freie hohe Lage erlaubt 
dem Auge Meer und Campagna zu überbliden, und 
dann ſich hinabzuſenken in den ftillen tiefen See deſſen 
Ufer fteil und laubbewachſen abfällt. Hieher begab 
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ich ber Cardinal Barberini am Tiebften; hieher lud er 
einen Freund Monſignor Lorenzo Magalotti ein, durch 
ein Gedicht mit folgendem Anfang: 


„Sieh, ſchon näßt ſich die Flur, ſchon ſcheuchet die drückende Hitze 
Kühlerer Hauch und es ſchürzt fi) dee Sommer zu baldigem Abzug; 
Lieblich locket das Land, und die freieren Lüfte der Hügel. 

Hier erquick ich mich — bier verweile ich gern, wo bie Blicke 
Weithin fchweifen im Flug über fonnige Felder und Höhen; 

Hier erftarket der Leib, hier bleibet mir ferne das Alter, 

Wo den gefchäftigen Geift wohlthätige Stille beruhigt. 

Wit, Magalotto, Du auch dich entfchlagen der quälenden Sorgen, 
Komm zum Albanifhen See, außbreitend den glänzenden Spiegel, 
Komm zu Gandolfo's Eaftell, zu der Burg der Julifchen Alba, 
Wo ein befcheidened Haus aufnimmt willtommene Gäfte.“ 


Al er nun Papft geworden kaufte er die Villa 
und Tieß fie umbauen durch Carlo Mabern. Co 
entſtand der Palaft, der, nachmals durch Alerander VII 
und andere Päpfte vergrößert, noch jebt Urban's Nach⸗ 
folgen zur Villeggiatur in den Octobertagen dient, 
wo Roms Umgebung in dem fchönften Reize prangt, 
weil dann am reichiten der Farbenwechſel des Laubes, 
am glühendften das Colorit des Gebirges beim nahen- 
den Abend. Die Marmortafel au ber Stirnfeite bes 
Palaſteß nennt ben Erbauer: „Urbanus VII Pont. 

Max, semitis complanatis coeterisque ad usum 
Yillae comparatis suburbanas aedes commodi- 
tati pontificum extruxit anno Dom. MDCXXIX. 
un VI.” Auch den Weg Iegte er an welcher nach 
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bem Gapuzinerflofter am See unb weiter nach Alban 
und Ariccia führt, die fogenannte Galeria bi fopre, 
eine ber wundervollften Promenaden ber Welt, mit ben 
herrlichften Bäumen, mit Ausfichten auf Die tief unten 
fchlummernden Wafler des Sees und die mit Laub 
befränzten Höhen. Don biefen Höhen wie vom fe 
aus gefehn, bildet Caſtell Gandolfo den ſchönften Mittel⸗ 
punkt in dem fo anmuthigen wie großartigen Gemäle, 
mit dem Thurm und den ragenden Zinnen feiner päpfe - 
Iihen Hofburg, und der Kuppel ber Kirche welde 
Bernint für Mlerander VII Haute. 

Ein Fragment aus Urban’3 Dichtungen wurde 
angeführt; fein Lebenlang befchäftigte er fich gern mit . 
Poeſie, und ein Band Iateinifcher Carmina wurde zu 
feinen Xebzeiten gebrudt: Maphaei S. R. E. Card. 
Barberini nunc Vrbanı P. P. VIII Poemata, 
Romae ex typogr. R. C. A. 1635. Ein befannte 
Dichter war fein Geheimfchreiber bevor er zum Bon 
tificat gelangte, Francesco Bracciolini von Piftofa, vor 
deffen zahlreichen Epopden, unter denen man einft ber. 
Croce racquistata den dritten Rang, nad) Arioft um 
Taffo, einzuräumen Miene machte, jebt nur noch ein | 
komiſches Heldengedicht „Lo scherno degli Dei” 
genannt wird, eine DVerjpottung des. alten Parnaffes, 
Durch den Mishrauch der blos in ihren Aeußerlichkeiten 
noch begriffenen Mythologie in demfelben Maße al 
Ausdruck der Oppofizion hervorgerufen wie ber Den 
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Quijote durch ben abenteuernden Unſinn der Ritter⸗ 


romane, bald nach ſeinem Erſcheinen ſchon verdunkelt 
durch den graziöſeren Witz der Secchia rapita Aleſ⸗ 
ſandro Taſſoni's. Als der Cardinal Papft ward, 
ſchrieb der Poet dreiundzwanzig Geſänge heroiſchen 
Styls, das freudige Ereigniß zu preiſen. Er war über 
die Maßen geizig, und der Geiz ſoll ſeiner ganzen 
Erſcheinung einen fo widerwaͤrtigen Stempel aufgedrückt 
haben daß er darüber feine Carriere machte. Und mas 
war nun fein Lohn für die Anftrengung? Der Papſt 
ertheilte ihm mittelft eines Diploms die Erlaubnip 
feinem Wappen die Barberinifchen Bienen beizufügen 
und fich Bracciolini delle Api zu nennen. Sp finden 
wir ihn denn auch getauft auf ben Titeln feiner 
fpätern Werke. 

Doch es it Zeit jebt von Urban’s Verwandten zu 
eben, die auf feine Regierung eine fo wichtige und 
beftimmende Rückwirkung geäußert haben. Es ift eine 
alte Sage, der Papft Habe über feine vier Angehörigen 
geklagt dag fie zu nichts zu gebrauchen fein. Der 
eine fei ein Heiliger und verrichte feine Wunder; das 
war der Cardinal Francesco Barberini. Der zweite fei 
en Mönch und habe Feine Geduld; damit bezeichnete 
ee den Eardinal Antonio, feinen Bruder. Ein Redner 
fel der Dritte und könne nicht fprechen; Garbinal An- 


itynio ber jüngere, wie Francesco Urban’s Neffe. Der 
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ziehn; damit war Taddeo gemeint, ber Fürſt von Pa⸗ 
leſtrina. Es mogte etwas Wahre in bes Papſtes 
Worten liegen; aber es fehlte ihm doch an Kraft die 
Verwandten zu zügeln, wo fie ihm, feinem Ruf, feiner 
Würde, feinem Anfehn fchabeten. Im Gegentheil be⸗ 
günftigte und hob er fie auf eine Weiſe welche ſelbſt 
nach dem Borgang ber Garafa, der Aldobrandini, 
der Buoneompagni, der Borghefen und Lubovifi noch 
Staunen erregte. Freilich war bie Zeit vorüber ben 
Papftfamilien unabhängige Fürftenthümer zu verfchaffen. 
Urban mußte ſich fchon den einfchränftenden Bullen 
feiner Vorgänger fügen, wie einft bei ber Vertreibung 
ber Efte aus Ferrara Clemens VIII; er fah fich ge 
nöthigt die Bullen Pius’ V und anderer Päpfte welde 
Die Belehnung neuer Familien mit den der Kirche 
heimfallenden Lehen und Ländereien unterfagten, feierlich 
zu beitätigen, obfchon der Heimfall Urbino's in Aus: 
ficht ftand und auch nicht Tange nach feiner Thron: 
befteigung erfolgte. Der alte Herzog Francesco Marin 
della Rovere hatte feinen einzigen, ihm fpätgebornen 
Sohn binfterben fehen. Lebensmüde nahm er die jenem 
ſchon übergebene Regierung wieder in die Hand, aber 
der Papft vermogte ihn, den Tebten feines Geſchlechts 
dem das Regieren bei feinen literarifchen Neigungen 
und feiner abgefchiebenen Lebensweife laͤngſt zur Buͤrde 
geworden war, dad Herzogthum mit allem was baran 
hing als Mannslehen der Kirche zurüdzugeben und 
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die wenigen ihm noch bleibenden Jahre in der Zurüd- 
gezogenheit des Parks von Eaftel Durante im Metaupus⸗ 
thale zu verbringen, einem Orte der nachmals zur. Stabt 
erhoben den Namen Urbania erhielt. Jene Lehneigen- 
fchaft beſtand nun wirklich bei Urbino; Montefeltro, 
ber Herzoge urjprüngliches Erbe, war aber Reichslehen, 
und es lag nur an der Schwäche ber damals in Tos⸗ 
cana beftehenden Vormundſchafts⸗ und Frauenregierung 
daß der junge Großherzog Ferdinand UI von Medici, 
welcher Francesco Maria's einzige Enkelin Vittoria 
bella Rovere geheirathet hatte, Teer ausging bei dieſer 
mit dem Heiligen Stuhl gefchloffenen Mebereinkunft. 
Wagte nun auch ber Papft nicht Urbino für die 
Seinen zu behalten, fo follten dieſe doch etwas erhalten 
von ber Erbſchaft. Durch das Ausfterben der Rovere 
wurbe die Würde eines Präfeeten von Rom vacant, 
dies ehemals Eaiferlihe Amt welches an die Päpfte 
übergegangen und von ihnen an Mitglieder verfchiedener 
Familien verliehen worden war, bis es in dem ge- 
nannten Kaufe erblih ward. Urban übertrug Die 
Präfeetur feinem. Neffen Taddeo, der ſchon General ber 
Kirche war und im Jahre 1631 feinen feierlichen Ein- 
zug bielt, worauf ihn der Papft im Quirinalifchen 
Palaſt belehnte und ihm die goldene Roſe übergab. 
Taddeo war des Papftes Bruderfohn: fein Vater Carlo 
führte auch den Titel eines General der heiligen Kirche, 
hat aber nicht viel von fich reden gemacht. Der Titel 
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ſollte nicht allein bleiben. Es kam darauf an der Bar⸗ 
beriniſchen Familie unter Roms großen Geſchlechtern 
eine Stellung zu verſchaffen die dem Ehrgeiz wie den 
Geldmitteln bes Papſtes entſprach. Auch dazu fand 
fich die Gelegenheit. Francesco Colonna von MPaleſtrina 
ber Enkel jenes Stefano ber in den Jahren 1529 bis 
1530 Florenz vertheidigte, um fpäter, nach Achter Con⸗ 
bottierenweife, in den Dienft des Fürſten zu treten, 
welchem die Herrfchaft in der unterworfenen Stadt 
geblieben war, ſteckte fo tief in Schulden daß er ge 
nöthigt ward fein Fürſtenthum, das alte Erbe feine 
Haufes, zu verlaufen. Urban griff Haftig zu. Um 
775,000 roͤmiſche Thaler ward der Kauf abgefchlofien, 
unter Zugabe der Güter (Tenute) Mezza Selva’ und 
Corcollo. Taddeo Barberini, für ben die Erwerbung 
ftattfand, obgleich fie auf den Namen feines Vaters 
Carlo geſchah melcher bereits von den Colonnefen das 
Caftel von Roviano erworben hatte, befam dadurch 
plöglich eine eminente Stellung unter dem römifchen 
Adel. Dann mehrte noch feinen Reichihum und ſeine 
Autorität der Kauf von Monte Rotondo, einem Caſtell 
auf den Äußeriten Vorhöhen der Sabinerberge an ber 
Salarifchen Strafe, und von Valmontone im Gebiet 
von Anagni, das eine von den Orſinen, bas ander 
von ben Sforza erworben, jenes gegenwärtig ben 
Quoncompagni, dieſes den Doria gehörend. Diefe 
drei Beſitzungen mogten über zwei Millionen Thale 
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gefoftet haben. Taddeo Hatte in eine ber erſten Familien 
des Landes hineingeheirathet, im Jahr 1627 hatte er- 
fih mit Anna Colonna vermält, Tochter Filippo's 
Groß = Eonnetables von Neapel, und Lueresia Toma⸗ 
celli'q, Die einem zeichen, heutzutage noch blühenden 
neapolitanifchen ©efchlecht angehörte. Filippo war ber 
Enkel des Siegers bei Lepanto. Die Heirathöceremonte 
fand in der päpftlichen Kapelle zu Caſtel Gandolfo ftatt: 
vierzehn Sarbinäle waren zugegen, unter ihnen Lorenzo 
Magalotti welchen einft Cardinal Maffeo Barberini zur 
Villeggiatur daſelbſt eingeladen hatte. Im nahen 
Marino, im Palaſt des Vaters der Braut, fand dann 
die Hochzeit ſtatt. Der Papſt war zugegen und ſehr 
heiter, und es regnete Epithalamien in ganz Italien. 
Taddeo, welchem das goldene Vließ und die 
Grandenwlirde zufielen, war der Stammhalter der 
Familie; der wichtigſte Mann in derſelben war aber 
ſein Bruder, der Cardinal Francesco. Gleich nach 
ſeiner Erhebung zum Pontificat gab ihm Urban, von 
welchem, nebenbei geſagt, der Eminenztitel des heiligen 
Collegiums herrührt, ſeinen eignen Cardinalshut, den 
von Sant' Onofrio, und übertrug ihm die eigentliche 
keitung der Geſchäfte. Francesco Barberini war jung, 
nicht über 27 Jahre, thätig, ſanften und redlichen 
Karakters, unbeſcholtenen Wandels; es fehlte aber viel 
daran daß er ſo mächtig geweſen wäre wie z. B. ſein 
Borgänger Ludoviſi. Dazu war ex ber Mann nicht, 
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dazu war auch Papft Urban ber Mann nicht, er, ſo 
"sol Selhftwillen und Launen. Würden auf Würden, 
Einkommen auf Einkommen firömten ihm zu, im Jahr 
1632 endlich die einträglichite Stelle der @urie, bie 
bes Bicefanzlers, nach Lodovico Ludoviſi's frühem Tode. 
Die Zeit welche Staatsgefchäfte, Legationen u. a. nicht 
in Anfpruch nahmen, widmete er gern ben- Stubien. 
Die Bücher Mare Aurel's wurden burch ihn überfekt, 
die reiche Bibliothek und ſchoͤnen Sammlungen ber 
Familie verdanken ihm ihre Entftehung. Sein jüngeren 
Bruder, Antonio, Mealteferritter und Großprior von 
- Rom, wurbe gleichfalls Garbinal, und wenn auch bem 
ältern die Leitung ber Gefchäfte blieb, fo erlangte bed 
ber andere großen Einfluß. Er war von entfchiebenerem, 
unrubigem Karakter, in Triegerifchen Uebungen, Tur 
nieren und Soldatenmwefen fich gefallend, prächtig und 
prunkliebend. Noch einen dritten Cardinal Barberini 
gab's, Antonio den älteren, des Papſtes Bruder, feit 
lange Kapuzinermönd. Die Zeitgenofien fagen von 
ihm er fet fein großer Gelehrter gemwefen, aber ein 
braver Diann der „heroiſche Mortification“ geübt habe 
Er wollte nicht Cardinal werden, aber der Papft nöthigk 
ihn; da ging er zu Fuß nach Rom, meift zur Nadt 
zeit. Unter dem Purpur trug er die Kutte und lebte 
wie der einfachfte Mönch, Doch floffen auch ihm Wir 
ben und Pfründen und Gelder in Unmaſſe zu. Viel 
leicht Hat nie eine Familie fo viel geiftliches Ein 


— 1170 — 


kommen zu einer und derſelben Zeit gehabt wie die 
Barberini. 

Die immenſe Bereicherung und die, nach der Weiſe 
der Parvenus, zur Schau getragene Macht des Hauſes 
mußte begreiſlicherweiſe nach manchen Seiten hin Neid 
erregen. Die Römer waren zwar gewohnt Bapftfamikien 
raſch fteigen zu fehen, aber den italienifchen Fürften- 
gefchlechtern welche im heiligen Collegium durch jüngere 
Söhne repräfentirt zu fein pflegten, Tonnte der immer 
mehr an den Tag kommende Ehrgeiz nicht gleichgültig 
fein. Allmälig entftanden immer, größere Misverhält- 
niffe zu den Medici, den Eſte's, den Farneſen. Es 
hieß der Papft habe längſt bereut Urbing nicht feinem . 
Neffen Taddeo gegeben zu haben, und fuche ihn durch 
andern Erwerb zu entichädigen. Die ſchwankenden 
politifchen Verhaͤltniſſe Ließen Mistrauen und Spannung 
fteigen. Des Papſtes Politik traute Feiner. Den eigent- 
lichen Anlaß zum entfchiebenen Bruche gaben die Far- 
nefen. Herzog Odvardo von Parma batte für Frant- 
reich. gegen die Spanier Partei ergriffen, es aber, wie 
gewöhnlich Frankreichs Anhänger, büßen müſſen. Seine 
Finanzen waren Dadurch augenblicklich völlig zerrüttet 
worden; allerhand Manöver in Rom kanten dazu ihn 
in Unannehmlichkeiten mit dortigen Eapitaliften zu ver- 
wideln, die auf das römifche Lehen der Farneſen, das 
Herzogthum Caſtro und Ronciglione angemiefen waren. 
Papft Paul III Hatte feinem Sohne Pier Luigi Far⸗ 





nefe, bevgr er ihn zum Herzog von Parma und Piatenza 
machte, dieſen Staat verliehen der fo zu fagen vor 
Roms Thoren Ing. Nicht über vier Poſten iſt's von 
der Hauptſtadt bis Ronciglione, einem ziemlich gut 
gebauten und modern ausſehenden Städtchen in deſſen 
Nähe das berühmte Farneſiſche Luſtſchloß Caprarola 
liegt, ein Bau des Vignola, mit den Fresken des 
Zuccari welche die glorreichen Thaten der Familie dar⸗ 
ſtellen ; jetzt ein vernachläſſigtes Eigenthum der ne 
politanifchen Bourbonen. Manchem Papfte war bie 
Nachbarſchaft unbequem gewefen, am meiften Urban VIE 
Die Barberinen hatten Das Feuer gefrhürt. Sie wünſchten 
Caſtro für fih zu erlangen; mit Odoardo waren fi 
längft überworfen, obgleich fie einmal eine Annäherung 
mit Vorſchlägen zu Verſchwägerung und Kauf wer 
fuchten. Der Farnefe dünkte fich zu vornehm für bie 
neuen Nepoten weil er jchon der fünfte Herrfcher feines 
Haufes war und dies Haus überhaupt zu ben älteren 
gehörte: Piero da Yarnefe hatte im vierzchnten Jahr⸗ 
hundert den Ylorentinern im Kriege wider die Pifane 
tapfer gedient und feinen Ruhm verkündete im floren 
tiner Dom ein Denkmal das ihn ein Maulthier reitend 
darftellte, ein eigenthümlich interejfantes Werk welches 
leider in den. jüngften Jahren verfchwand. Gr bat 
die Barberinen Hochfahrend und ſchnöde behandelt; 
damit war ihnen freilich Recht geſchehen, denn N 
felber trieben’s nicht beſſer mit andern. 
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Nom befand ſich damals, was Polizeiorbnung 
betraf, in einen feltfam anarshifchen Zuftande, ber an 
bie Zeiten des Mittelalters erinnerte. Carbinäle, Große, 
Botſchafter machten was fie wollten. Ihre Paläfte 
waren mit Bewaffneten gefüllt; mit ganzen Schaaren 
zogen fie umher: begegneten dann Nebenbuhler einander, 
fo gab’8 Scandal und blutige Köpfe. Präcedenz- und 
fonftige Rangftreitigkeiten waren fo vielfach daß es nie 
an Borwand zu Händeln fehlte. Die Leute des por- 
tugiefifchen Botfchafters fchlugen fi mit denen Des 
Bischofs von Lamego, wie fpäter die des Cardinals 
Rinald von Eſte mit jenen des Amirante von Kaftilien. 
Der jüngere Cardinal Antonio Barberini war immer 
von Bravos begleitet, Die unter dem Commando eines 
gewiſſen Mancino ftanden, eines ehemaligen berüchtigten. 
Banditenhäuptlings aus ben Abruzzen und Marken. 
Als der Cardinal Carlo de! Medici, des Großherzogs 
Ferdinand Oheim und wie alle dieſe Medizerr eines⸗ 
theils von lockern Sitten, anderntheils ſehr ſtolz auf 
ſeine Familie, im Sommer 1637 nach Rom ging, da 
der Papſt ſehr krank lag und man an ein baldiges 
Conclave glaubte, trat er auch mit einer ganzen Schaar 
von bewaffneten Trabanten unter einem Hauptmann 
af und bezahlte bie in der Stadt wohnenden Ioscaner, 
um im Fall eines Tumults ihm. beizufichen. Er hatte 
gegen neunzigtaufend Ducaten Einkünfte, fo konnte ex 
(don etwas dran wenden. Die Eolonnefen welche mit 
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den Medici wegen bes Titels Altezza, ben fie bem 
Großherzog verweigerten, in Unfrieven lebten, ließen 
eine Menge Leute von ihren benachbarten Lchen 
fommen; die Barberini nahmen breihunbert Gorfen in 
ihren Dienft. Man zog Nachts ſchaarenweiſe umher, 
mit Feuergewehr bewaffnet. Es kam aber diesmal zu 
feinem ernften Lärm. Der Papft genas, die polttifchen 
Reibungen aber wurden fchlinmer. 

Längft währten Zwiftigfeiten ‚mit Toscana wegen 
der in Finanzbebrängnifien und fchlimmer Zeit auf 
erlegten Mahlſteuer, wovon auch die Geiftlichteit bedroht 
ward, fowie megen romagnolifcher Befitzungen wobei 
ber Großherzog fich beeinträchtigt ſah: es kam ſo weit 
daß der Cardinal Medici und der Geſandte von Rom 
abberufen wurden und Urban mit dem Interdict drohte. 
Eine Zeitlang ſchien dann ein befferes Vernehmen fh 
herftellen zu wollen, aber im Sahr 1641 brach de 
Sturm 108. Wegen des Verbots der Getreideaugfuht 
aus Caſtro erfolgte die gegenfeitige Kriegserflärung 
zwifchen dem Papſt und dem Farneſe. Die frew 
zöftfchen und venezianifchen Botfchafter, Der Großherzog 
von Toscana und der Birefönig von Neapel Herz 
von Medina verfuchten vergebens zu vermitteln. Bel 
Biterbo fammelten fih, unter dem Marchefe Luigi 
Mattei, Die päpftlichen Truppen, fechstaufend Mann 
und fünfhundert Reiter mit gutem Gefchüb. Dem 
Herzog ward eine Frift von dreißig Tagen gegeben, 
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Caſtro's Befeſtigungen zu ſchleifen: als ſie verſtrichen 
war, nahmen im Herbſte die Päpftlichen die Burg von 
Montaltg und bald darauf Eaftro ſelbſt. Nun traten 
auf Seite des Farnefe feine Schwäger, der Großherzog 
Ferdinand und der Herzog von Modena. Don Taddeo 
Barberini und Kardinal Antonio der füngere fanımelten 
päpftlihe Truppen; die Vermittlung Spaniens und 
Frankreichs war fruchtlos. Am 13. Januar 1642 
erflärte der Papſt den Herzog von Parma für ercom- 
munieirt und wegen Rebellion feiner Leben verluftig. 
Da trat auch Benedig dem Bund gegen Urban bei, 
und es entitand der Krieg um Caſtro, feit anderthalb 
Jahrhunderten der erſte Nazionalkrieg in Italien. 
Nichts hat die Mifere der damaligen Politik und 
Kriegsfunft in ein fo helles Licht geſtellt wie Diefe 
teagitomifche Affäre, Die für Die gefammte Verfaſſung 
der italienifchen Mächte des ſiebzehnten Jahrhunderts 
den richtigften Maßſtab an die Hand giebt. Um deß⸗ 
willen blos, nicht etwa der Reſultate wegen, verdient 
diefe Guerra di Caſtro daß man fie nach gleich- 
zeitigen Berichten ſchildere — ald Beitrag eher zur 
Sittengefchichte als zur Kriegsgefchichte. An Details 
fehlt es nicht: der Publiciſt Don Vittorio Siri aus 
Parma, ein Protege Richelieu's und Mazarins, Rath, 
Amofenier und Hiftoriograf des allerchriftlichiten Königs, 
dat einen dicken Band feines Mercurio, welcher nebft 
den Memorie recondite beffelben fehreibfeligen Autors 
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ein wahres Magazin von, freilich nicht immer geſichte⸗ 
ten Nachrichten aus ber Zeitgefchichte enthält, zur Hälfte 
damit gefüllt. Möge er und vom Feldzug bes Yar 
nefen etwas erzählen. | 

Im Ferrarefifchen fanden die Heere der Verbin 
beten und ber Barberint einander gegemüber. Der 
Herzog aber, ein Dann dem es nicht an Geift ma 
Entfihloffenheit fehlte, befchloß eine Diverfion zu made 
um zu verfuchen fich wieder in den Befitz von Gafn 
zu feßen. Der Plan war kühn genug, wenn man ik 
Entfernung wie die geringen Mittel in Anfchlag bringt 
Am Tage des heiligen Nicolaus von Tolentino (10.8 
tember) Tieß der Farnefe feine Schaaren ausziehen. E 
waren drei Regimenter Dragoner, jedes von zehn Gm 
pagnien "unter ihren Obeiften und Offizieren, fünf 
ſchwere Cavallerie-Regimenter, jedes aus brei Com 
pagnien Cüraffieren und einer Compagnie Carabinieren 
beftehbend, im Ganzen etwa breitaufend Reiter mit {htm 
oberen Befehlshabern, mworunter der Marfchall d’Efirdeb 
als General Lieutenant. Hinter ihnen kam der Herzen 
mit feiner Arcierengarde und einer aus Edelleuten und 
Ritter zufammengefchten Freiwilligen Compagnie. Die 
Mauern von Parma waren mit Volk gefüllt das in 
voller Herzensfreude tiber den beherzten Entfchluß beb 
Fürften diefem laut entgegenjubelte und alles Heil und 
Mohlergehen winfchte. Auf den Wieſen vor den Tihoren 
ftellten fich die Truppen auf; der Herzog ließ fie ge 
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ordnet Revue paffiren, dann .fchlugen fie ficheren 
Schrittes die Richtung auf Reggio ein. Die Verbün-. 
beten thaten das mögliche Odoardo von feinem Vor⸗ 
haben abzubringen; er ließ ſich nicht irren. Es fruch⸗ 
tete nichts daß man ihm vorſtellte er laſſe zu ſeiner 
Linken das päpftliche Heer, habe vor ſich eine Menge 
bedeutender Stäbte; er berechnete, ber Feind werde feige 
Reiterei nicht vom Fußvolk trennen wollen ihn zu ver- 
folgen, mit ber ganzen Armee aber könne er ihm nicht 
nachzicehen. Der Erfolg rechtfertigte Dies. Vor ihm 
flohen aus den Heinen Grenzforts und Ortfehaften die 
Bäpitlichen, fie verzagten umfomehr je größere und 
frendigere Gntfchloffenheit fie bei den Herzoglichen be⸗ 
werkten. | 

An der bologneſtſchen Grenze entrollte der Farneſe 
bad Banner bes Gonfaloniere der Kirche welches bie 
Erbwürde feines Haufes war. Am 13. September 
lagerte er. am Reno und fandte einen Trompeter mit 
einem Schreiben an den Cardinal Durazzo, Legaten 
son. Bologng, und an den Magijtrat der Stadt. Es 
hieß darin, die MWillkürlichkeiten und der Drud bie 
feinen Staat Caſtro von Seiten der Brüder Barberini 
betroffen und die nun auch feine Iombardifchen Be⸗ 
fönngen bedrohten, hätten ihn gendthigt den gegen- 
wärtigen Zug zu unternehmen, nicht etwa um Adel 
und Bolt in Bologna Nachtheil zuzufügen, fondern 
Velmehs um ihnen Hülfe zu bringen wenn deren von- 
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nöthen. Dazu bewege ihn nicht blos feine alte Anhäng- 
lichkeit an diefe Stadt, fondern auch feine ewige und 
wiwandelbare Devotion und Treue gegen Seine Heilig- 
feit, verbunden mit der Pflicht die ihm wegen feiner 
Würde als immerwährender Gonfaloniere (Bannerträger) 
ber heiligen Kirche obliege, als welcher er ben Herrn 
Cardinal und den Magiſtrat ermuntere in ber wahren 
Treue gegen die Kirche und den Papft zu verharren 
und folglich den gedachten Brüdern Barberini Teinen 
Vorſchub zu leiſten, indem dieſe Die Autorität im Kirchen- 
ſtaat ufurpirt hätten und fie notorifch misbrauchten. 
Nachdem der Herzog eine gefchraubte Antwort erhalten, 
zog er am folgenden Morgen, die Stadt umgehend, 
anf Imola zu. Er konnte nicht verhindern daß bie 
Seinigen bie und da Beute mitfchleppten; da warb 
ihm gemeldet daß Haufen Infanterie, von Reitern ge 
deckt, feiner Richtung zur Seite folgten. Es war das 
päpftliche Hauptheer welches Miene machte ihn anzu- 
greifen, während er fich auf dem Marfch befand. So- 
gleich Tieß er feine Cüraffiere unter dem Grafen Lobo: 
vico Capra vorrüden und zugleich einige Dragoner 
hinter den Gräben in Hinterhalt Iegen. Kaum aber 
ließen dieſe Truppen fich bliden, fo ergriff die Päpft- 
lichen pantfcher Schreien; die Reiterei fuchte fo raſch 
wie möglich Imola zu erreichen, das Fußvolk aber ſich 
an der Waldung am Fuß der Hügelgegend zu fammeln. 
Der Marſchall d'Eſtrees warf nun mit Teichter Muͤhe 
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nöthen. Dazu bewege ihn nicht blos ſeine alte Anhaͤng⸗ 
lichkeit an dieſe Stadt, ſondern auch ſeine ewige und 
unwandelbare Devotion und Treue gegen Seine Heilig⸗ 
keit, verbunden mit der Pflicht die ihm wegen ſeiner 
Würde als immerwährender Gonfaloniere (Bannertraͤger) 
der heiligen Kirche obliege, als welcher er den Herrn 
Cardinal und den Magiſtrat ermuntere in der wahren 
Treue gegen die Kirche und den Papfi zu verharren 
und folglih den gedachten Brüdern Barberini Teinen 
Vorſchub zu leiſten, indem dieſe Die Autorität im Kirchen: 
ſtaat ufurpirt Hätten und fie notorifch mishrauchten. 
Nachdem der Herzog eine gefchraubte Antwort erhalten, 
309 er am folgenden Morgen, die Stadt umgehen, 
auf Imola zu. Er konnte nicht verhindern baß bie 
Seinigen bie und da Beute mitfchleppten; ba. warn 
ihm gemeldet daß Haufen Infanterie, von Reitern ge 
deckt, feiner Richtung zur Seite folgten. Es war das 
päpftliche Hauptbeer welches Miene machte ihn anzu 
greifen, während er fich auf dem Marfch befand. Se 
gleich Tieß er feine Cürafflere unter dem Grafen Lodo⸗ 
vico Capra vorrüden und zugleich einige Dragone 
hinter den Gräben in Hinterhalt Tegen. Kaum aber 
ließen diefe Truppen fich blicken, fo ergriff die Päpft- 
lichen panifcher Schreden; die Reiterei fuchte fo raſch 
wie möglich Imola zu erreichen, bas Fußvolk aber fih 
an der Waldung am Fuß der Hügelgegend zu fammeln. 
Der Marſchall d'Eſtrees warf nun mit Ieichter Mühe 
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ein paar Cavallerie⸗-Geſchwader welche fich herangemacht 
hatten den Nachtrab zu recognosciren. Das war bie 
ganze Waffenthat des päpftlichen Heeres welches fo 
große Belorgniffe erregt Hatte. 

Nun verfuchte man von neuem Unterhandlungen; 
ber Herzog aber, ohne auf anderer Geſchwätz zu achten, 
feßte feinen Marjch fort. Zwei Millien vor Imola 
machte er Halt und fandte feinen Staatsrath Giacomo 
Spazzini zum Legaien der Romagna, Cardinal  Fran- 
eiotti, der in der Stadt war, ben Durchzug zu verlangen. 
Der Eardinal Hatte Die Thore verfehließen laſſen, und 
weigerte fich auf das Begehren des Farneſe einzugehen. 
Das Volk aber war in äußerfter Beſorgniß; man wußte 
nicht wie ftark der Feind, ob er Geſchütz hatte oder 
nicht; in der Burg war nicht Schwert noch Büchſe, 
und der ganze Pulvervorrath beirug fünfzehn Pfund. 
Ein alter Commandeur von Malta juchte einige Ver⸗ 
theidiger zufammen, aber fie Tiefen ihm unter der Hand 
weg. Da kam ein Hauptmann berbeigerannt welcher 
die Wache an einen ber Thore hatte, und noch kurz 
vorher ein gewaltiger Eijenfrefier gemweien war. Er 
berichtete athemlos ein Pater Capuciner babe fich von 
Lande her dem Thore genähert, habe die große Heeres- 
macht des Feindes der in Schlachtorbnung ftehe gefchil- 
dert und angefagt, ber Herzog, ber Harrens müde, 
habe ſchon befohlen die Petarden gegen die Thore zu 
drauchen. Dann jammerte er, fein Thor werde gewiß - 
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zuerft an bie Reihe kommen, es fe aber zu ſchwach 
einen Angriff auszuhalten; das Fallgitter welches er 
hatte herunterlafien follen, fet zerbrochen und nicht mehr 
zu brauchen. Sp mußte enblih Seine Eminenz ben 
hittern Trank verfchluden, in Betracht daß er fonft die 
Stabt des Gefahr der Plünderung ausſetzte. Drei 
Garroffen mit vornehmen Bürgern fuhren Dem Herzog 
entgegen, man bot ihm die Schlüffel an bie er nid 
annahm, indem er fagte: cr Tomme nicht als Feind, 
fonden bloß um den Barberini ihren Raub wieder 
abzunehmen; er ermahnte die Bürger ber Kirche tm 
zu bleiben. Dann befilixten feine Truppen durch be 
Stadt, nachdem einzelne Corps die Plätze und Then 
befeßt; Feine Spur von Unorbnung kam vor, fonbem 
im Gegentheil lief alles fo gut ab dag Männer um 
Frauen an Thüren und Fenftern ftanden, und es we 
ein Volksfeſt ausfah oder ein Turnierzug. Der Zamede 
machte dem Cardinal, der fich nun nicht mehr vor ihm, 
umfomehr aber vor dem römischen Hof fürchtete, einen 
Befuch, und zog noch an demfelben Tage bis Gaftel 
Bolognefe wo Nachtquartier gehalten ward. Das Land: 
volk fchleppte Wein und Brod und Futter für bie 
Pferde herbei, und murde dafür gut belohnt. 

Am folgenden Tage rüdte die Armee vor Faenza. 
Die Bürger hatten die Thore verrammelt und ſich auf 
herzhaften Widerftand vorbereitet. Als nun ber Herzog 
ben Durchzug verlangte, empfanden fie, beißt es, große 
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Luft ihn nicht zu gewähren, bis bie Nähe der Gefahr 
fie veranlaßte fich nicht Iange am Ohr zupfen zu laſſen. 
Der Governatore, Monfignor Fieschi, Tieß ſich an 
einem Seil von ber Dauer herab und begab fich zum 
Farneſen; die Thore wurden geöffnet und die Truppen 
benahmen fich fo ordentlich wie in Imola. Die Be- 
wohner von Forli machten wirklich Miene den Herzog 
nicht einlaffen zu wollen; anhaltender Regen hatte bie 
ganze Mannſchaft Durchnäßt, und als der Zarnefe nun 
noch auf dies Hinderniß ftieß, befahl er einigen Dra- 
gonern abzufigen und mit ber Petarde das Thor zu 
brechen. Da fandte die erfchrodene Stadt den Pater 
Guardian ber Eapuziner hinaus, den Durchzug gegen 
Siherftellung des Perfonen und des Eigenthbums zu 
veriprechen. Auch der Bifchof Monſignore Teodoli ging 
jum Herzog; der wollte von keiner Bedingung willen; 
bie Stadt müſſe fih auf Discretion ergeben. Und als 
ber Monſignore erwieberte, alles fet unter Waffen, und 
es werde nicht fo Leicht fein hier Durchzudringen, rief 
der Farneſe: Nun wohl, fo laffe ich die Thore erbrechen,.. 
laſe die Stadt plündern und anzünden, fchone nicht 
Geichlecht noch Alter, und Forli wird fehen mas es 
ihm nutzt die Waffen ergriffen zu haben. Das reichte 
bin ihm auch hier ben Eingang zu verfchaffen; es ge⸗ 
ſchah nichts fchlimmes, und er blieb einen Tag in ber 
Stadwum die Seinen ausruhen zu laffen. Daun ftieg 
er über das Gebirge, zog durchs Aretinifche und war 
10 * 
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in den lebten Tagen des September am Trafimenifchen 
See. Wäre er damals auf Rom gezogen, der Papft 
hätte fih allem gefügt, fo groß mar bie Beſtürzung 


ſo grenzenlos die Rathlofigkeit ungeachtet des vielen 


Beratheng. 

Sn folcher Weife ſchildern italieniſche Schriftftelle 
den Farnefifchen Feldzug. Hören wir num, was ein 
franzöfifcher Zeitgenoffe von der Bravour des päpftlichen 
Heeres erzählt, Tallemant des Reaur, ber laumig,, 
nur zu oft lofe und leider nebenbei cynifche Hiſtorietten⸗ 
fehreiber, wo er vom Bailli von Balencay fpridk 
welchen der Papft in feiner Herzensanaft holen. I 
um unter dem Gardinal Antonio zu eommanbiren. & 
muß vorausgeſchickt werden daß Achille d'Eſtampes⸗ 
Balengay ein tüchtiger Kriegsmann war, ber fich im 
Dienfte des Johanniterordens, welchem er angehörk, 
wie in Frankreich und in den Niederlanden viel herum 
gefchlagen hatte. Seine Tapferkeit und Kriegserfahrung 
hatte fich bei der Belagerung von La Rochelle kund⸗ 
gegeben, aber feine Parteinahme für die Königin Mutter 
in den Streitigkeiten mit ihrem Sohne Ludwig XI 
und Richelieu hatten ihn veranlaßt feine Heimath mit 
den Aufenthalt in Malta zu vertaufchen. Sein Neft, 
ber Commandeur de Valengay, derfelhe. welcher nad: 
mals Großprior von Frankreich und nur Durch ben Tod 
an der Erlangung der großmeifterlichen Würde gerhin- 
bert wurde, war damals franzöfifcher Botfchafter in 


„m Ann. 


— 149 — | 


Rom. Er gab dem Papft den Rath den Bailli zu 
rufen. Als der Herzog von Parma bis Acquapendente 
gelangt war, fagt Tallemant, war in Rom der Schreden 
ſo groß daß man Barricaden aufzuwerfen begann. Die 
Tapferkeit der damaligen paͤpſtlichen Streitmacht war 
aber auch danach: als irgend ein Reiter bei einer Affäre 
fih etwas nahe herangewagt hatte, und buch einen 
Falconetfchuß getöbtet worben war, hieß e8: Che 
pazzo! S’e fatto ammazzar alla Francese (Der 
Rare! er bat fich nach Franzofenart tödten Iaffen). Da 
machte der Papft den Bailli zum Maefiro di campo 
generale unter dem Gardinal- Generaliffimus. Noch 
hatte man nur Milizen zufammen, bob indeß einige 
Mannfchaft aus. 

Der Bailli brachte e8 endlich fo weit daß er dem 
Cardinal Muth machte fich bis Ronciglione und von - 
da nach Orvieto vorzumagen. Die Stadt wollte ſich 
ergeben‘ ohne angegriffen zu fein, ungeachtet der Car⸗ 
dinal Spada da war, und Orvieto, auf Felſenmaſſen 
liegend, für die Kriegskunft jener Zeit beinahe unein- 
nehmbar war. Hier übergab Dalencay feinen Neffen, 
dem Kommandeur, vierhundert Reiter, und fandte ihn 
nah Montefiaseone. Der Reit der Truppen folgte. 
Sowie fie dort ankamen, traf auch ein anderes Corps 
päpftlicher Cavallerie ein, das einer Jerſchiedenen Weg 
eingeſchlagen hatte. Da war die Beſtürzung groß: 
man hielt fie für Feinde. Der Cardinal bereute der 
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Gefahr jo nahe gerückt m ſein Der Gemmanbın 
nahm zehn Mann mit ſich und ritt bin zum Renee: 
no&iren; ber Gardinal und die Römer erflärten er fü 
wahniinnig Gr fand dab es ihre eignen Lente waren, 
und fehrie zurüd; da umringten ihm alle umb walnfcheen 
ihm Glück wie zu einer großen Helbenthat Gabi 
rüdte man bis gegen Acguapenbente vor; bert über 
tafchte man Leute bed Herzogs beim Fonragisen um 
machte vier Gefangene. Da mußte man ben Yubd 
fehen: man hätte glauben follen bie feindliche Arme 
wäre vernichtet. In Rom eilten die Garbinäle zum 
Papft und gratulirten; man hatte ben Feind von I 
geficht geſehen! Der Earbinal war in ſolchem Entzücen 
daß er den Bailli einmal übers andere umarmte md 
ausrief: Ihr habt mich den Feind fehen laſſen! Alm 
fammelte man nun Truppen, und der Bailli brachte 
ein franzöfifches Regiment zufammen, zweitaufenn Mam 
ftart, fchöner ald das Garde- Regiment. Mit ihnen 
nahm er eine Bicoque bei Acquapendente. Der Herz 
brach das Lager ab; da war Balensay obenauf. 

Was nun folgt, gehört weniger bieher. Da 
Bailli erhielt die Nachricht dag er an den franzöfifchen 
Hof zurüdfchren dürfe, von welchem er verbannt ge 
weien war. Da verließ er das Heer um nach Rom 
zu eilen und vo Papft Abfchied zu nehmen. Sen 
Neffe war in Perugia mit der Artillerie die er com 
mandirte. Der Carbinal Antonio begab fich zu ihm, 
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und fagte der Papft werde vor Schmerz fterben, wenn 
des Bailli’3 Abreife die errungenen Vortheile wieder 
zweifelhaft mache. Der Commandeur eilte nach Auligno, 
wo er ben Befehl ertheilte feinem, wer auch immer es 
‘fein mögte, Poftpferde zu geben. Der Bailli kam an; 
fein Neffe bielt den vollen Ausbruch feiner Wuth aus, 
und brachte ihn am Ende dahin daß er noch vierzehn 
Tage zu warten beſchloß. Ste waren nicht vorüber, 
fo war er zum Carbinal gemacht; danu Teiftete er fo 
treffliche Dienfte gegen die Venezianer, daß ex fie ndihigte 
das Gebiet von Bologna zu verlajien um Das eigene 
za ſchützen. 

So ftand es in Italim mit der Kriegsführung. 
Und das war ein Kampf in welchen fünf Staaten, 
unter ihnen Venedig, verwidelt waren, und mobei 
en Großherzog, zwei Herzoge, Prinzen, Garbinäle ins 
Feld rückten. Der Farneſe erreichte feinen Zwed nicht 
weil er ſtehen blich, auf Vorſtellungen hörte, in Unter 
handlungen fich einlied. Da kam der Winter heran. 
Seine Truppen wurden durch Defertion jehr geſchwächt, 
er mußte den Rückzug antreten — und erlebte Dann 
daß die Barberinen bie Friedensbedingungen nicht bes 
achteten die fie zu Caſtelgiorgio eingegangen waren. 

Da brach denn aber im folgenden Jahre 1643 
der Kampf von neuem aus. Diesmal wurde er von 
den Verbündeten mit größerem Nachbrud geführt. 
Ueberall waren bie Paͤpſtlichen im Nachtheil: bei 
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Mongiovino im Bernginifchen erlitten fie eime nicht 
unbedeutende Niederlage. Im Trinmf wurden bie 
eroberten Fahnen nad Florenz gebracht. Im Ferra⸗ 
refiſchen war das Glück ihnen nicht günſtiger; ber Car⸗ 
dinal Antonio entging in einem Treffen bei Lagoſcuro 
am Po mit genauer Noth der Sefangenfchaft. Der 
alte Papft war in taufend Aengſten und flehte um beu 
Schu Frankreichs. Durch franzöfifhe Vermittlung 
wurde denn auch endlich ber Friebe gefchloffen: zu 
Venedig fam er am 31. März 1644 zu Stande De 
Herzog von Parma wurde vom Banne losgeſprochen, 
und follte Caſtro innerhalb fechzig Tagen wiebererhalten. 

Dies aber, des endlichen Ausganges bes Streits 
nit einem Worte zu gedenken, war. nur vorübergehend, 
um nicht zu fagen illuſoriſch. Die Klagen der Farne⸗ 
fifchen Gläubiger wurden immer lauter. Gin andre 
Grund zum Einfchreiten bot fich unglüdlicherweife bar, 
zu einer Zeit als Papft Urban und Odoardo Farneſt 
nicht mehr unter den Lebenden waren. Im Jahr 1649 
wurde Griftoforo Giarda Bifchof von Caſtro, als er 
ih zur Beſitznahme feines Sprengeld begab, unter 
wegs ermordet. Man fchob dem Herzog von Parma, 
Ranuccio Il, gegen deſſen Willen bie Ernennung bed 
Biſchofs flattgefunden Hatte, die Schuld zu. Papſt 
Innocenz X, raſch entfchloffen, fandte Truppen gen 
Gaſtro. Fuͤr jene Zeit nicht jchlecht befeftigt Tag bie 
Stadt füdlih von der am See von Bolſena vorüber 
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nah Toscana führenden Straße, da mo die Höhen, 
von welchen die Fiora und die Paglia herfirömen, fich 
nach der ungefunden Nieberung der Maremmen binab- 
ziehn. Auch ber Herzog rüftete in der Eile Ein fran- 
zöftfcher Abenteurge, der fich aus einem Sprachlehrer 


zum. Marchefe Gaufrido und Günftling des Farneſe 


- 


aufgejchwungen hatte, rüdte mit einem Corps ins 
Bolognefifche ein. Man mollte nochmals das Glück 
Herzog Odoardo's verfuchen. Aber man verrechnete fich. 
Bei Sant Pietro in Bafale rieb ein päpftlicher Haufen 
unter den Befehlen des Marchefe Mattel, vom bolog- 
neſiſchen und ferrarefifchen Adel unterſtützt, die Parme- 
ſaner vollftändig auf. Der unglüdliche Günftling ließ 
das Leben im Prozeß der ihm gemacht ward, aber der 
Henog rettete fein Lehen nicht. Am 2. September 
1649 ergab ſich Caſtro wegen Mangels an Lebens- 
mitteln dem päpftlichen Befehlshaber Grafen Widman. 
Die chrenvollen Bebingungen ber Uebergabe wurden 
nicht erfüllt. Caſtro warb dem Erdboden gleich gemacht: 
ſelbſt die Kirchen und Klöfter entgingen der Zerftörung 
nicht. Ein weites Trümmerfeld erſtreckte fich uber ben 
Boden der vormaligen Veſte und ihrer Umgebung: auf 
einer mitten unter den Ruinen aufgerichteten Säule 
lad man die Snfchrift: Qui fu Castro. Die Bewohner 
der unglücklichen Stadt zerftreuten ſich und fanden Auf- 
nahme in den Ortichaften der Nachbarfchaft des Sees 
von Bolfena; Viele gingen über die nahe toscaniſche 
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Grenze und mehrten die Volkszahl in dem Staͤdtchen 
Pitigliano, welches zu Anfang des Jahrhunderts von 
einer Linie der Orſini an die Großherzoge gelangt 
war. Der Biſchofſitz wurde nach Acquapendente verlegt. 
Das Herzogthum wurde der Ka als Hypothek 
zur Befriedigung der Gläubiger überwieſen; ben Far⸗ 
nejen blieb das Einlöfungsrecht. Aber fie vermogten 
die Summen nicht aufzutreiben, und find nie wieber 
in den Beſitz des Lehens gelangt. 

Alles dies aber geſchah nicht mehr unter Urban’ı 
Regierung. Bald nach dem Friedensſchluſſe war er, 
am 29. Julius, geftorben, flebenundfichzigjährig, nad 
beinahe einundzwanzig Jahren der Herrſchaft. So hal 
er denn wenigftens feine letzten Tage in einiger Ruhe 
zubringen können. Aber kurz vor feinem Tod nad 
quälten ihn Gewiſſensbiſſe wegen ber unmäßigen Be 
reicherung feiner Nepoten. Im Chor von St. Peter 
liegt er begraben, Paul III gegenüber. Die beiben 
Männer, deren Angehörige einander fo glühend haßten, 
feheinen einander auch im Tode zu trotzen. Aber im 
Farneſen, der gebeugten Hauptes daſitzt mit dem aus 
geprägten Schädel, dem fchönen langen Bart, ber maͤch⸗ 
tigen Hand, ift das concenirirtere, männliche, auf das 
Gefühl feiner geiftigen Kraft gegründete Selbftbewußt- 
fein; Urban bat das Aufbraufende und die beweglich 
Eitelfeit die den Strebenden aber Beftandlofen farak 
terifiven. Zu dem einen paßt ber Buonarrotifche En 
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des Della Porta der das Monıment verfertigte, zu 
dem andern bie etwas robomontirende Fantaſie des 
Bernini. 

Anfangs gings den Barberingı fehlecht unter dem 
Nachfolger Urban’s, Innocenz X (Pamfilj). Gegen 
ihren Willen und ben ber franzöflfchen Partei war er 
sum Pontificat gekommen; der Gardinal Antonio der 
Jüngere, Protector der Krone Frankreich, fiel beim 
König in Ungnade weil er Doch am Ende nachgegeben 
hatte. Wegen der Adminiftration der öffentlichen Gelder 
während bes letzten Krieges wurde eine Unterfuchung 
angeordnet; Cardinal Antonio glaubte fi) am metften 
bedroht und floh. Er ftellte fih als wolle er’ eine 
Fahrt nach Monte Rotondo machen, wohin er auch 
feine Dienerfchaft ſandte, ftatt deffen aber begab er fich 
verfieidet und unerfannt nach Sta. Marinella, am 
Stande zwifchen Porto und Civitavecchia. Dort lag 
eine Brigantine; mit einem einzigen feiner Leute beftieg 
er fie um nach Genua zu fegeln. Ein heftiger Sturm 
nöthigte das Schiff in den Hafen von Livorno einzu- 
laufen; in Matroſenkleidung ging er and Land, und 
erreichte fpäter die franzöfifche Küfte Der Cardinal 
Mazarin nahm fich feiner an, und er lebte in hoher 
Gunſt am Hofe, wo er Großalmoſenier unb Ritter bes 
heiligen Geiſtordens wurde. Der Garbinal Francesco 
und ber Yürft von Paleftrina fanden e3 bald geraihen 
em Bruder zu folgen; war auch nicht zu befürchten 
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daß die Tragödie der Garafa fich wiederholen wiirde, 
fo war doch ihre Stellung zwiefach unbehaglich, weil 

fie einerfeit3 den Papft, andererfeits einen großen Theil 
des Adels, des Volles, faft alle italienischen Fürften- 
bäufer, die meiften Gefandten gegen fich hatten. Kaum 
waren fie weg, fo wurde ein Theil des Vermögens 
fequeftrirt; nichts fruchtete der Proteft der Fürftin von 
Paleſtrina. Taddeo war der einzige welcher ben erneuten 
Glanz der Familie nicht erlebte: er ftarb zu Parts im 
Jahr 1647. Erft mehre Jahre darauf warb feine Leiche 
nach Monte Rotondo gebracht, dann nach Paleftrime. 
Auf der Höhe des Berges, zu dem einft die Terraſſen 
des Fortunentempels hinanftiegen, Liegt ber Barberinifcke 
Palaft, der noch das Säulenwappen der Colonnefen 
trägt: wüſt, verfallen, verkommen wie der ganze Ort, 
nur einiger Antiquitäten, befonberd bes prachtvollen 
Mufivs halber jehenswerth, welches vom Kardinal Fran- 
cedco aus der untern Stadt im Jahr 1640 unter ber 
Aufficht Pietro's da Cortona dahingebracht warb. Neben 
dem Palajt erhebt fi die Kirche Sta. Rofalia, ein 
gefchmadlofer Bau mit koſtbarer Marmorverbrämung, 
mit einer Gruppe der Pieta, die man feltfamermeile 
für ein Wert des Buonarıoti ausgiebt. Da Liegt 
Taddeo Barberini begraben mit mehren der GSeinigen. 
Der ftille verödete Ort, die fchmudlofen Särge "bilden 
einen fcharfen Contraft wenn man des vielbewegten 
Lebens gedenkt und der nach Thronen ftrebenden Wuͤnſche 
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Die Barberini kamen wieder empor, Doch ed war 
gefchehen um ihre alte Herrichaft. . Ein anderes Ne⸗ 
potengefchlecht erhob fich ſchon, freilich nicht in der Art 
wie fie's unter Urban gemacht. Die Bamfilj gelangten 
wie zu folcher Macht und folchem Einflug. Mit ihnen 
verfuchten die alten Nepoten ſich zu verfchwägern, aber 
eö gelang nicht, denn Camillo PBamfilj mußte fi 
bequemen Cardinal zu werden, bis er dann doch ben 
Burpur ablegte um fih mit der Erbin der Aldo: 
brandini zu vermälen. Nach fo manchen verunglüdten 
Heirathsplaͤnen brachten fie endlich doch noch ein glän- 
zendes Bündniß zu Stande: Franz von Efte, Herzog 

- son Modena, ſchon Witwer von zwei Farnefen, hei: 
tathete im Jahr 1654 Taddeo's Tochter Luerezia. 
Dan mwunberte fich über bie Verbindung: es hieß, ber 
: Herzog habe fie gefchloffen ſowol um die Spanier zu 
aͤrgern, ba die Barberini unter franzoͤſiſchem Schut 
; fanden, wie in ber Hoffnung, durch die Gunft Papft 
Innocenz' X, bei dem bie Familie jeßt gut ange: 
ſchtieben war, in Betreff des einft ben Eftenfen ges 
e börenden Ferrara's beſſere Bedingungen zu erlangen. 
Lehterer Zweck aber warb gänzlich verfehlt, denn ber 
Papft ftarb ſchon im folgenden Jahre. Lucrezia hatte 
auch am Modeneſiſchen Hofe kein befieres Leben, als 
ent am Farneſiſchen die Aldobrandini, Herzog Odo⸗ 
atdo's Mutter. Die älteren Familien gingen folche 
Bündniſſe nur dann ein, wenn fie irgendetwas dadurch 





zu erreichen hoffte. Gelang's nit, was bei dem 
raſchen PBapftwechiel das gewöhnliche war, fo mußten bie 
armen Frauen es entgelten daß Väter, Oheime ober | 
Brüder die Vermeſſenheit gehabt ihre jungen Stamm 
bäume neben ältere zu pflanzen. Taddeo's Tochter zog 
fih endlich in ein römiſches Urfulinerinnenklofter zuräd 
und ging erft dann wieder nach Modena als ihr Sohn 
Rinaldo zur Regierung kam. Die Eheſtandsgeſchichte 
der Häuſer Eſte, Farneſe, Gonzaga, felbft der Medici 
die Doch wol bie bejjern waren und felbft an glänzenden : 
Eigenschaften Teinen Mangel hatten, würbe allein fhen 
Stoff zu ganzen Büchern bieten, ſcheute man fich nit 
mit allem Scandal und Unfittlichleit, mit Laftern und 
Verbrechen aller Art die Finger zu beſchmutzen. Zu 
Karakteriſtik der Zeit, des fechzehnten, fiebzehnten, acht 
zehnten Jahrhunderts, Liefern biefe Gefchichten freilid 
wichtige Beiträge; wenn man fie burchgeht, fo wandert 
man fich nicht mehr darüber daß Voll und Land fo 
tief fanken, daß manche der italienischen Fürſtenfamilien 
erft in Schlamm und Sünden untergingen und dann, 
nachdem fie fich dem Gefpött und der Verachtung ber 
Melt preiögegeben, ruhmlos ausftarben. Es kam über 
fie wie ein Gotteögericht. 

Doch zu den Barberini zurüdzulchren, fo nahmen 
biejelben Lange eine angeſehene Stellung ein, obgleich 
fein bedeutender Mann mehr unter ihnen erfand. 
Cardinal Francesco, der oft genannt ward, war ber 
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talentvollfte und achtungswerthefte von allen, und hielt 
fih auch in der Gunft mehrer Päpfte, bis er unter dem 
Pontificat Innoeenz ZI (Odescalchi) 1679 im Alter 
von zweinndachtzig Jahren ftarb. Er wurde in ber 
alten Sacriſtei ber Peterskirche begraben; an ber Ein- 
gangsthür der neuen Sacriftei ficht man feine Büſte. 
Sein Bruder, ber jüngere Cardinal Antonio, gegen ben 
eigentlich die Verfolgung unter Innocenz X gerichtet 
war, wurde auch vom Papfte wieder zu Gnaden an- 
genommen, hatte aber in fpäteren Zeiten wiederum 
manche Händel und Unannehmlichkeiten. Er lebte lange 
in Frankreich, anfangs als Bijchof von Poitiers, dann 
als Erzbifchof von Rheims; in letzterer Eigenſchaft 
taufte er den Dauphin, Sohn Ludwigs XIV. Im 
Alter von vierundſechzig Jahren ſtarb er zu Nemi 1671. 
Die Zeitgenoſſen entwerfen von dieſem Manne kein 
ſchmeichelhaftes Bild. Der Cardinal Barberino, ſagt 
Siti, ſpielte vortrefflich die Rolle des Individuums, 
das unter ſtets neuen und erlogenen Formen jeden 
taͤuſcht: als neuer Proteus verwandelte er ſich in jedem 
Moment in etwas anderes. Zur ſelben Zeit betrieb 
er, als er in den letzten Jahren ſeines Oheims am 
Ruder war, die Erhebung und Vernichtung der Spanier, 
Siege und Verluſte der Franzoſen, bot dem Farneſen 
eine Königskrone an (die neapolitaniſche) und ſuchte 
Ihm feinen Herzogshut zu nehmen, hatte für den 
Großherzog Ferdinand in beiden Händen Vortheil und 
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Schaden, für Stalien Frieben und Krieg, für bie ganz 
Shriftenheit Ruhe und Unordnung — und alles bie 
lediglich zum Zweck Caſtro zu behalten. (Gr würd 
feinen Namen ald den eines gefchidkten Imtrigants 
berühmt gemacht haben, hätte ber Erfolg ben Be 
mühungen entfprochen. Wie's aber ging, fielen Lak 
und Nachtheil feiner mislungenen Anfchläge erbrüdend 
auf die Schultern feiner Yamilie ober vielmehr bei 
Kirchenftants. Durch dieſen Cardinal kam bie Erbſchaft 
einer der älteſten Familien an die Barberini. Marie 
Trangipani, der lebte des römischen Zweiges bed in 
Roms mittelalterlicher Gefchichte vielgenannten, durh 
ben Antheil am Scidjal Gonradin’d von Schwahn 
nur zu belannten Gejchlechtes, war auf feine Ber 
wendung aus der Engelsburg entlaffen worden, wo er 
eines auf einem feiner Lehen begangenen Meuchelmorbes 
beichuldigt, gefangen fa. Er war mit der Todes⸗ 
ftrafe bedroht gewefen; Doch hielten ihn die meiften für 
ſchuldlos. Als er 1654 jtarb, ernannte er Antonio 
Barberini zum Erben; er hatte nur im Friaul jchr 
entfernte Verwandte. Der alte Cardinal Antonio ſtarb 
zwei Jahre nach dem Tode feines Bruders des Papſtes. 
Es liegt etwas komiſches darin daß man ihm, einem 
der ungelehrteften des heiligen Collegiums, die Stelle 
eines Bibliothekars der Kirche übertrug, welche früher 
feinem Neffen Francesco gehört hatte. 

Anna Colonna, Taddeo's Witwe, gründete mit 


— 161 — 


ihrer Schweiter in Rom an der Lungara, die erft von 
Urban VII in den eigentlichen Stabtkreis eingefchloffen 
, ward, das Garmeliterinnenklofter Sta. Maria Regina 
s Eli. Dort wurde fie im November 1658 zu Grabe 
ı. getragen; das Monument welches fie zu ihren Lebzeiten 
s errichten Tieß, tft von ſchwarzem Marmor, mit einer 
w Bronzebüfte geziert. In ber Inſchrift ber „Prae- 
e fectissa Urbis” heißt es: „tumulum suum vivens 
sw posut ut in virginali templo corpori, sic ani- 
3 mae in virginali sinu quietem augurata.” Bon 
se Taddeo’3 und Anna's Söhnen verzichtete ber ältefte, 
re Garlo, zu Gunſten bes jüngern Maffeo auf das Erft- 
m geburtörecht, trat in ben geiftlichen Stand, wurde Ear- 
: Dinal unter Innocenz X und ftarb 1704. Die Würde 
m. eines Präfecten von Rom behielt er auch als Garbinal 
me bei. Maffeo, Fürft von Paleftrina, vermälte fich mit 
ie Dlimpia Giuftiniani, Tochter Andrea's Fürften von 
5 Baſſano. Sein jüngerer Sohn Urban wurde Stamm: 
ui halter ber Familie: er heirathete dreimal, eine Zeno, 
3 Bapit Alexander's VIII Nichte, eine verwitwete Gräfin 
x von Dentimiglia, endlich Terefa Buoncompagni von 
we. ſiombino. Von letzterer hatte er einen jung geftor- 
benen Sohn und eine Tochter, Cornelia, an welche bie 
ganze Barberinifche Erbfchaft fiel. 
Sm Jahr 1728 wurde Cornelia, die damals nicht 
wölf Jahr zählte, mit Giulio Ceſare Eolonna, Fürften 


s don Barbognano und Herzog von Bafjanello vermält. 
V. 11 
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Er war ber Urenkel Francesco Colonna'a, welche 
Baleftrina an die Barberinen verfauft hatte; fo Tam 
von neuem in fein Haus das alte Erbe der Eolonnefen, 
welches fo viel zu ihrer Stellung im Rum bed Mitiel⸗ 
altess beigetragen, um welches fie fo viel gekämpft, 
wo an Burg, Palafi und Mauern nodh ihr Wappen 
zu fehen, ihr Name zu Iefen war. Eine päpfiliche 
Dispens war nöthig um die Vermälung vollziehen m 

koͤnnen; ber Oheim ber Braut, Cardinal Kranced, 

erwirkte fie vom Papft Benebiet XI, nicht ohm 

Schwierigkeit, indem die verwitwete Fürftin ihre Zuſtim⸗ 

mung verweigerte. Doch wurden bie Hinderniſſe befeitigt 

und bie Trauung fand ftatt, durch Procuration wegen 
ber Abmefenheit des Bräutigams der Oberft in fpatl- 
ſchen Dienften war. Der König von Spanien gab bus 
GEolonnefen den Orden des Vließes zum KHuchzellss 
geſchenk. Er mußte den Namen Barberini dem feinigen® 
beifügen. Eine Menge Kinder entfproffen aus bier 
Ehe. Eine der Töchter, Olimpia, hatte ein roman⸗ 
haftes Schickſal. In ihrem fiebzehnten Jahre wurde 
fie mit Don Gennaro Caracciolo, Duca di Girifalcs, 
vermält. Don Gennaro überrafchte ſie eines Tages ist 
einem verfänglichen Moment. Da er den Mann ber 
bei feinem Eintreten entfloh, nicht erfannte, und Olimpies 
ſich beharrlich weigerte ihn zu nennen, fo befchloß er 
an ihr Rache zu nehmen. Er fchloß fie in einem untes- | 
irdiſchen Raum feines in Calabrien liegenden Caſtells ein, 
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fagte ans fie fei tobt, trauerte um bie Entſchlafene und 
ließ ihr eine Leichenfeier halten. So vergingen Jahre, 
bis eines Abends zwei Rapısiner, an Girifalco vor- 
Überziehend, Klagelaute vernahmen. Sie wurden auf: 
merkſam, näherten fich und erkannten eine Frauenftimme, 
Der Guardian des Kloſters, dem fie bie Entbedung 
mittheilten, argwohnte fogleich daß es mit dem an« 
. geblichen Tode der Herzogin eine eigene Bewandniß 
haben müſſe und ſetzte bie römifchen Verwandten davon 
ı in Kenntniß. Auf Bitten bes Fürften von Paleſtrina 
nahm fich der Hof von Neapel der Sache an, unb der 
| Präfes ber Provinz Calabrien, Marcheſe di Campredon, 
u hielt Befchl das Factum aufzuhellen. Militärifche 
x Beihülfe wurde herangezogen, denn ber Caracciolo war 
feines Trotzes und feiner Heftigkeit wegen übelberüchtigt; 
a man durchfuchte das Gaftell, zertrümmerte die nach dem 
| untesiebifchen Theil führende Thüre und befreite die 
u Gefangene, deren Zuſtand jammervoll genug gemefen 
fein. fol. Sie kehrte nach Rom zurück und trat in 
das Thereſianerinnenkloſter der Sautiffima Incarnazione, 
gewöhnlich Le Barberine genannt, eine Stiftung Ur- 
ban's VIII, an bes Straba Pia gelegen und mit bem 
arten an bie reizende Villa Strozzi ftoßenb, bie auf 
s de Trümmerſtätte der Diocletianiſchen Thermen gebaut 
e MM. Hier verſchied fle im Jahr 1800. 
; Giulio Ceſare Barberini-Eolonna farb zu Rom 
1787, zehn Jahre darauf feine Witwe, Diefe hatte 
11* 
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eine von Papft Urban herrührende Tefkamentsclaufel in 
dem Sinne verfianden und angewandt daß fie ihrem 
zweiten Sohne Don Carlo, Malteferritter und Prälat, 
das Fidelcommiß hinterließ, während ber ältefte, Don 
Urbano, der mit einer Carafa von Anbdria verheirathet 
war und nach bes Vaters Tode ben Titel eines Fürften 
von Garbognang führte, mit einer Apanage ſich be 
gnügen mußte. Diefer flarb vor ber Mutter; fein 


ältefter Sohn aber, Maffeo Seiarra, der im Jahr 


1849 verftorbene Fürft Colonna di Sciarra, griff die 
Gültigkeit des Tejtaments der Großmutter an und 
begann einen Proceß gegen feinen Oheim Don Garlo 
Fürften von Paleftrina, der die Prälatur verlaffen und 
eine Borromeo aus Mailand gehetrathet hatte. Lange 
ſchwebte der Rechtsſtreit Hin und her; ift e8 Doch weniger 
verwidelten Procefien nicht beffer ergangen. Im Jahr 
1810, als Rom eine franzöflfche Departementshaupt- 
ftadt geworden war, fam auf ausbrüdlichen Befehl 
des Kaifers Napoleon ein Vergleich zu Stande, durch 
welchen der Fürft Sciarra Colonna einen Theil def 
Beſitzungen erhiele Im Gothaer Almanad Tann mas 
Die lange Lifte feiner Prineipati, Ducati, Mearchefati, 
Contée, Baronie, Signorie Iefen; es ſteckt aber nicht 
viel Dahinter. Carbognano von welchem er den Fürften- 
titel trägt, ft ein Ort mit 1350 Einwohnern im 
Gebiet von Roneiglione. Zu den Sciarra Colonna⸗ 
ſchen Beſitzungen gehört das Sabinifche Eures, fo 
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berühmt in Roms ältefter halbmythiſcher Gefchichte, bes 
Tatius, Numa, Ancus Martins Heimath, jeßt ein elendes 
Dörfchen in ber fchlimmiten Dialaringegend am Fuße 
der Sabinerberge. Es macht einen feltfamen Eindrud, 
einen Golonna=Barberini als Marcheſe ber Vaterſtadt 
des meifen Geſetzgebers von Altrom zu finden! Ein 
Theil des römifchen Corſo heißt Piazza Sciarra von 


. dem ſchönen Palaft der Familie, welchen Flaminio 
Ponzio baute. In ihm befindet fich die berühmte 
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Gcmäldefammlung, vormals meift Barberinifch, nicht 
die größte aber eine ber ausgezeichnetiten Roms. Der 
Biolinfpieler Raffael's, die Modeſtia und Vanitas des 
Lionardo oder Luini, bie Schöne des Tizian und bie 
beiden Landfchaften des Elaube find wahre Perlen. 
Zweimal verheirathet ohne Kinder zu haben, verband 
Don Maffeo fih zum drittenmal, in vorgerücktem Alter, 
mit einer Neapolitanerin, Carolina d’Andrea di Pesco- 
Pagano: ein nachgebormer Sohn, deſſen Geburt zu 
einem neuen wenn gleich minder langen Rechtsſtreit 
Anlaß gab, ift heute Stammhalter der älteren Linie 
der Eolonna von Paleſtrina. Ein jüngerer Bruder bes 
verftorbenen Fürften führt den Titel eines Principe bi 
Roviano von dem fihon erwähnten Caſtell im Sabiner- 
gebitge nahe an der Straße, die durch das Thal bes 
Anio von Tivoli nah Subiaco führt. 

Der Titel eines PBrineipe di Paleftrina blieb mit 
dem bedeutenderen Theile der Barberini- Eolonnafchen 
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Erbſchaft und dem Palaft der erſteren Familie bei Don 
Carlo's Tode 1819 feinem älteflen Sohne. Don Frau⸗ 
eedco, erfter Commandant ber päpfllichen Nobelgarde 
natärlicherweife Grand von Spanien und Bailli des 
Malteſerordens, farb in vorgerüdtem Alter im Jahr 
1853. &eine um mehre Jahre ihm vorangegangene 
Semalin, Donna PVittoria Colonna, zuerft mit bem 
Fürſten Pallavieini aus dem Haufe Rospigliofi ver 
heiratbet, war eine Tochter des Großeonnetable Filippo 
Golonna und ber Prinzeifin Catherine von Savoyen⸗ 


Garignan. Da Don Francesco’ ältefter Sohn, Gare 


Felice Herzog von Gaftelvecchio, Witwer von Giuliana 
Falconieri Nichte bed Cardinal Erzbiſchofs von Re 
venna, auf fein Erfigeburtsrecht verzichtet Hatte; fe 
folgte ihm der zweite, Don Enrico, vermält mit Terefe 
Orfint Tochter des Herzogs von Gravina. Deſſen 
einziger Oheim ift Gardinal und Erzpriefter der Latera= 
nischen Baſilika. 

ME Antheil der verftorbenen Fürſtin Barberinũ 
an ber Allodials Erbichaft ihres Vaters kamen in bes 
Palazzo Barberini manche fihöne Gemälde zur Bes 
veicherung der dort fchon vorhandenen Schäte Die 
berübmteften Werke dieſer Sammlung find zwei Frauen⸗ 
bildniffe, die fogenannte Fornarina des Raffael, mehr 
interejfant als angenehm, wahrſcheinlich Original, 
wenngleich dem Giulio Romano mehr ähnelund als 
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feinem großen Meifter, und der wundervolle Mädchen⸗ 
fopf, melden man gewöhnlich Bentrice Eenel nennt, 
und der, mancher Zweifel ungeachtet, immer noch ale 
Bildniß biefer in ein gräßliches Verbrechen verwidelten 
fhönen Unglüdlichen gelten mag. Noch andere Bilder 
aber im Barberinifchen Palaft. ziehen die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich, beſonders jenes treffliche Gemälde Guido 
Reni's, welches ben von Urban VIII Heilig gefpsochenen 
Nifchof von Fiefole, Andrea Corjini, in der Verzückung 
am Altare darftellt, und wovon man in der Corſini⸗ 
hen Capelle im Lateran eine Moſailcopie ſieht. — 
Die Bibliothek, eine ber reichſten und berühmteſten 
Roms, und durch edle Munificenz öffentlich wie bie 
Gorfinifche, wurde vor einigen Jahren gejchlofien, in 
Folge von Entwendungen die nach Tanger Dauer ger 
wiſſermaßen ſyſtematiſch geworden zu fein fchienen. 
Seitdem iſt für neue Anorbnung und Ergänzung 
manches gefchehen, aber die DVerlufte dürften nicht zu 
eriegen fein. Der Garbinal Francesco der ältere war 
es der, mie geſagt, Diefe bedeutende Sammlung von 
Handfchriften und Büchern anlegte, wobei ihm manche 
Sinfiige Verhältniſſe zu fasten kamen. Der berühmte 
Le Alazzi von Chios war des Cardinals gelehrter 
Beiſtand; von ihm ſelbſt iſt vieles vorhanden. Unter 
den Hanbfchriften vom Ende bes fünfjehnien und 
Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts finden fich inter, 
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eſſante Notizen⸗ und Skizzenbücher welche über bie 
Kunſtgeſchichte, namentlich über Roms alte Monumente, 
vielfachen Aufichlug geben. 

Das widrige Scidjal welches die Bibliothek be 
troffen, hat auch, wenngleich in anderer Weile, die 
übrigen Kunftfhäbe zum Theil nad allen Himmels 
gegenden verfehlagen. Donna Cornelia Barberini weld« 
dem Papite Clemens XIV ben in ben Barianifchen 
Bärten an Porta maggiore aufgefundenen Habrianifchen 
Obeliöten fchentte, der durch Bernini vor dem Familien⸗ 
palaft, dann nach Pius VI Anordnung im Baticani- 
fhen Hof errichtet werben follte, feit 1822 aber bie 
fhöne Promenade des Pincio ſchmückt, hat in Folge 
von Verkäufen von Gemälden, Münzen und Gemmen 
fein rühmliches Andenken binterlafien. Sie verkaufte 
fo viel, daß der fchon erwähnte von bem ältern Enkel 
angeregte Rechtöftreit wegen ber Erbſchaft fich auf bie 
Klaufel des Teſtaments Urban’s VII ſtützen konnte, 
welches dem zeitigen Beſitzer des Majorats nur dann 
bie Befugniß der Beſtimmung des Erben anheimftellte, 
wenn er von dem zu dieſem Maforat gehörenden Veftk 
nicht8 veräußert habe. Der Cardinal Negroni welchem 
Papſt Glemens XII die Entfcheibung diefer Rechts: 
frage übertrug, hatte fi zwar zu Gunsten Domma 
Cornelia's ausgeſprochen und feine Entfcheibung war 
burch ein päpftliches Breve fanctionirt worden, aber 
dies hinderte keineswegs, unter Papſt Pius VI, bie 
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Miederaufnahme der Sache und Berweifung berfelben 
an den Gerichtshof der Rota, worauf, nach manchen 
Zwifchenfällen und nach der Nichtigfeits-Erklärung des 
Teftaments Donna Eornelia’3 durch den kaiſerlich fran- 
zöfifchen Appellhof der fchon erwähnte Vergleich erfolgte. 
Das berühmtefte Marmorwerk des Haufes, der fehlafende 
Satyr, gewöhnlich der Barberinifche Zaun genannt, 
eine ber meifterhafteften Sculpturen Griechenlands, ift 
in die Münchner Glyptothek gewandert, in das britifche 
Mufeum das vielbewimberte Gefäß aus blauen Glas⸗ 
fluß mit weißen Figuren, welches unter dem Namen 
der Portlandvafe befannt, neuerdings durch Vandalen⸗ 
band zertrümmert worden iſt, und in ber gegenwärtigen, 
übrigens gelungenen Reftauration vom Alten vielleicht 
weniger an ſich hat als vom Neuen. Indeß find noch 
manche merkwürdige und werthvolle Antiquitäten vor: 
handen. Ein ſchöner Löwe an der Treppe im Tinten 
Flügel wird befonders folchen in der Erinnerung ge⸗ 
blieben fein welche Die dort wohnende, jebt verfiorbene 
Counteß of Coventry, Mutter der jebigen Lady Hol: 
land, zu bejuchen pflegten, deren Diners und Bälle 
die elegante Welt Roms oft in ben geräumigen, mit 
allem Comfort Englands ausgeftatteten, duch manches 
Kunſtwerk gezierten Gemächern des obern Geſchoſſes zu 
vereinigen pflegte. Sonft war es ftille im Palazzo 
Barberini. 

Maleriſch erheben ſich, auf ben Ausläufern des 
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Quirinals unb bes Pineio, die Gebäude der Barberinl⸗ 
fohen Vigna, welche einen Theil ber vormaligen Gärten 
bes Saluft einnimmt. Hier zog ſich der Mall bei 
Servius Hin, von dem in dem flarkanfteigenden Boden 
bald bebeutendere, bald geringere Reſte geblichen find. 
Der ſchönſte Beſitz des Haufes in Roms Umgebung 
ift aber die bei Albano gelegene Villa, mit ben fchon 
erwähnten fo umfangreichen wie pittoresken Trümmern 
ber Domitianifchen Gartenanlagen welche, Die che 
maligen Villen des berüchtigten Clodius und Des großen 
Pompejus einfchließend, ſich bis zum Rande bes Ges 
erſtreckten, wo man noch, ſowol in ber Tiefe, in Form 
son Subftruetionen von Ziegelbau, wie an ben beiden 
prächtigen Baumgängen bie man bie obere und unten 
Gallerie zu nennen pflegt, im Schooße ber üppigfien 
berrlichiten Natur die Spuren früheren Glanzes finde 

Die Stadt Florenz bewahrt eine Erinnerung an 
ihre ehemaligen Mitbürger, deren Groll gegen ben 
Großherzog Ferdinand einft fo heftig geweſen fein fol, 
weil er nicht nur den Farnefen ſchützte, fondern ihnen 
felbft nicht ben fenatorifchen Rang in Florenz gab. 
Im Borgo Pinti liegt das geräumige und fchöne Gar 
meliterinnenflofter Sta. Maria Maddalena de’ Paz 
in deſſen Gapitelfaal Perugino’s berühmtes Wanb⸗ 
gemälde, die Kreuzigung, der Welt verborgen bleikt. 
Einft gehörte e8 den Benebietinern; Papft Urban aber, 
ber zwei Schweſtern im Carmeliterorden hatte, brachte 
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ed dahin daß jene das Kloſter räumen und den Nonnen 
abtreten mußten. Es geſchah im Jahre 1628. Zum 
Andenfen daran wurde an ber Außenwand eine felt- 
fame und geſchmackloſe Art falfcher Façade angeflebt, 
mit langer Infchrift und großem päpftlichen Wappen, 
welches in die Augen fällt wenn man aus der gegen- 
überliegenden Via della Golenna kommt. Selten find. 
die Barberinifchen Bienen fo ſchön hervorgegangen aus 
Künftlerhand. 








Touriſt welcher Florenz befucht unb vor ben aus 
en Quabern gleihfam für die Emigfeit gebauten 
n eines feiner mächtigften und fehönften Paläfte 
bleibt, ber den Namen ber Strozzi trägt; ber 
‚eund welcher in ber Kirche ber Trinita in bie ' 
ei teitt Die ein Strozzi baute, ober in Santa 
Novella die Fresken der Brüder Orcagna und 
no Lippi's bewundert, welche bie Kapellen biefer - 
e ſchmücken; der Hiftorifer welcher Die toscaniſchen 
ten und Gefehichtbücher zur Hand nimmt, bei 
Schritt einem Strogzi begegnet, und ſieht welche 
oft fehöne und glorreiche Role die Sprößlinge 
Haufes in ben Greigniffen ſpielten,“ bie ihre 
ch berühmt gemacht haben: Feiner von biefen kann 
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gering benten von ben Strozzi. Und Toscana hat 
auch kaum irgendein Gefchlecht aufzuweiſen welches 
das genannte an Glanz, an Einfluß, an vielfachen 
und verdientem Ruhme überträfe. 

Der Urfprung der Strozzi tft unbefannt, der Name 
kommt in den lebten Dezennien des breizehnten Jahr⸗ 
hundert3 vor. Daß ein Werio in der Schlacht von 
Montaperti gefallen fein fol, in jenem blutigen Kampfe 
wo, mit König Manfreds Hülfe, Die toscanifchen Gibel⸗ 
Iinen ihre guelfifchen Landslente mit folcher Gewalt 
auf's Haupt fehlugen, daß diefe erft nach Carl vom 
Anjou's Siegen fich wieder erholten, ift eine bloße 
Sage. Daß die Strozzi Guelfen und Popolanen (Lenk 
vom Volt) waren, geht aus ihrer ganıen Stellung 
hervor. Denn in diefer Republik Florenz, die man 
mit Recht die feite Burg des Guelfenthums genannt 
bat, die den alten Ianbfäßigen Adel welcher fich in bie 
firenggeglieberte demokratiſche Verfaſſung fchlecht oder 
gar nicht hineinpaßte, ſchonungslos unterdrückte und 
feine Mitglieder nur dann zu Öffentlichen Aemtern zudief 
. wenn fie Bedingungen fich unterwarfen welche mit ben 
Tradizionen, den Anfprüchen, ben alten Rechten ber 
Familien in unvereinbarem Widerfpruch waren, finden 
wir Strozzi in allen Magiftraturen. Daß fie popmlär 
waren, ergiebt ſich aus dem einfachen Umftanbe baf 
die Namen von mehr denn hundert von ihnen unter 
ben Priosen der Zünfte vorkommen, den Mitglieden 
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bes oberften Magiſtrats der Republik, während nicht 
weniger denn fechzehn das Gonfalonterat (Banneramt), 
die Höchfte Würde des Staates, befleibeten. Ihr Reich⸗ 
thum mehrte fich raſch, zugleich mit der Zahl der Linien 
in welche die Familie fich theilte. Im florentinifchen 
Gebiete befaßen fie Güter und Gaftelle; groß war der 
Schaden den fie während des Krieges gegen den bes 
rühmten Seren von Lucca, Caſtruccio Gaftsacane, er⸗ 
litten, welcher zwei ihrer- Burgen nahm und verbrannte, 
Schon in ber erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
begegnen wir jenen Chrenbezeugungen für geleiſtete 
Dienfte, welche nachmals der Familie in fo zeichen 
Maße zu Theil wurden. Als es dem Jacopo Strozzi 
gelungen war die ſtets in ſich getheilte Stadt Piſtoja 
zur Eintracht zu vermögen, ſchlug die Republik ihn 
zum Ritter, eine Ceremonie, die unter folchen Umſtän⸗ 
den etwas Seltiames bat und felbft von der unterften 
Volksclaſſe in ihren Nufftänden ausgeübt wurde, und 
yeranftaltete ihm zu Ehren Spiele und Turniere. Die 
Bedeutung der Familie flieg immer höher. In jenen 
Barteilänpfen des aus dem Volke hervorgegangenen, 
durch Gewerbe und Handel reich gewordenen neuen 
Adels an deſſen Spike das berühmte Haus der Albizzi 
mit feinen Anhängern ftand, welche die zügellofe Reaction 
der unterjten Volksclaſſen und tm Gefolge berfelben die 
unter dem’ Namen des Tumulto dei Giompi 
(Ciompi: die Wollkaͤmmer und Wollwäfcher) bekannte 
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ſchmachvolle Pöbelherrfchaft hervorriefen (1378 bis 
1382), war ein Tommafo Strozzi unter den vornehmen 
Häuptlingen dieſes Pöbels einer der einflußreichſten. 
Mit Mühe rettete er duch die Flucht fein Leben, 
al8 die unerträglichen Uebergriffe dieſes gefeblojen 
Regiments eine neue Schilderhebung des Adels herbei- 
führten umd der großen Familie der Albizzi die Herr⸗ 
ſchaft ficherten. Tommaſo und fen Sohn Uber 
flohen nah Mantua, wo fie einen noch blühenden 
Zweig ihres Gefchlechtes gründeten. In den nämlichen 
Zeiten biutiger Verwirrung hatte gleiches Geſchick einen 
andern gleich einflußreihen Strozzi betroffen, Carlo, 
welcher zur entgegengefegten Faction gehörte und bei 
deren momentanem Unterliegen nach Ferrara floh, wo 
feine Nachkommen noch Sahrhunderte lang ſich fort 
pflanzten. 

In Padua aber ſollte einer der edelſten und ruhm⸗ 
würdigſten des Hauſes Zuflucht finden, Palla, der 
Sohn Noferi's (Onofrio's), ein Mann welcher mehr 
vielleicht denn ein anderer die glänzenden Fortſchritt 
gefördert hat welche im fünfzehnten Jahrhundert die 
Wiſſenſchaften, namentlich die einſt durch Petrarca und 
Boccaccio angeregte Kunde der griechiſchen und römiſchen 
Literatur in Florenz machten. Seine großen Reichthümer 
und ſeine angeſehene Stellung benutzte er, wo er es 
vermogte, Gelehrte zu unterſtützen, Handſchriften na⸗ 
mentlich in Griechenland und im Morgenland zu er 
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werben, Ueberſetzungen Hafjifcher Werke zu veranftalten. 
Er war es welcher den Emanuel Chryfoloras veranlaßte 
fih in Stalien niederzulaffen, womit eine neue Faſe 
im Studium der hellenifchen Literatur eintrat. Er war 
es der bie hohe Schule zu Florenz zu deren Verwal- 
tung er berufen war, zu folcher Berühmtheit erhob, 
daß von allen Seiten die Lernbegierigen herbeiftrömten. 
In feinem Haufe Iebte als Lehrer feiner Kinder Macitro 


Tommaſo von Sarzana, der ald Papft Nicolaus V 
Die Chriftenheit regierte. Man muß die einfache, aber 


ebenfo fchöne Biografie leſen welche ein florentiner 
Buchhändler des fünfzehnten Jahrhunderts, Vespaſiano, 
von Meſſer Palla Strozzi gefchrieben hat. 

„Meſſer Palla di Noferi degli Strozzi, (fo berichtet 
biefer Vespaſiano, welcher bei Dem großen Bücher- 
verkehr der in jenem Jahrhundert der Wiederbelebung 
der klaſſiſchen Literatur in ganz Stalien ftattfand, in 
Berührung, mit Fürjten und vornehmen Privatleuten 
wie mit dem gefammten ©elehrtenitande kam) einer 
Familie angehörend, bie durch viele würdige Männer, 
die aus ihr entſproſſen, hoben Adel erlangt bat, am 
meiften aber durch Meſſer Palla, der ihr durch feine 
großen Tugenden Ehre und Ruhm verfchaffte, war ein 
gelehrter Kenner der griechifchen und Iateinifchen Sprache, 
benen er mit ftetem Eifer oblag. Er war den Wiſſen⸗ 
fchaften fehr Hold und trug zu deren %ortjihritten 
in Florenz mehr bei denn irgend ein Anderer. Da 
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man in dieſer Stadt ausgebreitete Kenntniß von der 
lateiniſchen Literatur beſaß, nicht aber von der grie⸗ 
chiſchen, ſo beſchloß er dieſe letztere gleichfalls zu foͤr⸗ 
dern. Darum that er Alles, was in ſeiner Macht 
ſtand, den Emanuel Chryſoloras zu veranlaffen nach 
Italien zu kommen, und betritt einen bedeutenden Theil 
der Koften. Als nun Emanuel auf folhe Weife und 
wefentlich Dusch die Bemühungen Mefler Palla's nad) 
Florenz gelommen, fehlte es an Büchern, ohne die 
nichts zu machen war. Meſſer Palla fandte nun nad 
Griechenland und ließ auf feine Koften eine große Menge 
Bücher herichaffen; die Kosmografie mit den Bildern 
ließ er aus Conftantinopel kommen, die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen des Plutarch, die Werke Platon's und zahllofe 
Schriften Anderer. Die Politik des Ariftoteles gelangte 
erft durch Meier Palla nah Italien, indem biefer fie 
aus Conftantingpel verfehrieb, und als Meſſer Lionardo 
fie überfeßte, bediente er fich des Exemplars welches 
jenem gehörte. Dadurch dag Meſſer Palla den Chry⸗ 
ſoloras aufforderte in Italien fich nieberzulaffen, war 
er Veranlafjung, daß Meſſer Lionardo von Arezzo von 
dieſem Griechiſch Iernte, fowie Guerino von Verona, 
Fra Ambrogio Traverſari, Antonio Corbinelli, Roberto 
de’ Roſſi, Meſſer Lionardo Giuſtiniani, Meſſer Francesto 
Barbaro, Pier Paolo Vergerio. Ser Filippo di Ser 
Ugolino, der nicht blos in der lateiniſchen Literatur 
vortrefflich Beſcheid wußte, war ein Schüler Emanuel's 
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und wurde zu jener Zeit für den gelehrieften Dann 
unter den Rateinern gehalten. Niccold Niceoli war ſein 
Schüler, namentlih im Griechiſchen. Die Früchte des 
Kommens bes Chryſoloras waren fo reich, daß fie bi 
auf den heutigen Tag eingefammelt werden, und da 
Meſſer Balla dazu den Anlaß gegeben, verdiente und 
erwarb er ſich das höchſte Lob feiner Großmuth. 
„Meſſer Lionardo von Arezzo pflegte von ihm zu 
fagen, er fei der glüdlichite Mann den er in feiner 
Zeit gekannt. Denn er befaß Alles was zur menfch- 
lichen Glückſeligkeit erforderlich ift, an Gaben des Geiftes 
wie des Körpers. In beiden alten Sprachen war er 
fehr. erfahren, von bewunderungswärdigem Verſtande, 
fhön von Körper und volllommen in allen Theilen, 
ſo daß Der welcher ihn nicht kannte, nach dem bloßen 
Aeußern hätte urtheilen müffen, biefer ſei Meſſer Palla. 
Er hatte die fchönften und würdigſten Kinder in ganz 
Florenz, Söhne wie Töchter: die Söhne waren trefflich 
unterrichtet und von untabelhafter Aufführung, bie 
Töchter erzogen unter Leitung der Madonna Mearietta, 
einer ber auögezeichnetiten Frauen jener Zeiten. Er 
verheirathete fie an die erſten Leute der Stadt: eine 
nahm Neri Aceiatuoli, eine andere Francesco Soderini, 
eine britte Giovanni Rucellai, noch eine Tommaſo 
Sackhetti, alle vier von würdigen Familien und reich 
an weltlichen Gütern, die der Stadt Zierde waren und 
blieben. Um feine Vaterſtadt machte er fich fehr ver⸗ 
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dient und erlangte von ihr alle Würden, in der Innern 
Verwaltung wie auswärts, die einem Bürger zu Theil 
werden können. Als Gefandter erhielt er viele ehren- 
volle Aufträge und förderte dabei jedesmal ben Nutzen 
feiner Heimath. 

„Mit diefen Gaben verband er bie größte Ehrbarkeit 
Was vorerft feine Perfon betrifft, fo war er ber gefit- 
tetjte und geachteifte Bürger den die Stadt beſaß, 
und ein Gleiches, wollte er, follten auch feine Söhne 
fein. Damit num dies nicht fehlfchlüge, hielt er für 
letztere, mit. reichlichem Gehalt, einen Lehrer Namens 
Giovanni von Imola, einen fehr gelehrten Mann. 
Singen feine Söhne in der Stadt umber, fo brauchte 
man nicht zu fagen weß Kinder fie waren: ihr Aeußered 
war fo würdig, daß fie von Jedem erkannt wurden. 
Als die hohe Schule in Florenz gänzlich umgefchaffen 
werden follte und man mußte, welche Liebe Meſſer 
Palla Strozzi zu ben Wiflenfchaften begte, wurde 
zu einem der Beamten ber Univerfität ernannt. Da 
ordnete er in jeder Facultät den trefflichiten Unterricht 
an der je in Florenz gewefen, und des Rufes fo vieler 
berühmten Lehrer wegen Tamen aus allen Theilen ber 
Melt zahlreiche Schüler nach der Stadt. In jenn 
Sahren von 1422 — 1433 befand ſich die Stadt Flo⸗ 
venz im glüdlichiten Zuftande, reih an gelehrten 
Männern in jeglichem Zach und voll trefflicher Bürger. 
Jeder bemühte fih es dem Anbern an Tüchtigkeit 
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zuvorzuthun; in ber ganzen Welt war ber Ruf ihrer 
Iobenswerthen Regierung verbreitet und Jeder zitterte 
vor ihrer Macht. Meſſer Palla hatte zur Unterweifung 
feiner Söhne, wie gefagt, ſtets die gelehrteften Leute 
in feinem Haufe gehalten und fah nicht nur darauf, 
daß feine Kinder in den Wiffenfchaften unterrichtet 
wurden, fondern vor allen in den guten Sitten. Außer 
Meffer Giovanni von Imola hielt er noch Maeſtro 
Tommaſo von Sarzana als Lehrer, der fpäter Papft 
Nicolaus wurde. Diefer war der Erfte den er mit 
beträchtlihem Gehalt in fein Haus nahm, denn ba 
berfelbe zu Bologna ftubirte und es ihm an Gelb 
mangelte den Wiffenfchaften ferner obzulicgen, blieb 
er zwei Sabre lang im Haufe zweier florentiner Bürger, 
deren einer Meſſer Rinaldo degli Albizzi war, Meſſer 
Balla di Noferi der andere. In diefen beiden Jahren 
gewann er fo viel, daß er nach Bologna zu feinen 
Studien zurückkehren konnte. Während feines Ponti⸗ 
ficats fodann bezeigte er fich weder gegen Meſſer Palla 
undankbar, noch gegen Meſſer Rinaldo. Da er ihnen 
ſelbſt feine Dankbarkeit nicht bezeigen Tonnte, that er 
ed gegen Mefier Rinaldo's Söhne inem derfelben, 
ber nicht eigener Verſchuldung wegen aus. feiner Vater⸗ 
ftadt verwiefen war, eriheilte der Papft ein einfümm- 
liche8 Amt, von welchem er ehrenvoll leben Konnte. 
Den Mefler Carlo Strozzi, Meſſer Palla’s Sohn, der 
nach Rom ‚gegangen war, machte er zu feinem geheimen 
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Kämmerer, und biefer ftand bet Seiner Helligkeit unb 
dem ganzen Hofe fo fehr in Gunft daß er, wie bie 
allgemeine Stimme fagte, nach einem Jahre Garbinal 
geworden wäre, hatte nicht ein frühzeitiger Tod ihn 
dahingerafft. Diefer Jüngling war von folcher Art 
daß er nicht nur eine Zierde feiner Familie war, fon 
bern der gefammten florentinifchen Nazion: denn er 
bewies fich in feinen fämmtlichen Handlungen fo tugend- 
haft, wie Alle thun follten bie au folcher Würde 
gelangen. . 

„Am nun ferner von Meſſer Palla zu reden, fo war 
diefer von großer Befcheidenheit fowol in feinem Privat 
leben wie in feinen öffentlichen Aemtern. Cr fuchte 
dem Neid zu entfliehen fo viel er Eonnte, indem er 
“wußte, welchen Schaden diefer in einer Stabt anrichtet 
und wie er wackere Männer verfolgt. Oeffentlich ließ 
er ſich nicht gerne fehen: auf ben Pla (vor dem Palaft 
der Signorie) ging er nie, wenn er nicht ausdrüuͤcklich 
dabın befchieden ward, ebenſo wenig auf den neuen 
Markt. Ging er nach dem Plate, fo begab er ſich an 
Sta. Trinita vorbei durch den Borgo Stv. Apoſtolo 
dahin, vermeilte nur kurze Zeit und verfügte fich gleich 
in ben Palaft. Er achtete Die Zeit fehr hoch und ging 
nie auf Straße und Pläben umher, fondern kaum mar 
er zu Haufe angelommen, fo ftudirte er Griechiſch und 
Latein und verlor nie feine Zeit. Da er bie Wiflen- 
ſchaften fehr Tiebte, fo Hielt er immer bei fich wie 
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außerhalb bes Haufes Abfchreiber, von ben beften bie 
in Italien waren, für griechifche wie Iateinifche Werke, 
und er Taufte Alles was er von Büchern erhalten 
konnte, in allen Fächern. Es war feine Abficht in 
Sta. Trinitaͤ eine Bibliothek anzulegen und ein fchönes 
Local dafür zu bauen; er wollte fie zur Öffentlichen machen, 
auf daß jeder nach feiner Bequemlichkeit fie benutzen 
könnte. Sta. Trinita hatte er gewählt, weil das Klofter 
mitten in der Stadt liegt und Allen leicht zugänglich ift. 
Aber es kamen darüber die bürgerlichen Unruhen bie 
ihn des DVaterlandes beraubten und fein Vorhaben zu 
nichte machten.” 

So war Palla Strozzi, deſſen größter, vieleicht 
einziger Irrthum darin beitand daß er, nach Machia⸗ 
vell's Ausſpruch, „ruhig, gemäßigt und menſchlich 
gefinnt und mehr geeignet den Studien und Willen: 
fehaften obzuliegen, als inmitten bürgerlicher Unruhen 
ein Parteihaupt zu fein,” in ber großen Krifis, wo es 
fih darum handelte ob Albizzi oder Medici Florenz 
regieren follten — einer Kriſis welche die nachmaltgen 
Schickſale der Stadt entfchied — ſchwach und unent- 
ſchloſſen fich zeigte und zwifchen beiden Factionen ftehn 
zu können glaubte, wodurch er fich und den Seinigen 
die Verbannung aus der Heimath zuzog, in die er 
nicht wieder zurückkehrte. Bald, nach ber Heimkehr 
Coſimo's des Alten von Medici aus dem kurzen Exil, 
1434, auf zehn Jahre nach Padua verwielen, fuhr er 
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daſelbſt fort den Wiffenfchaften mit bemfelben Eifer 
wie ehemals fich zu wibmen, und fein Haus war ges 
füllt mit Mbfchreibern, welche griechifche und lateiniſche 
Klaffiter für ihn copirten. Als die zehn Jahre vor 
über waren, hoffte er, der fich ruhig und innerhalb ber 
vorgefchriebenen Grenzen verhalten, Die geliebte Heimath 
wieberzufehen: aber die herrfchende Partei fürchtete ſich 
vor feinem Namen und Einfluß und verbannte ihn auf 
andere zehn Jahre. Es war ihm fchmerzlich, er zählt 
zweiundjiebzig Jahre und liebte Klorenz .— aber a 
nahm e3 in Gebuld hin: niemand hörte ihn lagen. 
Alle Gelehrten und Edelleute in Padua drücken ihm 
ihr Bedauern aus; er aber ermwieberte mit heiter 
Miene: „Trauert ihr nicht, da ich nicht trauere, bem 
fie haben’3 gethan damit ich euer Bürger bleiben fol, 
was euch erwünfcht fein muß.” Er ftarb zu Padua 
in Sabre 1462, neunzigjährig. Durch feinen Sohn 
Giovan Francesco wurden feine Nachkommen nad 
Ferrara verpflanzt, wo fie, in dem nämlichen Sabre 
mit dem regierenden Haufe der Medici, 1737 aus 
ftarben. 

Die Zerftreuung der Steozzifchen Linien führte ben 
vielleicht einzigen Umftand herbei daß in ber erften 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhundert einmal drei Indivi⸗ 
duen aus dieſer Familie als Abgefandte verfchiebener 
Staaten in Venedig zufammentrafen, um durch Schlie: 
Bung eines wechfelfeitigen Bündniſſes . der ſteigenden 
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Macht der Visconti Schranken. zu ſetzen: Palla Strozzi 
- für die Republik Florenz, - Giovanni für den Markgrafen 
. von Ferrara, Roberto für den Markgrafen von Mantua. 
Dies ‚erinnert an jenen Auftritt bei Papft Bonifaz VIII, 
welcher im erften Jubeljahr (1300) die Gefandten von 
zwölf Staaten vor fich Tieß, Die Alle Florentiner waren. 
Selbft der Tatarchan war durch einen aus biefer Stabt 
vertreten. Da nannte der Papft die Florentiner das 
fünfte Element. 


Die Zeiten des höchiten aber nicht lange währen- 
den Glanzes ber Familie find nicht -ferne.e Matteo 
Strozzi hatte durch Bankgefchäfte ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen erworben, und dba er in den Parteilänpfen 
zwischen Albizzi und Medici ſtets neutral geblieben 
sindeifeiner DVaterftadt überdies manchen Dienit geletitet 
hatte, fo durfte er hoffen ungeftört zu bleiben. Aber 
auch er.ftand auf der Proferiptionglifte als fein Wetter 
Pala verbannt ward: auf fünf Jahre nach Pefaro 
verwiefen, ſah er alle Früchte feines Fleißes verloren, 
und nachdem bie fünf Jahre vorüber, wurden fie zu 
fünfundzwanzig verlängert, und Matteo ftarb arm und | 
heimathlos. Sein Sohn Filippo wurde in das Unglüd 
des Vaters verwidelt: ein graufames Gefek verdammte 
die Söhne der Verbannten zur Verbannung; feine 
Mütter, Meflandra Mazzinghi, opferte was ihr von 


der Heirathögabe geblieben, und fanbte den Juͤngling 


nach Palermo, mo er in einem florentinifchen Sanbele 


hauſe, bei Matteo Brandolini, faufmännifche Geſchaͤfte 


erlernen follte. Denn es war die Zeit wo in ben vor 
nehmen flotentinifchen Käufern Staatsangelegenheiten 
und Handeldunternehmungen, namentlih Bankgefchäfte, 
Hand in Hand gingen; zogen fich doch Die Medici erft 
zu Anfang des jiebzehnten Jahrhunderts, als fie Längk 
Großherzoge waren, von derartigen Speculationen zurüd. 
Der Berfall des toscanifchen Adeld und der Blüte des 
Landes, ein Verfall welcher freilich mit der geſammten 
politifch = ökonomischen Stellung Italiens und ber Ver⸗ 
änderung der Beziehungen namentlich zur Levante feit 
bem Ende: des fünfzehnten und dem Anfang bes fed- 
zehnten Jahrhunderts eng zufammenhing, begann dam 
als der Adel glaubte er müffe Titel Haben, und die Tikel 
ihn den Handel verachten ließen, durch den alleiduer 
emporgefonmen. Denn mit Ausnahme einiger wenige 
Familien von feudalem Urfprunge it der florentiniſche 
Adel, wie er jebt beiteht, vom Zahltifch und aus dem 
Eomptoir gelommen — braucht er fich aber beffen zu 
ſchämen, wenn er auf Vergangenheit und Gegenwart 
blidt? 

Zu Filippo Strozzi zurüdzufchren, fo ließ fid 
biefer in Neapel nieder, und das Glück war ihm fo 
hold daß er ein fehr reicher Dann ward. Sein Sohn 
Lorenzo bat fein Leben gefchrieben, ein anmuthiges 
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Beifptel jener anfpruchlofen aber in ihrer Anſpruch⸗ 
lofigkeit intereffirenden biografifchen Darftellungen, an 
denen die italienische Literatur bes fünfzehnten und 
fechzehnten Jahrhunderts reicher tft als vielleicht eine 
andere. „Filippo, fagte er, ertrug ohne Zagen bie 
über ihn verhängte Verbannung, fuhr fort mit Fleiß 
und Treue zu dienen und benahm fich fo daß er binnen 
furzer Zeit, mit Matteo Brandolini's Hülfe, felten 
Grund zu feinem Vermögen legte. Da er an Alter 
und Mitteln zunahm, wuchs ihm auch der Muth, und 
fo ging er, von feinem bisherigen Prinzipal in guter 
Freundfchaft fcheidend, nach Neapel, wo er fich nieber- 
ließ und auf den eignen Namen ein Handelshaus 
errichtete. War das Glück ihm vorher treulos gemefen, 


ſſo zeigte es ſich ihm von nun an fo hold daß er fpäter 


oft das Geſchick pries das ihn aus der Heimath ent- 
fernt hatte. In wenigen Jahren erwarb er ein fo. 
ſchönes Vermögen und fo guten Ruf, daß in Italien 
wie außerhalb, überall wo Handelsgeſchäfte betrieben 
wurden, fein Name bekannt unb geachtet war. Als 
fein Bruder Lorenzo, welcher burch baffelbe Geſetz wie 
Filippo Tandesverwiefen und ohne Stellung war, von 
diefen günftigen Erfolgen vernahm, begab er fich zu 
ihm nach Neapel, in ber Hoffnung dort werde ihm 
mehr Glück lächeln als bei Paolo Strozzi In Rlandern. 
Da nahm Filippo ihn freudig auf und verwandte ihn 
in feinen Geschäften mit anftändigem Gehalt. Als er 





dann fand daß Lorenzo fich fleißig und geſchickt benahm 
gewährte er ihm zur Belohnung Antheil an dem Er 
trage, und fo Tange er lebte ehrte und liebte ex ihn, 
als wäre er ein älterer Bruder geweſen, unb hatte nic 
irgendeinen Zwift mit ihm. Nicht nur gegen Lorenz 
benabm er fich freundlich und freigebig, da er be 
Anficht war es fei unklug mit Jenen in Unfrieben zu 
Ieben die wir nach dem Naturgefek lieben follen. Auch 
die Aleffandra feine Schwefter, die ihn überlebte, be 
banbelte er ftet3 mit brüderlicher Liebe und erzeigte ihr 
Gutes. Allen Arten von Leuten gegenüber war er, 
freundlich und wohlmollend, und von Natur zum Wohl⸗ 
thun geneigt und allem Wehthun feind.. Ward er 
beleidigt, fo wünfchte er nicht weniger die Beleidigung 
zu vergeſſen als fie zu rächen, und achtete mehr auf 
die Perfonen als auf ihr Glück. Der ihm erzeigten 
Wohlthaten erinnerte er fich eben fo gerne wie er ber 
eignen Wohlthaten vergaß. Berftändig, theilnehmend, 
der Gelchrien Freund, freigebiger vielleicht als feine 
Mittel erlaubten, hatte er fein Vermögen erworben 
ohne irgendeinem zunahezutreten, ohne fein Gewiſſen 
im geringften zu beſchweren. Er pflegte zu fagen a 
wünſche fich Reichthümer mehr um Bebürftige zu unter 
fügen als zu eignem Genuß. Es fcheine ihm löblich 
fe ehrlich zu gewinnen, aber fchöner noch fie paffend 
anzuwenden: Reichthum fei an fich nicht Tugend wol 
aber ein edles Mittel dazu. 
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„Sp erwarb Filippo fein Vermögen auf tugenb- 
bafte Weife und bediente fich deſſen verftändig und 
ordentlich. Während bie auf ihren Vortheil Bedachten 
ernft, finfter und unfreundlich zu fein pflegen, zeigte er 
fih zu jeder Stunde heiter, wohlgemuth und freundlich. 
Er war fleißig, aufmerffam, unermüdlich im Arbeiten 
und Wachen, und erwarb fich in feinen Gefchäfts:- 
verhältniffen ſolches Anfehn, daß er nicht nur bie 
Prozeßfachen in Neapel verglich, fondern von allen 
Seiten fireitige Fälle in Hanbelsangelegenheiten ihm 
vorgelegt wurden um fein Gutachten einzuholen. Er 
behandelte feine Gefchäfte großartig, von Ort zu Ort 
: Waaren fendend, oft zu feinem Vortheil da mo Mangel 
war Veberfluß fchaffend. Mit Fürſten handelte er mehr 
als mit Privaten, mehr mit Reichen ald mit Armen: 
es ſchien ihm nicht recht von Armen Gewinn wenngleich 
erlaubten zu ziehn. Seinen Schuldnern gegenüber be- 
nahm er fich nachfichtig und hatte immer Mitleid mit 
dem Unvermögen. Den Gläubigern ftellte er ohne fich 
mahnen zu laffen am Berfalltage ihr Guthaben zu, 
indem er nie Jemand zweimal fommen ließ und ben 
Safftrern empfahl auf Zahlung in vollwichtigem Gelbe 
zu achten. Freunden diente er ohne Gewinn, ben. 
Andern mit erlaubtem Zins: es lag ihm mehr daran, 
Menfchen ald Geld zu gewinnen. Man barf fi 
darüber nicht wundern. Er war ein guter und frommer 
Chrift und wollte daß man dies bei ihm felbft nicht 
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nur und feinen Söhnen und ber ganzen Familie an 
ben Handlungen ertennen follte fondern auch bei feinen 
Beamten und Gehülfen, indem er fie fortwährend er; 
mahnte mehr auf Gott und auf feine Ehre Rüdfidt 
zu nehmen als auf feinen Vortheil. Mehr denn einen 
entließ er, obgleich er ihn in Geſchaͤften tüchtig fand, 
weil er ihm bierin nicht genügte. Es iſt nicht zu 
fagen wie groß feine Befcheidenheit und Enthaltſamleit 


war, fo in Handlungen wie in Worten. Für die Aw ' 


gelegenheiten der Freunde forgte er wie für feine eignen; 
Ehrbarkeit und gute Sitten liebte er aus natis 
lihem Drange, nicht aus Heuchelei ober Furcht. Et 
machte ihm Freude fein Haus mit Silberzeug und 
jeltenem und fchönem Geraͤth reichlich verforgt um 


gefchmüct zu fehn, mehr als bei irgendeinem andem 


Kaufmann der Fall war. Dies Haus war ftets Allen 
geöffnet, Solchen nicht bios mit denen er Gefchäft 
hatte fondern auch allen Florentinern und jebem Fremden 
von Stande. Er empfing Alle freundlih und fand 
ihnen bei in ihren Angelegenheiten. Und obgleich a 
ein VBerbannter war, benahm er fich gegen feine Vater 
ftadt und Die welche fie regierten auf folche Weile 
daß, wer’s nicht wußte, in ihm feinen Verbannten 
geahnt hätte. Seine Familie hielt er reichlich aber 
nicht mit überflüffiger Ausgabe; er lebte in ehrenyolle 
Haltung aber nicht glänzend, anftändig aber nicht ver 
feinert, fo daß man weder das Zumenig noch ba 


— 
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Zuviel bei ihm tabeln Tonnte. Selten Ind er Gäſte; 
bot fich aber ein Anlaß dar, fo that er's mit Pracht 
und großer Ordnung, indem er auch feine jungen 
Sehülfen bedienen Tieß die meift zu den Strozzi ge- 
hörten. Denn um benen von feinem Blute Gutes zu 
thun, nahm er fie lieber als Andere bei fih auf, fo 
daß man mehrmals über achtzehn von feiner Yamilte 
an feinem Tisch in Neapel’ zählte, wobei er auf ihre 
Ehre und ihren Vortheil achtete als wären’3 feine eignen 
Söhne gewefen. . So kann man in Wahrheit fagen 
daß alle Reichthümer, die das Stroszifche Haus in 
jenen Tagen erwarb, bei ihm ihren Anfang nahmen. 
„In der Nähe von Neapel befaß er ein zum Obft- 
garten umgefchaffenes Grundftüd, welches beſſer an⸗ 
gepflanzt und gehalten war ald irgendeines in der 
Umgebung. Dorthin begab er fich oft, zu eigener 
Erholung wie zur Unterhaltung der Freunde. Der 
Gartenbau machte ihm fo große Freude, daß er dort 
mit eigenen Händen vielfach befchäftigt war. Wirklich 
erzeugte dieſer Garten die früheften fowol wie Die 
feltenften Brüchte die man in Neapel aß, und Filippo 
unterließ nicht von bier aus feine Heimath mit edlen 
Produeten zu fohmüden und zu bereichern, wie er denn 
in Florenz eine Art Feigen und die Artifchofen einführte 
die bis zu feiner Zeit bei uns nicht einheimifch waren. 
Wegen alles dejien was erzählt worden, und wegen 
feines angenehmen und leutfeligen Weſens war er, 
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mehr als ſich fagen läßt, der Majeftät König Ferrante'd 
willfommen und lieb, und dem Herzog Alfons von 
Salabrien und allen Baronen des Reiches, für vick 
von denen er die Gefchäfte beforgte, zu ihrer Zufrieden 
heit, zu feinem Nuten, und ohne Neid anderer Kauf 
leute. In Neapel wie in Rom und Florenz gab «8 
feinen Ort wo man Geld ficherer nieberlegte als in 
feiner Bank, nicht fowol wegen des Rufe den fen 
Reichthum ibm gab, fondern wegen feiner Ehrenhaftig 
feit, Güte und Ordnung, fo daß feinem einfachen Wort 
mehr ald Anderer Wechfelfcheinen und Contracten ge 
glaubt wurde. Zins pflegte er von folchen bei ihm 
niedergelegten Summen nicht zu zahlen, indem er fie 
mehr um Andern gefällig zu fein als des eignen Nutzens 
wegen annahm: oft gab er daſſelbe Geld in demfelben 
Säckchen zurüd und fagte wol, die in ber Caſſe ge 
bliebenen Summen hätten ihn zu mehr Ehre und Vor 
theil verholfen als die zu feinem Geſchäftsbetrieb ver 
wendeten. Es würde mich aber zu weit führen, wollt 
ich von all feinen Löblichen Eigenfchaften reden, fo daß 
ih bei Seite laffe was mir bier nicht nöthig foheint.* 

Soweit Dies anziehende Bild des tüchtigen florens 
tiner Kaufmanns deffen Züge feine Marmorbüfte, ein 


heute bei feinen Nachkommen aufbewahrtes Merk bed 


Benedetto da Majano, mit der naiven Naturwahrheit 
des fünfzehnten Jahrhunderts in ihrer individualität 
vergegenmwärtigt. Wichtige Dienfte welche er König 
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Ferrante von Neapel in kritiſchen Zeiten erwies, be⸗ 
wogen dieſen, durch Lorenzo den Erlauchten, welcher 
damals in Florenz die öffentlichen Angelegenheiten Iettete, 
Filippo Strozzi's Rückkehr in die Heimath zu erwirken. 
Die Partei zu welcher des DVerbannten Vater gehört 
hatte, war längft verfehwunden: andere Zeiten, andere 
Menfchen, andere Parteien waren an bie Stelle ge: 
treten. Im November 1466 kehrte Filippo nach Florenz 
mrüd: im folgenden Jahre heirathete er, vierzigjährtg, 
Fiammetta Adimari, aus einer ber älteiten florentini- 
hen Familien, welche ihm einen Sohn, der nach dem 
Herzog von Calabrien Alfonfo getauft ward, und zwei 
Töchter gab. Nach ihrem Tode nahm er Selvaggia 
Stanfigliazzi zur Gattin: die dem Vater der Braut 
gehörende Vila ZI Corno, auf einer Anhöhe in dem 
fruchtbaren Pefathal wenige Meilen von Florenz gelegen, 
wo die Hochzeit gefelert ward, ift heutzutage ein durch 
manchen Anlauf und Anbau vergrößerter und ver- 
fohönerter Bei der Strozzi. Don ihr hatte er zwei 
Söhne Lorenzo und Giam Battita, genannt Filippo, 
und drei Töchter. An Staatsgefchäften wollte er feinen 
Theil nehmen „nicht weil er nicht dazu geeignet ge- 
wefen wäre, fondern weil fie ihm in jener Zeit gefahr- 
bringend fchienen und feiner Ueberzeugung zumiderliefen.“ 
Nur einmal faß er, auf Lorenzo’s de’ Medici Wunſch, 
im oberiten Magiſtrat der Prioren, und übernahm fir 
V. 13 
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ih, ir’ den uiruhigen Tagen nach der Verſchiodtung 
der Pazzi, eine Sendung an den König von Neapel 

Filippo Strozzi's Name: iſt in Florenz unſterblich 
geworden durch ein Bauwerk, eines der ſchönſten in 
der an Schönen“ Bauwerken fo reichen Stade: Dei 
Strozziſche Palaft if} heute wie zur Zelt wo er entſtand 
ein uniberteoffenes Meiſterwerk. In ben Aufzeichnumgen 
des Erbauers wie in ben Betichten ſeines Sohnes: umd 
mahlfjien gleichzeitigen! Nachrichten iſt ung reichliches 


Materlat zut Geſchichte dieſes Palaftes“ aufbewahrt 


worden: vielleicht über kein Haus des gatizen fürf- 
zehnten Jahrhunderts wiſſtn wir ſo viel wie’ über dad 
Strozziſche. Es verlohnt aber auch Der Mihe. Dein 
nirgend vieleicht werden, neben! der’ Geſchichte dei 
Hauſes, Leben und Sinn, Deitken und Empfinden ber 
Begründer und Bewohner fo anſchaulich und lebendig 

Vernehmen wir zunächſt, wie Lorenzo Strozzi dad 
Unternehmen feines Vaters ſchildert. „Nachdem nun 


Filippo für die Nachkommenſchaft hinlänglich geſorgt 


hatte, beſchloß er, der mehr an Ruhm als an Geh 
dachte, der kein befferes und fichereres Mittel Yamık 
feinen Namen auf die Nachwelt zu bringen, unb Yon 
Natur bauluſtig war und fih auf's Bauen verſtand, 
ein Gebäude zu errichten das ihm und allen den 
Seinigen in wie außerhalb Staliens einen Namen 
machen koͤnnte. Gr traf aber auf ein nicht geringe 
Hinderniß, benn da es dem Manne, ber damals an 
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np, 


ber Spike der Regierung ftand, in den Kopf kommen 


konnte fremder Ruhm verdunkle ben feinigen, ſo fůtchtete 


er etwas zu thun was Neid wedte. "Deshalb begann 
er in der Stabt hinundher erzählen zu Taffer er habe 
jo viele Kinder und eine fo befchräntte Wohnung daß 
er, nun er fie in die Welt geſetzt, auch für ihr Unter⸗ 
fommen forgen müffe, was Er bei feinen Lebzeiten beffer 
thun tönne als fie nach feinem Tode. Sh begann er 
denn mit Umfchweifen erft mit Maurermeiftern dann 


mit Baukünſtlern über die Nothwendigkeit einer neuen 


Wohnung zu reden. Bisweilen ſtellte et ſich als denke 
er bald zu beginnen, ein andermal that er als wäre 
er noch nicht entſchloſſen und als gebe er nicht gerne 
binnen kurzer Zeit aus was er durch vieljaͤhrigen Fleiß 
und Mühe zuſammengebracht. So verhehlte er ſchlauer⸗ 
weiſe Jebem feine Abſicht und feinen Zweck, nur um 
Siefe beifer zu erreichen, und fagte immer ihm genige 
ein bequemes’ und bürgerliches Haus, paſſend aber nicht 
prachtvoll. Die Maurer und die Bairmeifter trieben 
nun nach ihrer Art alle feine Pläne in's Große, weis 
Filippo'n lieb war obgleich er das Gegentheil blicken 
fieß indem er äußerte, fie nöthigten ihn zu dem mas er 
nicht wolle noch könne. Es traf ſich num noch daß ber, 
welcher die Geſchicke der Stabt lenkte (Lorenzo Der 
‚Erlaudte), dieſelbe durch Schmuck aller Art verfchönert 
zu fehn wünfchte, indem er der Meinung war daß, 
wie Out und Hebel db son ihm abhing, fo auch Schönes 
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und Häßliches Ihm beigemeifen würde. Da es biejem 
nun ſchien daß ein fo großes und Eoftfpieliges Unter: 
nehmen fich nicht Har überfehn noch berechnen laſſe, 
und daſſelbe nicht nur, wie es bei Kaufleuten häufig 
gefchieht, den Urheber um den Credit bringen fondern auf) 
zu Grunde richten könnte, fo begann er fich in die Sadıe 
zu mifchen und wollte die Pläne fehn, denen er, nad: 
dem ex fie betrachtet, außer manchen Verfchönerungen 
noch die Werkſtücke an der Außenfeite Hinzuzufügen 
vorſchlug. Filippo aber, je mehr man ihn ermunterte, 
ftelte fih um fo mehr als ziehe er fich ſcheu zurüd. 
Er erflärte er wolle um feinen Preis die Werkſtücke, 
da fie mit den bürgerlichen Gewohnheiten nicht über- 
einftimmten und zu große Koften verurfachten; er baue 
mit Rückſicht auf feine Bequemlichkeit aber nicht zum 
Pomp und denke im Erdgeſchoß eine Menge Buben 
anzulegen, feinen Söhnen dadurch ein Einkommen zu 
verfchaffen. Hierin ftieß er auf verſchiedenen Wider⸗ 
fpruch, indem man ihm barthat wie häßlich und wie 
unbequem für die Bewohner dies fein würde. Filippo 
gab darum feinen Wiberfiand noch nicht auf und Elagte 
oft dem Sreunden er begebe fih an ein Unternehmen 
von dem er wünfche daß es zu einem glücklichen Ziele 
führe: er mögte vielmehr er habe nie davon gefprochen, 
ftatt ſich jet in einem folchen Labyrinth zu befinden. 
Jemehr er fih num ftellte als ſcheue er bie Koften, 
um nicht die Größe feiner Abfichten. und - den Betrag 
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feines Vermögens bekannt werben zu laſſen, umſomehr 
warb er zu bem Bau gebrängt umb aufgemmtert. 
Mit folcher Gewandtheit und Scharfjinn gelang ihm 
das, was auf andere Welfe ihm entweder verweigert 
oder aber ihm nicht wenig verbacht worden wäre. Man 
war übrigens damals der Anficht daß ein fo mächtiger 
Bau eher das Ende feines Vermögens herbeiführen 

als felbft zum Ende gedeihen würde: er aber Dachte 

ihn mit feinem Einfommen und Zins Jahr für Jahr 

auszuführen ohne fein Vermögen und feine Capitalien 

anzugreifen. Dies wäre ihm auch gelungen, hätte ber 

Tod, der fo oft große Unternehmungen hindert, ihn 

nicht mitten in der Ausführung unterbrochen. Denn 

der Bau begann im Jahr 1489 und Filippo ftarb 

1491. In Wahrheit, wenn hoher Sinn fich in ehren- 

vollen und glorreichen Unternehmungen kundgiebt und 

offenbart, namentlih aber in großartigen öffentlichen 

und Privatbauten, fo darf man fagen daß Filippo 

Strozzi nicht nur hochſinnig fich zeigte ſondern alle feine 

Mitbürger hinter fich ließ.“ 

Bevor ber Bau felbft begann, handelte es ſich 
darum Raum zu gewinnen für die Caſa grande. 
Der Plab war beſchränkt. Innerhalb des älteften 
Mauerkreifes der Stadt wenngleich deſſen meftlicher 
Grenze nahe, Tiegt der Strozziſche Palaft in einem 
Diertel das heute vielleicht das Tebendigfte von Florenz 
ift und auch in jener Zeit Iebendig fein mußte, dicht 


# 
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beim Markt den man jekt den alten nenni und kei 
bem Plate von; Santa Trinitä, der, jo, nach, ber Val⸗ 
lombroſanerlirche bekannt iſt: manche befannte Familien 
hatten, ober haben zum Theil heufe noch, ihre Roh 
nungen in unmittelbarer Nähe, die Tornaquinci, Ber: 
hietti,. Altoviti,. Bartolini, Buondelmonti u. A. Der 
erſte Architekt wollte das Haus ganz frei fielen: auf 
der Nordfeite follte bis zur Kirche San Michel 2 Berti 
bie man heute San Gaetano nennt und an welche das 
ehemalige Theatinerklofter ‚ftoßt, ein geräumige of 
Straße der Portaroſſa wo ‚bie Säufer, ber Dasanjl 
und Torrigiani Liegen. Diefer, großartige Plan font 
nicht ausgeführt werben, zum Nachtheil für den Palaß 
für deſſen Beſchauung man jetzt nur von einer Sek 
her einen Standpunkt gewinnen ‚Tann. Demnach jo 
Bilippo eine Menge Häufer um Platz zu finden 
dem Thurme beginnend der den Namen ſeiner aim 
Beſitzer der Grafen von Poppi führte, welche, die ſebie 
des pfalzgräflichen Geſchlechtes der Guidi, bei der jůnß 
ſten im Verein mit den mailändifchen Bisconti unker 
nommenen Schilderhebung der gibellinifchen Partei in 
Toscana wider die guelfiſche Republik im Jahre 1440 
vertrieben worden maren, erfand Filippo fünfzehn 
Grundſtücke für die er im Ganzen 6259 Goldguiden 
ausgab. Noch zwei Häufer fauften feine Söhne dazu, 
und durch eine donatio inter vivos erlangte er von 
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venzo, de’ Medici ein Grundſtück unfer der Behingung 
B, er binnen eines Jahres darauf zu bauen beginne 
d mit der: Arbeit fprtfahre. 

‚Am 16. Auguft 1489 legte Filippo. Strozzi den 
zindſtein. Folgende Schilderuag. des in ſeiner Lehens- 
‚hichte wichtigen Vorganges findet ſich in feinen 
fzeichnungen: 

„Im Moment wo. die Sonne hinter. ben Bergen 
wwprtrat, legte ich hen erſten Stein, zu den Orumb- 
mern im Namen: Gottes zu gutem. Beginn, für mich 
d.meine, Nachkommen und Alle die fi daran ber 
iligen werden. Und in berfelben. Stunde ließ ich 
£ Heiligegeiſtmeſſe buch. die Kloſterbrüder von San 
arco ſingen, eine andere bei den Nonnen der Murate, 
4..hritte, in meiner Kirche Sta Mayia di Lecceto 
denoch eine pon den dortigen Kloſterhrüdern, die mir 
e verpflichtet find, mit der Fürbitte daß es ein glück⸗ 
ver. Anfang ‚für mich und ‚die. Meinigen fel und ‚für 
e die diefem Bau, Gunſt ſchenken werden. Den Zeit⸗ 
nit der Gxundſteinlegung bezeichneten mir Meſſer 
nedetto Biliotti und Maeſtro Niccolo ‚und Meſſer 
tonio Benivieni, Aerzte, und der Biſchof Pagagnotti 

d Meſſer Marſilio, welche Alle ihn als günſtig be⸗ 
figten. Den Brüdern ‚son San Marco ſandte ich 

Almoſenvertheilung nad. ihrem, Gutbinten zwanzig 
each, der. Muxate ebenſopiel. Ju Heinen Almoſen 
theilte ich zehn Lire. Benedetto Biliotti ſchenkte ich 
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vier Ellen fchwarzen Damaft, macht zwanzig Lire J5 — 
Effen Hatte ih in den Frühflunden Maeſtro San 
den Maurermeifter, Maeſtro Andrea den Gteßer, Filipp 
Buondelmonti, Marcuccio Strozzi, Pietro Parenn 
Simone Ridolfi, Donato Bonſi, Ser Agnolo, Lorenzz, 
Fiorini und andere meiner Freunde. 

„Ich bemerke wie ich am jüngſten 16. Augu, 
Donnerſtag Morgens um die zehnte Stunde zer 
Minuten, als die Sonne hinter dem Berge hervori 
im Namen Gottes, zum guten Beginn für mid mi 
meine gefammte Nachtommenfchaft ben Grund zu mei 
obgedachten Haufe zu legen begann und ben aa 
Stein zum Bogen bes großen Thores an ber Star 
gegen Santa Trinita und Tornaquinci zu legte. % 
Stunde wählte ich nach dem Rathe Benedetto's Hill ſa 
des Sohnes Giannozzo's, eines in ber Aftrologie wi 
wanderten Mannes der mir die genaue Werechnm 
und Figur machte, wozu verfchlebene diefer Wiffenfhet 
Kundige ihre Zuftimmung gaben. Die Himmel 
befchaffenheit war nachfolgende. Weber den oͤſtlicha 
Horizont ftieg das Zeichen des Löwen empor, welded, pr 
da es ein feftftehendes Zeichen ift, bedeutet daß it F: 
Gebäude feit und dauerhaft ſtehn und großen, em 
und tüchtigen Leuten zur Wohnung dienen me. 
Denn über den auffteigenden Grab iſt ein Stern Cor I: 
leonis geheißen der ein glüdlicher Stern ift, und zuden |: 
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findet fih in biefem Zeichen die Sonne als Herrin 
des Auffteigens in dominirendem Winkel und in guter 
Beziehung zu gedachtem Stern, welches bedeutet daß 
die Nachkommen des Erbauers in diefem Haufe Eigen- 
thumsrecht und Wohnung haben werden bis zum Aus- 
fterben feine Stammes, wobei Vollkommenheit, Schön- 
beit, Feſtigkeit des Gebäudes bedingt iſt. Der Mond 
fand im % Kaufe an warmem und liebevollen Orte, 
im Kreife Jupiters und in freundlicher Conftellation 
der Sonne, Jupiter und der Venus, woraus Glück, 
Anmuth, Liebe, Gefundheit bei den Bewohnern, tugend- 
bafte Kraft bei dem JErbauer, Leichtigkeit in der Aus- 
führung des Baued und ein glücliches Erreichen des 
Zield entipringen. Das Zufammentreffen des Glücks 
mit dem Monde in dem geneigten 5 im Hauſe Jupiters, 
in freundlichſter Gonftellatton der Sonne, Jupiters und ' 
ber Venus, bedeutet in Allem gutes Glück, nicht nur 
in dem Haufe und deſſen Bau fondern auch bei den 
Bewohnern beffelben, und günftige Umjtände für den 
Erbauer und deſſen Nachlommen. Mercur Signum des 
zweiten Hauſes, im Auffteigen und in feiner Erhöhung, 
bezeichnet daß das Gebäude verftändig angelegt it und 
von den Sachverftändigen gelobt wird und Ausficht auf 
ungebinderte Vollendung hat, während feine Bewohner 
. großen Erwerb mit geringer Anftrengung haben merben. 
Daß es Tag und Stunde von Jupiter Aufgang ift, 
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giebt dem Gebaude Leichtigkeit und Anmuth, dem 
bauer Zufrievenheit und Lob, und bemahrt ihn m 
Gefahren. Gebe Bott daß dem jo werde. ” | 
So das Horoscop des neuen Gebaͤudes. 
Nicht zwei Jahre vergingen und Filippo Stu 
war nicht mehr. „Am 14: Mai 4491, fo. eszählt: 
Sohn,' farb Filippo in Florenz, an einer entz 
Krankheit, im fünfimdfechzigften Jahre feines Al 
und bis zum letzten Augenblick bewahrte er bie 
des Geiftes wie er in gefunden Tagen fie gehabt, mi 
ſchied fanft und als: Ehrift aus .diefem Leben. ei 
um deswillen fchien: ber Tod ihn zu ſchmerzen mei ® 
Richt Buße thun könne für feine Berfündigeungen- tk 
den allmächtigen Gott, and: wicht ferner den Frea 
Gutes erweiſen denen. wie ben Bedirftigen fein $4 
Gegenftand großen Leides und eim herber Berluft me 
Ja man kann fagen daß Alle. den Schmerz theilten di 
nm von ihm vernommen. CEhrenwolle Beftattung mr 
: ihm zu tbeil. Außer der gewohnten Menge. von. Bir 
gern und Ordensbrüdern, mit den Verwandten m 
Hausgenofien, mit der Dimmerfihaft in Trauerlleide 
nahmen, was in unferer Stadt ungewöhnlich,.: md 
theil daran die Beamten und. Bankgehülfen fe 
Hanfes, ‚die Baumeifter, Zimmerleute, Schmieche, 
‚Maurer, Steinmeten nebit: den gewöhnlichen. Ha: 
langern bie. bei dem ‚begonnenen Bau feines. Palaki 
befihäftigt waren, gleichfalls im Trauergewand m 
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A: in ſolchem bittern Schmerze daß es benen 'die 
ſum Anſchaun des Trauergepraͤnges hetbeigeeilt waren 
Thrãnen entlockte. So wurde er nach der ehrwürdigen 
kirche Santa Maria Novella geleitet, die mehr denn 
e mit Lichtern gefüllt und mit ſchwarzem Tuche be— 
engen war. “Dort beftatfete man ihn in ber Gruft 

n feiner Kapelle, obgleich er noch eine andere Gruft 
jatte, im Mirteifhiff nahe am Eingange des Chors. 
In Rom und Neapel, wo er Bank- und Hanbels— 
häufer Hatte, fanden biefelben Ceremonien ſtatt, fo daß 
bie Koften über dreitauſend Ducgaten betrirgen. ” 

In den letzten Zeiten der ſlotentiniſchen Republik, 
tnmilten. von politifchen und bütgetlichen Vethaltniſſen 
hehe, unbefchabet der imenblichen Verfchiebenheit der 

oportionen, an bie Sahre bes Sinkens des römischen 
Gemeinweſens lebhaft erinnern, begegnen wir wenigen 
in gleichem Maße tarakteriſtiſchen und in ihrer Tüchtig⸗ 
rit ſo anſprechenden Geſtalten wie Filippo Strozzi ber 
leltere war. Solche Karaktere und ſolche Lebensweiſe wie 
ie feinen erflären, wie binnen verhältnißmäßig kurzer 
Zeit die Größe von Familien nicht auf Menſchenalter 
onbern auf Jahrhunderte begrundet werben, wie Werke, 
iefer Groͤße entſprechend, entſtehn, wie bei aller Thätig— 
eit ein’ fchönes Gleichmaß in Willen und Kraft" und 
Schöpfungen bewahrt werben "Tonnte. ‘' Filippo,“ ohne 
us feinet” bürgerlichen Stellung heraͤuszutreten, legte 
‚en Grund zu dem Palaſt welcher vielleicht aim lüngſten 


















den Namen ber Strozzi in die Erinnerung ber Ko 
welt zurüdrufen wird, Größere PBrivathäufer mar 
in Florenz unternommen worden: wenn nicht du 
Medizeifche, welches fpäter erſt durch Anbau fe 
gegenwärtige Ausdehnung erhielt, doch das Pit 
welches freilich, ein warnendes Beifpiel, als hal 
Ruine daftand. So in fich vollendet und durchge 
aber wie Filippo Strozzi's Haus und von fo Mi 
architeftonifcher Schönheit war noch Feines ba. 9 
fah nur den Anfang: in feinen Letztwillensbeſti 
jedoch, welche ein redender Beweis der Tüchtigkelt x 
Borforglichkeit jener Zeit find, einer Zeit die Or 
zu Stande brachte weil fie Haushälterifch war ı 
Kleinen, und in welcher die patriarchalifchen Verii 
nifje des Familienlebens ihre heilfamen Schranken ® 
nicht durchbrochen hatten, traf er foldhe Vorfehrung 
daß der Palaſt vollendet werben mußte. 

Dies geſchah indeß erſt zweiundvierzig Jahre nat 
feinem Tode. Es braucht bier kaum angeführt A 
werben daß Benebeito da Majano den Plan enter 
daß Simon del Pollajuolo, genannt Cronaca, M 
fchönen wenn auch vielleicht etwas ſchwerfälligen Hi 
baute und das Gefinfe angab, welches jet noch ala I} 
oollendetfte in feiner Art von allen Kunftverftänbigm 
bewundert wird. Schade daß diefer herrliche La 
der ein volllommenes Biere bildet, auf der cm 
Seite — und gerade auf jener wo man ihn gemöhnlid 
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fieht — nicht ganz vollendet und feine Lage fo unvor⸗ 
theilhaft if. Nur auf ber anftoßenden Piazzetta degli 
Strozzi, welche nach Filippo's und feiner Architekten 
Plane ringsum durch Niederreißen der benachbarten 
Mohnungen erweitert werden follte, Tann man einen 
Standpunft gewinnen ihn in feiner ganzen Schönheit 
zu betrachten, und fich fo recht hingeben ber Wirkung ber 
gewaltigen ſchwarzbraunen Werkftüde, der durch eine 
Meine Säule und zwei Halbkreisbogen ausgefüllten 
halbkreisförmigen Fenſter, des unübertrefflichen Geſimſes, 
ber berühmten Eiſenlaternen endlich welche Niccold 
Sroffo, genannt Caparra, auf dem Amboß arbeitete 
und welche ein beſonderes Vorrecht großer und ver- 
bienter Familien oder Perfonen waren. Adelige gerin- 
geren Ranges durften nur auf den Zinmen ihrer 
Mohnungen und Thürme Faden ausstellen. 


Sin einem ber Söhne Filippo's erreichte die Familie 
ber Strozzi ihren höchften Glanz, erlebte aber in ihm 
auch zugleich das größte Unglück, das nun Schlag 
auf Schlag ohne Unterlaß und Erbarmen fie verfolgte. 
Er hatte bei der Taufe den Namen Giovanni Batifta 
erhalten, einen in Florenz des Schutzpatrons der Stadt 
wegen ſehr häufig vorkommenden Namen. Seine Mutter 
jedoch, Selvaggia Gianfigliazzi, welche einem der älte— 
ſten Geſchlechter angehörte deſſen Wohnungen man noch 
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am Lung' Arno bei ber Trinitübrüde fieht, nannit ie 
Silippo zur Grinnerung an ben verfierbenen Gauu 
und dieſer Zilippo Strozzi ift der berũhmteſte Man 
des Haufes geworben. Er war noch jung ala er, 1508 
mit Clarice be’ Medici fich verbeirathete, der Euich 
bes großen Lorenzo, von deſſen Geiſt fie gel 
zu baben jchien, Schwefter Lorenzo’3 Herzogs m 
Urbino, welcher der Vater jener Caterina war, de 
Königin von Frankreich wurde. Dies Bündel, 
unter erjchwerenden Umftänden gefchloffen (bie Dei 
waren bamald in der Verbannung und ber Stu 
mußte eine Geldſtrafe zahlen, weil er Die Tochter cu 
Rebellen geheirathet), hätte, menfchlicher Berehum 
zufolge, Die einft feindlichen Familien um fo feſter u 
einander fehliegen müjfen, während es in der That 
nachmaliger um fo beftigerer und unheilbarer Ex 
zweiung beitrug. Filippo’ ganzes früheres Leben ma 
baltungslos. Der reichfte Edelmann Italiens, bat 
er Einzelgewalt, welcher ſich zu fügen er verfchmäht, 
haßte er Volksgewalt, weil er keine Gleichen neben 14 
jeben wollte. Selbſt aber die erfte Rolle zu ſpielna 
hätte er nicht Karakter noch Ausdauer genug gehaht, 
wären auch bie allgemeinen Verhältniffe ihm günfige 
geroefen. Daher feine unaufhörliden Schwankungg, 
daher bis auf die letzten Jahre, wo nur Ein Weg ihn 
blieb, das geringe Vertrauen der Partei mit ber ers 
gerade hielt. Sein eigentliches politifches Leben begium 
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er. nach;; 1530, . nachdem .die Freiheit: von Florenz ze: 
rabe getragen, nachdem Alefiandro. de’ Medici, ein. 
Baftard des Hauſes der für einen Sohn des Herzogs 
ven Urbino ausgegeben warb, durch Papft Clemens 
wa Kaiſer Carl’ V- Herzog geworden mar: eine Staats- 
wmälzung, zu welcher Filippo. ſelbſt mitgewirkt hatte. 
Er war es der bas.Geld zum Bau der Feſtung hergab, 
dit Florenz nicht gegen die Feinde, ſondern ben Tyraun 
Degen. die Bürger ſchützen ſollte; eine. Feſtung, in wel⸗ 
chet er: ſelbſt ben Tod fand. 

Nachdem: der Papft ſich überzeugt: hatte daß 
Weſſandro und Filippo nicht ferner zugleich. in Florenz 
ſehen konnten, als zwifchen dem Herzog und des Strozzi 
Eihnen Mifverftänbniffe begannen welche einen fchlim- 
min Ausgang befürchten ließen, entfernte Clemens. hen 
führlichen. Verwandten unter dem. Schein eines ehren: 
vollen Auftrags. (er geleitete feine Nichte Caterina auf 
Üben Brautfahrt nach Frankreich), um. völlige Ent- 
eeiung zu verhüten. Raum. war der Bapft tobt (1534), 
P erlärte Filippo fich zu Rom offen gegen den Mebict, 
m warb num ald das Haupt der Ausgewanderten 
beachtet, zu denen, neben ben ächten Republikanern, 
nele in ihren Hoffnungen getäufchte ehemalige Freunde 
bet herrſchenden Familie gehörten. Die Gegner maßen 
Kb zu Neapel im Jahr 1535, wo der Kaifer den 
herzog Alefandro aufforderte fich gegen vielfache Be⸗ 
chuldigungen zu verantworten: Francesco Guicciardini, 
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der große Hiſtoriker und gewandte Staatsmann, ver⸗ 
theidigte den Herzog und ſchloß damit daß er ſagte: 
deſſen Erhebung ſei das Werk florentiniſcher Buͤrger 
und einer der erſten unter dieſen Filippo Strozzi ge 
weien. Die Ausgewanderten erreichten ihren Zwei 
nicht. Der Strozzi ging nach Venedig: hier bracht 
ihm zu Anfang Januar 4537 Lorenzing de’ Mediei dk 
Nachricht von dem wenige Tage zuvor Durch ihn mw 
übten Meuchelmord Aleſſandro's. Bald darauf wurde dr 
Erhebung Herzog Cosmus', aus der jüngern Medizeiſcha 
Linie, bekannt. Raſch brachten die Ausgewanderin 
ihre fchon begonnenen Rüftungen zum Abfchluß. Mm 
Moment fehien günftig. Die Gefinnung Papft Paul's Il 
war unzweidentig gegen bie Medici, im Chianatiel 
erfehlenen die toscanifchen Cardinäle Salviati, Ribell 
und Gaddi mit Bewaffneten, die kaiſerliche Beftätigum 
des neuen Herzogs Tieß auf fich warten (fie erfolgt 
am 21. Juni), jeden Augenblid erwartete man Kin 
Stanz I über die Alpen fteigen zu fehen, fe 
Anfprüche auf Mailand nach dem Tode des Tektm 
Sforza gutzumakhen. Eine Menge vornehmer Flora 
tiner hatte fich dem Strozzi angefchloffen: Filippo me 
bem Namen nad) das Haupt ber Unternehmung, it 
der That aber waren es feine Söhne Piero und Nr | 
berto. Denn er, ber feine Tage im MWohlleben, m 
Leichtfinn zugebracht, dem die Befchäftigung mit Literatur 
und Kunft nicht ftählend und ermannend gewefen, Tonnt 
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Befürchtungen und Zweifel nicht los werden. Die 
Söhne waren anderer Art: fie glichen der entichloffenen 
Mutter, nicht dem Vater. Leone, ber zweite, war 
abweiend auf Malta; der ältefte aber, Piero, hatte 
alle Sonjuneturen mit wunderbarer Rafchheit und Aus: 
dauer benutzt. Zu Mirandola, bei dem Fürften Ga⸗ 
leotto Pico, Hatten die Franzöfifchgefinnten fich gefam- 
melt: nach manchen Widerwärtigfeiten und mislungenen 
Verfuchen warb .ein Einfall ins Gebiet von Piftoja 
verabredet, während Roberto Strogzi, der dritte Bruder, 
‚vom Süden ber angriff. Aber — wie e8 gewöhnlich 
Ü hei Verbannten, wo keiner dem andern recht fi 
fügen will — die Anftalten waren fchlecht getroffen 
und Cosmus de’ Medici auf feiner Hut. Am 2. Auguft 
taf die Schaar Piero Strozzi's bei Montemurlo, einem 
' aftellartigen Landhaufe der Familie Nerli, das zwifchen 
Piſtoia und Prato feitwärts am Gebirge liegt, auf 
Ne herzoglichen Truppen, welche Aleſſandro Vitelli 
führte, der faiferliche Befehlshaber der florentiner Vefte. 
Piero und ein Theil der Seinen reiteten ſich nach bald- 
beendigtem Kampfe; Filippo Strozzi, Baccio Valori, 
der einſt bei der Belagerung von Florenz päpftlicher 
vevollmächtigter geweſen, Anton Francesco degli Al⸗ 
bizi u. A. wurden im Caſtell gefangen genommen. Die 
khteren exeilte der Tod durch Henkershand; der Strozzi 
aber wurde vom Bitelli im Gefängniß gehalten. Nicht 
fruchteten die Verwendungen von Papit, Königen und 
V. 14 
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Füuͤrſten. Sechzehn Monate Tang faß er ba: am 18. Des 
zember 1538 fand man ihn in feinem Blute. Manche 
fagten, er habe fich felber umgebracht; man wollte im 
Kerker von feiner Hand die Worte gelefen haben: 
Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor. Pide 
aber glaubten Cosmus habe fich eines gefährlichen 
Gegners, ben er nicht wie bie andern öffentlich hin— 
richten zu laſſen wagte, heimlich entledigt. 


Ehe wir vorwärts fehreiten in der Geſchichte deu 
Strozzi Die nun, herausgeriffen aus ihren heimathliden 
Verhältniffen, lange auf fremden Bahnen fidy bewegte, 
müffen wir noch einmal zu dem Palaft zurüdichrens, 
der mit einem Gefchi bedroht. fehlen, welches das 
Horoscop Benedetto Biliotti's, das am Ende recht bes 
hielt, nicht vorausgefehn hatte. Wenn die Vollendung 
des Baues fih fo lange verzögerte, ja derſelbe nie 
völlig fertig wurde, fo liegt die Schuld mehr vielleicht 
an bem böfen Willen bes älteften Sohnes, Alfonfe 
als an der Ungunft der Zeiten. Nah Alfonfo’s im 
Jahre 1534 erfolgten Tode blieben nur bie beim 
jüngern Brüder übrig, Lorenzo der Biograf feiner Ange 
hörigen, und Filippo. Wie fehr Lekterm der Audben 
des väterlichen Haufes am Herzen lag, ergiebt fich aus 
feinen beiden Lestwillend - Verfügungen, deren eine vom 
Jahre 1535, die andere am 31. Dezember 1537 im 
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Kerker der flosentinifchen Veſte aufgeſetzt ifl. Im erften 
s dieſer Documente heißt es wie folgt: 
B „Da ich durch den väterlichen lebten Willen ver- 
m pflichtet bin meinen Antheil an dem Palaft in Ylorenz 
= zu vollenden, und ed, abgeſehn von folcher Verpflich⸗ 
= tung, bei mir Abficht und Entſchluß ift ein ſolches zu 
es umfered Stammes und Haufe Ehre begonnenes Wert 
‚ nicht durch meine Schuld unfertig bleiben zu laſſen, fo 
. verpflichte und nöthige ich meine Erben fo viel an mir 
liegt nach unſerer Schuldigkeit für mein Theil, das 
Drittel nämlich oder die Hälfte, mit meinem Bruber 
Lorenzo bis zur gänzlichen Vollendung zuſammenzuwirken 
und mit ihm oder feinen Erben fi) zu benehmen, auf 
daß er oder fie ihrerfeitö für den Ausbau ihres Antheils 
nad dem Rechte Sorge tragen, unter Vorbehalt gericht: 
sehe, Mihen Einſchreitens, ſollte freiwillige Theilnahme ver- 
es Meigert werden. Und follten etwa meine Erben, ale 
Er Ausgewanderte oder Rebellen, ſich nicht in der Heimath 
seh befinden, fo will ich, vorausgeſetzt daß die zur Zeit 
| beftehende Regierung es nicht hindere, daß ſie ihre täg- 
# Ude Rate zu den Baukoſten zu entrichten fortfahren, 
= indem es meine Abficht ift daß der Bau zu Enbe ge- 
führt werde, wer auch immer bdefien Bewohner fein 
möge. Und da ich die mir zufallende Hälfte der Koften 
auf höchftens fünftaufend Goldthaler veranfchlage, fo 
beftimme ich daß biefe Summe nicht unter meine Erben 
veriheilt fonbern, nebſt zweitaufenb Scudi für mein wie 
, 4 4 v 
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meiner Gattin Grabmal, in Händen Neri Cappım 
bleiben fol, indem nach den Naturgefeken gewaltſa 
Zuftände nicht Iange währen können. Im Kalle v 
Neri's Tode follen die fünftaufend Scudi im Verwal 
jam ber Durch bie Teftamentsvollzicher zu ernennend 
Perfon bleiben, unter ausbrüdlicher Bedingung daß 
zu feinen andern Zwecken verwendet werden duͤrft 
Sollte diefe Summe jedoch nicht ausreichen, fo fi 
meine Erben verpflichtet das Fehlende zuzufchteßt 
Bleibt hingegen ein Ueberſchuß, fo ift er zu folgend 
Zwede zu verwenden. ' 
„Da ich in Betracht ziehe daß der Theil b 
Palaſtes welcher infolge der mit meinem Bruder Lore 
getroffenen Uebereinkunft mir zufällt, eine folchen € 
bäudes nicht würdige Nachbarſchaft hat, indem ich 3 
Erweiterung der Straße und Bildung "eines frei 
Plates verjchiedene Häufer abtragen ließ, deren Grm 
mauern noch über den Boden hinmwegragen, fo verorb 
ih, um den Profpeet mit dem Palaft in möglich 
Einklang zu bringen, daß meinen Erben die Verpfli 
tung obliege mindeſtens dreitaufend Goldthaler, w 
nad Gutdünken meiner Teftament3vollgieher mehr, 
Ausſchmückung gedachter Localität zu verwenden. € 
foll zum menigften eine Dauer gezogen werben , parall 
mit dem andern (gegemüberliegenden) Palaft Mefı 
Palla’3 des Jüngern, an beiden Enden mit Eden au 
behauenem Stein mit unferm Yamilienwappen barüb 
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und einem Thor in der Mitte, dem des Palaftes gegen- 
über, um Demjenigen der das Merk fortzufehen geneigt 
wäre zum Unterbau zu dienen. Die Geſammtſumme 
von neuntaufend Goldthalern fol nun nach meinem auss 
brüdlichen Willen nicht unter meine Erben vertheilt, 
fondern zur Ausführung bezeichneter Plane in den 
Händen Dritter belajjen werben. Den Raum des von 
Palaft und Mauer eingefchloffenen Plabes fol nie- 
mals einer meiner Erben veräußern, noch burch irgend 
einen Bau ihn fchmälern dürfen, fondern dieſer Platz 
fol ftet3 Teer und frei bleiben zu allgemeiner Bequem: 
u lichkeit und Benutzung.“ 

* Im zweiten Teſtament wird dann folgende Beſtim⸗ 
u 

= 


vn W 


an B_.... 


. Mung hinzugefügt: 
e „Da mir vorallem am Herzen liegt daß der Palaft 
# in Florenz binnen kürzerer oder Tängerer Frift vollendet 
SM erde, fo weiſe ich alle gegenwärtig mir gehörenden 
en Güter, namentlich aber bie für Die (im Teftament be- 
e zeichneten) fechzigtaufend Scudi anzufaufenden Tiegenden 
Gründe, als Sicherheit für folchen Ausbau an. Wie 
21 geſagt ſollen dieſe Güter ein Fideicommiß bilden, unter 
r. dem Vorbehalt daß zum Behuf der Vollendung bes 
Palaftes, nicht aber zu anderm Zwecke und nicht eher 
bis daran Hand gelegt worden, die betreffende Rate 
davon abgezogen werde. ” 
Im Juli 1533 hatte Filippo den Ausbau bes 
ihm zuftehenden Theils begonnen. Es ift die nach Piazza 
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Sta. Marla degli Ughi zugewanbie Seite, deren Facade 
ganz vollendet il. Die Berbannung der Strozzi ſcheint 
das Wert nochmals unterbrochen zu haben umd ber Palafl 
ward wie gefagt nie ganz fertig, ungeachtet ber vom 
Gründer gemachten Elaufel daß derfelbe in ſolchem Fall 
dem Klofter Sta. Maria Novella anheimfallen ſollte 
Die vom Urheber beabfichtigte Umgebung mit großem 
Platz und Garten blieb nur ein Plan. Dem Willene 
bes Teſtators geſchah bios infofern Senüge daß der 
obengenannte Platz auf der Oftfeite freiblieb, wo Die 
Haͤuſerdecoration freilich wenig zum Hauptbau filmnet. 
Das im Teftament erwähnte Haus des jüngern Palla 
Strozzi (Palla Novello, aus einer Nebenlinie, geftorben 
1456), welches, wol fäljchlidh dem Brumellescht zuge 
ſchrieben, durch feinen ernften ſchoͤnen Stil an dm 
Medizeifchen Palaft in Dia Larga erinmert, iſt Tele 
nicht ausgebaut worden. Neben demſelben befinbet ff 
feit 1816 eine Kapelle an der Stelle ber 1785 ge 
ſchloſſenen Kirche Sta. Maria degli Ughi, fo nad ein 
alten florentiner Familie geheißen. Der von dem fin 
gern Filippo innegehabte Theil der großen Familien 
wohnung wurde, wie die reizend gelegene, noch zum 
großherzoglichen Krongut gehörende Billa Petraja, von 
Alerander’3 Nachfolger Cosmus I confiscirt, aber 1568 
dem noch Iebenden fechsten Sohne Filippo's, Cardinal 
Lorenzo, fowie dem Enkel Leone zurüdigegeben. „Auf die 
Bitte, jo heißt es in dem betrefferiden Deeret, bes fehr 
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ehrwürdigen Lorenzo Strozzi, Cardinals der heiligen 
romiſchen Kirche, und deſſen Brudersſohnes Leone ver⸗ 
leihen, geben und ſchenken Wir denſelben großmüthig 
donationis titulo, und wiſſentlich wie aus Macht- 
vollkommenheit, die Hälfte des Palaftes, genannt delli 
Strogzi, zu Florenz im Viertel Sta. Trinita gelegen, 
y Innerhalb feiner befannten Grenzen, welcher einft infolge 
; der Verurtbeilung bes Rebellen Filippo Strozzi unferm 
= 

& 
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herzoglichen Fiscus und Kammer anheimfiel, damit 
derſelbe den rechtmäßigen männlichen Erben gedachten 
Leone's und deren legitimen Nachkommen in männlicher 
5 nie verbleibe.“ 
Mit dieſer Schentung wurbe dann aber jeber 
5; Regreß an den Fiscus wegen fonftiger confiscirten Güter 
m Mir unzuläffig und null erklärt. Da Leone ohne Kinder 
& farb, fo kamen die Belibungen an die Linie des mehr- 
"gedachten Lorenzo, Sohnes des alten- Filippo und Ver: 
faſſers der ſchönen Lebensbefchreibungen ber Mitglieder 
feiner Familie. Bon den Bauten Filippo’s des Aeltern 
ift aber noch die Kapelle in Santa Maria Novella zu 
erwähnen, die wegen der Fresken Filippino Lippi's eine 
jo bedeutende Stelle in der Kunftgefchichte einnimmt. 
„Bine andere Kapelle — erzählt Lorenzo Strozzi im 
mehrgedachten Leben feines Vaters — errichtete Kilippo 
zu Florenz in Sta. Maria Novella, welche er durch 
Filippo di Fra Filippo ausmalen ließ, einen Mann 
der feine Trefflichkeit in der Malerei durch manche, 
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namentlich aber durch diefe Arbeit an ben Tag gelegt 
hat. Dort befinden fich feine Gebeine in einem Grab: 
mal von Probirftein.” 

Die Kapelle ift den Familienpatronen SS. Filip 
und Jakob gewidmet. Der mit Filippino gefchloffene 
Contract Tautet folgendermaßen: 

„Am 21. April 1487. Es fei männiglich bekam 
wie Filippo Filippo's Sohn Maler für Filippo Mattens 
degli Strozzi Sohn eine Kapelle in Sta. Maria Novel 
neben dem Hauptaltar auszumalen übernommen hal 
unter nachfolgenden Bedingungen: An der Decke folle 
vier Geftalten zu ftehen kommen, SKirchenväter ode 
Evangeliften oder Andere nach des Strozzo Wahl, auf 
reichfte geziert mit Azur und Gold; der Reſt der Dei 
ganz von feinem Ultramarin, mindeftend zum :Preif 
von vier fchweren Gulden die Unze, und Schafte um 
Gapitelle der Pfeiler wie die Einrahbmungen mit Dale 
und Gold nach dem Bedürfniß. Auf jeder Wand folle 
zwei Bilder fein, deren Gegenftände Filippo Strong 
geben wird; die Kenftermand, Pfeiler und Bogen be 
Kapelle innen wie außen und Wappen follen nad 
Filippo's Angabe gemalt werden, und fo aud da 
untere Theil der Wände unter den Bildern. Ueberal 
fol nad) Bedürfniß Azur und Gold und die befte Fark 
angewandt werden. Und Filippo di Filippo verfprict 
bem Strozzo fie in Fresco auszumalen und nach be 
Art eines guten Meifters zu beenbigen, mit. jenem 
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Fleiße welchen er aufzumenden vermag, und Alles mit 
eigener Hand, namentlich die Figuren. | 

Und fie find übereingelommen daß gebachter Filippo 
für feine Arbeit mit Malerei, Farben, Ultramarin, 
Gerüften, Kalk, Holz und allem fonft Exforberlichen, 
fo daß ber gedachte Strozzo an Nichts denken bürfe, 

e dreifundert vollwichtige Gulden erhalten fol, bavon 
3 fünfunbbreißig jet beim Beginn für die Anfchaffungen, 
* dann hundert wenn er nach Venedig gehn will, ben 
Reſt allmälig je nach bem Kortfchreiten der Arbeit, 
s fo dab fünfzig oder mindeftens vierzig bleiben, hie ber 
Strozzo ihm frei auszuzahlen verheißt, wenn er bad 
= Bert vollendet haben wird, mas er für den 1. März 
8 1489 zufagt.” Sollte er die Arbeit indeß nicht gut aus- 
k führen noch eines wackern Meifters würdig, fo wirb 
{ nah dem Urtheil zweier durch den Strozzo zu mwählen- 
u den Kunſtgenoſſen von den dreihundert Gulden ein 
3 Abzug zu machen fein im Verhältniß der geringern 
j Güte. Iſt die Malerei aber nicht zur vorgefchriebenen 
| Zeit fertig, fo ſoll es dem Strozzo freiftehen fie durch 
g ben er will vollenden zu laſſen, auf Koften Filippo’g, 
ı ber den Schaden tragen muß.” (Folgen die Unter- 
Ihriften und Beftätigungen.) 

Die Strogzi-Kapelle ift zu Filippino’3 beiten Werken 
zu rechnen. Er beendigte fie indeß erſt nach fünfzehn 
Jahren — man lieſt an der Tinten Band: A. S. 
MCCCCCU — Philippinus de Lippis faciebat. 
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Filippo Strozzi der Juͤngere gedenkt ihrer in feinen J 
eriten Teſtament. | 
„Hals ih in Rom fierbe will ich daß mein Leh 
in Sant’ Onofrio beerdigt werbe; falls anberwärts, a 
einem durch meine Letztwillens⸗Vollzieher zu bezeichnenden 
Orte, mit Grabfchrift in Profa welche meinen Haß 
gegen bie Tyrannei bezeuge, und wie ich, nachdem ich 
zu Clemens' VII Zeit (1527) meine Heimath einmal 
von derfelben befreit und jet im Begriff ftehe fie aufs 
neue zu befreien (Unternehmen gegen Alefiandro Medich 
durch das Schickſal, welches fo oft des Schlimme 
Freund und des Ruhmes Neiber ift, Durch frühzeitige 
Tod am großen Werke verhindert werde. Mit ba 
Zufage daß ich in meinem Ichten Willen verboten, m 
ich in der That hiermit verbiete, daß meine Gebeine I 
die Baterftabt zurückgebracht werben follen, währenb f 
in ber Knechtſchaft fchmachte oder nit sua ven 
sententia lebe. Wenn jedoch meine Vaterftabt bimm 
zwei Jahren nach meinem Tode ihre Freiheit wide 
erlangt, fo beftimme ich daß meine Gebeine nach Flo 
gebracht und in einem marmornen Grabmal in © 
Maria Novella beftattet werden follen, an einer IM 
Wände unferer Kapelle oder anderswo in gedachtt 
Kirche nach Gutdünken der Teftamentsvollzicher. Gleich 
falls verordne ich daß der Clarice de’ Medici meine 
Ehefrau, die in erwähnter Kapelle begraben liegt, ein 
ähnliches Denkmal errichtet werde, an der entgegen 
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gefehten Wand ober an anderer Stelle in der Kirche 
bei meinem Grabe, mit einer Inſchrift welche ihre 
Keuſchheit, Klugheit und edle Geſinnung wie unfere 
I mvergleichliche Liebe und ftete Eintracht der Wahrheit 
I gemäß bezeuge Die Auslagen für biefe Denkmale 
: beitimme ich auf zweitaufend Scudi u. f. w. Erringt 
ı aber innerhalb gebachter zwei Jahre meine Vaterftabt 
je bie Freiheit wieber, fo verfüge ich daß mein Grab- 
Fwal ohne Verzug in ber Fremde errichtet werde, w 
k meine Gebeine liegen, jenes ber Glarice aber in Sta. 
Maria Novella, wenn der zeitige Gewalthaber es ge: 
ı flattet. Iſt dies nicht der Fall, fo follen ihre Gebeine 
aus Florenz weggefchafft und neben den meinen beer- 
 digt werden, mit einer Inſchrift daß man nicht ihr 
noch mir andersmo Ruhe vergönnt habe. Dazu follen 
ſodann jene zweitaufend Scudi verwendet werben. Ber: 
bietet man endlich auch die Wegſchaffung ber Gebeine, 
ſo foll ihr neben meinem Grabe ein Ehrenmal (Ceno- 
tafio) errichtet werden, indem es meine Abficht und 
mein Wille ift daß irgendwo ihr Andenken geehrt werde, 
wie es ihrer unendlichen Zuneigung zu mir und ihren 
ſeltenen Tugenden zukommt.“ 

Eine ſchöne Beſtätigung Deſſen was gleichzeitige 
Hiſtoriker uns von Clarice Medici-Strozzi melden, wie 
ihrer Karakterſchilderung in Roſini's, Luiſe Strozzi.“ 

Das zweite im Kerker aufgeſetzte Telament enthält 
dann Folgendes: 
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„Was meinen Leib betrifft, io wünjche ich daß er 
in unſerer Kapelle in Sta Maria Rovella beerdigt 
werbe nchen dem meiner Gattin Glarire, unb bag mar 
ibm icdann cin ebrendes Warmergrabmal errichte 
Ich bitte dabei meinen Bruder (?erenzo) bag er gefati: 
dafielbe an einer ber Bände anzubringen ohne Rüclficht 
auf bie bente dort beñndliche Malerei, welche ma 
wird berunterjchlagen münen, wie ſie denn ihrer Natu 
nach doch nur von geringer Dauer if. Bringt mm 
dann ringöumber eim jchöned marmorenes Ornament 
an, wie in jener ber Gonti, jo wirb jie auf alle Zei 
weit zierlicher jein. Berweigert mein Bruder dies abe 
aus triitigen Gründen, jo wünjde ich daß das Mon 
ment in einem ber vordem Schiffe der Kirche angebradt 
werde, wie das des Meier Antonio Strozzi. Da 
Koftenpuntt überlafie ich meinen Bollziebern, denen 
meine Ehre gewiglib am Herzen liegen wird. Die 
Stelle für die Inſchrift bleibe leer bis auf beſſere Zeiten. 
Wird es von der gegenwärtigen Regierung nicht geftattet, 
jo joll mir in Venedig in irgendeiner bejuchten Kirche 
ein Grabmal beitelli werben. Die Grabſchrift aber fol 
unter Anderm ausdrüden: aus beftündiger Liebe zur 
Freiheit babe ich bei meinem Hinjcbeiden verorbnet daß 
meine Gebeine aus der Heimatb weggeführt und du 
beitattet werden wo die Hreibeit lebt, denn ſonſt würden 
fie nicht Rube finden. Miderjegt man jich der Fort 
ſchaffung ber Reihe, fiat cenotaphium. Liege fich in 


bes Schönen und zierlichen Kirche welche zwiſchen Venedig 
wd Murano Tiegt und, entfinne ich mich recht, nad 
vem heiligen Michael benannt ift, ein Platz erlangen, 
fo würde mir bies fehr Lieb fein. Müßte man ben 
dortigen Mönchen irgendeine Dotation dafür ausfeben, 
fo könnten die von jedem meiner Erben zu entrichtenden 
hundert Scudi bazu verwendet werben. Und da bie 
Slarice, meine Gattin, durch ihre Tugenben verbient 
dab ich fie durch ein Grabmal ehre, fo beftimme ich 
dab ein folches in Sta. Maria Novella gefeht werde. 
Gicht Lorenzo zu daß an einer Wand unferer Kapelle 
das meine zu ſtehen fomme, gegenüber das ihrige, fo 
wird mir dies große Freude bereiten. Wo nicht, fo 
wähle man einen geeigneten Pla im Schiff. “ 

Der arme Filippo! Wie viel Sehnen, mie viel 
Ungewißheit und Nöthen am Ende eines reichen und 
Hlänzenden, aber durch Karakterfchwäche unergiebigen 
Dafeing ! 

Ihm, welchem bie jchönen Künfte Manches danken, 
muß man ſchon verzeihen daß er bie Fresken Filippino's 
herunterfchlagen laſſen wollte, für fein und feiner Gattin 
Grabmal Raum zu gewinnen. Glüclicherweiſe gefchah 
es nicht, und eins der intereffanteften mie in Betreff 
der Fyſiognomik eigenthümlichften florentiner Malerwerke 
noch heute im Ganzen gut erhalten, mehr denn brei 
Jahrhunderte nachdem ber Befiger ihm doch nur Kurze 
Grifteng profezeit hatte. _ Filippo Strozzi aber und 
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Clarice Mebict blieben ohne Monumente, und in 
Kapelle ſteht Hinter dem Altar nur das fchon genau 
unendlich zierliche und anmuthige des Vaters, von 
Hand Benedetto's da Majano, im Langfchiif zur Lu 
fodann das von Filippo bezeichnete bes im Jahr 4: 
geſtorbenen Rechtögelehrten Antonio, von Andrea Ferr 
ans Fiefole und deiien Schülern. Die Ehrenmale 
Filippo's und Clarice's Söhnen fieht man zu 9 
in der Kamtilienfapelle in S. Andren della Balle. 


„Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! 


Und der Rächer Filippo Strozzi's? 

Wenn er nicht gerächt ward, fo lag es nicht an 
Söhnen. Denn in der Bruft Piero’s, Leone's, Loren 
glühte bis zum leßten Athemzuge tödtlicher Haß gı 
den glüdlichen Medici. Auf Cosmus hatte diefer 
fich vererbt von Aleſſandro. Denn Aleifandro, an di 
Ausfchweifungen die jungen Strozzi einen Augen 
theilgenommen, hatte auf alle Weife fich verfündigt 
der Familie. Eine von Filippo's Töchtern, Luiſa, 
fo fehön wie hochfinnig und tugendhaft. Ste war 
heitathet mit Luigi Capponi. ine Beleidigung, bie 
von einem ber Helfershelfer des fittenlofen Herzogs wi 
fuhr, veranlaßte blutige Rache durch die Brüder 


vielen Scandal, den kaum ber Papft felber zu unter- 
drädden vermogte. Es hieß allgemein, Aleſſandro ftelle 
ihrer Tugend nah. Da ftarb fie plöglih an Gift im 
Jahre 1534. Die Meiften gaben dem Herzog das 
Verbrechen ſchuld, Andere den Brübern, bie fie aus 
der Händen bes, göttliches wie menfchliches Geſetz mit 
Füßen tretenden Wüftlings zu retten kein anberes Mittel 
gefunden Hätten. Entſetzliche Zeit, wo ſolche Ver⸗ 
muthungen auflommen, ja begründet feheinen konnten! 
Don jenem Augenblide an mieden die Brüder Strozzi 
Florenz, und der Bruch war erflärt. Einer der talent- 
bolften italienischen Schriftfteller unferer Zeit, ber im 
Jahre 1855 zu Pifa verftorbene Giovanni Rofint, hat 
die Gefchichte dieſer unglücklichen. jungen Frau zum 
Gegenſtande einer Erzählung gewählt, in welche er bie 
Vorgänge bis zu dem Zeitpunfte wo bie Strozzi ben 
Schild erhoben, mit großem Geſchick verflochten und 
ſo ein lebenvolles Gemälde jener an Gutem wie an 
Voſem reichen Tage geliefert hat. 

Der Tod Filippo’ und anderer Häupter der Aus- 
gemanderten zerfprengte die mühlanı zufammengebaltenen 
Schaaren. Lange irrte Piero Strozzi umber, Haß und 
Rochedurg im Herzen. Wo nur in Stalien eine Aus- 
ficht fich zeigte dem Medici beizufommen, finden mir 
ihn, immer und überall kämpfend, immer bereit, immer 


tapfer, felten glüclich. Und der Medici wußte daß er 


Glarice Medici blieben obne Monumente, und in be 
Kapelle ſtebt hinter dem Altar nur das ſchon genannt: 
unendlich zierliche und anmutbige des Vaters, von ber 
Hand Benedetto's ta Majano, im Langichiff zur Linken 
jodann das von Filippo bezeichnete des im Jahr 1523 
geſtorbenen Rechtögelebrten Antonio, von Andrea Ferrari 
aus Fiejole und deiien Schülern. Die Ehrenmale vor 
Filippo's und Clarice's Söhnen fieht man zu Rom 
in der Zamtilienfapelle in S. Andrea della Balle. 


„Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor!” 


Und der Räder Filippo Strozzi's? 

Menn er nicht gerächt ward, jo lag es nicht an den 
Söhnen. Tenn in der Bruft Piero’s, Leone's, Lorenzo's 
glühte bis zum legten Achemzuge tödtlidher Haß gegen 
den glüdlicben Medici. Auf Cosmus batte diefer Haf 
fich vererbt von Alejandro. Denn Aleſſandro, an bejien 
Ausichweifungen die jungen Strozzi einen | Augenblid 
theilgenommen, batte auf alle Weiſe fich verfünbigt au 
der Familie. Eine von Filippo’s Töchtern, Luifa, wear 
fo frhön wie hochfinnig und tugendhaft. Sie war ver 
heiratbet mit Luigi Capponi. Eine Beleidigung, bie ihr 
von einem der Helfershelfer des fittenlofen Herzogs wider: 
fuhr, veranlaßte blutige Rache durch die Brüder und 


vielen Scandal, den kaum ber Papſt felber zu unter: 
drüden vermogte. Es hieß allgemein, Aleſſandro ftelle 
ihrer Tugend nah. Da ftarb fie plöglih an Gift tim 
Jahre 1534. Die Meiften gaben dem Herzog das 
Verbrechen fhuld, Andere den Brüdern, bie fie aus 
ben Händen bes, göttliches wie menfchliches Geſetz mit 
Füßen tretenden Wüftlings zu retten fein anderes Mittel - 
gefunden hätten. Entſetzliche Zeit, wo foldhe Der: 
muthungen auffommen, ja begründet feheinen Tonnten! 
Bon jenem Augenblide an mieben die Brüder Strozzi 
Florenz, und der Bruch war erflärt. Einer der talent 
vollften italtenifchen Schriftiteller unferer Zeit, der im 
Jahre 1855 zu Piſa verftorbene Giovanni Rofini, hat 
die Gefchichte dieſer unglüdlichen. jungen Frau zum 
Gegenftande einer Erzählung gewählt, in welche er bie 
Vorgänge bis zu dem Zeitpuntte wo die Strogzi ben 
"Schild erhoben, mit großem Geſchick verflochten und 
fo ein lebenvolles Gemälde jener an Gutem wie an 
Boͤſem reichen Tage geliefert hat. 

Der Tod Fillppo’8 und anderer Häupter der Aus: 
gewanberten zerfprengte die mühſam zufammengebaltenen 
Schaaren. Lange irrte Piero Strozzi umher, Haß und 
Rachedurg im Herzen. Wo nur in Stalien eine Aus- 
ficht fich zeigte dem Mebiei beizufommen, finden wir 
ihn, immer und überall kämpfend, immer bereit, immer 
tapfer, felten glüdlih. Und der Medici mußte daß er 
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feinen hartnädigeren und gefährlicheren Feind hatte 
und ſuchte ihn vergeblich durch Meuchler aus ber 
Wege zu schaffen. Wenn es in Stalten nichts zu thu 
gab, focht der Strozzi in Frankreich gegen die Englände 
gegen Carl V. Seine Muhme Caterina, Heinrich’ . 
Gemalin, liebte ihn eben fo jehr wie fie im Herzen Cosm⸗ 
abgeneigt war, obgleich fich ein beſſeres Verhältniß 4 
fpäteren Jahren zwifchen ihnen geftaltete, als toscanifge 
Hülfe ihr willlommen war in ihren franzöfifchen Nöten. . 
Piero wurde in Frankreich naturalifirt, wurde Seigus 
von Belville und Ritter des St. Michaels - Ordens. M 
dem Herzog von Guiſe vertheidigte er Metz in jenen 
Kampfe der das teutfche Reich fchmählichermeiie m 
die Lothringifchen Bisthümer brachte — ein Ve 
ben bie noch größere Schmach von Straßburg beine 
vergeffen gemacht hat. Raum war er dort fertig, N 
eilte er (1553) nach Stalien zurüd. Endlich ſchiu 
eine Gelegenheit da feine Racheplane auszuführen. 
Der Raifer und Cosmus wollten die unruhige Republ 
Siena unterwerfen; Heinrich II bot Alles auf Sim 
zu retten. Piero Strozzi ging als Des König 
Statthalter dahin, fein Bruder Leone follte m 
der Flotte die toscanifchen Küften angreifen. N 
Wunder der Tapferkeit welche Piero mit ſchwache 
Mitteln gegen einen überlegenen Feind verrichtete, fe 
heldenmüthiger Zug durch einen großen Theil dd 
florentinifchen Gebietes melcher Cosmus hinter da 
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Dällen feiner Hauptftabt bedrohte und in der Haft 
we Befeftigungen den alten hinzufügen Heß, ſeine 
Inftrengungen die Aufhebung der Belagerung zu er- 
wingen und bie ausgehungerte Stadt zu verprovian- 
wen — alles das kann hier kaum berührt werben. 
die Ungunft der Verhältniſſe mehrte noch der Tod 
eines tapfern Bruders der am 26. Juni 1554 burch 
ie Kugel eines Hinter einer Hede verftedten Bauern 
or dem Gaftel Scarlino in der Maremma fiel. 

Am 2. Auguft des nämlichen Jahres kam es 
ki Marciano im Chianathal, auf einem Felde wel- 
hes aus Staliend alten Zeiten her den omindfen 
Namen Scannagallo hatte, zum entfcheidenden Kammpfe 
wiihen den Branzofen und dem Belagerungäheer, 
wlhes Gian Giacomo de! Medici Marchefe von 
Rarignan führte. Tapferer Gegenwehr ungeachtet, 
ad Piero völlig gefihlagen. Schwer verwundet ent- 
im er mit geringen Reſten des Heeres. 

Siena’3 Schickſal war entjchieden. Die der Ma— 
onna des Sieges gewidmete Kapelle welche das Schlacht- 
D überfchaut, und die Stiftung des Ritterordend des 
eiligen Stefan, zur Crinnerung an ben Tag ber 
Schlacht, verkünden es melche Bedeutung der Herzog 
m Florenz der Niederlage feines Erbfeindes beimaß. 
ls die Stadt, durch Blaiſe de Montlue noch acht 
tonate lang troß Elend und Hungersnoth gehalten, 
n 17. April 1555 capitulirte und die eifrigften und 
V. 15 
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entſchloſſenſten Bürger den Sitz ber Republik nahh 
Montaleino verlegten, deſſen Thürme man auf nid 
unbebeutendem Hügel erblidt wenn man von, Siem 
nad Rom geht, feste Piero, bem ber franzöfiice 
Marſchallſtab zugefendet worden war, den Krieg zwar 
noch fort, aber mit zu ungleichen Kräften. ieberhei 
unghüdlich bei Port’ Ercole in der Maremma, überlicj 
er ben franzöftfchen Generalen Soubife and Mimtlm 
- den ferneren Kampf umb ging erft nach om, Dam 
nach Frankreich. 

Noch einmal fah er Italien wieder, aber von Tag 
zu Tage ſchwanden mehr und mehr bie Hoffnunge 
feiner Iugend. Mit dem Herzog von Guiſe Ieiftete a 
Papft Paul IV Beiftand in bem Kriege wiber Köln 
Filipp IL Der Steg ber Spanier unter Emannd 
Filibert von Savoyen bei St. Quentin rief ihn mh 
Frankreich zurüd. Bei der allgemeinen Beitürzung über 
das Unglück Montmorency's waren entjchloffene Männer 
nöthig. Durch Guiſe und Strogi ward das Glüd 
ben Waffen Frankreichs wieder hold: vereint eroberten 
fie Calais und zogen vor Thionville, pelches die 
Spanier beſetzt hielten. Jener Muth darch' welchen 
Piero ſtets ſich ausgezeichnet und der ihn bei den 
franzöſiſchen Soldaten ſo beliebt gemacht hatte, der aber, 
an Tollkühnheit grenzend, oft eher für einen einzelnen 
Ritter paßte als für einen Feldherrn, führte ſein 


unzeitiges Ende herbei: am 21. Juni 1558 fand eꝛ 
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ben Tod. Kurz darauf nahm ber Balafee die Stadt. 
Piero Strozzi deſſen Stellung in Frankreich ſchwankenb 
war, ungeachtet ber ſich immer gleich bleibenden Gunſt 
der Königin, Hatte wenigſtens nicht den Schmerz den 
Frieden von Cateau Cambreſis zu erleben, in welchem 
Frankreich, wie dreißig Sabre vorher im Damenfrieden 
von Sambray, Italien aufgab, und ber auf die Hoff- 
nungen fo vieler tapfern und edlen Männer bie bis 
put letzten Dioment ausgehalten, den Grabftein wälzte 

Piero Strozzi war nicht etwa blos ein ungeftümer 
Haudegen wie man zu glauben geneigt fein mögte 
wenn man findet dab das Glück ihm fo oft ben Rüden 
wandte. „C’estoit ’homme du monde, fagt Bran; 
me, qui estoit plus digne de loger une armee, 
fast an leur assiette de logie, fust an campagne 
pour battaille, et qui arrangeoit et qui ordon- 
noit mieux les battailles et battaillons en toutes 
formes, et le plus soudainement, et qui les 
sgavoit mieux loger et a son advantage. Aussy 
dans les armées royales bien souvent a-il este 
prie de son roy de faire estat de maistre de 
camp et de mareschal de camp, au voyäge de 
Cambray et Vallanciennes; ce qu'il faisoit vo- 
lontiers, tant pour gaiete de caur que pour 
plaire à son roy.” Er ſah im Fußvolk ben Nerv 
ber Heere, und flellte die frangöfifchen und ſpaniſchen 
Soldaten weit über feine italieniſchen Landsleute, wie 

15* 





Ferrante P’Ayaled Pescara An feiner literariſchen 
bie alte Literatur umiasıe, erlannte man ben Soh 
feines Hanies. 

Kebren wir zurück zu Leone Strosi und Kilippet 
übrigen Söhnen. Leone war jung in ben Johamiter 
orben getreten und wurde Prior von Capua — cin 
Commende bie ibm Paptt Clemens VII zumandk, 
welchem fie gehört hatte bevor er in den geifiihe 
Stand trat. Als die Strozzi Florenz verließen, ging 
er nab Malta: nicht lange währte es, fo Tam fen 
Kriegätunde feiner Unerſchrocenheit gleich. Ungeachte 
feiner Jugend zum Gapitän der Ordensgaleeren ernamt, 
zeichnete er fi aus in dem damals nicht vaftenben 
Kampfe gegen den Halbmond. Er war es ber ba 
urfprünglichen Plan zu dem mittlern und fefteften Theile 
der Hauptſtadt Malta’3, La Balette, gab, die nachmals 
von dem Großmeiſter gleichen Namend gebaut wurde 
Das Berlangen des Vaters Tod zu rächen führte ihn 
1541 in franzoͤſiſchen Dienft, wobei die politifchen Con⸗ 
juneturen ihn in die falfehe Stellung brachten daß «, 
ein Johanniter, für Franz I ein Bündniß in Eonftan 
tinopel fchloß und an der Seite von Türken gegen ben 
Kaifer kämpfte. Einen zweiten Andreg Doria Tiefen 
feine Heldenthaten erfcheinen. Brantdme der ihn ge 
fannt und der die italienischen Hiftorifer durch manchen 
Karakterzug ergänzt, fagt von ihm: „Der Prior von 
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Capua war ein eben fo großer Sechelb wie fein 
Bruder ein großer Feldherr, und noch reden von 
ibm alle Häfen, Küften und Meere der Levante, fo 
dag fein Name fie erfüllt und ich kaum Seeleute, 
Matroſen, Piloten, Patrone, Sklaven, Galeeren⸗ 
ſtraͤflinge, Capitaͤne und Soldaten geſehen, die ihn 
nicht für den erſten Admiral ſeiner Zeit gehalten. 
Glüucklich ſchatzte ſich der welcher fagen konnte: ich habe 
unter dem Prior von Capua gedient und gelämpft; 
manche fagten ed blos um fich größeres Anſehen zu 
verſchaffen.“ Derſelbe Brantöme berichtet auch, mie 
König Franz ihn wegen feines ruhigen und fchweigfam- 
nachdenklichen Wefens fehr geliebt, während Heinrich II 
den Marſchall vorgezogen. Unter der Regierung biefes 
letztern veranlaßten ihn Hofintriguen, in denen ber 
damals allmächtige Gonnetable von Montmoreney die 
Hand hatte, ploͤtzlich den franzöfiſchen Dienft zu ver- 
laffen. Mit zwei Galeeren bie fein Eigenthum waren, 
ftieß er eines Morgens, die Hafenkette fprengend, von 
Marſeille ab, nachdem er, Thränen im Auge, von 
feinen Untergebenen Abjchied genonmen, und erſchien 
vor Malta, entfchlofien fortan blos dem Dienfte bes 
Ordens fi zu widmen. Dort bewies er fich von 
neuem fehr nütlich in gefahrbrohenden Zeiten, und 
beim Tode des roßmeifters d'Homedes (1553) hin⸗ 
derten nur politifche NRüdfichten feine Erhebung zur 
höchften Würde des Ritterſtaats. Der Krieg gegen 
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Siena zog ihn von neuem nach Italien; fein Tob we 
ein unerſetzlicher Verluſt für feine Partei. Er mm 
nicht vierzig Jahre alt; das Geſchick rief beinahe al 
großen Kriegsleute feiner Zeit in ber Blüthe Der Jahn 
ob. Der Marcheſe von Marignan, ber Eroberer 
Stena’s, war unedelmüthig genug den fterblichen Reſten 
Leone Strozzi's nicht die Muheftätte zu gönnen bie ſu 
in dem Caſtell Scarlino gefunden. Er ließ Die Gruft 
aufbrechen und ben Leichnam in’d Meer werfen, übe 
beiien Fluthen jo oft der Siegesjubel des Prior um 
Capua ertönt hatte. | 
Bon zwei andern Söhnen Filippo's iſt wenige 
zu melden. Ste waren, nah Brantome's Ausdrud 
„non tant pareils aux premiers, mais pourtaut 
leur approdans.” Roberto hatte in feiner Jugend 
an den Unternehmungen bed Vaters und Alteften Yrw 
ders Theil genommen und dann meift zu Rom gelcht, 
bis der Sieneſer Krieg auch ihn wieder, wie mehr 
andere ber immer Fampfgerüfteten Familie gu den 
Waffen rief. Nach dem unglüdlichen Ausgang biefes 
legten Berfuches die Macht der Mebiei zu ſtürzen 
Bing er nach Frankreich. Er war Ritter von Sant 
Michael und Chevalier d'honneur ber Königin Catherine. 
Don feiner Gemalin Maddalena be’ Medici Hatte er, 
außer einem Sohne Leone von melchem noch bie Mebe 
fein wird, mehre Töchter von denen bie eine, Alfonfina, 
den Grafen Scipione Fieschi von Lavagna, "Bruder 
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bed Urhebers ber bekannten genueſer Verſchwoͤrung, 
beirathete. Gine andere derſelben wurbe als zweijähriges 
Kind von Tizian gemalt, in ganzer Figur -ftehend, in 
weißfeldenem Kleide, ein Hünbehen liebkoſend: das ans 
muibige Bildnig welches unter dem Namen La 
Puttina bekannt die Hauptzierde der Sammlung im 
Strozziſchen Palaft iſt, in deſſen prächtigen, neuerdings 
mit Glanz und Geſchmack ausgeftatteten Räumen man 
fo mande fchöne Famtlienporträts fieht, unter denen 
Die des berühmten und unglüdlichen Filippo und feines 
Sohnes Roberto, jene Piero's und Leone's von Angelo 
Allori's Hand, ältere von Pollajuolo, fpätere von 
Subtermann, von Santi di Tito u. A. die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feffeln. Nach dem Tode ber Brüder knüpfte 
Roberto durch Vermittlung Papft Pius’ IV eine Unter: 
banblung mit Cosmus Medici an, um einen Theil der 
Samiliengüter zu retten, was ihm auch gelang. So 
war er, ber 1566 zu Rom ftarb, Der einzige von 
Filippo's Söhnen der ſich zu einer Annäherung ver: 
fianden. Denn ber vierte Bruder, Lorenzo, bebarrte 
ſtandhaft in feiner Abneigung. Piero war vom Vater 
urfprünglih zum geiitlihen Stand beftimmt geweſen: 
ftatt feiner. wurbe Lorenzo der bis dahin dem Kriegs⸗ 
weſen fich gewidmet Hatte, Prieſter, hauptſächlich auf 
Beranlafjung der Königin feiner Muhme, bie ihm 
die Abtei von St. Vietor zu Marfeille verlieh. Er 
wurde Bifchof von Beziers, im Jahr 1557 Garbinal, 
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und ftarb 1571 als Erzbifchof von Send. In fein 
Jugend hatte er gegen die Hugenotten in Languedot 
mit weltlichen Waffen gelämpft, .fpäter firttt er gegen 
fie mit geiftlichen. Der lebte der Söhne Filing 
Strozzi's und Glaricens de’ Medici erreichte ein Alte 
von achtundvierzig Jahren. 

Mit ihnen erlofch aber der Triegerifche Ruhm be 
Familie nicht. Piero und. Roberto hatten Schweften 
geheirathet, Kaudomia und Maddalena de’ Mebiei, ber 
Bruder jener halbverrüdte Lorenzino war welcher ben 
erften Herzog von Florenz mordete. Der Marſchall 


hatte nur einen Sohn, Filippo, im Jahr 154 mu . 


Denedig geboren. Auf ihn vererbte fich in vollem Maße 
bes Vaters ungeftümer Muth. ALS junger Menſch von 
fechzehn Jahren war er enfant d’honneur hei dem 
Dauphin nachmals Franz Il, als er von ben Waffen 
thaten der Franzoſen in Piemont reden hörte. Da 
erfann er einen Plan welchen Brantöme erzählt. Mit 
nur zwei Pferden, einer Mailänder Büchſe am Sattel: 
bogen und einem teutfchen Reiter als Geleitsmann, 
zog er heimlich aus, nachdem er, um bie Neifekoften 
beftreiten zu können, feiner Mutter ber Frau Dar 
Ihallin einiges Silberzeug, Schüffeln und Schalen 
weggenommen. Al der Marſchall es erfuhr und zu 
gleih die Veranlaffung, fagte er, um des fchönen und 
ehrenmwerthen Grundes willen und weil es gefchehn um 
in den Krieg zu ziehen, wolle er ihm verzeihen, auch 
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wenn er’s noch einmal thäte. Wäre es anders gemefen, 
fo hätte er ihn hängen laſſen. So ernft und firenge 
er fonft war, fo nahm er ihn Doch wieder gut auf 
und lachte über ben Vorfall bei der Marſchallin die 
den feden Dieb beftraft zu ſehen wünfchte. 

Mie fein. Bater, kämpfte der junge Strozzi 
lange unter dem großen Guiſe und war in ben Re⸗ 
Ligionsfriegen eine der Stüben der Tatholifchen Partel. 
Seine Tolltühnheit überftieg alle Begriffe: er ſchien 
nicht zu willen was Gefahr ſei. Seltfamerweife ward 
er nie verwundet, obgleich er bei jedem Angriff und 
jedem Sturme fih vorandrängte. Bei der Belagerung 
von La Rochelle trafen ihn vier Büchfenfchüffe ohne ihn 
zu fchädigen; beim großen Sturm erflomm er der Erfte 
die Brefche und wurde durch einen Schuß unter einem 
Hagel von Steinen hinabgefchmettert, jo daß Alle ihn 
todt glaubten, während er fich nur das Bein gefchunden 
hatte. Er wurde olonelgeneral der Infanterie und 
Ritter des heiligen Geiſtordens. Der Haß gegen En$- 
mus Medici hatte ſich auf ihn vererbt: er fagte wol, 
er wünſche nichts fo fehnlich als den Beſitz eines 
Heinen Hafens in der Provence und ein paar Galeeren 
um ben Küften der Staaten des Erbfeinds alles mög- 
liche Leid anzuthun. An militärifchen Kenntniſſen ftand 
er feinem Bater und Obm nad. Monsieur le Ma- 
reschal, jagt Brantdme (der dreiundzwanzig Jahre 
lang mit Filippo Strozzi gedient hatte), scavoit plus 
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de la guerre en son bout de doigt que le fils 
en tout son corps. Sein Tod war tragifch. Die 
Königin Catherine vertraute ihm das Commando einer 
Erpedizion an die fie auf ihre Koften nach Portugal 
fandte, dem Thronprätendenten Antonio Prior von 
Crato wider König Filipp II beizuſtehn, als nach dem 
Tode Dom Sebaftian’s und feined Ohms bes Känig- 
Sardinald Dom Enrique der Kampf um bie Krom 
fich entzundete. In einem Seegefecht gegen bie Spanier 
oriff er mit geringer Macht das Admiralſchiff bes 
Marques be Santacruz an. Mit Wunden bebedt fid 
er in die Hände bes Feindes; ber barbarifche Sieger 
ließ ihm niederhauen und in's Meer werfen. Er war 
zwelundvierzig Jahre alt. König Heinrich III und alle 
Ordensritter wohnten feiner Xeichenfeler bei. Mit ihm 
ftarben in Frankreich bie Strozzi aus. Seine Mutter 
glängte Tange unter den Damen des Hofes Satherinens; 
feine Schweſter Clarice beirathete den Grafen von Tenda 
aus dem Haufe Savoyen. Ste war von Kindheit an 
bie vertraute Freundin der Prinzeſſin Eliſabeth, nad- 
maligen Königin von Spanien, der Heldin des Romand 
in welchem man dem Infanten Don Carlos bie Haupi⸗ 
rolle zutheilt. | 
Der Sohn Roberto Strozzi's hieß wie fein großer 
Ohm Leone. Aber er machte nicht gleich diefem vom 
fih reden. &r lebte meiſt in Rom, war General in 
päpftlichen Dienften, erbte von feinem Vater große 
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Reichthümer unb baute in ber Kirche S. Andrea bella 
Dalle, die in der Nähe bes Steozzifchen Palaftes Liegt, 
bie fchöne Kapelle, deren Zeichnung von Buonarroti 
berrühren foll ber mit Roberto fehr befreundet war 
und befien Pieta und andere Sculpturwerfe man bier 
in Bronzegüſſen ficht. Der große Strozziſche Palaſt bei 
den Stimmate gehört heute noch der florentintjchen 
Familie — Filippo hatte ein andered Haus in Rom 
gehabt, anf Piazza Sant’ Euſtachio, welches im 
Jahr 1537 Rafael Sanzio's Freund Baldaſſar Turini 
von Pescia bewohnte und deſſen Nießbrauch dem 
Prior von Capua beftimmt war. Leone ftarb, beinahe 
achtzigjährig, 1632. Bon feiner Gemalin, einer 
Savelli, hinterließ er Feine Kinder. Gr war der lebte 
ber Nachkommen Filippo's. 

Ueberblicken wir die Zeit die hinter uns liegt, 
die neunzig Jahre namentlich vom Tode bed erſten 
Filippo bis zu dem des letzten (1491 — 1582): welche 
Fülle von Begebenheiten und Schickſalswechſeln, welche 
Menge gewaltiger Karaktere in der Einen florentiniſchen 
Familie, bie jo mächtig eingriff in die Geſchicke ihrer 
Heimath! 


Die Geſchichte der Strozzi tft hiemit zu Ende. 
Denn was bleibt, iſt wahrlich von ſehr geringer Be⸗ 
deutung. Die beiden in Florenz noch blühenben Linien, 
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die ber Herzoge von Bagnolo Fürften von Forano und 
jene der Savalieri Strozzi, ſtammen, die erfle von dem 
im Verlauf diefer Darſtellung oftgenannten Bruder des 
berühmten Filippo, Lorenzo, die zweite von deſſen Ohm, 
Matteo, der zu den vornehmften Rathgebern Aleſſan⸗ 
dro’3 und Cosmus' Medici gehörte. Der erfteren biefer 
Linien gehört der große Palaft, welchen Lorenzo im 
Jahr 1533 bewohnen ging. Die andere aber tft im 
Beſitz eines fchönen alten Haufes welches an bem 
entgegengefeßten Ende der Piazza Strozzi Liegt. Die 
nicht vollendete Façade ift im ſtrengſten Stil mit 
Boflagen; im Saal des erften Gefchoffes fieht man 
in Frescobildern glorreihe Handlungen der Strozzi. 
Um auf jenen Lorenzo zurückzukommen von welchem 
Die gegenwärtige Hauptlinie ftammt, ſo blieb dieſer, 
ein gelehrter und friedliebender Mann, ruhig in Florenz; 
er haßte das beöpotifche Regiment ber Medici, aber 
er fah fein Heil in den Verſuchen der Ausgewan: 
derten. In den Jebenvollen Biografien der ruhm⸗ 
würdigen Mitglieder feines Haufes hat er ihnen wie 
jich felber ein fchönes Denkmal geſetzt. Sein Sohn 
Gian Battifta verließ während der Belagerung die 
Stadt, kehrte aber in ruhigen Zeiten zurück und Iebte 
ganz der Dichtung und den Wiffenfchaften. Durch 
deſſen Söhne wurden zwei Linien gebildet, von denen 
die eine, die römiſche, 1722 ausſtarb. Von dieſer 
kommt der größere Theil bes Beſitzes. Denn ihr fid 
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cht nur das Erbe Leone Strozzi's anheim in welchem 
e Nachkommen Filippo's erlofchen, ſondern fie erhielt 
ıch durch Heirath das Herzogthum Bagnolo Im Prin- 
pato Ultra des Königreichs Neapel, welches von ber 
amilie Mayorca fam. Forano, ein Marquifat der 
avelli in der Sabina, batten fie durch Kauf erworben. 
18 die florentiniſche Linie in Folge diefer bedeutenden 
rbſchaft nach Rom zog, legte ihr Papft Innocenz XIII 
n Fürſtentitel bei. Ferdinando Strozzi aber, welcher 
a Jahr 1769 als Oberhofmeiſter der Großherzogin 
emalin Leopold's I von Toscana ſtarb, verlegte 
inen Wohnfl wieder nach Florenz. Seit mehren 
jenerationen bat die Familie Feine andern Chargen 
habt als Hofämter — Das gewöhnliche Loos des 
nft fo thatenreichen ttalienifchen Adels. Der Herzog 
erdinando Strozzi, Oberhofmeifter der eriten Gemalin 
ꝛs regierenden Großherzogs, flarb im Jahre 1835 in 
Iorenz, wo feine Witwe, eine geborne de Beaufort- 
Pontin, lebt. 

Der jetige Chef der Familie und Erbe fo ſchönen 
'amens und auch heute noch fo fchöner Veſitzungen, 
erdinando Strozzi, heirathete im jahre 1851 bie 
rinzeſſin Antontetta Centurione von Genua. Ihr 
nziger Sohn heißt Piero. Außer den toscanifchen 
nd andern Gütern, unter benen die reizende Villa 
steoazi bei Florenz an der Livorneſer Straße nicht 
bergangen werben darf, haben fie bedeutendes Eigen- 


thum im Kirchenſtaat, unter andern in ber Campagua 
Di Roma die große Tenuta Lunghezza, auf ben Trüms 
mem oder richtiger in ber Nähe des alten Gollatia 
malerifch gelegen, von Alfonfina Orfini besrührend, 
der Mutter Claricens be’ Mebici. Die Feudalrechte in 
Forano, einem Ort von etwa ſechshundert Einwohnern, 
trat ber Duca Strozzi dem Bapfte Pius VII ab, als 
die allgemeine Regelung ber Verhältniſſe bes Lehnadelt 
im SKirchenftaat vorgenommen ward. Die anmuthige 
Villa nicht ferne von Santa Marta Maggiore auf dem 
Biminal, wo Alfieri Tängere Zeit Ichte, iſt neuetlich 
verfauft werben. Im Jahre 1781, nach ber Entfernung 
feiner Freundin der Gräfin Albany aus Floreng, begab 
Alfiert fich nach Rom wo er bis 1783 verweilte. In 
ben beiden in Rom zugebrachten Jahren, erzählt er in 
feiner Selbitbiografie, führte ich ein wahrhaft feliges 
Leben. Die Villa Strozzi bei den Dipeletianifchen 
Thermen hatte mir einen köftlichen Zufluchtsort geboten. 
Die ganzen langen Morgen brachte ich dort beim 
Studium zu obne das Haus zu verlaflen, außer um 
eine oder zwei Stunden in der weiten Einöbe umher⸗ 
zureiten welche in dieſer Gegend Roms zum Nachbenten, 
zur Dichtung und zu Thränen aufforberten. Abends 
begab ich mich in den bewohnten Stadtiheil hinab, 
unb nachdem ich mich von ben Mühen bes Stubiums 
durch den erfehnten Anblick Derjenigen erholt für welche 
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allein ich lebte und ſtudirte, kehrte ich zufrieden gu 
meiner Einfiebelei zuruͤck wo tch fpäteftens um eilf mic 
wieder einfand. Ein Aufenthalt, beiterer freier und 
ländlicher innerhalb ber Ringmaner einer großen Stadt, 
wäre nirgend zu finden geweien, und feiner ber meiner 
Stimmung, meinem Karalter, meinen Belchäftigungen 
fo wie dieſer zuſagte. Sp lange ich Iebe, werde ich 
daran denken und mich danach ſehnen.“ Dort fchrieb 
Alfieri die Merope und den Saul; dort bereitete er die 
Antigone zu der Aufführung vor welche im Palaſte des 
ſpaniſchen Botſchafters Dura Grimaldi ftattfand und 
an welcher er ſelbſt theilnahm, im Verein mit ber 
„majeätifchen” Herzogin von Zagarolo nachmaligen 
Fürſtin Rospigltofi und deren Bruder dem Herzog von 
Geri Odescalchi. 

Bielfach fieht man In Rom, namentlich aber in 
Florenz, das Wappen ber Strozzi, drei filberne Halb: 
monde auf rother Binde in goldenem Yelde. Miele 
Wohnungen die ed ſchmückt, find längſt in andere 
Hände übergegangen. Denn es gab eine Zeit wo man 
an achtzig Käufer der Strozzi zählte. Noch ziert Dies 
Wappenſchild einen zierlichen Bau bes fünfzehnten 
Jahrhunderts, die Saeriftei von Santa Trinita, welche 
von dem vielverdienten Meſſer Palla gemäß ber 
Legtwillens - Verfügung feines Baters Noferi im Sabre 
1421 aufgeführt wurde. Und in ber politifchen Ge 
ichichte nicht allein, in jener der Künfte auch und der 
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Wiffenfchaften Ieht der Name. Denn von mehren Mit 
gliedern der Familie wurden Poeſie und Hiftorie mit 
großem Erfolge betrieben, und die große öffentliche 
Bibliothek in der toscaniſchen Hauptſtadt, welche von - 
ihrem Gründer ben Namen der Magliabechifchen hat, 
jo wie Die berühmte Laurenztantfche erhielten Durch die 
Strozziſchen Bücherſchätze und Handfchriften, die meik 
von dem fleißigen und gelehrten Forſcher und Sammla 
Senator Carlo Strozzi, einem der tüchtigften Kemma 
florentinifcher Gefchichte und Alterthümer im ſiebzehnten 
Sahrhundert herrühren, anfehnlichen Zuwachs. 

Bon den Strozzifchen Linien außerhalb Toscana's 
befteht noch die zu Mantua, welche, wie ſchon erwähnt, 
von dem während der bürgerlichen Unruhen in ber 
letzten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts ausgemwan- 
derten Tommafo ftammt. Ste ftand früher in vielfachen 
dienstlichen Beziehungen zu den Gonzagas und zählt in 
dieſem Augenblide mehre Mitglieder die zum Theil wieber 
in Toscana leben. Ein Zmeig ift zu Lugo in der Romagna 
begütert: fie follen von einer der Ferrarefifchen Linien 
ftammen und zwar von einem natürlichen Sohne Ercole 
Strozzi's, der im Sabre 1508 durch Meuchelmord 
umfam, mie es "heißt auf Beranlaffung Alfonſo's 
von Eſte. Einige glauben eine Intrigue Ereole’s mit 
Luerezia Borgia habe den Herzog zu ber That getrieben, 
Andere ſehen den Grund in deifen Verheirathung mit 
Barbara Torelli, der Witwe des Herrn von Bologna, 
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we. Alfonfo geliebt haben foll und die gleich darauf 
Parma entfloh. Aus diefer im fechzehnten Jahr⸗ 
ert erlofchenen Linie ftammie die Mutter Bojardo's, 
Dichters des Orlando innamorato. Der andere 
ig von Ferrara, der des Meſſer Palla, ftarb wie 
jt erft im vorigen Jahrhundert aus. Alle Diefe 
m haben Männer hervorgebracht, die fich in ben 
fen wie auf anderem Felde ausgezeichnet haben. 
Horentinifche Adel hat Keinen beſſern Namen auf- 
Alien ald ben ber Strozzi. 





Sorghefe 





eo in honorem principis Apostolorum 
as V. Burghesius Romanus Pont. Max.” 


Worte Tieft man in Eolofjalen Lettern an ber 
ber Peiersfische zu Rom, und vieleicht kaun 
jamilie der Welt jich rühmen ihren Namen auf 
Weiſe verewigt zu fehen. Und doch hat ehem. 
Infhrift zu mancher Controverfe Veranlaſſung 
1 und obgleich Paul V «8 ſelbſt fo feierlich 
niet hat daß er für einen Römer gelten wolle, 
t Stadt Siena ben Anſpruch feine Heimath zu 
8 auf den heutigen Tag nicht aufgegeben. Aller⸗ 
find die Borgheſe fienefifh, und noch blüht ein 
derfelben in genannter Stabt beren Genenlagiften 
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts hinauf- 
16* 
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rüden. Sn ber zweiten Hälfte dieſes Jahrhundert 
fommen fie in fäbtifchen Aemtern vor, in Geſandt 
Schaften und Kriegen, wozu bie damaligen Berhältnik 
leider fo reichlichen Stoff gaben, und wenn, wie ma 
vielfach annimmt, die heilige Caterina, Jacopo Beats 
caſa's Tochter, zur Borghefifchen Zamilie gehörte, i 
hat diele eine Glorie aufzuweiſen wie fie wenigen 6e 
fchlechtern, welchem Lande immer fie entſtammen mög, 
zu Theil geworben if. Dem Auftino Borghefe, Niecoll 
Sohn, ertheilte Kaiſer Sigmund ben Ritterfchlag m 
den Adler im Wappen, Pius II fein Landsmann ir 
gräfliche Würde. 
Doch vergingen mehr benn zwei Jahrhunderte ck 
Die Borghefen durch den Urgroßvater des Papftes be 
faunter wurden. Obgleich unter Leo X. ein Borakk 
Senator von Rom war, fo beginnt die Größe ii 
Haufes erft in fpätern Zeiten. Bin Mitglieb deſſelba, 
Mare Antonio, ein berühmter Rechtsgelehrter, verlegt 
während der blutigen Unruhen, die um die Mitte di 
jechzehnten Jahrhunderts den Sturz des republikaniſcha 
Megiments in Siena herbeiführten und Stabt mb 
Gebiet unter die Herrfchaft der Medizeer brachten, feinm 
Wohnſitz nach Rom. Unter die Zahl der Conſiſtorial⸗ 
Advocaten aufgenommen, deren Decan er wurde, wer 
heirathete er fich mit einer Römerin Donna Flamins 
Aftalli, von welcher im Jahre 1552 Camillo Borgkeit 
geboren ward. Samillo machte die gewöhnliche Prälatur 
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Laufbahn. Nachdem er in Perugia und Padua ftubirt, 
wurde er Confiſtorial⸗Advocat, Referendar des oberften 
Tribunals der Segnatura, Uditore der Kammer (damals 
ein Täufliches Finanzamt), Nunzius in Spanien bei 
König Filipp. dem Zweiten auf deſſen Gefuch fein Vater 
einft ein Rechtögutachten über die portugiefifche Nach: 
folge ausgearbeitet hatte, Cardinal Bifchof von Jeſi 
und endlich Cardinalvicar, d. i. Stellvertreter des Papftes 
in feiner Eigenfchaft als römischer Bifchof. Nach der 
kurzen Regierung Leo's XI (Meffandro de’ Medici) ſaß 
er dann felber, dreiundfünfzig Jahre alt, am 16. Mai 
1605 auf dem päpftlichen Stuhl. 

Die Gefchichte der Regierung Papft Pauls V 
gehört nicht in den Bereich gegenmwärtiger Darftellung, 
bie es nur mit ber Betrachtung ber Gefchide der Familie 
zu thun Bat. Es war, um deifelben mit wenigen 
Morten zu gedenken, ein in mancher Beziehung thätiges 
Pontificat, welchem man unruhige Einmifchung in eine 
Menge politifcher Verhältnifie og nicht mit Unrecht 
zum Vorwurf gemacht hat. Paul V war Zeuge des 
Mordes König Heinrich’s IV, des Aufitandes ber 
Böhmen welcher den dreißigjährigen Krieg begann, der 
biutigen Händel im Veltlin welche den Sieg der katho— 
liſchen Waffen entfchieben, der misglückten Verſuche 
Earl Emanuel's von Savoyen Genf zu nehmen und 
Cypern, worauf er begründete Erbanfprüche hatte, den 
Türken. zu entreißen, des Waffenftillftands Filipp's IL 
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mit ben vereinigten Provinzen der Nieberlande, welcher 
ber erfte Schritt zur Anerkennung ihrer Unabhängige 
war. Er geriet in jenen fehweren Kampf mit be 
Republit Venedig, der wie die meiſten Kämpfe mi 
einem Compromiß enbete woburd die jurisbichionellen 
Gegenſaͤtze nicht prinzipiell ausgeglichen wenn auch ia 


der Praxis halbundhalb vermittelt wurden. Gr erlche | 


anbere Kämpfe im Innern der Kirche felber, bie Kämpfe 
alter und neuer geijtlicher Orden, in welchen theologijce 
Meinungs - Unterfehtebe durch. Eiferfüchteleien und Per 
fönlichfeiten gefteigert und verbittert wurden. Wem 
über die Stellung welche Paul V dieſen ragen m 
Angelegenheiten gegenüber nahm, verfchiebene Anfıhta 
und Urtheile fich geltend machen mögen, fo kann übe 
eine andere Seite feiner Regierung, feine Thaͤtigkeit I 
Rom, nur Eine Stimme fein, und wenn irgendein 
Bedauern bleibt, fo ift es daß bes Papftes Unte 
nehmungsgeift und Bauluft nicht durch talentvollen 
Künſtler unterftüßt „wurden, daß er Carlo Maberm 
fand und nicht Michelangelo Buonarroti. Seinen Naun 
verkünden Die Bagade ber Peterskirche und die Borghefiſch 
Kapelle in Santa Maria Maggiore, der Quirinaliſch 
Palaft der durch ihn zum Sommperaufenthalt der Bäpfe 
ward und die Aqua Paola, melche, als mächtiger Strom 
vom Braceianifchen See nach der Stadt geleitet,: auf 
ber Höhe des Janiculus von ferne fichtbar in bm 
Armen als tofender Waſſerfall hervorbricht.. Und af 
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v dem Quirinal und Viminal wie in Ixaftevere Tegte er 
z Straßen an, erweiterte Archiv und Bibliothek, war in 
ii den Zweigen thätig, dem großen Beifpiel Sirtus’ V 
u warbeifernd, der freilich im viel kürzerer Zeit noch viel 
u Brößeres zu Stande brarhte. Ä 

M Die Yamilie Borghefe verdankt dem Pape, ihren 
ı Manz. Bon feinen Brüdern wurde ber eine, Francesco, 
ußeneral der Kirche, der andere, Giovanni Batifte, 
gnftellan der Engelsburg. Des letztern Sohn, Marc 
Antonio, wurde durch ſpaniſche Verleihung Fürft von - 
Fulmona (Sulmo in den Abruzzen, Ovid's Geburtsort) 
wur Strand von Spanien, und beirathete einge Orfint 
gpn Braeciano. So waren bie Borghefe auf gutem 
"Wege: aber es follte bald beſſer fommen. Mare Antonio's 
Sohn Paolo vermälte fih mit Olimpia Aldohrandini, 
der Erbin diefes Haufes, wurde dadurch Fürſt von 
Moſſano in Ealabrien und erlangte zugleich den größern 
Theil ber Aldobrandiniſchen Erbſchaft. 

Wie die Barberini, Corſini, Lante, Chigi, Rospi- 
wmioſſi, Patrizj, Piccolomini, Sacchetti, Falconieri und 
aAndere roͤmiſche Familien, ſtammten auch bie Aldo⸗ 
Iramdini ans Toscana. Sie waren zur Zeit des 
mpublitgnifchen Regiments in Florenz eines der popu⸗ 
lärften Geſchlechter: es ergiebt fich aus der großen Zahl 
von Magiftratsperjonen diefeg Namens denen wir be- 
aegnen. Wie es überhaupt in ber genannten Stabt 
jene aroßen Familienverzweigungen gab die man unter 
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der Benennung der Consorterie tennt, wobei es fih 
oft findet daß Gefchlechter die verfihtebenen Namen und 
verfehiebenes Mappen haben, zu Einem Stamm ge 
hören: fo famen zugleich mit den Adimari, nach bemm 
eine der bejuchteiten, neuerdings durch Grmeiterung 
völlig ‚veränderte Straße der Stabt, im Munde bei _ 
Volkes Bia de’ Salzajuoli, benannt tft, die Albobrandixi 
von den Bellincioni, vor⸗Dante'ſchen Andentens wie 
in ber göttlichen Komödie bezeichnet. Sie theilten fid 
in mehre Zweige. Noch befteht jener der Albobrandinl 
di Piazza Madonna genannt, nach ihren Wohnunge |: 
hinter der St. Lorenzofirche. Der Name bes Plabd Hi 
ſchreibt fich ber von einer Frau des Haufes bie mega 
ihrer Reichthümer la Signora oder Madonna par er |} 
cellence hieß. Diefelben Wohnungen waren einft kJ 
des Salveftro Aldobrandini, deſſen Exil den Grund legt 
zu nachmaliger Blüte. Die Bezeichnung feiner Linie al 
Aldobrandini del Papa deutet ſchon auf das Wie. 
Salvefro war im Jahr 1499 geboren, um 
wählte gleich feinem Vater die Jurisprudenz zu feinen 
Beruf. Während der legten Revoluzion und Belagerm 
feiner Vaterſtadt befleidete er Das wichtige Amt dei 
Staatsfeeretäre. So fehr er auch den Mebici feind 
war, trug er doch dazu bei eine Tochter des Haufe, 
und zwar die berühmtefte, zu retten. Caterina be 
Medici, im Kindesalter verwaift, befand fich im Klofte 
ber Diurate in Pilege oder Bermahrfam. Gleichfam ald 
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Geißel wurde fie dort von den Regierenden gehalten, 
und während ber Belagerung, als die Gefahr täglich 
ftieg, fehlte es nicht an graufen Planen gegen bie erft 
eilfjährige Ducheſſina. Salveitro war einer von denen 
welche menfchlicheren ſowol wie politifcheren Gefinnungen 
den Sieg verfchafften, und er wurbe beauftragt die 
Nichte Papft Clemens’ VII an fichern Ort zu bringen. 
Dies aber vermogte nicht ihn vor des Papftes Zorm 
zu fichern den er durch Spottgedichte erregt hatte. 
Nach der Uebergabe der Stadt verbannt, weilte er eine 
Zeitlang in der Romagna, war mit ben florentinijchen 
Ausgewanderten in Neapel bei Earl V, als diefe ben 
lebten Verſuch machten den Kaifer zum Mitleid mit 
der unter dem Joche Alerander3 von Mediei ſeufzenden 
Stadt zu ftimmen, bekleidete dann, nachdem alle Hoff- 
nungen gefcheitert, verfchiedene richterliche Aemter in 
ano, Bologna, Perrara, Urbino (damals, wie zum 
Theil noch jebt, war es Sitte daß in manchen Stellen 
Die Gerichtsperfonen von Jahr zu Jahr wechjelten) und 
wurde endlich unter der Regierung Paul's III im Jahre 
1542 als Appellationsrichter nach Rom gezogen. "Hier 
ftarb er in vorgerüdtem Alter. In der Dominikanerkirche 
Sta Maria fopra Minerva flieht man fein Denkmal 
und jenes feiner Gattin Lifa Deti mit beider Statuen 
in ruhender Stellung; Ippolito Albobrandini Tieß Die 
Monumente errichten nachdem er Clemens VII ge- 
worden. Zu Yano im Jahre 1535 ‚geboren, flieg ber 
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Sohn des Heimathlojen rafch von einer Stufe zur 
andern in den Tirchlichen Würden. Cardinal feit dem 
Jahr 1585, ward ihm die fchwierige Legatign in Polen 
übertragen als der Erzherzog Marimilian von Defterreid 
dort gefangen gehalten wurde in Folge der Wahlkämpfe 
nach dem Tode Stefan Bathory's. Bon 1592 his 
1605 regierte er die Kirche. Daß er die Seinigen nicht 
vergaß, ergiebt fi) aus dem Umſtande daß drei Aldo⸗ 
brandini und ein Deti Gardinäle wurden, einer feiner 
Neffen Fürft von Roſſano und Befiker großer Güter, 
feine Oroßnichte Margherita Gemalin Ranuccio Far⸗ 
neſe's, Herzogs von Parma. Aber diefe Ehe war un 
glücklich und artete in Feindſchaft zwifchen den Familien 
aus: dem ftolzen Haufe der Farneſen fchien die Der 
wandtichaft zu niedrig. Ein großer Theil des Aldo: 
brandinifchen Vermögens fam yon den Cenei her. Die 
Schickſale diefes unfeligen mit Lafter und Mord be 
fleckten Haufes find bier nicht im Detail zu erzählen. 
Es genüge zu fagen daß, nachdem Lucrezia, die Gattin 
Francesco Cenci's, und deren GStieffinder Giacomo 
und Beatrice im peinlichen Prozeß den Mord bes 
Gatten und Vaters geftanden, deſſen unerhörte Scheup: 
lichkeit und viehifche Natur ein folches Verbrechen ent: 
jchuldigen würden wenn es dafür eine Entfchuldigung 
gäbe, ihre Hinrichtung jtattfand und ihr Vermögen 
eingezogen ward. Daß vieles von diefem Vermögen 
an die Aldohrandini Fam, ift dem Papite fehr zur Laſt 
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gelegt worden. Gin Theil der jetigen Billa Borgheſe 
führt auch heutzutage den Namen der Gemel, und noch 
hört man eine der fchönften Befigungen der Borghefen an 
der Straße nad) Paleftrina in der römifchen Campagna, 
deren Pinien von ferne ber fichtbar find in der Ebne, 
bisweilen mit ihrer alten Benennung der Rocca Cenci 
bezeichnen. | 

Die Aldobrandini del Bapa hatten aber nur Furze 
Dauer. Der ECardinal Bietro, der den Eftes Ferrara 
nahm, allmächtig unter der Regierung feines Oheims; 
ber Gardinal Einzio, Taſſo's Befchüger und Freumd, u. A. 
ftarben in menig vorgerüdten Jahren, 1638 der letzte 
von ihnen, Cardinal Ippolito. Olimpia, die einzige 
Tochter Giangiorgio's, Fürftin von Roſſano und Groß: 
nichte Clemens' VIII, heirathete Paul's V Großneffen, 
Paolo Borgheſe, und brachte ſo den größten Theil der 
Aldobrandiniſchen Güter in dies Haus. Nicht alle. 
Denn nachdem Paolo früh geſtorben, ging Olimpin 
4547 eine zweite Ehe ein mit Camillo Bamfilj, Neffen 
Papft Innocenz’ X und Sohn jener Olimpia Maidal⸗ 
ini, über Die fo viel Scandal verbreitet worben ift, 
von Gregorio Leti an, gegen welchen ein proteftantifcher 
Hiftorifer fie und den Papft vertheidigen mußte, big 
auf den Roman des Herrn Delecluze. Camill Pamfilj 
war Gardinal geweſen und hatte ben Purpur abgelegt 
um zu beirathen, da die Familie ausſtarb. Der Papft 
Tounte ihm Dies nie vergeben; vier Jahre lang ließ er 
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thn nicht vor fih. Ihrem zweiten Gemal und ihrem 
Sohne, Giambatiſta Pamfilj, brachte Donna Olimpia 
nun einen Theil ihred Vermögens zu, das aber, als 
1764 der Pamfiljfche Mannsftamm ausſtarb (bie Dorie 
von Melfi haben den Namen angenommen, unter welchen 
fie in Rom befannt find), an das Haus Borghefe 
zurüdfiel, wo es die AMöobrandinifche Secunde: 
genitur bildet. Daber fieht man noch an der Vilk 
Belvedere zu Frascati dad Wappen ber Pamfilj, dk 
Taube mit dem Delzweige, der man an ben Pfeile 
verzierungen in der Peterölirche wie in S. Agnefe auf 
Piazza Navona fo häufig begegnet. 

Auf ſolche Weife mehrte fich der Befit der Borgheſen, 
die in Rom eine glänzende Stellung hatten. Den großen 
Palaft, in der Niederung des Marsfeldes gelegen, 
befaß Paul V fchon als Garbinal. Der Hauptihell 
deſſelben, von Martino Longhi, ſtammt aus der zweiten 
Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts. Später ift bie 
dem Fluſſe zugemandte Seite, an welcher zwar be 
ftrengere architektonische Karakter dem maleriſchen 
weichen mußte, die aber ihrer Unregelmäßigkeit un: 
geachtet eine bübfche Wirkung macht. Das befte daran 
it der Hof mit feiner fihönen doppelten Golonnabe. 
Die Gemälde - Sammlung ift mit Recht berühmt. Bis 
auf die legten Zeiten vermehrt, und jedem zum Be: 
fchauen wie zum Gopiren mit großer Liberalität geöffnet, 
it fie die bebeutendfte Privatgallerie Roms. Am 
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prächtigften aber zeigte fich der Bapft, wenn wir auf 
die Werke Rüdficht nehmen die er fir feine Yamilie 
| ausführte, in feiner. fchon erwähnten Kapelle in Santa 
Maria Maggiore die er jener Sirtus’ V gegenüber 
errichtete, und im welcher fein und Clemens’ VII 
Grabmal und die Familiengruft fich befinden. Was ' 
Rom an feinen und feltenen Marmorgatiungen und 
andern Steinarten aufzubringen vermogte, ift bier 
vereint, und vielleicht Feine von allen Kapellen ber 
Stadt, auch nicht die fchöne Gorfinifche im Lateran, 
kann fich folchen Reichthums rühmen. Schabe daß ber 
Werth der vielen Seulpturen nicht damit ftimmt: biefe 
bezeichnen den tiefen Verfall der Kunft. Derjenige ber 
Familie welcher am meiſten gebaut hat, ber Garbinal 
Scipio, Paul's Guünftling, gehörte ihr eigentlich nicht 
an: er bie Gaffareli und war ber Sohn einer 
Schweſter des Papſtes. Wer durch Rom und feine 
Umgebung wandert, lieft feinen Namen an unzähligen 
Kirchenfagaden; leider find fie alle fchlecht, leider haben 
fie manche fchöne alterthümliche verdrängt. Die be- 
rühmte Villa am Flaminifchen Thor wurde von ihm 
angelegt; fein großer Palaft auf dem Quirinal kam 
fpäter in andere Hände, u. a. des Cardinal Mazarin, 
und gehört jegt den Roſpiglioſi. Unter den Befik- 
thümern der Familie in Rom ift noch die hübfche Villa 
* Aldobrandini auf der füdlichen Spike bes Quirinali⸗ 
ſchen Hügeld zu erwähnen, bie man auch gegenwärtig 
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noch häufig Villa Miollis nennt, nad) dem franzoͤſiſchen 
General der fie eine Zeitlang bewohnte. In ihr be 
fand ſich einft das unter dem Namen ber Aldobran 
binifchen Hochzeit befannte antife Wandgemaͤlbe, bee 


Berühmtheit freilich in Folge der pompejanifchen Yun U 
" etwas geſunken ift, das aber immer noch zu ben fchäufe U 


Compoſtzionen der alten Kunft gehört. 

KKchren wir zurüd zur Geſchichte des Haufe. 
Wie die meiften römiſchen Familien boppelt und die 
fach mit einander verfchwägert find, fo die Borghk 
mit den Orfini, Buoncompagni, Obescalchi, Golonm, 
Altieri, mit den Spinola von Genua, den Pico vu 
Mirandola, den Gellamare (del Gindice) son Nenpd. 
Ihre Verhältniffe zu Neapel als große Lehuträger wer 
widelten fie in den fpanifchen Exrbfolgefrieg: dem Yürken 
Giovanni Batifta, Zilipp’s V Botfchafter beim Papkt 
und Ritter des Dligkes, wurden Roffano und fein 
übrigen Befigungen im Königreich genommen, welche 
Kaifer Earl VI indes dem Sohne Marc Anton wiebe: 
gab, ber überdies 1721 Vicekönig von Neapel wurke. 
Der Enkel diefes letztern, auch Mare Anton geheißen, 
heirathete die Erbtochter der florentinifchen Yamilie 
Salviati, und brachte dadurch anfehnliche Güter in 
Toscana an fein Haus. 

Die Salviatt waren eines der älteiten und be 
rühmteſten Gejchlechter von Florenz. Man leitete fie 
von den Gaponfachi ab, welche Dante's Ahnhen 
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Cacciaguida unter den vornehmen Familien des älteften 
Kreifes aufführt. Keime andere vielleicht Hat fo zahl⸗ 
zeiche Mitglieder aufzuweifen, die in den Höchften 
Nagiſtraturen jagen, namentlich die das Venneramt 
(GBonfalonierat) bekleideten. Wenn auch vielfach ver- 
ſchwaͤgert mit den Medici, fanden fie doch ben Mebici 
weift gegenüber. In ber befannten Berfchwörung ber 
Pazzi gegen Lorenzo mund Giuliano ließ Francesco 
Salviati, Erzbifchof von Piſa, ſchmachvoll das Leben: 
Mm einem Fenſter bes alten Palaftes wurde er gehaugen. 
Wlten Haß zu fühnen, gab Lorenzo der Erlauchte feine 
VWochter Lucrezia dem Jacopo Salviati zur Ehe, und 
dieſer war unter Reo X feinem Schwager und Gle- 
wwens VII feinem Better einer ber vielvermögenbften 
Märme in Rom, und ſeine Tochter Diaria warb bie 
Sattin Giovannis de’ Medici des Führers der ſchwarzen 
Banden und Mutter bes eriten. Großherzogs. Jaropo's 
Bohn, Kardinal Giovanni, gewieth in mancherlei Wider⸗ 
ſpruch mit Clemens VII in den florentiniſchen An- 
gelegenheiten, als der Papft feine Vaterſudt unter 
das Joch beugte. 

Im fiebzehnten Jahrhundert, als bie Titelſucht 
immer groͤßere Furtfehritte machte, wurde Jacvpo Sal- 
viati zum Diwa di Giuliano gemacht, nach emem Befitz⸗ 
thum Bei Froſinone Im Kirchenſtaat. Diefer Jacopo 
war einer ber Mitſpielenden in einer der blutigften 
Dragbdien weiche die Annalen von Zlorenz befleckt 
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haben. Mit der Schweſter des Fürften von Maſſa und 
Carrara, Beronica Ebd, vermält, unterhielt er ein 
Kiebesverftändnig mit der jungen Frau eines alternden 
Bürgerd, Caterina Cagnacci. Bon Eiferfucht gefoltert, 
erfann Beronica die gräßlichfte Rache. Ein Bertrante 
ben fie unter den Bravos ihres Gemals Hatte, und 
der Stieffohn der Eagnacei felbft, ein fittenloſer Menſch 
boten ihr die Hand zur Ausführung. In ber Ras 
jahrsnacht 1639 wurde in dem Cagnacciſchen Hauf 
zu Florenz eine fchauderhafte That vollbracht. Als am 
folgenden Morgen Jacopo Salviati im Begriffe war 
ih anzukleiden, ſandte ihm die Duchefla, wie es Sitk 
war, nebft ihrem Morgengruß den Korb mit dem Weiß 
zeug; er fehlägt ben Ueberwurf zurüd um den Inhalt 
herauszunehmen, und ihm entgegen ftarrt Caterina’ 
bleihes Haupt. Veronica Eybd war an bemfelben 
Morgen von ihren Leuten begleitet nach ihrer Bill 
San Gerbone im Arnothal aufgebrochen, von wo fit 
nad Maſſa zu ihrem Bruder dem regierenden Yürften 
Carlo flüchtete, da fie vernahm daß Befehl zu ihre 
Verhaftung gegeben worden fei. Nie kehrte fie zurück, nie 
fah fie den Gemal wieder; fie verfchied in hohem Alter, 
reuig, wie es heißt, über die Unthat die fie mit ein⸗ 
ſamem, freudeleerem Leben büßte. Jacopo farb in 
wenig vorgerücdten Jahren. Es war der Großherzog 
Ferdinand II, unter. defien Regierung dies begangen 
ward; in mancher Beziehung für ganz Italien eine 
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I böfe Zeit, obgleich namentlich in Toscana noch manches 

Guute geblieben war ind der Großherzog fo Talent wie 

ı guten Willen hatte; die Zeit arger Sittenverberbniß, 

: großer Willkür nach oben und unten, und bes tolliten 
Treibens der Bravos und Banditen. 

Das Erbe der Salviati ging, wie gefagt, in ber 
zweiten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts an die Borghefe 
über. In der Stadt Florenz gehörten dazu mehre 
fhöne Wohnungen, die großentheils ſeitdem in andere 
Hände gefommen find, an denen man aber noch ihr 
Mappen fieht, einen weißen Hund aufgerichtet in 
filbernem Felde. Denn längs der Via del Palagio, 
die fo nad) dem alten Gerichtspalaft heißt, befaßen Die 
Salviati Haus an Haus. Das größte derfelben ließ 
der Fürft Camill Borghefe umbauen, als er nach dem 
Sturz des Kaiferreihs feinen Wohnfig in Florenz 
nahm. Doc davon fpäter. . Zu diefen Salviatifchen ' 
Häufern gehörte die ehemalige Wohnung Folco PBorti- 

nari's, des Vaters von Dante's Beatrice, der das 
große Bürgerfpital gründete, ein anfehnlicher namentlich 
Durch feinen ſchönen Säulenhof bemerkenswerther Palajt 
ber nachmals an die Ricctardi Serguidi und die Da 
Gepparello kam. Der Abtei von Fieſole gegenüber, 
feitwärts von ber Bolognefer Straße, liegt auf ſanft⸗ 
anfteigendem Hügel die Villa Salviati, eine der ſchönſten 
in der fehönen Umgebung von Florenz, im eigenthümlich⸗ 
fien Karakter des toscanifchen Bauftils, wie die Medizeer⸗ 
V. 17 
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villa von Cafaggiunolo und die zu Careggi, wo Coſimo de 
Alte und Lorenzo ber Erlauchte ftarben, und vollkommen 
erhalten in ihrer Eigenthümlichleit. Benedetto Bari 
erwähnt biefer Villa im neunten Buche ber florentinifchen 
Geſchichte, mo er Stadt und Umgebung fehilbert wie ſie 
vor der Belagerung des Jahres 1529 — 1530 war 
welche in biefer Umgebung fo vieles verheerte. „Oberhall 
ber Brücke bei der Abtei, fagt er, dieſer gegenüber zw 
Iinten Sand, erfreut fich feiner hohen unb freien Lay 
ber große und prächtige Palajt Jacopo Salviati's, p 
welchem ein von ihm angelegter langer und breitm 
Meg von der Bolognefer Straße aus führt.” Jar 
Saalbviati der diefe Villa befonders liebte, Hatte fr 
vielfach durch Künftlerhand ausſchmücken Taffen: fo Iid 
er durch Giovan Francesco Ruftiet ein Marmorrekf 
ber Madonna in einem Rund für bie Kapelle mi 
rings um den Hofraum Medaillon von gebramnin 
Erde ausführen. Als beim Herannaben des Belage 
rungsheeres im Herbſte 1529 die Florentiner Klöfe 
und Billen in der Umgebung der Stadt verwüſteten 
um fie unbewohnbar zu machen, traf dies Geſchid 
auch Jacopo Salviati's Landhaus. Giorgio Vaſari be 
klagt die Beſchädigung der Kunſtwerke von denen aber 
manches, unter andern in dem ſchönen Hofe, wieber: 
hergeftellt worden ift, während bie Billa, wenn fie die 
Beſitzer gemwechjelt, ihren Karakter ald Bauwerk be 
wahrt hat. 
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Dem zuletzt genannten Fürften Mare Anton (en. 
Name ber im Borghefifchen Haufe häufig vorkommt) 
verdantt Rom namentli die reichere Ausſchmückung 
ber mehrerwähnten Villa am Pincianifchen, jetzt eigent- 
lich am Ylaminifchen Thor. In dem Gafino welches 
ben -Haupttheil der Bauten bildet, und troß feiner 
Meberladung und Zopfarchitektur in der blühenden Laub⸗ 
umgebung eine angenehme Wirkung macht, ließ er bie 
reiche Antitenfammlung aufitellen, die fich allmälig in 
ben Paläften der Familie gebildet und durch die glüd- 
Uchen Ausgrabungen in Gabit neuerlich fehr vermehrt 
worden war. In Ennio Quirino Visceonti fanden diefe 
Marmore einen berühmten &rläuterer. Seit bem Jahr 
1806 vergrößert die Borgheflfehe Sammlung die Schäße 
bes Louvre, aber an ihrer Statt tft neben dem koftbarften 
Schmud von feltenen Steinen eine neue Reihe antifer 
Seulpturwerfe entftanden, die den fprechenditen Beweis 
Kefert wie umerfchöpflich der römische Boden tft. Es 
war Marc Anton’3 Altefter Sohn, der Fürft Camill, 
ber fich genoͤthigt ſah jene Marmore feinem Schwager 
dein Kaifer Napoleon kaͤuflich zu überlaffen, weil biefer 
fle durchaus befiten wollte. Seit 1803 mit Pauline 
Bonaparte, ber Witwe bed Generald Lerlere, ver- 
beirathet, warb er durch biefe Verbindung in bie 
wechſelvollen Geſchicke jener Familie binelngezogen. 
Laͤngere Zeit hindurch tm Militärdienſt, dann Gou⸗ 
verneur von Turin als Piemont mit Frankreich ver⸗ 

47% 
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einigt war, wußte er fich beliebt zu machen, fo un⸗ 
günftig auch im Ganzen die Berhältniffe waren. Di 
geringe Harmonie die zwifchen ihm umb feiner fchönen 
Semalin beitand, brachte ihn in manche unfreunbliche 
Berührung mit deren Angehörigen; dazu kam noch di 
feltfame Stellung welche Pauline ber Katferin Mark 
Luiſe gegenüber annahm, und die ihr Die Yngnab 
Napoleon’8 zuzog. Nah dem Sturze bes Kalle 
wollte Camill Borghefe, der feinen Titel Herzog ven. 
Guaſtalla ohne Bedauern ablegie, nicht nah Rum 
zurückkehren, wo die meiften Napoleoniden eine Zujludt 
fanden. Er mogte es Längft bereut haben daß er fid 
von dem biendenden Glanz hatte verloden laſſen 
während fein Vater ein entfchiebener Gegner ber frar 
zöflfchen Revoluzion geweien. In dem ruhigen Floren 
wo er den Salviatifchen PBalaft ganz verändern um 

prachtooll deeoriren ließ, brachte er feine letzten Jahre 
zu, ohne irgendeine Verbindung mit den Bonapariı 
zu unterhalten. Doc fand zwifchen ihm und feine 
Gemalin eine Ausfühnung ftatt: Pauline kam nad 
Florenz wo fie, lange kränfelnd, im Jahr 1825 af 
Billa Strozzino ftarb, die auf der vorderften Hügel: 
reihe nordweſtlich von der Stadt gelegen auf had 
blühende Arnothal hinabblidt. Camill überlebte fie um 
fieben Jahre. Er that viel für die Geſellſchaft: fein 
Haus, wie die Häufer bes englifchen Gefandten Lord 
Burgherſh, nachmaligen Grafen von Weſtmoreland, 
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des öftreichifchen Gefandten Grafen Louis Bombelles 
Gemals der durch ihre mimifch - plaftifchen Darftellungen 
und ihr schönes muſikaliſches Talent befannten Ida 
Brun, und des Ruſſen Nicolaus Demidoff waren die 
erſten in Florenz, und den ganzen Winter hindurch 
Einheimiſchen wie Fremden geöffnet. Jetzt ſind die 
ſchönen Räume ein Caſino geworden. Er ſtarb zu 
Anfang des Sommers 1832 im ſiebenundfünfzigſten 
Lebensjahre. 

Da nur um ein Jahr jüngere Bruder Don Fran⸗ 
cesco Fürſt Aodobrandint zog wie Camill an Napo- 
leon’3 Siegeswagen und ftieg im franzöftfchen Dienft 
bis zum Rang eines General Lieutenants. Mit einer 
Sräfin”de la Rochefoucauld, vormaligen Ehrendame 
Sofefinens, verbeirathet, blieb er, temporäre Abmefen- 
heiten ungerechnet, bis zum Tode feines Bruders in 
Frankreich. Nachdem er Yürft Borghefe geworben, 
tehrte er im SHerbite i833 nach Stalien zurüd und 
nahm feinen bleibenden Wohnſitz in Rom, dem Mittel- 
punkt der großen Familien - Befltungen, Die nun wieber 
in Einer Hand vereinigt waren. Dieſe Belitungen find 
fehr bedeutend und bis auf den heutigen Tag gemehrt 
worden. In der römifchen Campagna gehören den 
Borghefe über achtzigtaufend Morgen Landes; ganze 
Städte der antiten Welt, wie Gabii, Laurentum, La- 
vinium, Antium, von denen freilich zum Theil wenig 
geblieben, find in ihrem Beſitz; in zahlreichen Ort- 
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ſchaften der benachbarten Berge haben fie Lehnberech⸗ 
tigungen und Eigenthbum, "in Monteporzio, in Monk | 
Gompatri, Montefortino, Olevano, Licenza, Sau 
Angelo, Lamentana, Palombara, Civitella, Norba und 
wie fie alle beißen mögen. Ueberall ficht man ib 
Mappen, das in Blau einen goldnen Drachen min 
einem goldnen Schildeshaupt mit ſchwarzem Adler zeigt; 
an bem malerifchen Brunnen von Mondragone fin 
Drachen und Adler vereinigt. Die Aldobrandini habe 
in blauem Felde einen gezadten golden Duerbalkı 
und fechs Sterne. In Frascati gehören ihnen mehr 
der fehönften Villen, das Aldobrandinifche Belveden, 
vom Gardinal Pietro mit ungeheurem Aufwande in 
ber reizendſten Lage erbaut, die Villa Taverna au 
welcher Vignola für den Cardinal Scipio baute, da 
feiber in unferm Jahrhundert in Trümmer geſunken 
und erſt von dem jekigen Fürſten theilweiſe wiede 
bergeftelte Mondragone, welches der Cardinal Mar 
Sittih von Hohenembs, Pius’ IV Nepote, beginnen 
ließ. Bor nicht vielen Jahren Tauften fie von be 
päpftlichen Kammer Nettuno und Porto d’Anzo mit 
ausgedehnten Waldungen und Triften am Strand. 
Sie haben dort eines der anmuthigſten Landhäuſer für 
den Frühling inmitten allen Reichthums der füblichen 
Natur. Die oftgenannte Billa am Flaminifchen Thon 
ward unabläffig vergrößert und verfchönert. Der Furt 
Camill erwarb anftoßende Grundftüde, darunter bie 
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Olgiatifche Villa welche man fälfchlih nach Raffael 
Sanzio benennt, und ließ dort durch den verbienftvollen 
und berühmten Archäologen Luigi Canina anfehn- 
ehe Bauten aufführen. Die Antifenfammlung wurde 
namentlich Durch Don Francesco gemehrt; in dem obern 
Theile des Cafinos ift jeßt neben der Durch das Ueber: 
maß der Künftelei bekannten, aber in Hinficht auf 
Vollendung der Marmor⸗Ausführung höchſt bemerkens⸗ 
werthen Berniniſchen Gruppe des Apoll mit Dafne 
auch Canova's Statue der Prinzeſſin Pauline zu ſehen 
die man die Venus victrix nennt, und von deren 
Entſtehung eine bekannte Anekdote im Umlauf iſt. 
Dem Bilderſchatz im Palaſt wurde namentlich durch 
die Fresken der Raffaeliſchen Schule aus der Villa 
Olgiati und aus der Lanteſchen auf dem Janiculus 
ein intereſſanter Zuwachs zu Theil. 

Als im Frühling 1839 der Fürſt Borgheſe der 
in Rom allgemein beliebt war und es verdiente, drei⸗ 
undſechzig Jahre alt ſtarb, wurde die Erbſchaft getheilt. 
Der älteſte Sohn, Mare Antonio Fürſt von Sulmona, 
folgte dem Vater im Beſitz des Hauptvermögens. Die 
Secundogenitur kam mit dem Titel Fürſt Aldobrandini 
am ben zweiten, Don Camillo; die Tertiogenitur, vor⸗ 
zugsweiſe toscanifche Güter, an den jüngften Sohn, 
Don Scipione, ber damit den Titel eines Duca Sal 
viati erhielt. Zu dieſen todcanifchen Gütern gehört 
Migliarino im Pifanifchen, fühmeftlich vom Berge von 
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San Giuliano gelegen, einft ein Theil der fogenannten 
Selva regia oder palatina und von ber Markgräfie 


Mathilde zu Anfang des zwölften Jahrhunderts dem 


pifaner Bürger Gualando d'Orlando in Erbpacht be 
flätigt, erft im fechzehnten Eigenthum der Salviati 
Einer Sage nah foll Nannt degli Orlandi von Pilı 
in diefem Walde eine Schlange von riefiger Crök 


getödtet haben welche bie ganze Gegend in Schrein 


verfeßte. — Die einzige Tochter, Marquife yon Morte⸗ 
mart, war in der Blüte der Jahre fchon vor dem Vate 
geftorben. Mare Antonio war feit 1835 mit Lady 
Gwendellin Talbot, der jüngern Tochter des Grafen 
von Shrewsbury und Schmefter der Fürftin Doria 
Pamfilj, verheirathet, die im Herbſte 1840 beinahe 
plöglich ftarb. Eine fo allgemeine und tiefe Trauet 
hat faum jemals der Tod einer jungen Frau veranlaft; 
ganz Rom fehien jie zu verlieren, in der ben 2e 
dürftigen die hülfreichſte Tröfterin ftarb, Die in ihre 
einfachen Sinnesart und anfpruchlofen Güte nicht merfen 
ließ wie viel fie für ihre Mitmenfchen that. Dre 
Kinder folgten binnen wenigen Tagen ber jungen und 
Schönen Mutter nach; in dem verödeten Haufe biie 
eine einzige Tochter, fett 1854 vermält mit Ridolfo 
Buoncompagni Ludoviſi Herzog von Sora. Zu Ende 
des Jahres 1843 vermälte fich der Fürſt Borghefe zum 
zweitenmal mit einer Verwandten ˖ feiner Mutter. Die 
Semalin des Fürften Aldobrandini ift die zweite Tochter 
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des Herzogs von Aremberg, die des Herzogs Salviati 
eine Fitzzames von Berwick und Alba. 

Obgleich die jekigen Yamilienglieder im Auslande 
geboren und erzogen und alle mit auslänbdifchen 
Häufern verfcehwägert find, fo gehören duch Die Borghefe 
zu den populärften vom römifchen Adel. Zum Theil 
tragen alte Erinnerungen an frühere Munificenz und 
Pracht dazu bei — eine Pracht die wol mit dem Auf- 
wande großer regierenden Fürften wetteiferte. Aber auch 
in unfern Tagen ift die Familie dieſen Reminiscenzen 
nicht untreu ‚geworben, wenngleich die glänzenden 
Zeiten Des römifchen Adels nach feiner ehemaligen 
Bedeutung vorüber find. Schon durch ihren koloſſalen 
GSrundbefig muß eine ſolche Familie bevorzugte Stellung, 
zahlreichen Anhang, viele Glientel haben, umfomehr 
wenn man in Anfchlag bringt, wie alle folche Ber- 
hältniſſe in Italien weitverzweigt find, wie vieler 
Menichen man bedarf, wie viele Menfchen eines folchen 
Hauſes bedürfen! Daß die Güter in gutem Stande 
find, die Verwaltung geregelt ift, auf Verbeflerungen 
aller Art Rüdficht genommen wird, gereicht den Borghefe 
zum Lobe. Sie nehmen fich der Intereffen der untern 
Volksclaſſen an: Elementarfchulweien, Sparcaffen u. ſ. w. 
find vielfach von ihnen gefördert worden. Wer hätte 
es glauben follen, daß ihr fchönfter und zugänglichiter 
Befitz, ihre Villa, in Roms jüngften Revoluzions- 
flürmen das Opfer nicht etwa. nothwendiger Anftalten 
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zur Vertheidigung fondern muthwilliger Zerſtörungs⸗ 
ſucht werden würde? Und doch iſt es ſo gekommen. 
Dieſe reizenden Gründe, wo Natur und Kunft ſich die 
Hand gegeben, der beſuchteſte Spaziergang Roms mo 
Sonntags Hunderte von Equipagen in doppelten Reihen 
auf und ab fuhren, während die. Meergottheiten und 
die Seepferbe glänzende Waflerfirahlen in bie Höbe 
fprigten, mo im October das Bolt feine heitern welt 
berühmten Feſte feierte, wurde son einem Haufen ge 
willen mie gejehlofer Abenteurer ſchonungslos ver: 
wüſtet: die fchattigen Boskete der fchönften Bäume 
verfehwanben, Landhäufer, durch Gefchichte oder Ira 
dizion berühmt, wurden dem Erdboden gleichgemadt, 
die Waflerleitung zerftört, bie Felder in Trümmerhaufen 
verwandelt. Wer vom Monte Pineio aus, ber früht 
ben anmuthigften Blid auf bie Thäler und Höhen 
dDiefer Billa darbot, auf diefe Veroͤdung binabfchaut, 
gewahrt ein nur zu mahnendes Todes-Memento be 
neueften Repubblica Romana. 


Trivulzin . 





8. ber breiten Straße bes Corſo bi Porta Romana 
zu Mailand erhebt ſich vor ber alten Bafllita ©. Naz⸗ 
zaro, gleihfam das Vorhaus berfelben bildend, ein 
hohes vierecktes zweiſtockiges Gebäude mit flachen Pilas 
fern von Ziegelbau geziert, mit einer Laterne, von 
verftändigem Styl wenngleich etwas magern Verhält 
niffen, wie man fie wol bei ber Bramantifchen Schule 
findet. Das Innere dieſes Gebäudes bildet ein Achteck 
mit gleicher Kuppel: in acht halbrunden Riſchen bie 
in bedeutender Höhe über dem Boden angebracht find, 
stehn fteinerne Sarkofage auf denen Geftalten im Todes⸗ 
ſchlummer ruhend dargeftelt find, Männer im Harniſch, 
zwei Frauen, auf dem einen brei Kinder. Der Eindrud 
iſt eigenthümlich und iutereſſant: man fieht gleich daß 
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man in ber Grabfapelle einer großen Familie ſteht 
Welchen Namen fie trägt und wer ber Stifter be 
Kapelle, fagt die Infchrift über der Thüre: 

Io. Iac. Magnus Trivultius marchio Vigle. marescal. 
Franciae inter militares labores religionis observantiss. 


sacellum hoc assumptae virginis erexit et dotavit. 
MDXVIN. die VII Octobris. 


Segen das Ende bes zwölften Jahrhunderts finden 
fih die erften unfichern Spuren ber Trivulzen. Im 
legten Drittel des dreizehnten gehörten fie zu den 
Patrizierfamilien welchen der Erzbifchof Oddo Visconti 
das ausfchließliche Anrecht auf die Pfründen bei be 
Mailänder Metropolitanficche zugeitand. Die erften 
von ihnen über welche wir zuverläffigen Nachrichten be 
gegen, faßen in den heimathlichen Magiftraten. Yon 
Bernabo Visconti, jenem entfchloffenen und kühnen 
aber in feiner Grauſamkeit furchtbaren Beherrſcher 
Mailands, ber in feinem Neffen Giovan Galeazzo, dem 
größten, tbätigften, talentvolliten, ehrgeizigften aber 
wie beinahe alle Visconti mit Laftern und Verbrechen 
aller Art befledien Sprößling bes Haufes ſeinen 
Meifter fand, erhielt Antoniolo Trivulzio Landbeſitz im 
Gebiet von Lodi: er oder feine Brüder follen unter den 
Verſchworenen geweſen fein welche Giovan Galeazzo's 
halbwahnſinnigen ſcheußlichen Sohn Giovanni Maria 
im Jahr 1412 in der Kirche S. Gottardo ums Leben 
brachten. Mit Antoniolo's Söhnen begannen die Tri⸗ 
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vulzen in der mailändifchen Geſchichte eine bedeutende 
Rolle zu Spielen. Erasmo war einer der Condottieren 
bes lebten Biscontt, Filippo Marta. In den lang- 
wierigen Kriegen mit Florenz focht er unter dem Gatta⸗ 
melata und Piccinino, die zu den berühmtelten Heer⸗ 
führern jener Zeit gehörten. Im Jahr 1435 zum Gou⸗ 
verneur des den Visconti unterworfenen Genua ernannt, 
traf er dort im Moment ein wo ber Aufftand gegen 
den Herzog ausbrach, von welchem die Genueſen durch 
Freilaſſung des von ihnen in ber Seefchlacht bei den 
Ponzainfeln gefangenen Königes Alfons von Aragon 
auf's tiefite verlebt worden waren. Er konnte die Ein: 
nahme des Gaftelld nicht verhindern, in welchem er 
Schub gefucht hatte. Mit dem berühmten Francesco 
Filelfo, einem der Wiedererwecker der Haffifchen Literatur, 
befreundet, figurirt er al8 einer ber Sprecher in befien 
Saftmalen. Der andere Bruder, Ambrogio, that fich 
befonders hervor in jener Fritifchen Zeit, wo nach dem 
Aussterben des Viscontiſchen Haufes im Jahr 1447 
Mailand wieberum republifanifche Formen annahm und 
feine Freiheit und Unabhängigkeit zu reiten Hoffte, Die 
einerfeitd durch die. Ländergier der Venezianer welche 
bereitö ein fehönes Stück der Lombardei, Brescia und 
Bergamo, verfchlungen hatte, andererſeits durch ben 
Ehrgeiz des eignen Feldhauptmanns, Francesco Sforza, 
bedroht warb, welcher des letzten Herzogs natürliche 
Tochter geheirathet hatte und darnach firebte fein Nach⸗ 
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folger zu werden. Zuftinde und Intriguen, bie von 
feinem befier umb Iebendiger gefchildert worden find als 
von Machiavell im feiner florentintfchen &efchichte, 
wermgleich neuere Borfchungen Manches, Thatfachen wie 
Motive, in anderm Lichte erfiheinen Iaffen. Ambrogi 
Trivulzio war einer der zwölf Sapitani e difenferi 
della Tiberta di Milano, welden die Leitung ber 
Öffentlichen Angelegenheiten zuſtand. Er war dem 
Sforza entgegen bis zu dem lebten Moment, und wi 
er nur gezwungen dem Volksaufſtande wich, ber bem 
Srafen, einem tapfern doch mehr noch umfichtigen Felb- 
herrn, einem berechnenden aber treulofen Politiker, dk 
fchönfte Stadt der Lombardei und mit ihr bie Hear 
ſchaft über ein reiches herrliches Land in Die Hand gab, 
fo verfuchte er noch am Tage des Einzugs (26. Februar 
1450) Widerftand zu leiſten, was mehr fir feinen 
Patriotismus Zeugnig ablegt als für feine politiſche 
Einfiht. Eines Vergiftimgsverfuches befchuldigt faf 
er fpäter im Caſtell von Cremona. 

Die Nachkommen diefer beiden Brüder ftarben in 
den beiden letzten Sjahrhunderten aus. Bon einem 
dritten Bruder, Gian Giacomo, ftammen die be 
rühmteren Trivulzen. Gr hatte zwei Söhne, die beide 
ruhmvolle Sprößlinge binterließen. Don dem einen, 
Pietro, kamen der Marfchall Teodoro, die Carbinäle 
Antonio und Agojtino; der andere, Antonio, mar 
ber Ahnherr des großen Trivulzio, Gian Giacome, 
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und der gegenwärtig noch blühenden Linie. Da es 
Stan Giacomo tft der den Schidfalen des Haufes 
bie eigentliche Richtung gegeben, ‚der am meliten beige- 
tragen bat dieſem Haufe einen großen gefchichtlichen 
Namen zu verleihen, fo möge er mit den Seinen zuerft 
vorgeführt werben. 

Sein Bater hatte, wie die Mehrzahl der Adeligen 
feiner Zeit, den Kriegeritand gewählt und war nad: 
einander Condottiere des letzten Visconti, der Republik 
und des Sforza; feine Mutter war aus ber Familie 
Aicardi, die den Biscontifchen Namen durch Verleihung 
des lebten Herzogs angenommen hatte. Gian Giacomo 
wurde gegen das Jahr 1441 geboren. In feinen 
Kinberjahren fhon fol feine Mutter die Beforgniß 
ausgefprochen haben, er werde einit zu kühnen Flug 
wagen und, den Forderungen ber Zeit fich nicht fügend, 
feinen wie feiner Familie Untergang herbeiführen, was 
indeß nur zur Hälfte eintraf. Der neue Herzog Fran- 
ceöco, dem des Knaben enifchloffener Sinn gefiel, 
wählte ihn zum Genofien feines Sohnes Galeazzo 
Maria Grafen von Pavia, mit bem er erzogen warb 
und den er im Jahr 1459 nach Florenz begleitete, um 
den zur Füritenverfammlung nad Mantua ziehenden 
Bapft Pins II zu bewillkommnen. Mit ihm ging er 
auch 1465 nach Frankreich, als der Herzog dem König 
Ludwig XI, der ihn, mit Hintanfegung ber vom Hanfe 
Orleans, aus Anlaß des Erbrechts von Gian Galeazzo's 
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Tochter Valentina, der Gemalin Herzog Ludwigs von 
Orleans, auf die Viscontiſche Hinterlaſſenſchaft erho⸗ 
benen Anſprüche, als Herzog von Mailand anerkanni 
hatte, in jenem Kriege mit den großen Vaſallen, des 
man la guerre du bien public nennt, eine Hülft 
ſchaar zufandte. Bei biefer Gelegenheit pflüdte de 
junge Trioulzio feine erften Lorbeern die er bald buch 
neue vermehrte, als Galeazzo Maria, ber nach feind 
Vaters Tode 1466 den lombardiſchen Herzogſtuhl be 
ſtiegen hatte, den Ylorentinern zu Hülfe zog, bie mi 
ihren Ausgewanderten, den Gegnern ber bereichen 
den und dem Sforzafchen Haufe längft befreundeten 
Medici wie mit den Venezianern, ben Bunde: 
genofjien der Dertriebenen, im Kampfe Tagen. Biel 
Ruhm war indep nicht in Kriegen zu erwerben wie ber 
letztgenannte, in welchem alles fi) auf ein paar erbärm- 
lihe Scharmützel befchränfte, von denen Machiavell 
berichtet: man habe fih „niit faum glaublicher Feigheit‘ 
benonmen. Und doch waren manche berühmte Kriegs 
leute dabei, Männer mit Elingenden Namen: Bart: 
Iommeo Golleoni als Oberfeldherr, Creole von Eſte 
der Bruder Herzog Borſo's von Ferrara, Aleſſandrto 
Sforza von Pefaro der jüngere Bruder Herzog Fran 
cesco's, Pino degli Ordelaffi von Forli, die Pio von 
Carpi, Galeotto Pico von Mirandolo, der Graf von 
Urbing. Glänzendere Gelegenheiten warteten auf ben 
Trivulzio als diefe. 
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Doch manche Jahre noch Tagen dazwiſchen. Klei⸗ 
nere Kriegsthaten füllten ſie aus, Gian Giacomo's 
Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande, bie er in Gefell- 
fchaft des nachmaligen Erzbifchofs von Mailand Guid' 
Antonio Arcimboldo ausführte, feine Verheirathung 
endlich mit Margherita Colleoni, einer reichen Erbin 
und Derwandten des eben erwähnten Conbottiere, 
an welchen in Venedig feine Reiterbildfäule, in Bergamo 
feiner Vaterſtadt die Yamtlienfapelle mit feinem Grab⸗ 
mal bei Santa Maria Maggiore erinnert. Die Gemälde: 
Sammlung des Berliner Mufeums bewahrt ein inter: 
eſſantes Bildniß der fchönen jungen Frau, die im Profil 
dargeftellt it, mit feinen länglichen Geſichtszügen, über 
Das blonde in Flechten gelegte Haar ein Schleier ge- 
worfen, in hellgrauem Anzuge mit baufchigen Aermeln 
und weißem Brufttuch. 

Eine blutige That verfegte unterbeß feine Vaterftabt _ 
in Schreden. Galeazzo Maria Sforza, längſt verhaßt 
wegen Wolluft und Grauſamkeit, wurde in den letzten 
Tagen bes Jahres 1476 durch drei Edelleute ermordet 
und die verwitwete Herzogin Bona von Savoyen über; 
nahm für ihren unmündigen Sohn Gian Galeazzo bie 
Regentfchaft unter Beiſtand eined Senats, zu deſſen 
Mitgliedern Trivulzio gehörte. Diefem eröffnete ſich 
num ein Feld vol großer und mannigfacher Thätigkeit, 
wenn auch noch nicht zu vergleichen mit dem Schau: 
plaß feiner fpätern Jahre. Es würde zu weit führen, 
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ſollten bier alle Wechfelfälle des mailaͤndiſchen Staau 
erzählt werden, wo nach taufend Intriguen und Kampfe 
die Vormunbfchaft des jungen Herzogs und bie Lcum 
bes Ganzen in ben Händen eines Mannes blicke. 
der einmal für einen gewandten Politiker gegolten bat 
deſſen Geſchicklichkeit aber zumeift in Treulofigkeit beſtan 
und welcher, während er mehr vielleicht als Irgendeien 
Schuld trägt an ber traurigen Wendung welde ik 
Geſchicke Italiens von jener Zeit an genommen haba, 
ſelbſt al8 Opfer feiner verberblichen und geriffeniofen 
Politik fiel — Lodovico Sforza, des ermorbeten Here 
jüngerer Bruder, allgemein befannt unter bem Rama 
U Moro. Gian Giacomo hatte in allen diefen Wire 
mitgefpielt, hatte, wie es die damalige wechſelvelle 
Politik mit fih brachte, bald auf diefer bald auf jem 
Seite gekämpft, hatte dem graufamen König Yerrank 
von Neapel gegen feine aufrührerifchen Barone geholfen, 
hatte für Papſt Innocenz VII in ber Mark gegm 
den Tyrannen von Ofimo Krieg geführt und zum Lohm 
bie goldene Rofe erhalten. Nach dem Tode feiner erſten 
Gemalin hatte er ſich wieder vermält. Beatrice 
D'Avalos Jehörte einer der erſten Familien des Koͤnig⸗ 
reichs Neapel an. Schweſter des Marcheſe von Pescara 
war ſie Muhme jenes D'Avalos, der in der erſten Reihe 
italieniſcher Kriegsmänner glänzt und für Carl V bie 
Schlaht von Pavia gewann, eine ebenfo feſte Stik 
ber Faiferlichen Partei, wie ber Trivulzio ber eifrigfe 


Vorfechter der franzöftfchen ward. Ihn auf diefer Seite zu 
fehen hätte wahrlich Feiner geglaubt. Denn früher hatte 
er fich ganz ben neapolitanifchen Aragonefen angefchloflen, 
mit dem Moro verfeinbet befien Ehrgeiz ben feinigen 
kreuzte, der den Einfluß, bie Kriegserfahrenheit und ben 
herriſchen Stun bes Trivulgen fcheute und ihn aus Mai- 
land verdrängte. Als nun endlich Lodovico's Intriguen 
ihren fchlimmen Zweck erreichten, als König Carl VII 
om Frankreich über die Alpen zog, dem Araganefen 
Neapel, das Erbe der Anjous, zu-entreißen, ba kämpfte 
Sian Giacomo für das bedrohte Königshaus. Hier 
aber begegnen wir hei ihm bem Parteimechfcl der weder 
von den gleichzeitigen SHiftorifern noch von den fpätern 
Biografen hinlänglich erklärt worden ift, und. bis auf 
ben heutigen Tag einen Fleden auf feinem Namen 
zurüdgelafien bat. Als nach kurzer Gegenwehr ber 
funge König Ferrante II, oder Ferrantino wie das Volt 
Ihn nannte, Taum auf den Thron erhoben, nach Ischia 
floh, trat der Trivulze in franzöfifchen Dienfl. Ob er 
willkommen war, braucht mol nicht erſt gefragt zu 
werben. Ihm ward die Vorbut des Heeres anvertraut, 
ale, nach der Jeichten Groberung ded Königreichs, 
Carl VIII nah Frankreich zurüdfehrte; er war es 
ber vor Allen ven Tag bei Fornovo ‚entfchieb, mo 
die italienischen Verbündeten, unter ihnen ber raſch 
umgewanbelte Moro, dem König am Taro den Rüdzug 
abſchneiden wollten, als diefer, von der Lunigiana aus 
18* 
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über Bontremoli den Apennin überfchreitend, fich der 
Iombarbifchen Ebne wieder näherte. Der Verſuch der 
Verbündeten mislang, doch lange noch nachdem be 
Streit der Waffen geenbet, ſtritten bie Geſchichtſchreiber 
auf beiden Seiten um bie Ehre des Sieges. 
j Der Heerzug bes franzöfifchen Königes bildet der 
Wendepunkt der ganzen neueren Gefchichte Italiens — 
mit ihm begannen die fremden Einflüffe bie Oberhand 
zu gewinnen bie fie auf immer behielten. Alle Zeug 
niffe der Zeitgenojien, ber Mitfpielenden namentlid, 
find deshalb vom höchften Werthe. Lodovico il Mor 
war fich bewußt, wie bie eigene Zeit fchon fein Handeln 
beurtheilte. Er hatte die Franzoſen gerufen — er hatt 
fih dann mit Andern zu ihrem Verderben verbunden 
— er ſuchte das Eine zu befchönigen, Das Andere zu 
rechtfertigen und die Meinung für fih zu geminne. 
Seine Fuchsnatur tritt und Har vor bie Augen in einer 
in ihrer Art einzigen Rede, die er zu Vigevano im 
September 1496 an den venezianifchen Botfchafte 
Francesco Foscari, den Repräfentanten der ihm am 
wenigiten trauenden Macht, richtete, und in welcher er 
die ſchlimmen Folgen feines Handelns eingeftehen muf. 
„Ich fage euch, heißt es darin, ich will nur das all 
gemeine Beſte, und will nichts als was die Republik 


will. Um Ootteswillen, Iaffet und das bewahren was 


wir haben; ich wiederhole euch, ich verlange nicht eine 
Manerzinne mehr als mir gehört. Und tft irgendein 
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Flecken von Argwohn zwiſchen uns vorhanden, wohl, 
reinigen wir uns davon: denn zwiſchen Vater und 
Sohn, wie das Verhältniß zwiſchen der Republik und 
mir iſt, und zwiſchen Bundesgenoſſen darf Fein Arg⸗ 
wohn beſtehen. Denn ſonſt kann man nichts erreichen 
noch das Wohl Italiens erzielen, wie die Gegenwart 
es erheiſcht. Wann merden wir wieder einen Papſt 
bekommen der ſo beſtändig darauf bedacht iſt wie der 
gegenwärtige? (Alexander VI) Wann werden wir 
wieder einen römiſchen König finden, welchem die Be- 
freiung Italiens und das Wohl der gefammten Chriften- 

beit jo am Herzen Liegen, und der in eigener Perfon 
nach Italien kommt wie e8 jebt ber Fall? (Marimilian.) 
Wann werden wir Spaniens Herrſcher unferm Lande fo 
geneigt finden? Haben fie doch felbjt mit mächtigem 
Heere einen Einfall in Franfreih gemacht. Und bei 
fo günftigen Verhältniffen will die Republit e8 an ber 
nöthigen Unterftügung mangeln laſſen, blos um Teeren 
Verdachtes willen? Glaubt mir, erlauchter Botjchafter, 
dies fchmerzt mich böchlih. Denn während man in 
der ganzen Welt nur von der Eintracht zwifchen der 
Republik und und fprach, findet jebt das Gegentheil 
ftatt. Ich wollte, ich könnte drei Stunden lang in 
eurem Senat anweſend fein, denn gewiß würde ich ihn 
von meiner Aufrichtigkeit und meinem guten Herzen 
überzeugen. Ich bekenne bag ich Italien großes Hebel 
zugefügt Habe: aber ich habe es geihan um mich auf 
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dem Plage zu erhalten den ich jetzt einnchme Ich 
habe es ungern gethan, aber die Schuld war Koniz 
Zerrante'8 und zum Theil, ih will's nur fagen, be 
erlauchten Republil. Denn bdiefe wollte nie mit ſich 


reben laſſen. Später aber, hat fie da nicht mein beftän 


diges Streben gewahrt Italien zu befreien? Seid befies 
gewiß: wenn ich Länger zögerte ben Vertrag vom 
Novara zu jchliegen, actum erat de Italia. Dem 
es ſtand ſehr ſchlecht mit unfern Angelegenheiten. 
Solche Worte gelten mehr als ganze Bücher. Es ik 
der Friedensvertrag vom 10. October 1495 auf welchen 
der Moro anfpielt, ein Bertrag nach welchem König 
Carl über die Alpen zurüdging, ohne, wie fein Vetter 
Orleans wünfchte, von der unerwartet angelangt 
Verſtärkung feines Heeres Gebrauch zu machen, um 
die italienifchen Verbündeten bie ihn kurz zuvor am 
Taro fo hart gedrängt hatten, nochmals anzugreifen. 
Es ift fehr möglich daß der Sforza in feinen Iehten 
Schlüſſen Recht Batte. 

In der Galerie des Louvre fieht man jetzt — felt- 
ſame Laune des Schickſals — das unter bem Namen 
der Madonna della Vittoria befannte Bild Audrea 
Mantegna's welches Gtovan Francesco Gonzaga Mark 
grafen von Mantua darftellt, wie er der heiligen Jung- 
frau für den am Taro erfochtenen Sieg dankt. Aber 
biefer Sieg war, was man auch in Italien fagen 
mag, ſo wenig ein Sieg daß es nur eines Träftigen 
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GEntſchluſſes bed Königs bedurft hätte um das plüns 
dernde Heer der Verbündeten zu zerfprengen, nachdem 
ber Gonzaga wirklich einige Bortheile über ihn errungen 
Hatte. Carl Hingegen war nur darauf bedacht nach 
Haufe zu eilen. Der venezianifche Annalift und Senator 
Domenico Malipiero theilt einen merkwürdigen Brief 
neit, welchen einer ber Reiterhauptleute der Republik 
Graf Bernardino Fortebracci über dieſe Schlacht, 
bie Philippe de Comines fo anſchaulich gefchilbert 
bat, nach Venedig fchrieb. Ein Zweikampf folgte dem 
andern: von einem ordentlichen Plan war fo wenig bei 
bem aus dem Gebirge besvorbrechenden Franzoſen bie 
Mebe wie bei den Verbündeten welche den Saum ber 
parmefanifchen Ebne beſetzt hielten. Eine Nachfchrift 
zeigt wie die venezianifchen Söldner es machten: „Ich 
will noch hinzufügen was ich nicht verfehweigen kann. 
Wir wären im Stande geweſen biefes und ein noch 
viel größeres Heer zu fchlagen, wenn bie Unfern den 
Sieg in's Auge gefaßt hätten und, nicht das Gepäck.“ 

Rafch flieg nun Gian Giacomo von Stufe zu 
Stufe, eilte, obgleich nicht ohne Glückswechſel, von 
Erfolg zu Erfolgen. König Earl hatte ihm ben Ober⸗ 
befehl über feine in Italien zurüchleibenden Truppen 
anvertraut: in Afti, welches dem Herzog von Orleans 
als Heirathsgut feiner Großmutter Valentina Bisconti 
gehörte, fchlug er fein Hauptquartier auf. Lodovico 
il Moro, nunmehr die Seele bed Bünbnijjes wider den 
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König wie ex einft der Gauptanftifter feines Unter⸗ 
nehmens gemwefen war, häufte in feiner ohnmächtigen 
Wuth Schmähungen auf Schmähungen, mit dem 
Strange Den bedrobend den er einen menterijce 
Untertban nannte. Schwere Rache nahm der Trivulzie. 
Carl VIII ſtarb, kinderlos, fein Better von Orlems 
folgte als Lubwig X. Er behauptete Tängft Anſprüche 
auf Mailand als Erbe ber Visconti: jebt befchloß a 
fie mit den Waffen gutzumachen. Gian Giacomo rüdk 
als Oberfeldherr des franzöfifchen Heeres gegen bie 
Hauptftadt: der Sforza, ohne Mittel zur Gegenweht, 
floh nah Innsbruck zu König Marimilian, feine 
Schweiter Bianca Gemal. Dort und in der Schwei 
hoffte er Beiftand und Mannfchaft zu finden. 

Dier Tage nach feinem Entweichen zog der Siga | 
in Mailand ein umd dankte im Dom dem Herrn für 
die ohne Blut gewonnene Stadt. Noch hielt fich das 
Caſtell für den Herzog. Aber die Muthlofigkeit und 
Untreue des Gaftellgnd Bernarding da Corte war bem 
Trivulzio bekannt und darauf bauend Tieß er ihm einen 
glänzenden Köder hinwerfen. Es wirkte: ohne Schwert 
ftreich wurden den Brangofen die Thore geöffnet. „Lobo: 
vico Sforza, berichtet ein gleichzeitiger Chronift, war 
zur Zeit bettlägerig in Innsbruck und unterhielt fid 
mit feinen Ebelleuten über die Mittel fein Herzogthum 
wieberzuerobern. Da erhielt er die Nachricht vom Ber: 
luft des Gajtel3 von Porta Zobia. Nachdem er ben 
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Brief gelefen ber die fchlimme Kunde enthielt, blieb er 
eine Weile ſtumm in fich gefehrt, dann ſah er gen 
Himmel und fprach die wenigen Worte: Seit Jubas 
gab’s feinen fchlimmern Verräther ald Bernardin dba 
Corte. Und den ganzen Tag öffnete er den Mund 
nicht wieder.” | 

Auf die Nachricht vom rafchen Gelingen bes Felb- 
zugs flieg König Ludwig über die Alpen. Am 6. October 
1499 hielt er feinen feierlichen Einzug in die Haupt- 
ftadt der Lombardei. Vor feinem Baldachin ging Gian 
Giacomo Trivulzio, den vergoldeten Commandoſtab in 
ber Hand. Bevor der König von Mailand ſchied, orb- 
nete er bie Regierung des Landes, deren Leitung er 
dem Marfchall Trivulzto, der damals den Titel eines 
Marchefe von Bigevano führte, als feinem Statthalter 
und ©eneralgouverneur übergab. Nicht lange aber 
follte diefer ruhig in Mailand bleiben. Mit Teutfchen 
und Schweizern kehrte der Moro zurüd. Die franzöfifche 
Macht war durch den Abzug bes unter Ives d'Allegre 
nach Neapel gefandten Heeres geſchwächt; der Marfchall 
bielt e8 für rathſam die Hauptitadt zu räumen, wo 
das Volk gegen ihn tumultuirte. Er nahm eine Stellung 
bei Vigevano, ſüdöſtlich von Mailand jenfeits bes 
Teffin; der Moro folgte ihm, aber ihm fehlte der Muth 
zum Angriff. Es war fein DVerderben. Zwar ward 
Novara in feine Hand gegeben: da aber verriethen ihn 
die Schweizer Söldner. 
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Ein Mailänder Chroniſt jener Tage, Giovan 
Andrea da Prato, erzählt auf Iebendige Weife ben Vor: 
gang — auf ben Feldern mo im April 1849 das 
Schickſal König Carl Albert’ ſich entfchieb, war 
viertehalb Jahrhunderte früher das Geſchick des Herzogs 
von Mailand befiegelt. „Der Herr Lodovico, fo melde 
er, begann in Novara feine Mannfchaft zu ordnen, 
nicht wiſſend um dem fchon beichloffenen Verrath abe 
ihn argwohnend. Mit Hülfe der beiden Sanſeveriner 
beftimmte er Alles, ermahnte Alle wo es Noch täne 
als wahre Streiter ſich zu verhalten und nicht zu ver 
geflen dag fie nicht mit Lateinern kaͤmpften fonbern mit 
Barbaren in denen kein Funken von Liche zu Stalin 
glühe. Beinahe mit Thränen in den Augen bat er bie 
Schweizer Hauptleute ihre Pflicht zu thun, und verhieß 
ihnen felbft einen Theil feines Staates wenn ihm ber 
Sieg bliebe. 

„Auf der andern Seite verließ Trivulzio mit feinem 
in Ordnung gejtellten Heere Mortara indem er Allen 
Muth zufprach und einen fichern Sieg in Ausficht ftellte. 
Segen Abend erreichte er Novara und befeßte in ber 
Nacht, bevor der Tag graute, die Vorftadt San Nazaro, 
wo er Einverftänbniß hatte. ALS ber Herzog bies ver- 
nahm, ließ er zu den Waffen greifen. Vor der Stabt war 
fein Lager, in zwei Abtheilungen, einerfeitö Die Italiener, 
anbdererfeitö die Teutfchen und Burgunder ( Schweizer): 
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in der Stadt lag er felbft mit-den Hommes b’armes. 
Da verlangten die Schweizer im den letzten Reihen zu 
bleiben, und Tießen merken daß fie fich nicht fchlagen 
wollten. Sp ſehr dies auch bei Allen Verdacht weckte, 
afng das Heer bach vorwärts, bis bie zu hinterſt kom⸗ 
menben, namentlich bie Oraubünbner, eine rüdgängige 
Bewegung zu machen beganıen. Da ergriff Den Herzog 
ber höchſte Schmerz und an feinem Heil verzweifelnd 
wußte er nicht was er beginnen follte. In Diefem 
Angenblid kam ein muthiger Albanefen - Hauptmann, 
Mercurio, an ihn heran, und fagte, wenn Seine Herr- 
Iichkeit fein Barberroß befteigen wolle, mache er fich 
anheifchig ihn den Feinden zu entführen. Aber, fei 
es wegen SKränklichtett, fei e8 aus Furcht, oder aus 
irgendeinem andern Grunde, der Herr Lodovico konnte 
fih nicht Dazu entjchließen. Er Tieß die Schweizer 
Hauptleute entbieten und bat fie, wenn fie ihm nicht 
helfen wollten, ihn wenigftens in Sicherheit nach 
Teutſchland zurüczubringen, von wo er auf ihre Treue 
bauenb hiehergefommen fei. Da gaben ihm einige das 
Wort — wenn's ein Wort genannt werden kann — 
"ihn zu zeiten, und ich glaube in Wahrheit nicht alle 
waren an bem Trug betheiligt. 

„Auf dies Veriprechen Hin, legten ber Herzog und 


ber Herr Galeazzo Sanſeverino einfache Landsknechts⸗ 


tracht au und nahmen in einem ber Haufen Plak. 


BD 
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Aber es half ihnen nichts. Einige von den graubünbner 
Hauptleuten deuteten auf fle, und die Franzoſen nahmen 
fie gefangen zu Anfang der Schlacht.“ 

So wurde Lodovico Sforza vor den Trivulzio ge 
bracht — Der fagte, nun fei ihm Vergeltung geworben. 
Es geſchah am 10. April des Jahres 1500. Es iſt de 
Moment auf welchen Giovanni Batifta Niccolini ix 
feinem fchönen Trauerfpiel „Lodovico Sforza“ anfpielt, 
indem die unglüdliche Herzogin Ifabella, feines Neffen 
Gattin, den Zorn bes Himmels. berabruft auf des 
Moro ſchuldiges Haupt: 

— Possa 
Tu la gioia mirar’ de’ tuoi nemici, 
E d’un soggettö che ti sia ribelle 


Nel cor ti scenda una crudel parola 
Che ti riduca alla viltà del pianto! 


Trivulzio kehrte nach Mailand zurüd, aber nicht 
mehr als Gouverneur. Cr war ein fo glücklicher wie 
talentvoller Feldherr: im Frieden machte er fich bei 
Landsleuten wie Franzofen verhaßt durch Härte, äh: 
zorn und Rachſucht. Daß er mit beinahe allen fran- 
zöſiſchen Generalen fich verfeindete, mit Ligny, mit 
Lautree, mit Chaumont, erklärt fih durch nazional 
Giferfucht. Aber auch die Einwohner hatten fich unter 
ihm nicht ruhig halten wollen; er hatte felbft einmal 
gefagt: er fei nicht Profet im Vaterlande. Statt feiner 
übernahm der Gardinal von Amboife die obere Leitung, 
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und bald bereuten es die Mailänder ben Taufch ver- 
anlaßt zu Haben, ſo heftig und willkürlich auch ber 
Marfchall gewefen. Aber des Königs Gunft blieb dem 
verdienten Krieger, und als er im Mai 1507 zum. 
zweitenmal die Stadt befuchte, gab der Marſchall dem 
Herrſcher ein glänzendes Felt, wo beim Gaftmal, in . 
großen Räumen von Bretterwänden die längs bes Corſo 
Di Porta Romana erbaut worden waren, über taufend 
Perfonen faßen, darunter fünf Cardinäle, und hierauf 
Zanz und Masfenfpiele jtattfanben. 

Bald ſchreckte neues Kriegsgetünmel die Lombarbdei. 
Der Krieg gegen. Venedig, durch die Ligue von Cambrai 
veranlaßt, begann. König Ludwig führte perfünlich das 
Heer zum Angriff auf das venezianifche Lager jenfeits 
der Adda. Mit Mühe bewog ihn der Trivulzio bei 
Caſſano Brüden zu fehlagen, jtatt durch den Fluß zu 
ſetzen — that er letzteres und griff der an Mannfchaft 
überlegene Feind an, fo war er verloren. ALS aber, 
während die Franzofen überfebten, unbegreiflichermeife 
die DBenezianer .fich nicht rührten (man vernahm erft 
fpäter daß die Provveditoren beim Heere dem unges 
ſtümen, bier aber verftändigen Eifer ihres Feldhaupt⸗ 
mannd, Bartolommen d’Alviano, Feſſeln angelegt), da 
ritt der Marfchall mit freudeftrahlendem Geſicht auf 
den König zu und fagte: „Heute, Sire, habt Ihr ben 
Tag gewonnen.” Und er hatte recht. Ludwig erfocht 
den biutigen aber entjcheidenden Sieg von Agnabel 
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(oder Ghiaradadda, 14. Mat 1509), ber alle Staͤdte 
bis Padua ihm ihre Schlüffel überbringen ließ. Wie 
hoch der König des Marfhalls Dienfte anfching, geht 
fchon aus dem Umftande hervor daß er ihn im folgen: 
den Jahre nach Frankreich berief, Taufzeuge feine 
Tochter Renee zu fein, welche nachmals als Herzogin 
von Ferrara durch ihren Geift und ihre ungewöhnliche 
Schidjale befannt ward. 

Bon jener Zeit an waren bed Trivulzio Gefchik 
fo wechfelvoll wie die der Waffen Frankreichs in Stalin. 
Noch war er nicht zumid aus jenem Lande, fo ging 
das Schlagen von neuem los. Papft Julius II tremk 
fih von der Ligue von Sanıbrai, die Durch ihm feihk 
ind Leben gerufen worden war. Gr Hatte Venedig 
gedemüthigt und ihm die zum Theil ſeit mehr bem 
fünfzig Jahren befegten Städte der Romagna entrifen; 
fett verband er fih mit Venedig und Spanien um bie 
übermächtig gewordenen Franzoſen aus Italien zu ver 
treiben. Es iſt hier nicht der Ort Die Greigniffe, dieſes 
blutigen Krieges zu erzählen, durch welchen Romagna 
und Lombardei verheert wurden. Der Papft ſelbſt 
mitten im Winter belagerte Dirandola, die Hauptſtadt 
des Heinen Staates der Familie Pico. Eilboten heiſch⸗ 
ten des Trivulgen Rüdfehr aus Frankreich; feine Tochter 
Francesca, Witwe des Grafen Lodovico Pico, ließ ihn 
wiffen fie könne fich nicht länger halten im Schlofe: 
ſchon Tiege die Stadtmauer in Trümmer gefchoffen, fr 
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müffe fich ergeben wenn nicht Hälfe komme. Die Hülfe 
Tam nicht; der Gouverneur von Mailand, Charles 
d'Amboiſe Herr von Chaumont, feitgehalten durch eine 
Intrigue mit einer Mailänderin, ließ dem greifen Bapfte 
Zeit die Stadt zu nehmen. Sn. der firengften Winter: 
fälte, welche auch in der fühlichen Lombardei alles mit 
Eis bededte, eilte der flebzigjährige Marfchall über 
Die Alpen. In das entjchiedene Unglück welches die 
Franzofen gleich nah dem erfolglofen Siege von 
Ravenna traf, ward, einzefner Erfolge ungeachtet, 
auch Trivulzio verwickelt. Im Juni 1513 verlor er 
die Schlacht von Novara gegen die Schweizer, welche 
Maſſimiliano Sforza, des Moro ältern Sohn, nach 
Mailand führten. Aber die Niederlage iſt minder 
ihm zur Laft zu legen als ſeinem Mitfeldherrn, La 
Tremoille, den des Königs ſchwerer Zorn traf. „Wie 
ein verwunbeter Löwe,” jagt ein gleichzeitiger Poet, 
„tobte der alte Gian Giacomo, fehwor bei der heiligen 
Catharina und Sanct Marcus und fohwang felbft die 
bedrohte Fahne, rufend: die Bruft nach dem Feind, 
Ganaille! Aber es half nichts; ein Mongibello fehien 
- der Andrang der Schweizer.“ 

Als die Franzoſen die Lombardei verloren, ging 
ber Trivulze nach Frankreich, Teiftete auch hier Dienfte, 
ſah König Franz I den Thron befteigen, führte, ba 
der. neue Monarch verfuchen wollte ob der Jugend das 
Glück günftiger fei als dem Alter, das franzöftiche Heer 
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auf bis daher unbekannten Alpenpaͤſſen nach Saluzzo 
hinab. Der berühmte Taktiker Prosper Colonna, welcher 
im Intereſſe der Kaiſerlichen und für den Herzog von 
Mailand, Maſſimiliano Sforza, den Uebergang hindern 
ſollte, ward im Lager zu Villafranca vom Feinde über⸗ 
raſcht, den er noch jenſeits der Berge im Dauphint 
glaubte. „Das Hätte jedem begegnen können, ” fagte 
er gefangen genommen zum Trivulzio. „Euch freilid, 
nicht mir!” war die berbe und folge Antwort. König 
Stanz folgte feinem Zelbheren und fiegte am 14. Sep 
tember 1545 bei Marignan. Der Trivulzio fagte: bie 
fiebzehn eldfchlachten die er mitgemacht feien wir 
Kinderfpiele im Vergleich mit diefer Riefenfchlacht. Es 
war die Sühne für Novara. Nur durch Kraft und 
Tapferkeit entging der Marfchall der drohenden Todes⸗ 
- gefahr. Das iſt der Tag von welchem Ariofto (Raſ. 
Roland, XXXIII, 42, 43) fingt, an des Moro Ber 
rath durch die Söldner und Frankreichs letzten unglüd 
lichen Feldzug erinnernd: 

„Der Franke kehrt zurüd; doc fchleht empfangen 

Ihn jene Schweizer, deren feile Macht 

Der Jüngling, deffen Vater fie gefangen 

Und dann verkauft, berrief zu unbedadht. 

Seht nun, wie jene Schaaren fühn verlangen, 

Ob tief auch unter's Nad des Glücks gebracht, 


Den Schimpf, erlitten in Novara’3 Flächen, 
Dom neuen König angeführt, zu rächen. 
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Und beffer wird e8 bei der Rückkehr glüden. 

Seht wie ſich König Franz vor Allen regt: 

Er weiß den Schmeizern fo da8 Horn zu drüden, 

Daß er beinah ſie ganz zu Boden ſchlägt. 

Nie wird ſie mehr der prächt'ge Titel ſchmücken, 

Den dieſe Bauern frech ſich beigelegt: 

.Denn Fürſtenbänd'ger und der Kirche Hüter, 

Mit dieſem Namen prunkten einſt die Wüther.“ 

Von neuem übernahm Gian Giacomo das Com⸗ 
ndo in Mailand, wo er mit dem ſiegreichen jungen 
nig einzog, und leiftete nochmals wichtige Dienfte 
; Kaifer Marimilian die Stadt bedrohte. Die Liebe 
ver Landsleute zu erwerben und zu bewahren, mar 
+ für ihn ebenfo ſchwierig in Zeiten unabläffigen 
mpfes, deren Drud ſchwer fallen mußte auf ben 
ieger, wie es ihm unmöglich war der Misgunft ber 
naöftfchen Großen zu entgehen, die ihn, einen 
vliener, nicht an der Spite des Kriegsweſens in 

Lombardei fehen wollten. Zum Unglüd für Frank—⸗ 
h hatten weder der Trivulge noch die Franzofen bie 
erſetzten abminiftrativeg Talent; fie brachten alles 
en fih auf und vermogten ben Staat in feiner 
ife zu fichern noch zu geftalten. 

Die vielen Angriffe auf den alten Helden machten 
. König ſchwankend. Sein Zwift mit Odet de Foix, 
arſchall von Lautree, Statthalter in der Lombardei, 
» den Ausfchlag. Lautree, ein tapferer Mann abet 
telmäßiger Feldherr, dabei in Friedenszeit völlig 
V. 19 
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unbrauchbar, fühlte ſich durch Trivulzio in den Schatten 
geftellt und in feinen Planen gehindert; durch feine 
Schwefter, die Gräfin von Chateaubriant, Franzend 
Geliebte, vergiftete er befien Ohr. Da befchlog Gia 
Giacomo fih aufzumahen und noch einmal über bie 
Alpen zu gehen um fich zu rechtfertigen. Im Septembe 
1518 verließ er Mailand in einer Sänfte, bem a 
konnte nicht mehr zu Pferde ſteigen; in Anfenis, eine 
Heinen bretagnifchen Stadt an der Loire, traf er be 
Hof. Franz war abmweiend, bie Königin und Luiſe 
von Angouleme weigerten fich den Angekommenen pa 
ſehen, bevor ber Monarch wieber eingetroffen. Gr kehrt 
zurück; Ginige fagen ex habe ben greifen Helben garnicht 
vorgelaſſen; Andere, und bies ift ſchlimmer, ex hak 
ihm Audienz gegeben während er beim Mittagsmel 
gefeflen: der Trivulzio Habe, nach der Sitte, das Kuie 
vor ihm gebogen, er aber ihn nicht eines Wortes ge 
würdigt, fondern die Unterhaltung mit den Koflenten 
fortgefett. Man erzählt, der jo ſchnoͤde Behanbelt, 
als er mit feinem Sohn Camillo allein geweſen, hak 
feinen Dolch in den Tifch geftoßen, dann ben Sohn 
gefragt wer dies gethan und auf deſſen Antwort aus 
gerufen: Nun wohl, wie ich ihn bineingepflangt, fo 
werde ich ihn auch wieder herausreißen! über er über 
lebte es nicht. Gefährlich frank ward. er nach Chartres 
gebracht: da fühlte er feinen Tod nahen. Seine Be 
gleiter klagten daß fie ohne ihn zurückkehren müßten 
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er antwortete lateiniſch: „Vos ibitis sine duce, et 

ego ibo sine exercitu.” Der König ſcheint fih doch 


feines Benehmens gefchämt zu haben, um fo mehr als 
Papft Leo X ihm die harte Behandlung des verdienten 


. and verleumdeten Mannes vorwarf. Er fandte zum 


Trivulzio Höflinge und Aerzte und ließ ihm fagen, er 
werde ihn mit größerer Ehre denn je nah Mailand 
zurüchenden. Aber der Kranke kam nicht wieber auf. 


Den Griff feines entblößten Schwertes ftatt des Kreuzes 


in den Händen Haltend, verfchied er am 5. Dezember 
nahe an achizigjährig. 

-„Le roy puis apres en fut fort marry” fagt 
Brantöme und ſetzt dann hinzu: Herr von Lautrec, 
welcher den Anlaß zu feiner Ungnade gab, erhielt, nach 
Gottes Rathſchluß, auch fein Theil, nachdem er (in 
Folge des Treffens bei La Bicocca) Mailand verloren 
Hatte. Und wie der König nicht auf Gian Giacomo 


- achtete und ihm die Schmach zufügte ihn nicht anreden 


zu wollen, fo that er's auch mit Herrn von Lautrec. 


‚Denn da diefer fich wegen des DVerluftes von Mailand 


zu entfchuldigen kam, wollte Seine Majeſtät ihn nicht 
fehn und fprach nur durch zweite Perfonen mit ihm, 
und ließ ihn erft fpäter wieder vor fich ihm feine Mei- 
nung zu fagen. So wurden Beide mit gleicher Münze 
bezahlt. Dem Einen aber brach ber Verdruß das Herz 
während ber Andere fich noch hinfchleppte, Kummer und 
Herger in ber Seele, unheilbare Leiden für ein edles Herz. 
19* 
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Wenn bie Wappendeviſe: Ne te smay, was mar 
mit „Berzage nicht” überfebt, von Gian Giacomo ber 
rührt, jo bat er diefen Wahlſpruch ſtets trem befolgt. 
Die Devife fchlingt fih um den Helmſchmuck, cm 


Sirene die eine Zeile an einem Demantringe zerbricht; 


das Wappen felbft bilden drei goldene und ebenfo sick 
grüne Iothrechte Streifen. 


Am 18. Januar des folgenden Jahres 1519 Kong. 


die Leiche in Mailand an. Dort ward fie in ©. Nayan 
beigeſetzt, fpäter aber erſt das Denkmal errichtet welches 
ihn auf dem Sarkofage ruhend barftellt, im Pan 
hembe, die Rüftung zum Kiffen dienend, bie Rechte 
den Commandoftab haltend, auf dem Helm bie Link 
fiegend. Die Infehrift foll er felbit angegeben habe: 
lo. Iacobus Magnus Trivultius Antonii filius 
Qui nunquam quievit quiescit. Tace. 


Mehre Jahre fchon bevor ex felber den Schauplaf 
feines ruheloſen Daſeins verließ, hatte Gian Giacomo 


Trivulzio feinen erſtgebornen Sohn in voller Lebens | 
blüthe fterben fehn. Gian Niccolo, welcher den Titel 
eines Conte di Muſocco führte bis das Marquifet 


Vigevano als Majorat an die Familie kam, war aus 


des Marfchalls erſter Ehe entfproffen. Erſt ſechzehn⸗ 
jährig focht er an des Vaters Seite im Paſſe von 


— 
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Fornovo; er war einer von denen welche den franzöfifchen 
König heraushieben, als diefer durch das unaufhaltfame 
Bordringen des Markgrafen von Mantua in große 
Gefahr fam. Auf dem Schlachtfelde fchlug Carl ihn 
zum Ritter. Wenn in dem Maße wie ber Vater ftieg, 
auch dem Sohn Ehren und Würden zu Theil wurden, 
fo zeigte fich diefer hinmwieder durch fein Verhalten ber 
Auszeichnungen würdig. Nach dem Sturze des Moro 
FE warb er Gouverneur jenes Caſtells von Mailand, wel- 
: ed Bernardin di Corte den Franzofen verkauft hatte. 
. Wie hat jegt bie ganze Umgebung diefer Veſte fich 
: geändert welche einft über Mailands Schichſal entfchieb 
. amd an welcher fo viele trübe Erinnerungen haften! 
„ Mm bie Mitte des viergehnten Jahrhundert3 von den 
:- Bißeonti gebaut, vom Volke zerftört, wieberaufgebaut 
um wieberzerftört zu werden, galt das Mailänder Caſtell 
noch zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts, durch 
ben erften der Sforza von neuem bergeftellt, für einen 
& ftarfen Plab; bier hielt fih Francesco IT Sforza im 
Jahr 1526 über acht Monate Tang gegen das Taifer- 
liche Heer des Eonnetable von Bourbon und capitulirte 
ẽ als alle Lebensmittel aufgezehrt waren. Man begreift 
kaum die Möglichkeit davon wenn man bie Localität 
betrachtet, welche ernftlich vertheibigen zu können beim 
Ausbruch des Aufitandes des jahres 1848 Keinem 
. ängefallen zu fein ſcheint — ben Mittelbau des Caftells, 
wie er, bei ber Demolition ber. Feſtungswerke in ber 
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eisalpinifchen Zeit erhalten, in eine Caſerne umgewan⸗ 
delt worden ift, an bie fchöne und große Piazza D’Armi 
fioßend, von prächtigen Baumreiben umgeben, bier 
die koloſſale Arena, dort, ber Veſte gegemüber, be 
Arco della Pace, aus einem napoleonifchen Triumf 
bogen in ein Siegesmal für die Jahre 1813 — 1815 
umgewandelt. Mehr denn drei Jahrhunderte find ver 
gangen feit ber letzte der Sforza, längſt Tran mi 
müde, aus diefem Caſtell in die Gruft getragen ward ud 
Antonio da Leyva bier für Carl V das Commando übe: 
nahm, das er mit foldatifcher Härte führte. Wo fein 
Spanier befllirten, fuhren nachmals die glänzenden Equi⸗ 
pagen der reichen Mailänder an den Corfoiagen, die bis m 
den jüngften Umwälzungen in Italien ihresgleichen fuchten 
Zum jungen Trivulzio zurüdzufchren, fo war 
derfelbe von König Ludwig reichlich bedacht. Außer dem 
St. Michaelistreuge, damals dem großen Orden Frank 
reiche, erhielt er Die Würden eines Oberjägermeiſtets 
des Königreichs und Oberfalfners im Herzogthum Mai: 
land. Neue Lorbeern errang er bei Agnadel. Alde 
um Paola Oonzaga von Caſtiglione warb, be 
Vater für den Moro fämpfend in derſelben Schladt 
am Taro gefallen war, in welcher Gian Niccold fein 
Sporen verdiente, gab deren Mutter Caterina - Pico 
zur Antwort: fie wünfche die Verbindung mit den Tr Fi 
vulzen nicht, indem die Männer fich ftets im Krige fi 
herumtrieben und die Frauen aus einer Uuruhe de Fu 
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andern entgegengingen. Da ermiederte der ftolge alte 
Warſchall: wenn dies ein Hinderniß, fo follte bie 
Heirath unterbleiben. Dem Kriege verbante Dad Haus 
Der Trivulzen Ruhm und Ehre, Macht und Reichthum; 


ohne den Krieg müßten fie Binter dem Pfluge hergeben 


wie die alten Römer. 
Die Verbindung fand doch ftatt, aber nicht Tange 
Iebten die Gatten miteinander; tan Niccolo ftarb 


nicht über dreiunddreißig Jahre alt zu Turin 1512. 


Er hinterließ einen einzigen Sohn, Stan Francesco, 


. ber als Kind dem Vater in feinen Würden folgte, 
worin erft Ludwig XL, dann Franz I ihn. beftätigten. 


Sein Leben war nicht ruhiger als das feines Vaters 


- and Großvaters, aber es war weniger ehrenvoll. Unſtät 


und jähzomig hatte er vom Marfchall das Schlimme 
geerbt, nicht das Gute. Kurz vor feinen Tobe hatte 
biefer ihn den Eidgenofien empfohlen, mit denen bie 
Trivulzen ſchon wegen ihrer Lehen in den Alpenitrichen 
ber Lombardei viel zu fchaffen hatten; von Diefen war 
er in den Bund aufgenommen worden, eine der That⸗ 
fachen welche Xautree dem Marfchall zur Laft legte. 
Es ift wol nöthig bier einzufchalten daß gerade in 
diefen Tagen die Schweizerherrfchaft auf der Sübfeite 
der Alpen durch Verträge befeitigt ward, indem König 
Franz I im Jahr 1546 einerfeitö bie Gegenden um 
ben Luganeriee und am nördlichen Ende des Lago 
maggiore abtrat, mit Lugano, Bellinzona, Locarno, 
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die einft dem Haufe der Rusca gehört Hatten, andern: 
feit8 die Hoheit des grauen Bundes über Chiavems 
und das Veltlin anerlannte; alles mit Vorbehalt de 
Miedereinlöfung welche nicht flattfand, wie denn a 
im franzöſiſchen Revoluzionskriege die Schweiz auf be 
einen Seite bis zur Spike des Splügen zurüdgebrängt 
ward, während fie dicht daneben ihr Gebiet bis zu ben 
Thoren Como's ausdehnt. 

Das ſüdlichſte Thal dieſer italieniſchen Schweij 
iſt gerade jenes Miſocker Thal welches Gian Giacome 
Trivulzio von der Familie Sacco mit dem Grafentitel 
und Münzrecht gekauft hatte, Privilegien welche Kaiſer 
Friedrich III im Jahr 1487 beſtätigte. Vom Fuß bed 
Bernhardin, über welchen aus Graubündten die fchöne 
Straße nah Mailand führt, zieht fih neun Stunden 
lang dies Thal längs der Moeſa bis gegen Bellinzona, 
wo es fich nach den: Lago maggiore zu öffnet, Schweizer 
Alpennatur mit italienifcher Anmuth vereinigend. De; 
Eindrud den diefe Gegend, eine der Pforten Staliens, 
heroorbringt, ift namentlih mächtig, wenn man von 
Chur daherkommt. Don dem Dorfe Hinterrhein an, 
wo die erfte fteinerne Brüde den jungen Strom über: 
ſpannt, bis zu dem aus wenigen Käufern beftehenben 
Dörflein St. Bernbardin hat man nichts als die em: 
ſteſte Bergnatur, zu Zeiten nichts ald Schnee und Eis 
gefehn, und findet fich nun plößlich in milde Luft ver 
jeßt, umgeben von füdlicher Vegetation, Die fernem 
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Berge Schon in jenen Duft gehüllt den nur Stalien 
Tennt, das Thal immer noch von hohen Wänden ein- 
geichlofien, bi8 man das am Teffin liegende Bellinzona 
erreicht, welches ganz italienischen Karakter hai. Seit 
1521 Tiegt über dem gleichnamigen Dorfe das Schloß 
Muſocco (Mifor) in Trümmern; ein mächtiges Viered 
mit hohen Thürmen, beherrfcht es die Bernharbiner- 
ſtraße. Vor der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts 
waren die Herrichaftsrechte in diefem Thal, das jebt 
ein bündnifches Hochgericht bildet, an den Grauen⸗ 
bund durch Kauf übergegangen, indeß zogen fich Tang- 
wierige Rechtsſtreite zwiſchen den einzelnen Trivulgifchen 
Linien hin. 
Gian Francesco Trivulzio war in früher Jugend 
ſchon von König Kranz zum General der Reiterei ernannt 
worden, bald aber fah er ſich in das Unglüc verwickelt 
welches Frankreich verfolgte, als Papft Leo fich dem 
Kaifer in Die Arme warf, nachdem er fo lange mit ben 
Franzoſen befreundet gemejen. "Der Marſchall von 
Lautrec, von Prosper Colonna bei La Bicocca, in ber 
Nähe Mailands, gefchlagen, mußte die Lombardei 
räumen; ber Trivulge wurde durch Eaiferlichen Befehl 
aller feiner Güter und Lehen verluftig erklärt. Man 
war Jängft gewohnt die Trivulzgen an der Spibe ber 
franzöfifchen Partei zu fehen, welche den alten Namen 
ber guelfifchen behalten hatte; fo mußte man fich wun⸗ 
dern als Gian Francesco, der in alle fforza s franzöfifchen 
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Sintriguen verwidelt geweien war, im jahr 1529 vom 
Kaifer zu Gnaden aufgenommen warb umb feine meiſten 
Beſitzungen wieder erhielt, das fefte Caſtell Muſſo am 
Eomerfee ausgenommen, welches ber nachmalige Dar: 
hefe von Marignan, Gian Giacomo Medici, genommen 
hatte und welches nicht lange darauf gefchleift war. 
Kaum war der Friede in der Lombardei hergeſtellt, fo 
ließ fich der Trivulzio in eine Verſchwörung gegen 
Herzog Francesco den letzten Sforza, ein; das gegen 


ihn ausgefprochene Todesurtheil wurde auf VBerwenbung | 


des mit ihm verfchwägerten Marchefe del Vaſto durch 
ben Kaifer umgeftoßen. Dafür leiſtete er im Jahr 
1536, als nach dem unglüdlichen Feldzug des Kaifer- 
lichen in der Provence die Franzoſen wiederum Ober: 


italien bebrängten, gute Dienfte umd zeigte daß bie ' 


alte Tapferkeit in ihm nicht erlofchen war. Aber feine 
unverträgliche Gemüthsart Tieß ihn nicht aufkommen. 
Wegen Mißhandlung eines vornehmen Beamten gericth 
er in Ungnabe; wegen des Mordes feines Sachwalters 
zum zweitenmal zum Tod verurtheilt, wurde ex von 
Carl V begnadigt. Dann ging er in päpftlichen Dienft, 
commandirte 1571 in Avignon und flarb zwei Sabre 
darauf zu Mantua. Sein einziger rechtmäßiger Sohn 
Gian Giacomo war fehon vor ihm verfchieden. So 
war die Nachlommenfchaft des Marfchalld zu Ende, 
und Gian Francesco ward, der lebte, in Die Kapelle 
bei ©. Nazzaro getragen. Da ruhen fie Cfeit des 
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heiligen Carl Borromeo's Tagen nicht mehr in den 
Sarlofagen, fondern im unterirdiſchen Gewölbe) von 
. Antonio des Marſchalls Vater an: der große Trivulzio 
zwifchen feinen beiden Frauen, deren erjte, die Eolleoni, 
in Jugend und Schönheit; fein Sohn Gian Niccold 
mit feiner Oattin Paola Gonzaga, deren jung geftor- 
bene Kinder, Luigi, SIppolita, Margherita; endlich 
Sian Francesco, der die Deutmale errichten ließ, 
darunter fein eigenes mit der Inſchrift: 

Ioannes Franciscus Io. Nicolai filius M. Trivultii nepos 

marchio Vigevani et comes Musochi qui ab adversa 


fortuna frangi se nunquam passus est post erecta 
sepulera parentum hoc sibi vivens posuit. 


Bevor wir nun zu ber noch heute blühenden Linie 
der Trivulzen übergehn welche von Glan Fermo, des 
großen Trivulzio Bruder, flammt, müſſen wir zum 
fünfzehnten Jahrhundert zurüdfehren, um von dem fchon 
oben erwähnten Zweige Pietro Trivulzio's zu reden, 
welcher des Marfchalls Obeim war. Bon feinen drei 
Söhnen nehmen vor allen zwei die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch, Teodoro und Antonio, durch Triegerifchen 
Ruhm der erfte, der andere als Würdenträger der 
Kirche. Teodoro, bald nach der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts geboren, verbrachte feine Jugend in ben 
Heinen Kriegen welche bis zum Einfall der Franzoſen 
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bem Lande nie Ruhe Tießen, ohne es gerabe in große 
Gefahr zu ftürzen. So nahm er unter Herzog Alfons 
von Galabrien, bem älteften Sohn König Aerrante's 
von Neapel, an dem Feldzug in ber römifchen Bam: 
pagna Theil, der mit dem Treffen auf ben Feldern 
von Campomorto (21. Auguft 1482) endete, in welchem 
ein in Rom binnen wenigen Tagen zuſammengerafftes 
Heer die Nenpolitaner ſchlug. Der Trivulzio wurde 
damals bei Nettung verwundet als der flüchtige Herzog, 
ben nur feine türkifchen Reiter vetteten, fich bort nad 
Terracina einfchiffte. Den Aragonefen auch im Unglüd 
treu war er mit König Ferrante IL, als dieſer feine 
Hauptftadt wieder nahm. Zu Ende des Jahrhunderts 
finden wir ihn doch im frangöfifchen Dienft, ben a 
feitbem nicht wieder verließ. Er kämpfte in allen 
Kriegen Italiend mit, im Süden gegen die Spanier, 
in der Lombardei und Romagna unter Oafton de Foir. 
Ludwig XII beftellte ihn zu feinem Bevollmächtigten 
beim venezianifchen Heere, deſſen Generalcommando er 
mit des Königs Bewilligung nach dem Tode Alvoviano's 
übernahm. Unter manchen Glückswechſeln bielt er fih 
in diefer Stellung bis zum Jahr 1523, wo nach dem 
Derlufte Mailands und ber ganzen Lombardei durch 
die Srangofen Die Republik fih dem Kaifer zuwandte. 
Als der Trivulgio dies vernahm, verzichtete er augen: 
blicklich auf feine Stelle; wartete er einen Tag länger . 
jo kam das, übrigens in ehrenvollen und anerkennenden 
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Ausdrüden verfaßte Entlaffungsdeeret ihm zuvor. MWäh- 
rend der Schlacht bei. Pavia deckte er Mailand und 
führte dann die Trümmer des franzöfifchen Heeres mit 
großer Beſonnenheit über die Alpen zurüd. Seine 
Dienfte blieben nicht unbelohnt: ſchon Michaeldritter 
erhielt er jebt den Marſchallſftab. Zum Gouverneur 
von Genua ernannt, hielt er fich wader, bis, nach dem 
jammervollen Untergange des von Lautrec gegen Neapel 
geführten Heeres und Andrea Doria's Anfchließen an 
den Kaiſer (1528) die Unmöglichkeit da war die Burg 
(das Gaftelletto) zu behaupten, deren Entſatz der Graf 
von St. Pol vergebens verfucht hatte. Teodoro Tri- 
vulzio ſtarb, ſiebenundſiebzig Jahre alt, 1531 als 
Gouverneur von Lyon, nachdem er im Damenfrieden 
von Cambrai die Verzichtleiſtung Frankreichs auf 
die mit franzöfifchem Blute gedüngten italieniſchen 
Länder, auf Neapel, Mailand, Aſti, Genua erlebt 
und die alten italieniſchen Bundesgenoſſen dem Kaiſer 
preisgegeben geſehn hatte. Die gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber ertheilen dem Marſchall das Lob rechtlicher Ge⸗ 
ſinnung und militäriſchen Talentes. Aus ſeinen Briefen, 
deren in neueſter Zeit manche ans Licht gekommen ſind, 
ergiebt ſich wie er die Gründe des Mislingens der 
franzöſiſchen Unternehmungen in Italien richtig erkannte 
und würdigte; nicht an Muth gebreche es den Franzoſen, 
ſondern an Klugheit und Ordnung, Feinden gegenüber 
voll Schlauheit und Kniffe, voll Ausdauer und Geduld 


bie Gelegenheit zu erwarten und ben Geguer fich ſelber 
verzehren zu laſſen. Einigkeit und guter Wille bei ber 
Verbündeten feien vor allem nöthig, unb eim Yelbben 
nicht mit geträumter fondern mit wirklicher Kenntnis 
und Erfahrung. Nur fo dürfte man auf Erfolg hoffen; 
mache man’s wie vorher, fo werde man noch tranrigen 
Ergebniffe jeben als die worüber man jetzt fchen zu 
Hagen babe. So fchrieb der Trivulzio im einer von 
Venedig (Juli, 1529) aus gemeinfchaftlich von ihm 


und dem Grafen Guido Rangone, einem tüchtigen 


Kriegamann, an König Franz gerichteten ausführlichen 
Denkſchrift. Wer in Erwägung zieht was Montpenſier 
Aubigny, La Tremoille, La Palife, Louis H’ATE, 
Gaſton de Foix, Lautree, Lescun, Ligny, Bonnivet u. A, 
ungeachtet perſönlicher Tapferkeit, was drei Koͤnige 
ſelbſt in Italien ausrichteten, wird dem alten Marſchall 
nicht Unrecht geben. 

Teodoro's Bruder Antonio verdankte den Sfotza 
ſein Emporkommen und wurde von Lodovico il Moro 
ſo ſehr begünſtigt, daß man ihn nur ungern unter 
deſſen Gegnern ſieht. Er war nacheinander mailäns 
diſcher Geſandter in Ferrara, in Venedig, in Rom, 
hielt die Trauungsrede bei der Vermälung Gian Ga— 
leazzo Sforza's mit Iſabella d'Aragona, erhielt durch 
den Moro im Jahr 1487 das Bisſsthum Como. Sein 
Mebergang zum frangöfifchen Intereffe brachte ihn in 
große Gefahr als der Herzog plößlich zurückkehrte; nad 


— 
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bem Tage bei Novara aber erhielt er auf Verwendung . 
König Ludwigs den Burpur von Papſt Alexander VI — 
der erfte Garbinal der Trivulziſchen Familie, die deren 
bald mehre zählen follte. Seine Eigenſchaften und Geiftes- 
gaben die als glänzend gefchildert werden, follen durch 
feinen Jähzorn verbunfelt worden fein, ber ihn nicht felten 
alle Rüdficht auf feine Würde aus den Augen jegen ließ. 

Berühmter als dieſer Cardinal Trivulzio, der zu 
Rom 1508 ftarb, ift fein Bruderfohn Agoftino, in allen 
Dingen ein Achter Trivulze. As Camerier' d'onore trat 
er jung in den Dienft Papft Julius’ II, der ihn fobann - 
zum apoftolifchen Protonotar machte. Als aber ber 
Papſt, nachdem er, mie ſchon erzählt ift, feinen 
Zwei, die Demüthigung Venedigs, durch bie Ligue 
von Cambrai erreicht, fich gegen Frankreich mandte, 
verlieh Agoftino, mit den Seinen franzöftfchem Intereſſe 
treubleibend, den Hof und Rom. Unter Papit Leo 
fehrie er zurück, wurde bei der großen Promotion vom 
1. Juli 1517, aus welcher, was nie zuvor, nie nach⸗ 
ber. gefchehen, einunddreißig neue Cardinäle hervor⸗ 
gingen, auf Bitten des großen Marſchalls zugleich mit 
feinem Better Scaramuceia, von welchem bald die Rebe 
fein wird, Mitglied des heiligen Collegiums, und ging 
als Legat nach Frankreich. Kaum Einer ftand bei König 
Franz in größerer Gunſt. Aber weber er noch bes 
Bapfted Vertrauter, ber Cardinal yon Bibbiena, melcher 
"im Sabre 1520 von ber Legation in Zranfreich heim- 
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fchrte und bald darauf farb, noch bie Gewandthei 
bes franzöfijchen Botjchafterd in Rom, Alberto Pie 


Grafen von Earpi, vermogten den Papft, ber nad 


Carl's V Ihronbefleigung von Spanien mehr zu fürchten 
als von Frankreich zu hoffen begann, im franzöflfchen 
Bündniſſe zu balten, obgleich noch im Februar 1520 
Bibbiena von Rom aus an bed Königs Mutter Luife 
von Angouleme fchrieb, Seine Heiligkeit fei feſt ent 
ſchloſſen und entfchieden in Freundſchaft, Einigkeit und 
ewigem Bündnig mit dem Könige zu leben und zu 
fierben. Ein Jahr darauf war der Papft mir bem 


Kaifer verbündet und in wenigen Monaten mußte Lau 


tree die Lombardei aufgeben. 

Meder in diefer Zeit noch fpäter verleugnete ber 
Gardinal Trivulzio feine Oefinnungen. Im Jahr 1527, 
ala der Sturm über Rom bereinbrach und der Heine 
Krieg zwijchen Papft Clemens VII und Charles be 
Lannoi das Vorſpiel von Bourbon's Zuge bildete, be 
fehligte der Cardinal die Truppen der Kirche. Als 
dann nach der Eritürmung Roms Clemens in ber 
Engelsburg eingefchloffen war die aus einer Burg ein 
Kerfer für ihn geworden, und fich gendthigt ſah dem 
Feinde Geißeln zu ftellen, wanderte mit den Garbinälen 
Orfini, Cefi, Gaddi, Gefarini auch Trivulzio nach dem 
Gajtelnuovo Neapels. Im Frühling 1530, als König 
Franz ſich mit den Kaifer verftändigte und feine Söhne 
(der Cardinal nennt fie in einen Briefe „Messieurs 
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les Enffans”) endlih aus Spanien zurückkehrten, 
wo fie in Folge der Schlacht von Pavia als Unter- 
pfänder gehalten worden waren, ging Agoftino mit 


feinem Bruder Pomponio nad) Frankreich) „pour faire: 


la reverance au Roy et se faire congnoistre a 
luy pour son treshumble et tresobeyssant ser- 
viteur.” Später wurde er einmal von Papft Paul II 
als Friedenzftifter zwifchen Kaifer und König gebraucht. 
Er farb zu Rom im Jahr 1548. Nach der damaligen 
ſchlimmen Sitte vereinigte Agoftino Trivulzio in feiner 
Perſon eine Menge geiftlicher Würden und Pfründen, 
er war Erzbifchuf von Reggio, Biſchof von Toulon 
und Bayer, von Afti, Brugneto, Bobbio, welches 
lebtere Bisthum er feinen Better Ambrogiv abtrat, 


einem natürlichen Sohn des großen Marſchalls, ber 
- anfangs unter dem Vater mitgefochten hatte, dann in 


ben geiftlichen Stand getreten war. Agoftino, deſſen 


ſchönes und würdevolles Aeußere von den Zeitgenoifen 
geprieſen wird, nahm ein befonderes Intereſſe an Lite 


satur und Wiſſenſchaft; er ließ u. a. zahlreiche Col⸗ 
lectaneen zur Papftgefihichte ſammeln, welche fpätern 
Hiſtorikern von weſentlichem Nuten geweſen fein follen. 
Seiner Schwefter Damigella, Gattin Francesco To⸗ 
relli's Grafen von Monte Chiarugolo, als Dichterin 
und Rebnerin befannt, widerfuhr die Ehre vom Artoft 
unter den „ſchönen und Eugen Frauen“ feiner Zeit 
gepriefen zu werden: neben Veronica Gambara, Ippo⸗ 
20 
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fita Sforza, Emilia Pia, Diana von Efte, Giulu 
Gonzaga, Vittoria Colonna, Giovanna d’Aragona, 
nennt er (XLVI, Geſ. 4.) 

„ Treivulzia, früh ernährt im heil’gen Haine.“ 


Im fechzehnten Jahrhundert ſchon erloſch dieſe 
Linie wie jene des Marſchalls. Es ward bereits an⸗ 
gebeutet wie bie jetzigen Trivulzen von einem Bruder 
bes „Großen“ ſtammen, Gian Yermo, welcher be 
Rechtögelehrfamteit fi) widmete und 1494 als ee 
Kanzler des Herzogthums Mailand farb. Von feine 
Söhnen ftudirte der eine, Scaramuceia, gleichfalls bie 
Jurisprudenz und war im Tobesjahre des Vaters Pros 
feffor an der hohen Schule zu Pavia. Er wurde ham 
Abt im Lodigtanifchen, Bifchof von Como, endlich durch 
Papft Lev X Cardinal, zugleih mit Agoſtino. Bid: 
leicht ift e8 nie vorgefommen daß zwei fo nahe Ber 
wandte an Demfelben Tage den Purpur erhielten. 
Seine Winde als Protector der Krone Frankreich fcheint 
ihn nicht vor Mangel gefchügt zu haben in ber Zeit 
als in Italien alles drunter und drüber ging. Wenig: 
ſtens jammert und betitelt er auf die kläglichſte Weile 
in feinen Briefen an den Eonnetable (damaligen Grand- 
maitre) von Montmoreney, fo in einem Schreiben aus 


Rom vom December 1526: „Monfeigneur, ich befinde 


mich in folcher Noth und Elend, wovon ihr euch Fein 


Dorftellung machen könnt. Und von Tag zu Tage 
geht's ſchlimmer. Nie babe ich vom Könige ein Benefiz, 
ja nicht einen Scudo zu meinem Unterhalt erhalten. 
Sch bitte euch, helft mir daß ich etwas zu Ieben be- 
komme und laßt nicht einen Diener wie ich Hungers 
fterben, zum Scandal für den ganzen biefigen Hof.” 
Zu Anfang des folgenden Jahtes verlieh der König 
ihm fobann das Erzbisthum DVienne” im Dauphine, 
aber er trat wol nie diefe Würde an, indem er kurz 
darauf in einem Kkofter am Gardaſee ftarb, wohin er 
bei dem Marſche des bonrbonifchen Heeres gegen Rom 
fih geflüchtet hatte. 

Scaramuccia's Bruder, Girolamo Teodoro, Herr 
son Melzo, heirathete eine Barbiano von Belgiojoſo, 
fand im franzöfifchen Kriegsdienſt und farb 1524. 
Der eine feiner Söhne, Antonio, trat in die Prälatur 
‚unter Papft Clemens VII, verwaltete für den Cardinal 
Agoſtino das Bisthum Toulon, machte fih als DVice- 
; Tegat von Avignon durch feine heftige Oppofition gegen 
bie Hugenotten befannt, war für Papft Sullus IH 
Nunzius in Frankreich und Venedig und wurde von 
Baul IV im März 1557 zum Cardindlat erhoben. Gr 
bekleidete ſodann das wichtige Amt eines Präfeeten ber 
Segnatura oder bed oberften Revifionshofes und wurde 
tm Jahr 1559 als Legat nach Frankreich gefandt um 
bem Friedensſchluß von Cateau⸗-Cambreſis zwiſchen 
König Heinrich II und Filipp IT beizuwohnen, durch 
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welchen Frankreich, auf allen Seiten gebrängt, at 
muthigt durch bie Niederlagen bei St. Quentin mb 
Sravelines, in Stalien, gewiflermaßen alles aufgab, 
um nur die Lothringischen Bisthümer zu behalten. E 


war ber Moment von weldem an bie franzöflike ' 


Politik, wie fie feit Carl VIII fich geltend gemadtt, 
eine entjcheidende Umwandlung erfuhr,. die auf die 
Schickſale beider Länder, Italiens fowol wie Frankreichs, 
von beftinnmendem Einfluß gewefen iſt. Gleicherweiſe 
fann man fagen daß es für Frankreich das Ende da 
Kitterzeit war, die in ben italienifchen Kriegen neh 
fortgelebt hatte, und als deren letztes Opfer König 
Heinrich innerhalb der Turnierfchranten fiel. — Der 
Cardinal Trivulzio farb auf ber Reife in Frankreich 
in einem St. Mathurin genannten Orte. 

Der andere Sohn Girolamo Teodoro's, Gian 
Giacomo Teodoro, war mit einer Gonzaga verheirathet. 
Es giebt beinahe feine berühmte Yamilie Oberitaliens 
Die nicht verſchwägert wäre mit den Trivulzen. Außer 
den DViseonti, Golleoni, D'Avalos, Sforza, Torelli, 


Belgivjofo, Piero, Oonzaga, deren ſchon Erwähnung 


gefchah, finden fich in diefen wie in fpätern Zeiten bie 
Collalto, Borromeo, Grimaldi, Bevilacqua, Marti 
nengo, Doria, Guevara, Gavalcabd u. a. Es kommt 
ber (hoffentlich feltene!) Fall vor daß eine Großnichte 


des Marſchalls, Bianca, in Zeit von neun Jahren 


viermal beirathete und allemal in angefehene Häufe 


—— — 
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fam, in die der Simonetta, Stampa, Seotti und 
PBallavieint. Die beiden Söhne Gian Giacomo Teo— 
doro's gründeten die beiden neueren Hauptlinien. Der 
eine, Carlo Emanuele Teodoro, im Jahr 1605 in 
Flandern geftorben, hinterließ ‚einen Sohn, wie der 
Großvater Sian Giacomo Teodoro geheißen, in welchem 
ber alte Ruhm der Trivulgen glänzend wiederauflebte. 
Aber wie die Trivulzen des fechzehnten Jahrhunderts 
für Frankreich ftritten, fo fanden Die des fiebzehnten 
für Spanien da. Nicht Wankelmuth war es: Zeiten 
und Verhältniffe hatten fih gänzlich geändert. Die 
Lombardei fah feine Ritterheere mehr, angeführt von 
Ritterfönigen. Sie rubte, wenn man das Ruhe nennen 
fann, unter dem fehweren Drud fpanifcher Vicekönige. 
Nur in Piemont war noch politifche Unabhängigkeit zu 
finden. Die Eleineren Fürftenthümer ſchloſſen fich zwar 
noch bier Spanien oder dem Reich, dort Frankreich an. 
Da gab's wol noch Kriege an denen Gonzagen, Eſte's, 
Farneſen, Medici theilnabmen: aber Italien war In 
bie Hinterreihe der Länder Europa's gedrängt und Hatte 
nicht Ruhm zu erwarten vom Kriege, vom Frieden 
nicht Ehre noch Vortheil. 

Sn diefen ſchlimmen Zeiten zeigte ſich der Tri- 
vulzio wenigſtens als Mann von Entfchiedenheit und 
Thatkraft. Spanien hatte feinen eifrigern Diener. Wie 
einſt Gian Giacomo that er nichts halb. Im Jahr 
1606 finden wir ihn als Ritter von San Jago; er 
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süftete auf eigene Koften zwei Reitercompagnien aus, 
mit denen er für König Filipp II kämpfte. Sem 
Bermögensumftände waren glänzend: das Marxquiſat 
Vigevano und die Grafſchaft Miſocco, einſt Erbe de 
Linie des Marſchalls, wurden ihm Durch einen Reiche: 
tagsſpruch zugetheilt, zugleich mit dem Reichsfüͤrſten⸗ 
titel und ber Naturalifation in Teutfchland. In ben 
wirklichen Beſitz Miſocco's vermogte er Dennoch wit 
zu gelangen, fo daß das Münzrecht welches dort von 
alten Zeiten her der Familie zuftand, durch den Kalle 
auf das Lehen Retegno übertragen ward. Mit Gi 
vanna Orimaldi von Monaco vermält, blieb ex früh 
Witwer, trat 1625 in die Prälatur als Chierico Hi 
camera und wurde ſchon nach vier Jahren durch Papf 
Urban VII mit dem Purpur beffeibet, der fünfte 
Cardinal des Haufes. Eine Zeitlang verwaltete er al 
Legat die Mark und nahm dann Theil an dem ſpaniſch⸗ 
franzöfifchen Kriege welcher wegen der Mantuaniſchen 
Erbſchaft entftanden war, indem die Hauptlinie be 
Sonzaga im Jahr 1627 ausftarb, die Linie von Nevers 
und Rethel, von Frankreich begünftigt, Das Herzog 
thum einnahm und fo in ganz Oberitalien einen Kampf 
entzündete welcher die Stadt Mantua verheerte und 
Jahre lang Piemont, Meontferrat, der Lombardei und 
den Ejtenjen feine Ruhe ließ. Seiner Cardinalswürd 
ungeachtet wurde Trivulzio zum Oeneral- Öpuvernen 
der Miligen und Auffeher der Feſtungen im Hero 
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thum Mailand ernannt, verwidelte fich aber in Streitig- 
keiten mit dem Statthalter Grafen von Siruela und 
begab ſich nach Madrid. Hier erlangte er für fih und 
die Seinen die Orandenwürde, ward Vicekönig und 
Seneralcapitän von Aragon deſſen alte Conftituzion 
von Filipp II in den Perez'ſchen Händeln vernichtet 
worden war und wo nun längft Fremde bie oberfte 
Würde erhielten, ging als Botfchafter nah Rom zum 


Eonelave in welchem Papft Innocenz X gewählt ward 


und murde dann 1647 von König Filipp IV ala 
Seneralcapitän nach Sizilien geſchickt, um ben bort 
entftandenen Bolfsaufftand zu unterdrüden, der zu 
gleicher Zeit mit der Maſaniello'ſchen Revoluzion in 


Reapel die fpanifche Herrfchaft in Sübitalien ernftlich 


bedrohte. | 

Mas ebenfo wie in Neapel der Herzog von Arcos, 
in Sizilien der Vicekönig Marcheſe de los Veles zu 
erreichen unvermögend geweſen war, brachte Trivulzio 
durch Energie wie durch die Billigfeit zu Stande, womit 
er wirklichen Uebelſtänden abhalf und dem gedrückten 
Volke ſoviel an ihm lag Erleichterung verfchaffte. Zum 
Bicekönig der damals fpanifchen Infel Sardinien er- 
nannt vertaufchte er dieſen Poſten mit dem eines Bot⸗ 
fchafters in Rom, wo er als erſter Diakonus (er 
empfing nie die Priefterweihe) im Jahr 1655 Papft 
Alexander VII Frönte. In demfelben Jahr wurde er 
Souverneur der Lombardei — ber einzige Mailänder 
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welchem dieſes michtige, von Spanien fo eiferfüchtig 
gemwahrte Amt jemals anvertrant geweſen if. Er recht⸗ 
fertigte das Vertrauen welches man in ihn fehte Die 
franzöfifchen Welleitäten bes Herzogs von Modena, 
Franz I, hatten neuen Krieg entzündet, auch Pie 
mont ftand auf franzöftfcher Seite. Der ſpaniſchen Lom⸗ 
bardei galt der Angriff. Der Modenefe, als Genen 
liſſimus König Ludwig's XIV, belagerte Valenza am 
Teffin, der Cardinal Tag fehr krank darnieder, ließ ſich 
aber doch auf's Feld tragen und fügte dem Feind 
empfindlichen Verluſt zu. Als fein Uebel zunahm, 
brachte man ihn nach Pavia, dort verſchied er, ein 
ſechzigjähriger, am 3. Auguſt 1656. Nach feinem Tode 
nahm der Eſtenſe die Stadt. Im Trivulziſchen Hauſe 
in Mailand ſieht man eine Bronzebüſte des Cardinals: 
ſie zeigt markirte Züge bei entſchiedenem Ausdruck; er 
trägt Knebelbart und Henriquatre, wie damals auch 
bei der Geiſtlichkeit Sitte war; das Barett ſteht etwas 
ſchief auf dem lockigen Haar. Sein Sohn, Ercole 
Teodoro, erbte weder des Vaters Gaben noch ſein 
Glück. Und doch ſchien das Glück an ſeiner Wiege 
zu ſtehn, aber es verdarb ihn. Spanien häufte Gunſt 
auf Gunſt auf den Jüngling. Er erhielt den Orden 
vom Vließe, wurde Botſchafter in Rom, General⸗ 
Gouverneur der Milizen, Gouverneur von Lodi — 
endete dann aber als Staatsgefangener in dem Gaftel 
diefer nämlichen Stadt Lodi, 1664, in einem Alter 
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von vierundvierzig Jahren. Bon Orfina Sforza von 
Caravaggio, einer Nebenlinie der Mailändifchen Herzoge 
angehörend die von einem natürlichen Sohn des Moro 
ftammte, hinterließ er nur einen Sohn, der in der 
Jugend ftarb. 

Die Familie Trivulzio welche heutzutage unter den 
erften und angefehenften Mailands mitzählt, ift auf 
Paolo Aleffandro, den andern Sohn des fchon ge- 


. nannten Sian Giacomo Teodoro und der Laura Gon- 


zaga, zurüdzuführen. Von den meiſten Mitgliedern ift 
wenig zu fagen; wir kommen in das achtzehnte Jahr: 
hundert hinein, in welchem von großartiger Thätigkeit 
und wirklich Hiftorifcher Bedeutung der alten Familien 
in den mwenigiten Fällen die Rebe iſt. Jenes Paolo 
Aleffandro Urenkel, Aleffandro Teodoro, Marchefe von 
Seſto und Cologno, welcher 1763 ſtarb, war ein 
wiſſenſchaftlich gebildeter Mann ber namentlich anti- 
quarifchen Studien mit großem Eifer oblag, wie es 
denn von ihm eine Abhandlung über den Urfprung der 
alten Bewohner Umbriens giebt. Don ihm murden 
Bibliothek und Muſeum angelegt die durch andere der 
Kamilie, namentlich durch feinen Enkel, bedeutend ver- 
größert, jebt zu den ſchönſten und reichften in Mailand 
gehören. Er ftand zu Muratori, Saſſi, Gori u. m. a. 
in freundfchaftlichem Verhältniſſe. Seine beiden Enkel 
zeichneten fich auf fehr verfchiedene Weife aus. Alef- 
fandro Trivulzio gab fih, wie fo viele und fo aus⸗ 
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gezeichnete unter feinen Landölenten, mit voller Seele | 


ber Einwirkung der Freiheitsideen hin welche zu Ende 
des Jahrhunderts Italien elektrifirten, wo ‘fie im frans 
zöftfchen Intereffe viel mehr ald zum Beften des Landes 


ausgebeutet wurden. Wie einft fein großer Ahnhen 


dies franzöfifche Intereſſe vertreten, fo griff ber Jüng⸗ 
ling es mit aller Lebendigkeit auf. Nicht über fünf 


undzwanzig Jahr alt commandirte er 1796 bie Mar 


länder Rationalgarde, war im Jahr 1800 Brigade . 


General, bildete die Gendarmerie und erhielt berm 
Inſpection, mar einer ber Repräſentanten bei be 
Comitien zu Lyon aus denen bie italienifche NRepublit 


mit Bonaparte als Präfident hervorging, deren Krieges . 


minifter er 1802 wurde. Die folgenden Jahre flieg a 


zum Diviflons » General, wohnte der Kaiferkrönumg 
Napoleon's bei, ward Großofficier der Ehrenlegion und 
erhielt das Commando der italienifchen Truppen welde 
zur großen Armee an ber Küſte des Oceans zu flogen 
beftimmt waren. Da ftarb er, zweiunddreißig Jahr alt, 
su Paris am 5. März 1805. 

Bon feinem gleichfalls jung geftorbenen Bruder 
Girolamo blieb nur eine Tochter, Griftina, welche als 
Fürftin Barbiano-Belgiojoſo viel, zu viel von fih 
reden gemacht und in den politifchen Wirren der jüngften 
Tage ebenfo wenig wie in ben Wechfelfällen ihres 
ftürmifchen Lebens jene Grenze beachtet und eingehalten 
bat die der Weiblichkeit in allen Zeiten und Lagen 
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sorgezeichnet iſt und welche eine geiftreiche und hoch⸗ 


geſtellte Frau, die auch als Schriftftellerin Die Gabe 


Kebendiger Auffaffung und Daritelung beurfundet hat, 
am wenigſten hätte verfennen dürfen. 
Aleffandro’3 anderer Bruder, Gian Jacopo, wird 


. bei allen welche Stalien und italienifche Zuftände in 


den lebten Jahrzehnten gekannt haben, befonders bei 
den Freunden und Forfchern altitalifcher Literatur, auf 
immer in chrensollem Andenfen bleiben. Im Juli 
4774 geboren, wurde er vorzugsmweife durch häuslichen 
Unterricht gebildet; was in biefem Tüdenhaft fuchte er 
fpäter nachzuholen, wie ex denn fait zwanzigjährig dem 
Studium der griechifchen Sprache fich widmete welches 
damals fo wenig wie heute in Italien in den Kreis 
der gewöhnlichen gelehrten Erziehung gehörte. War ja 
bie Sitte griechifche Schriftiteller in lateiniſchen Ueber⸗ 
feßungen ‚zu eitiren fo eingemurzelt, daß der vor 
einigen Jahren verftorbene ausgezeichnete Alterthums- 
forfcher Bean feinem jüngern Gollegen Nibby unter 
andern Vorwürfen auch den machte daß er griechifche 
Gitate in feinen Werken gebe! Giufeppe Parini war 
unter denen welche auf den jungen Trivulzio den meiſten 
Einfluß hatten. Man mweiß wer und was Parini war; 
wie dieſer einfache, anfpruchlofe Mailänder Geiftliche 
mächtig einwirkte auf Zeit und "Zeitgenoffen, firafend 
und fpottend, aber immer ein eifriger Prieſter der 


Grazien; der Dichter der Eivilifation, wie man, ihn 
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genannt hat, gleich ausgezeichnet durch die keuſche Rein: 
heit des Geſchmacks wie durch die treffende Wahrheit 
der Gedanken, durch die harmonifche Schönheit des | 
Verſes wie durch Die anfprechende Wärme der Färbung, 
Man weiß wie viel Bewunderung und Liebe dide 
Mann erregte und an fich zog, wie er die italienifce - 
Poeſie aus ihrem Schlaraffenleben auffchrecdte und zum 
Natur zurücführte, wie die Beffern alle ihm anhingen - 
wie dann Ugo Foscolo in feiner berühmteften Dichtung 
klagte daß feine Vaterſtadt feinen Denkitein, kein Wort 
für ihn habe, fie, die leichtfertige Pflegerin weibiſcher 
Sänger. 

Der Marchefe Trivulzio hatte poetifches Talent, 
aber wie überhaupt feine Befcheidenheit groß war, 
wandte er fich der Erforfchung der Werke anderer zu, 
ftatt felbft produetiv zu fein. Zu welcher Meifterfchaft 
in der Kenntniß und Beurtheilung der Sprache um 
Literatur des Trecento er es brachte, darüber iſt in 
Stalien nur Eine Stimme. Dante war e8 dem er fih 
vorzugsweiſe widmete, und in deſſen Verſtändniß er 
tiefer eindrang als die meiften feiner Landsleute. Eines 
der fchmierigften Bücher des Alighieri, das bis dahin 
durch Irrthümer aller Art oft bis zur Unkenntlichkeit 
entitellte Convito, wurde von ihm unter dem Beiftande 
des berühmten Monti theild nad den Handfchriften, 
theild durch Anwendung einer gefunden Kritik lesbar 
hergeftellt: eine Textesrecenſion bie ben fpäteren zu 


— 37 — 


runde liegt, wenngleich feitbem fortgefeßte Forſchungen 
ue Verbefferungen an die Hand gegeben haben. Auch 
: Vita nuova wurde von ihm verbeflert beraus- 
jeben; an der Vollendung anderer Arbeiten, welche 
: Iprifchen Gedichte zum Gegenftande hatten, binderte 
ı der Tod. Freunde und Etudiengenofien die fich 
t Dante und feiner Zeit befchäftigten, verdanken ihm 
ehrte Unterftügung aller Art, fo Monti in feinen 
:achlichen Unterfuchungen, - die fo großes Auffehen 
schten und fo argen Zwiefpalt erregten; Sebaftiano 
ımpi, einft Profefjor in Pifa, dann in Warfchau, 
est in der Nähe von Florenz in der Zurüdgezogenheit 
end, bei feiner mit Hecht gefihäßten Ausgabe ber 
tungen Cino's da Piſtoja; Quirico Viviani bei 
n in Udine veranſtalteten Druck der Göttlichen 
mödie nach dem Bartoliniſchen Coder, welchem ber 
michbare gefchichtliche Commentar Arrivabene’3 15 
solo di Dante, beigefügt ii. Dies nur weniges 
ı dem vielen was er auf Diefem Felde förderte. 
eratur und Literaten fanden in ihm einen der groß- 
iihigften Freunde Seine an feltenen Druden wie 
Handfchriften reiche Bibliothef gab gern ihre Schäße 
» Und wie viele wurden durch feine Unterftügung 
den Stand geſetzt nüßliche wiffenfchaftliche Arbeiten 
unternehmen und erfcheinen zu Tafien! Wer bie 
rariichen Verhältniſſe Italiens fennt wie fie nament- 
bis zum lebten Jahrzehnt waren, feit welchem ein 
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merklicher Umſchwung ſich kundgiebt, wird ſolche Ge⸗ 
ſinnung nach Gebühr zu ſchätzen wiſſen. Der gelehrk 
Pietro Mazzucchelli, vor allen aber Carlo be’ Rosmini 
von Roveredo, hatten fich dieſer Unterflügung zu er 
freuen. Lebterer fohrieb außer dem Leben Frankedt⸗ 
Filelfo’3, zu welchem Trivulziſche Handfchriften das 
vorzüglichfte Material geliefert hatten, namentlich dab 
Leben bes großen Marſchalls Trivulzio, nach Doc 
menten aller Art, ‚die durch jahrelange Forſchunge 
und Mühen zufammengebracdht und ihm zur Verfügung 
geftellt worden waren. 

Sp war Gian Jacopo's literarifches Wirken; auf 
fo edle Weife machte er Gebrauch von feinem heben 
tenden Vermögen und feinen Stenntniffen. Sein Gans 
in Mailand fand bis zu den Jahren in denen Kränk 
lichkeit ihn verbüftert, manche trübe Srfahrungen und 
‚zum Theil auch öffentliche Verhältniſſe ihn zurid- 
geſtoßen Hatten, jedem Manne von Talent und Wiffen, 
Einheimifchen wie Fremden, offen, von denen viele fein 
edles Herz und feine Achte Vornehmheit erkennen und 
fchäßen Iernten. Die meiften ausgezeichneten Männer 
Staliens, Gelehrte namentlih und Dichter, flanden 
mit Trivulgio in freundfchaftlichem oder brieflichem 
Bertehr: fo Giuſeppe Boſſi, deſſen Schrift über bad 
Abendmal des Lionardo auch bei und, namentlich burd 
Maler Müllers Kritit, bekannt geworden ift; be 
Iprachgelehrte Antonio Ceſari, der mehr vielleicht als 
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ein anderer für die Kenntniß ber Trecentiſten gewirkt 
hat; Vincenzo Monti und Ippolito Pindemonte, deren 
Namen ohne weitern Zuſatz hinreichen; Giulio Perti- 
cari, Monti's Schwiegerſohn und mit ihm wett—⸗ 
eifernd im feinen Durchfühlen der Schönheiten des 
Dante'ſchen Zeitalters, deſſen Sprache er mit ſeltener 
Beherrſchung wiederaufleben machte; der Jonier Andrea 
Muſtoxidi, der lange in Oberitalien lebte, Monti'n 
beim Ueberſetzen der Ilias beiſtand und ſelbſt eine 
geſchaͤtzte Uebertragung des Herodot gab; Bartolommeo 


Borgheſi, der berühmte Archäolog; Cicognara, unge⸗ 


achtet mancher Irrthümer und Schwächen hochverdient 
um Wiſſenſchaft und Kunſt; Angelo Mai, deſſen 
Ruhm weit über Die Grenzen feines Vaterlandes hinaus⸗ 
gedrungen ift; Gino Capponi, der in Karalter und 
Studien viele Webereinftimmung mit Trivulzio hat; 
Pompeo Litta, der fleißige und gewiſſenhafte Gefchicht- 


ſchreiber der großen Familien Italiens, und manche 


andere deren Nennung mich zu weit führen: würbe. 
Den größten Theil feines Lebens brachte ber 
Marchefe Trivulzio in der Heimath zu. Doch führten 
ihn wiederholte Reifen auswärts. Manche Wanderungen 
Durch bie verfchiedenen Theile Italiens nicht zu rechnen, 
war er zweimal in öffentlichen Aufträgen in Paris, 
1810 bei Napoleon's zweiter VBermälung, und 1814. 
Bei letzterer Gelegenheit befuchte er auch bie Nieder⸗ 
lande. Während der franzöftfchen Zeit war er vom 
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Gouvernement vielfach auögezeichnet worben. Aus 
feiner Ehe mit der Gräfin Beatrice Serbelloni, bie 
gleich ihm einer durch alten Kriegsruhm ausgezeichneten 
reichen Mailänder Familie angehörte (man denke an 
Gabriel Serbelloni, der mit Don Juan d' Auſtria bei 
Lepanto ſchlug und Vicekönig Siziliend ward, und an 
Giovanni Batifta Serbelloni, einen der namhafteſten 
öftreichtfchen Generale zur Zeit Maria Thereſia's — 
man denfe überdies an die fchönen Billen am Somerle 
und bei Brescia, — entiproffen fünf Kinder. Wen 
die Sitte oder Sucht der Italiener, jede Heirath burd 
eine Yluth von begreiflicherweife meift fchlechten Verſen 
‚zu feiern, etwas kindiſches hat, fo gut auch die Abfidt 
fein mag, fo läßt man ſich's ſchon gefallen wenn bi 
Hochzeitögebichte von einem Monti find, mie bei ba 
vier Töchtern der Fall war. 
Gian Jacopo Trivulzio farb nach längerer un 
Schmerzhafter Krankheit zu Mailand am 29. März 1831 
im Alter von fiebenundfünfzig Jahren. Viele erinnen 
fih der Trauer welche die Nachricht von’ diefem unge 
tigen, aber nicht unerwarteten Berluft in Stalien ve 
breitete. Der einzige Sohn, Giorgio Teodoro, mi 
Marianna Rinuccini aus Florenz verheirathet, folgt 
gerade ein Vierteljahrhundert fpäter dem Vater im 
Tode nad, nachdem er die Stürme des Jahres 1848 
erlebt hatte, die fein Haus minder hart trafen als «4 
bei andern an ben Bewegungen directer betheiligten 
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länder Großen der Fall war, aber Doch manche 
suren und Nachwehen Tiefen. Auch er wandte fich, 
zeiferen Jahren, benfelben Studien und Tendenzen 
= einem Eifer und einer Liebe zu die er ererbt zu 
>en fehien. Obgleich ſelbſt nicht Titerarifch thätig und 
ze des Vaters ungewöhnliche gelehrte Bildung, ver- 
Brte er die fchon reiche Bücher- und Handfchriften- 
immlung die er vorfand mit neuen Schäßen, und 
Pfleger der Wiffenfchaft fanden bei ihm bereitwillige 
nahme und Unterftübung. Einer der Erften unter 
t Kennern italienifcher Literatur im Auslande, in 
lien jedenfalls ebenfofehr wenn nicht mehr als 
ber eignen Heimath anerkannt, Carl Witte, wie 
dem Vater fo zu dem Sohne in vieljährigen Be- 
Jungen, bat die Trivulgifche Gaftfreundfchaft in 
ſchiedenen Zeiten und unter verfehledenen Umftänden 
ahren und gerühmt. 





Jas 2008 vieler, aus ben feubalen oder Unterthanen- 
Hältniffen nicht herausgetretenen italienifchen Ge— 
Techter dünkt mich ein beneibenswerthes. Seit Jahr- 
nberten ift das Getöfe des bürgerlichen Zmiftes in 
Achem fie ihre caftelartigen Wohnungen und Thürme 
den einander vertheibigten, wie das Geräufch bes auf 
enem Felde durch kriegsgeübte Schaaren von Adel 
d Volk ausgefochtenen Kampfes von Stadt gegen 
tadt verhallt; Halb vergeffen find die Waffenthaten 
ter mannhaften Zeit Italiens; feit Jahrhunderten 
t das Gondottierenhandwert aufgehört, welches eine 
Aricatur ernfter Kriegsführung und ein ficherer, nur 
isch gegenfeitige Hinterlift von Fürften und Feldherren 
faͤhrdeter Erwerbszweig ber Vornehmen geworben war; 
21* 
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ſeit Jahrhunderten endlich hat Italien ſeine Stellung 
und Bedeutung als Heerſtraße und Stapelplatz des 
Welthandels verloren, und den großen Geſchlechtem 
iſt, auch wenn fie ſich deſſen nicht ſchämten, das weite 
Feld der Thätigkeit nicht mehr geöffnet, auf welchen 
viele von ihnen, und darunter regierende, groß ge 
worden. Aber wenn all diefer Ruhm ein Tängft ver 
geffener ift, wenn bes Landes neuere Verhältnifie den 
meiften felbft die Gelegenheit geraubt haben nam - 
Ruhm zu gewinnen, fo umfchlingt die Namen von 
vielen dennoch ein frifcher Ehrenkranz. Der Schub 
den fie Wiflenfchaften und Künften gewährt, indem fr 
das Miederaufleben der alten, den Fortſchritt de 
modernen Literatur gefördert, indem fie großartige 
Paläfte in den Städten und auf dem Lande errichte, 
indem fie den Bau von Kirchen unb andern öffent 
lichen Werfen unternommen, inden fie Die beiten 
Künftler auf- und berbeigegogen, inbem fie endlich die 
reichiten Sammlungen aller Art, von Handfchriften und 
Büchern, von Marmorwerfen und Bildern angelegt — 
biefer Schuß, dieſe Ermunterung, dies Schaffen fin 
nicht vergeifen, mag auch Iange Zeit zwifchen Ehemalb 
und Seht liegen, mag auch, mo bie Familien nod 
beitehn, in zu vielen Fällen das Sekt dem Ehemal 
wenig entfpreehen. Dies Streben im Dienft der höhe 
Erkenntniß und der Schönheit lohnt ihnen die bank 
bare Nachwelt, welche Darüber oft vergißt, wie die 
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oder jenes Haus durch Mord und Berbrechen feber 
Art groß geworden ift, jene Nepotenfamilie fih auf 
dem unrechtlichften Wege bereichert hat, wie jener glän- 
zende Palaft durch die fehmählichften Erpreflungen ent- 
fanden, jene Kirche eine Art Sühnopfer für jahrelange 
Derruchtheit if. Alles das vergißt die Menge die nur 
noch die rühmlichen Zeugen flieht, und taucht einmal fo 


eine alte graufe Gefchichte auf, fo tft fie wie eine be- 
ſtaubte Chronitenfage die Wenigen befannt wird, auf die 


ww. 


Wenigſten von diefen Wenigen Eindrud macht, wenn 
es nicht etwa eine Gefchichte der Cenci tft. Solcher 
Epheu freundlicher Erinnerung hat fih in Venedig um 
die Namen der Foscari, der Eurner, der Pefaro ge⸗ 
fchlungen, am Lagomaggiore um den der Borrumen, 
in Genua um die der Doria, Spinola, Brignole, in 
Florenz um die der Pazzi, Strozzi, Corfini, in Siena 
um jenen ber Piccolomi, in Rom welches feit vierthalb 
Hahrhunderten an dieſen Illuſtrationen am reichften, 
um die Namen der Colonna die fo vielfachen Ruhm 
vereinen, der Borghefe, Chigi, Barberini, Pamfilj, 
Rospiglioft, Buoncompagni-Ludoviſi. Auch die Albant 
gehören zu diefen und zwar in erfter Reihe. 

Nie vielleicht, auch in den römifchen Kaiferzeiten 
nicht, als der Belvedereſche Apoll und der Borghefifche 
Kechter die Villen Antiums ſchmückten, hat ein Landſitz 
einen fo unermeßlichen Reichthum an den feltenften 
Kunftfchägen aufzumweifen gehabt wie die Villa Albani 
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| 
zwifchen ber Porta Salara und Porta Pia. Tritt | 
man aus ber letzteren, fo hat man Die reizenden Gründe 
biefer Billa vor fi, mit ihrem fo ganz eigenthümlid 
römifchen Karakter den man fonft nirgend findet, mit 
den fchönen Cypreſſen- und Piniengruppen bei dem 
größern Caſino, das freilich der Perrüdenzeit angehört, 
aber mit der ganzen Umgebung eine fehr Hübfche Wir 
fung macht, mit ben fcharfgezeichneten Linien dei 
Eabinergebirges im Hintergrunde. Bon ben Ku . 
werfen bie alle Hallen, Säle und Gemächer der ver, 
ſchiedenen Gebäude füllen, zu reden ift überfluͤſſig: 
dem Altertbumsfteunde ift bekannt daß fie ein Muſenn 
bilden welchem die Sammlungen mancher Koͤnigsſiabt 
nachiteben müfjen. Aleffandro Cardinal Albani, bei 
bebeutenbe Mittel von feiner Liebe zur Kunft und feine 
eminenten SKennerfchaft noch bei weiten übertroffen 
wurden, gründete Dies Muſeum, ließ nach eigener Ide 
die Bauten aufführen, vergrößerte und bereicherte « 
ſelbſt dann noch mit unermüblichem. Eifer als fer 
Angenlicht erlofchen war, hatte den größten Alte 
thumsforſcher feiner nicht nur, fondern vielleicht jede 
Zeit, Windelmann, zur Seite, der. in ihm feinen 
fteten Gönner fand, der ihm feine Ernennung zum 
DOberauffeber der römifchen Alterthümer (Commiſſati⸗ 
delle Antichita) nach Ridolfino Venuti's Tode wefentlid 
verdankte. Hier fcheint Windelmann’s Geift noch Mu 
wohnen, bier wo er in ber Stille feinen Unterfuchunge 
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oblag, wo er gleichfam von einer antiten Welt fid 
umgeben ſah, welche auf das Geheiß feines Gönners 
auf Haflifchem, aber lange verwahrloftem Boden ent⸗ 
ftanden war. Daß in Cardinal Aleſſandro's Tagen 
die Villa nicht blos der Schauplab von Studien und 
antiquarifchen Forſchungen, fondern auch die Szene 
beitern, faft zu beitern Lebens war, flieht man aus 
.. den Briefen Die der teutfche Antiquar in die Heimath 
ſchrieb. Denen welche während der letzten beiden 
Dezennien in Rom verweilten, wird ber 9. Dezeniber 
1836 unvergeßlich bleiben, an welchem in dem Beiter- 
prächtigen, mit herrlichen antiten Relief, mit den 
. feltenften Marmor: und Mabaftergattungen, mit einem 
trefilichen Dedengemälde von Raffael Mengs gefchmüd- 
ten Saale ber Billa Albani, ber Geburtstag Windel- 
mann’s von Teutfchen und Römern und Gäſten jeber 
Nazion in feftlicher Erinnerung gefeiert warb. 

Ob die Familie Albani aus Albanien gelommen 
ift und ihre Heimath bei Gelegenheit des DVordringens 
des Islam gegen das chriftliche Europa verlaffen hat; 
ob fie von Don Alfonfo Enriquez I König von Por: 
tngal flammt; ob fie mit dem altabeligen Gefchlechte 
Albani zu Bergamo, welchem der Freund Taſſo's, der 
gelehrte Kardinal Gian Girolamo Albani, angehörte, 
einen und denfelben Urfprung bat — alle diefe Dinge, 
worüber zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bie 
Genealogiſten Bände geſchrieben haben, find an fi 
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ſehr unweſentlich. Michele Lazii ſoll um die Zeit des 
Sturzes des griechiſchen Reiches Urbino zu ſeinem 
Wohnſitz gewählt haben, wo man ihn und feine Söhne 
die Albaner nannte. Gegen das Ende des fünfzehnten 
wie in ber erften Hälfte des folgenden Jahrhunderts 


finden wir mehre Albani namentlich in Kriegsdienften, _ 


bei den Keltriern die mit verdientem Ruhm über Urbino 


herrſchten, bei den Malateſten von Rimini, bei den 


Della Rovere von Sentgallia und wie Die Duode 
berrfcher der Romagna jener Zeit alle heißen mögen. 
Orazio Albani war ein Jahrhundert |päter ein tüchtiger 
Rechtögelehrter welcher, als Francesco Maria Il, be 
legte Herzog von Urbino, kinderlos und der Herrichaft 
müde, dieſe Herrfchaft feinem Oberlehnsheren dem 
Papſte abtrat, in der Eigenfchaft eines Bevollmächtig 
ten zum Unterhandeln über die Modalitäten der Ab: 
tretung nach Rom ging. Ob er dort für die Rechte 
des herrfchenden Haufes welche in der Perſon von 
Francesco Marin’3 Enkelin, PVittoria, der Braut Fer 
dinand’3 II von Medici, offenbar vielfach verletzt wur 
den, ebenfo gut geforgt wie er fich ſelbſt bei Papit 
Urban VIII in Gunſt zu feßen gewußt, mag uner 
örtert bleiben. Genug, Toscana verlor eine reick 
Erbichaft, für welche ihm ein in jeder Beziehung 
ungenügender Erſatz ward, der alie Herzog bereut 
bald und bitter fein Beginnen, und Orazio wurde 
Senator in Rom. Nach einigen Jahren Tehrte er in 


| 
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die Heimath zurüd, wo er 1653 in vorgerüctem Lebens⸗ 
alter ftarb. Don feinen Söhnen mählte der ältere, 
Annibale (ein Name ber in der Albanifchen Kamilie 
wiederholt vorkommt), bie geiftliche Laufbahn, mar am 
Barberinifchen Hofe — denn fo fonnte man die Haus- 
haltung der Angehörigen Urban's VII mit Recht 
nennen — zeichnete ſich durch Gelehrfamkeit und 
Sprachenkunde aus und wurde erfter Cuſtos der Vati⸗ 
caniſchen Bibliothek, ein Poften den in unfern Tagen 
Mai und Mezzofanti mit Ruhm bekleidet haben. Mit 
einer Gefchichte der öfumenifchen Concilien befchäftigt, 
ftarb er fchon vor dem Vater, 1650. Der zibeite . 
Bruder, Carlo, wurde Stammhalter der Familie: ihm 
warb am 22. Zuli 1649 yon Elena Mosca aus Pefaro 
Giovanni Francesco geboren, welchem das Haus feine 

Größe verdantt. | 

Giovan Francesco Albani wurde in Nom erzogen, 

zeichnete fich ſchon früh in den alten Sprachen und in 
den Wiffenfchaften aus, war ein gerne gefehener Theil- 
nehmer an ben gelehrten Abendunierhaltungen bei der 
Königin Chriftine von Schweden, welche damals im 
Riarioſchen Palaft (dem jebigen Gorfinifchen) an ber 
Lungara wohnte, und widmete fich der Rechtskunde. 
Sn feinem achtundzwanzigften Jahre trat er in die 
Brälatur, machte die gewöhnliche richterliche Lauf- 
bahn, mwurbe nacheinander Gouverneur von Rieti, der 
Sabina, von Orvieto, endlich Secretär ber Breven, 


eine ber erfien Stellen am römifchen Hofe welche jet ſtets 
an Garbinäle vergeben wird. Im Jahr 1690 ernannte 
Alerander VIII ihn zum Garbinaldiacon; die Briefe: 
weihe erhielt er erft im Jahre 1700, Kurz bevor er, nad 
Innocenz' XII Tode, in das Gonclave ging, welches er 
am 23. November bed nämlichen Jahres als Papft verlieh. 
Glemend XI hat mit Ehren fo Kirche wie Staat 
verwaltet. Wenn feine einundzwanzigjährige Megierumg 
durch zahliofe politifche Verwidlungen bebrängt, Rom 
ſelbſt mit Krieg bedroht ward, fo würde man Unrecht 
thun, mollte man dem Papfte die eigentliche Schul 
aufbürbden: der gewandtefle Politiker hätte fich nicht 
ohne Noth herausgezogen. Die Veränderungen bie in 
Italien felbft vor fich gingen, waren gewiffermaßen nu 
Einfchiebfel in das große Kriegsfpiel welches im Jahr 
1701, nach dem Tode König Cars II von Spanien 
- begann und, ungeachtet bes Utrechter Friedens, fe 
lange währte als Clemens XI regierte. Es war bu 
fpanifche Erbfolgekrieg mit den kaum überfehbaren Wed; 
feln die er für einen großen Theil &uropa’s, mit 
den Hundertfachen Verwirrungen die er für Stalien, 
mit den hHundertfachen Bedrängnijfen die er für ba 
Papft namentlich in feiner Eigenfchaft als Oberlehns⸗ 
herr des ſiziliſchen Reiches nach ſich zog, wobei es 
Clemens nichts half daß er erklärte: die Anerkennung 
des Königstiteld von Seiten des Heiligen Stuhl 
und bie Verhandlungen mit bem einen ober anbem 
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Der Prätendenten berührten die Rechtsfrage an fich 
gar nicht. Erkenne doch Frankreich zwei Könige 
von England an, Wilhelm von Oranien und Jacob 
Stuart. Es fam fo weit daß der Papft unter ben 
Befehlen des Grafen Marfigli, eines Bolognefers, eine 
Armee in's Feld rüden ließ. Die Gegner, die Kaifer- 
lichen, waren eben nicht in der glänzendften Berfaffung, 
‚ aber päpftliche Soldaten waren Längft felbft in Stalien 
zum Gefpött geworden. Die Warfenthaten waren auch 
beiderfeits nicht ruhmvoll. Die Alberonifchen Händel 
Dazu welche für den Papft gefährlich zu werben drohten; 
Die Misverftändniffe mit Joſef I und Carl VI — 
wahrlih, Clemens XI war nicht auf Rofen gebettet. 
Daneben der geiftlihe Kampf der unter ihm durch⸗ 
gefochten ward, auf beiden Seiten mit @rbitterung, 
auf der einen wenigftens mit großem Talent. Es ift 
Die Zeit der Entfcheidung in ber Sanfeniftifchen Frage 
und den Quesnel'ſchen Streitigkeiten, Die Zeit ber 
Bullen Vineam Domini und Unigenitus, die Zeit 
der Appellanten und der beftigften Oppofition eines 
großen Theils des gallicanifchen Klerus, Die Zeit endlich 
in welcher Port-Royal⸗des⸗champs zerftört ward, ohne 
daß der geiftliche Friede bergeitellt worden mwäre welchen 
erft Benediet XIV zumege brachte. Die Stadt Ron 
hat Clemens XI manches zu banken, für ihre öffent 
lichen Anftalten, für die Vaticanifche Bibliothek die er 
namentli mit orientalifhen Handfehriften bereicherte, 
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für die Einrichtung der Hautelifieteppich - Dlanufackur, 
wie für den Schmud der Lateranifchen Baſilika, deren 
koloſſale Apoftelftatuen feine Meiſterwerle aber von ben 
gerühmteften Meeiftern der Zeit gearbeitet find. Man 
darf nicht mit den Päpften des vorigen Jahrhunderts 
rechten, wenn ihre Kunft-Deonumente noch unter denen 
der Zeit Bernini's, Algardi’d und Pietro’3 da Gor- 
tona ftehn. 
Kommen wir nun zu den Derwandten des Papftes. 
Die glänzenden Zeiten des Nepotismus waren vorüber. 
Das Treiben der Barberini mußte nothmwendig ben 
Untergang des alten, feit Sirtus IV mit geringen 
Ausnahmen befolgten Spitems bereiten; die Sachen 
waren auf Die Spike geftellt, und es war unmöglid 
daß fie fih Halten konnten. Ueberdies gab es keine‘ 
Herzogthümer mehr zu vergeben, Feine firchlichen Vica⸗ 
triate in der Romagna, dieſer Pflanzfchule Heiner 
Tyrannen, zu begründen. Hatte doch felbft Urban VII, 
ber fo vieles wagte, zu viel Schen vor der öffentlichen 
Meinung um den Barberini Urbino zu geben, wie fie 
wünſchten und hoffen mogten. Nach diefer Zeit gab 
e8 mol noch einzelne unermeßlich reiche Nepoten: 
aber die Sache war doch in ftetem Abnehmen. Sinne: 
cenz XI, ob er gleich die Seinigen, die Obdescaldi, 
welche vom Kaifer zum Danf für päpitliche Hülfe 
im Türkenkriege große Güter in Ungarn erlangten 
und beim Ausfterben eines Zweiged der Orfini 
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Bracciano kauften, keineswegs unbedacht ließ, ſah ſich 
doch zur Ergreifung von Maßregeln für künftige Zeiten 
veranlaßt. Unter dem kurzen PBontiftcat feines Nach⸗ 
folger8 Alerander VIII erhob freilich der Nepotismus 
von neuem fein Haupt; einer -feiner Neffen wurde 
General der Kirche, ein anderer General der Galeeren 
und Herzog von Piano; der Cardinal Pietro Ottoboni 
brachte es auf achtzigtaufend Seudi Einkünfte, und 
ftarb Doch bis über Die Ohren in Schulden. Inno⸗ 
cenz XII fuchte nun der Sache ein Ende zu machen. 
Durch eine am 23. Juni 1692 erlafiene Bulle fchaifte 
er den Nepotismus in feiner frübern Bedeutung ab, 
. verordnete daß kein Papft feinen Verwandten über zwölf⸗ 
taufend Seudi jährlicher Einkünfte zuwenden follte, hob 
mehre der bisherigen einträglichiten Nepotenämter auf, 
- und brachte dadurch bedeutende Erfparniffe zumege. 
Da aber die Bulle die Beitimmung enthielt daß folche 
Aemter nur. bei ganz befondern Veranlaſſungen wieder 
vergeben werden dürften, und überhaupt ein Papſt 
fo oft wieder ummwirft was der andere aufgebaut hat, 
fo blieb den Nepoten immer noch eine bequeme Hinter- 
thüre offen, und durch dieſe ſind ſie zu verſchiedenen 
Zeiten eingeſchlüpft, bis der Wechſel der Verhältniſſe der 
Kirche mit Pins VI das alte Syſtem zu Grabe trug. 
Slemens XI nun bat in Bezug auf feine Ver⸗ 
wandten ſtets eine gewiſſe Mäßigung bewiefen. Auf 
* die Staatsangelegenheiten hat er ihnen feinen Einfluß 
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eingeräumt; ihre Bereicherung und Erhebung zu höheren | 
Würden gefchah auch nur allmälig und großentheils 
erft nach feiner Regierung. Sein Bruder Orazio, mit 
Maria Bernardina Ondebei aus Peſaro verheirathet 
kam mit feinen Kindern nad Rom, wo er indeß gam 
im Stande eined Privatmanns lebte. Seine Gattin, 
der dies nicht zufagte und welche fi) große Airs m 
geben anfing, wurde durch ihren Schwager zur Rüd 
ehr nach Urbino veranlaßt. Die Aufnahme in bes 
venezianifchen Adelftand war die einzige Auszeichnung 
Bon den Söhnen Orazio's, der im Jahr 1712 ftark, 
wählte ter ältefte, Annibale, den geiftlichen Stand, 
machte die Prälatenlaufbahn, erneuerte im Jahr 171 
u Frankfurt, wohin er zur römifchen Königswahl 
Carl's VI gefandt worden war, ben gewöhnliche 
Proteft gegen den meftfälifchen Frieden, wurde hal 
darauf Gardinal und ftarb im Jahre 1752 als Bifchef 
von Porto. Seine Anhänglichkeit an die Vaterſtadt 
Urbino bethätigte er durch dort errichtete Anftalten, 
unter denen eine öffentliche Bibliothek, jo wie bie umte 
feinen Aufpizien begonnene Herausgabe der älter 
Denkwürdigkeiten der Stadt, eine ausgezeichnete Arbeit 
welche Leider nicht vollendet ward. Don dem zweiten 
Bruder, Carlo, wird fogleich die Rebe fein. 

Der dritte von Orazio Albani's Söhnen, Aleſſan⸗ 
dro, im Jahre 1692 geboren, wollte ſich anfangs dem 
Militärftande widmen, der ihm freilich unter den ba ' 
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maligen Verhaͤltniſſen keine veichlichen Lorbeern verhieß, 
trat aber bald gleich feinem älteften Bruder in bie 
Brälatur. Die Talente die er an den Tag legte, 
waren vom erfien Range. Sn der lebten Lebenszeit 
feines Oheims des Papftes ging er als außerorbent- 
licher Nunzius nach Wien, um über die Räumung 
bes von ben Kaiferlichen befekten Comacchio zu unter- 
handeln, eine Angelegenheit welche viele Jahre Lang bie 
Diplomatifchen Febern nicht troden werben Tieß, wie zu 
andern Zeiten das Salz von Comacchio zu Streitig- 
feiten mit den Nachbarn Anlaß gegeben hatte. Nicht 
lange nad feiner Rückkehr ernannte ihn Papft Inno- 
een; XI, welcher Clemens XI am 8. Mai 1721 
. gefolgt war, am 16. Juli des nämlichen Jahres zum 
Sardinaldiacon. Man kann diefe Wahl gleichjam als 
Sühne betrachten für die an demfelben Tage erfolgte 
Ernennung bes in feiner Lebensweiſe und der Gefchichte 
feines Emporlommens ffanbaldjen, in der Politit aber 
beſſer berufenen Dubois, eine Ernennung zu welcher 
ber Papft fich exit. nach langem und beftigem Wiber- 
ſtreben, und nur in der Hoffnung verftand durch Diefe 
Eoneeifion an den Regenten Orleans den janfeniftifchen 
Irrungen ein Ende gemacht zu fehen. Schon oben war 
von Alefiandro Albani und von feinen außerordentlichen 
Verdienſten um alte Kunft und Alterthumswiſſenſchaft 
Die Rede. In der Jugend bereitd gab fich Die Neigung 
bei ihm kund die fein ganzes Leben ausfülltee Wo 
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nur immer er von Ausgrabungen, von Yünben reda 
hörte, war er auf der Stelle, in der Stabt wie in ba 
Gampagna; reichten feine mäßigen Deittel nicht ans, 
fo ging er wol den Papſt um Beiftand an. Keim 
Mühe ließ er fich verdrießen: als am Aventin br 
hübfche Bronzereplif des Eidechfentöbters Apollo ge 
funden ward welche beute noch bie Billa Alban | 
ſchmückt, kaufte er fie auf dem Fleck und trug fie af 
feinen Schultern zum Wagen, ben er mit der Dim 
ſchaft in einiger Entfernung gelaffen Hatte. Eine reiche 
Snfchriftenfammlung fchentte er Papft Clemens XI; 
eine Menge von Kunftwerten kaufte Diefer ihm ab fü 
das Baticanifche Mufeum das feiner glänzendften Zei 
entgegen ging. Sein Eifer ließ nicht nach: die Schik‘ 
die man in feiner Villa vereint ſieht, ſelbſt jegt na 
dem fo fehmerzliche Verluſte fle betroffen, legen bafit 
das fprechendite Zeugniß ab. Ob fein Beſtreben burd 
Reitaurationen die Bildwerke foviel wie möglich in den 
Stand der Integrität zu verfegen, in jener Ausdehnung 
mit der ed im vorigen Jahrhundert verfolgt ward, ‚un 
bei dem grenzenlofen Verfall der Sculptur, wovon mar 
in Rom namentlih im Gapitolinifhen Muſeum, im 
Auslande aber namentlich in der Dresdener Antike: 
jammlung tragi-komiſche Beifpiele fehen Tann, en 
richtiged genannt werben darf, mag dahingeſtellt bleiben. 

Unter diefen glorreichen Reften des Altertbums nun 
lebte und mebte der Garbinal. Er fah die Gebäubde 
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aus bem Boden emporfteigen "welche beftimmt waren 
durch fie ihren fchönften Schmud zu erhalten; er ver- 
fammelte in feiner geliebten Vila bie gelehrteften 
Männer Roms um fih, Bianchini, Kaffee, Moreelli, 
Bottari, Zaccaria, Gio. Bat. Visconti Ennio Quirino's 
Vater, u. A.; er empfing alle Fremden von Auszeich- 
nung. Clemens XIV und Pius VI, nach welchen der 
bedeutendfte Theil des Baticanifchen Muſeums das 


Bio -Glementinum heißt, befuchten ihn, ſowie Joſef II 


und Leopold von Toscana und, viele andere nicht zu 
nennen, Guſtav III von Schweden. Man weiß baß 
Hiele Werke der Sammlung durch Windelmann in ben 
leider mit fehlechten Nachbildungen ausgeftatteten Mo- 


“ aumenti inediti, und von Georg Zoega in feinen 


antiken Basreliefö bekannt gemacht wurden. Windel 
mann war bem Carbinal wie deffen gelehrtem Collegen 


Paſſionei bald nach feiner Ankunft in Rom, 1755, 


bekannt und nach dem Tode Kardinal Archinto’3, der 
während feiner Nunziatur in Dresden der Hauptanlaß 
zur römifchen Reife des damaligen Bibliothefars bes 
Grafen Bünau geweſen, in ſeinen Dienſt und ſein Haus 

enommen worden. Auf dieſe Villa und ihre Schätze 
nicht allein verwandte der Cardinal ſeine Sorgfalt. 
Die Gemäldeſammlung welche einſt ben Familienpalaſt 
zierte, ſeit einigen Jahren aber in dem vordern Ge⸗ 


baäude der Villa aufgeſtellt iſt, ſowie die Bibliothek 


bereicherte er: letztere, deren Aufſicht Winckelmann im 
V. 22 


Sahre 1759 übernahm, wurde durch bie bamaligen 
beträchtlichen Bücher: und Handfchriften - Ankäufe u 
einer der anjehnlichfien Roms. Auf der anmutbigen 
Höhe von Caſtel Gandolfo baute er ein kleineres Caſiu⸗ 
für die heiferen Monate, ein anderes prächtiges am 
Strande von Antium, wo einft Die römifchen Kaiſer 
villen ftanden und wo die Glorie ber füblichen Natu 
über Meer und Land auögegofien if, das Meer tief 
blau am Rande fpielend, wo Cactus umb Aloe rich 
blühn und ber Blick Iandeinwärts die Kette ber Volk 
ferberge erreicht, feewärts Die weite Bucht, das pomp 
tinifche Sumpfufer entlang, bis zum Vorgebirge be 
Circe. Hier aber, wie in jenem unvergleichlichen Landfit 
vor den Thoren Roms, berrfcht einen großen Theil bed 
Jahres bindurch verderbliche Fieberluft, welche nur im 
Frühling und im Spätherbft, wo es freilich am fchönften 
ift, die Benutzung geftattet. | 

Alejandro Albani erreichte ein Alter von ſieben⸗ 
undachtzig Jahren, von denen er, ein feltener Kal, 
neunundfunfzig als Gardinal verlebte, war erfter Die: 
eonus, nach Paſſionei's Tode Bibliothekar der Kirche 
und kaiſerlicher Geſandter, oder richtiger Protector be 
Krone, beim heiligen Stuhl. Er ftarb von Allen 
geehrt und geliebt am 11. December 1779. 

Carlo Albani, der zweite ber Brüder, pflanzte bie 
Yamilie fort. Er beirathete im Sabre 1717 Done 
Terefa Borromeo, bie Tochter Carlo's Grafen von 
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Arona, Vicekonigs von Neapel, und einer Barberint. 
Er kaufte ben urſprünglich von einem Mattei erbauten 
Palajt welcher eine der Eden der fogenannten Quattro 
Kontane bildet, wo die von Pius IV vom Quirinal 
nad dem Nomentanifchen Thore, der Porta Pia, ges 
führte fchnurgerade Straße, und die andere welche, 
gleichfalls in gerader Richtung, aber fteigend und 
fallend, duch Sixtus V von Trinita de? monti nad 
Sta. Maria Maggiore geleitet ward, einander freuzen. 
Der Palaft wurde umgebaut, ermangelt nicht einer 
gewiſſen Stattlichfett, tft aber ein gefchmadlofes, in 
feinen einzelnen Theilen fchlecht zufammenhängenbes 
Werk. Hier wohnte lange Zeit die Witwe König Carl 
Felix von Sardinien, Marie Chriftine von Bourbon, 
welcher, neben andern fehönen Belitungen, bei Frascati 
die Tuseulanifche Villa (Ruffinela) gehörte, in deren 
Nähe fie das alte Theater Tusculums ganz ausgraben 
und in einigen Theilen beritellen ließ. Carlo Albant, 
welcher toscanifcher Stefansritter und Gapitän der 
Gavalleggieri und andern Gardecorps war bie unter 
Pins VII durch die gegenwärtige Guardia nobile erfeßt 
wurden beren Gapitän ben Rang eines Diviſionsgenerals 
hat, erwarb das Marquifat Soriano im Bezirk von 
Civita Eaftellana, welches über dreitaufend Seelen zählt, 
von den Altemps, Nachtommen des befannten Cardinals 
Mark Sittich von Hohenembs. Papft Innocenz XI 
legte Diefem Lehen den fürftlichen Titel bei. Don Carlo 
22 * 
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ſtarb, nachdem er ein Majorat geſtiftet, in jugendlichen 
Jahren 1724. Bon feinen beiden Söhnen trat ber 
jüngere, Giovanni Francesco, in die Prälatur, erhielt, 
flebenundzwanzig Jahre alt, die Cardinalswürde durch 
Ernennung Auguſt's III von Polen der dem Cardinal 
Annibale verpflichtet war, wurde Cardinaldecan, erlebte 
die Zeit des großen Unglüds unter Pius VI und das | 
Gonclave zu Venedig, und ftarb, dreiundachtzig Jahre 
alt, 1803. Der ältere Bruder, Orazio, vermälte fih 
1748 mit Marianna Matilde Cybo⸗Malaſpina, Tochter 
Alderan Cyboͤ's Herzogs von Maſſa⸗Carrara und be 
Gräfin Ricciarda Gonzaga von Novellara. Die Partie, 
durch die Kaiferin Maria Thereſia vermittelt, war nicht 
minber glänzenb in peruniärer Hinficht als in Bettacht 
ber Vornehmheit ber Familien. Die‘ Verwandtſchaft 
der Albani mit dem herzoglich modeneftfchen Haufe 
fohreibt fich von diefer Verbindung ber, indem Maria 
Terefa, Marianna’8 ältere Schweiter, den letzten Efk, 
Ercole Rinaldo, heirathete, wodurch Maſſa und Gar: 
rara und die Allode der ausgeſtorbenen Linie Gonzaga: 
Novellara an das genannte Haus famen, das indef 
erft in unferer Zeit (1829) zum eigentlichen Beſitz ge 
langte. Die Fürſtin Albani war eine geiftreiche und 
ſehr unterrichtete Frau; fie Tiebte heitern Umgang, nicht 
minder aber den von Gelehrten, welche fie in Soriano, 
wo fie die ſchöne Jahreszeit großentheils zuzubringen 
pflegte, gerne um fich ſah. Hierin wurde fie burd 
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die Neigungen ihres Gemals unterftüßt, auf beffen 
Beranlaffung der berühmte Gaetano Marini eine Ge- 
fchichte von Soriano ſchrieb. Er ftarb, zur Würde 
eine3 Neichöfürften erhoben, im Sabre 1792, fünf 
Sahre darauf feine Witwe. | 

Sie binterließen drei Söhne. Carlo, der ältefte, 
wurde in dem bekannten, auch jebt noch in gutem 
Rufe ftehenden Collegio Tolomei zu Siena erzogen, 
lebte einige Zeit am Turfürftlich ſächſiſchen Hofe und 
wurde 1771 Oberhofmeifter bei dem Erzherzog Ferdinand 
von Oeftreich, welcher feine Muhme, Maria Beatrice 
Ricciarda von Efte, Erbin von Modena und Mafia, 
zur Ehe hatte. Mit einer veichen Meailänderin ver- 
heirathet, lebte er meift in dieſer Stadt, folgte bei der 
allgemeinen Umwälzung der italienischen Berhältniffe 
dem Erzherzog nad Teutfchland, Tehrte in der näm- 
Sichen Eigenfchaft die er beim Water beleidet hatte, 
mit dem Sohne, Herzog Franz von Deftreich -Efte, nach 
Sstalien zurüd und ftarb zu Modena 1817. Unter ihm 
traf die Sammlungen der Billa der empfinblichfte 
Berluft, welcher nur mit demjenigen zu vergleichen ift 
ber das Borghefifche Muſeum um feine fchönften Werke 
brachte. In beiden Fällen waren die Befiger fchulbig, 
der Fürft Albani aber gewiß am meiften, wenn man 
die Beziehungen Don Camillo Borghefe'3 zu Napoleon 
in Anfchlag bringt. Nachdem bei der Plünderung Roms 
(man laſſe den Ausdruck fiehen, denn etwas ‚anderes 
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als eine Plünderung war es nicht, was bie Franzoſen 
in Italien trieben!) durch bie flegreichen Freiheits⸗ 
männer aus dem Albanifchen Palaft viele ber beſten 
Sachen entwandt worden waren, machten bie Commiſ⸗ 
farten des Directoriumd au) main basse auf bie 
Antiquitäten der Villa. Etwa fiebzig der ſeltenſten 
Kunſtwerke wurden nach Paris gefchleppt. Die Conſular⸗ 
Regierung aber, in einer Anwandlung von Scham, 
ftellte fie dem rechtmäßigen Beftter wieber zurüd. De 
rechtmäßige Befiter — ließ fie in Paris verfteiger 
und Löfte daraus gegen 300,000 Franken. Die einzig 
Entfehuldigung Tiegt wohl in ber Muthlofigfeit wel 
fih der meiften Gemüther bemächtigt haben mogte. 
Da Don Earlo Feine männlichen Erben binterlid 
(eine feiner Töchter war mit bem reichen Mailaͤnde 
Marchefe Pompeo Litta vermält, von beren Tochte 
noch die Rede fein wird), fo gingen Majorat un 
Lehen auf den zweiten Bruder, den Cardinal Giuſeppe, 
über. Wenige römiſche Staatsmänner ber neuefte 
Zeit haben fo viel von fich reden gemacht und find ſo 
verfchieden beurtheilt worden, wie dieſer Mann. Im 
Jahr 1750 zu Rom geboren, erhielt er wie fein älter: 
Bruder feine Bildung im Gollegio Tolomei. Das Bei 
fpiel fo mancher feiner Verwandten veranlaßte ihn in 
die Prälatur zu treten, wie dies überhaupt in manchen 
römischen Häufern tradizionell geworden war, woher 
noch die zahlreichen Bamilienprälaturen ſich herſchreiben 
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welche gegenwärtig, wo bie Neigung zum geiftlichen 
Stande unter dem römifchen Adel immer mehr abs 
nimmt,” gewöhnlich an Befreundete vergeben werben. 
Iſt Doch jet von den Familien Buoncompagni, Caetant, 
Golonna, Corſini, Odescalchi, Doria Pamfilj, Orfint, 
Rospiglioft, Santarroce, Ruspoli u. a., deren Namen 
fonft die Kiften des Heiligen Collegiums füllten, nicht 
Ein Mitglied in ber Prälatur, während überhaupt 
vom ganzen höherem Abel nur die vier Häufer Altiert, 
Barberint, Falconieri und Patrizj Cardinäle zählen. 
&3 if, wenn man einmal bas weltliche Element in 
Der Berfaffung ber römifchen Kirche in. ihrer nunmehr 
ſchon fo viele Jahrhunderte alten Geftaltung hinnehmen 
muß, von dieſem Adel nicht politifch, für den Kirchen 
ftaat nicht vortheilhaft, ſich die kirchlichen Würden ent> 
gehen zu laſſen und fo auch noch diefen lebten Reſt 
feines Einflufies auf die öffentlichen Angelegenheiten zu 
verlieren, während bie Regierung immer mehr in bie 
Hände von Fremden, d. h. Nichtrömern, kommt. Zu 
Giuſeppe Albani zurüdzufchren, fo wurde Diefer bald 
nach ber Papſtwahl Pius’ VI Chierico di camera, eine 
ber Mittelftufen zu ben höchſten Stellen, und erhielt 
bie Leitung ber Getreide- und Proviantverwaltung 
(Annona), ein Admintftrationszweig ber in Rom immer 
fehr viel zu jchaffen gemacht und eben unter dieſem 
Papfte einen fchlimmen Bankerott herbeigeführt Bat. 
Ein neuer Katafter ber römischen Gampagna wurde 
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während Albani's Direction ausgearbeitet. Eine Sen 
dung nach Wien als Nunzius ſchlug er hartnäckig 
aus und verlor darüber ſeine Stelle, wurde aber bald 
darauf zum Uditore bella Camera oder Praſidenten der 
Gerichtshöfe der apoftolifchen Kammer ernannt, womit 
er alfo den vornehmiten Poften in der Prälatur einnahm. 

Unterdefien brach das franzöfifche Gewitter über 
Rom und ben Papft herein. Albani floh nach Wien, wo 
er Bius’ VI Tod vernahm und während bes Conclaves 
fo wie nach ber Erwählung Pius’ VII wefentlice 
Dienfte leiftete, wobei feine und feiner Familie vielfache 
Beziehungen zu Deftreich ihm zu Statten Tamen. In 
der erften von diefem Bapfte vorgenommenen Garbinals- 
ereirung war er miteinbegriffen. Lange Jahre hindurch 
beleidete er fein Amt, bis er zum Bräftbenten einer 
außerordentlichen, zur Abftelung des Nothſtandes im 
Kirchenftant zuſammenberufenen Commiſſion und in ber 
lebten Zeit des Papftes zum Präferten bes Buon 
governo ernannt ward. Zu irgendeinem Einfluſſe aber 
konnte er unter Pius’ VII und unter Ereole Conſalvi's 
Verwaltung nicht gelangen. Seine adminiftrativen 
und politifchen Prinzipien barmonirten mit Denen des 
birigivenden Staatsſecretärs ebenſowenig wie Die ganze 
Perſönlichkeit diefer beiden Kirchenfürften — der Eine 
freifinnig und gewandt und mit feiner Yreifinnigkeit 
vielleicht zu viel Pomp machend, weniger Eirchlich ala 
bem Minifter eines Papftes anjtand, vermittelnd in 
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Öffentlichen Angelegenheiten, elegant in feiner Außern 
Erſcheinung und in feinem ganzen Auftreten; der Andere 
ſtarr in feinem Abfolutismus, nicht Firchlicher als jener 
aber eine Hauptſtütze ber ihm feindlichen Partei, geizig 
ungeachtet feines großen Vermögens und im Aeußern 
das Widerfpiel feines Gegners. Conſalvi duldete neben 
fich feine unabhängige Thätigkeit. 

Die Zeit des Einfluſſes Albani's follte aber noch 
fommen. Am 2. September 1823 gingen die Cardinäle 
ind Conclave, um Pius VII einen Nachfolger zu geben. 
Bor dem Ende des Monats Hatte Cardinal Severpli 
fo viele Stimmen daß man feiner Wahl entgegen fah, 
als Albani ihm die Erelufive von Seiten Oeftreiche 
gab, mo jener Nunzius gewefen war. Dean weiß daß 
wenige Tage barauf Annibale della Genga unter dem 
- Namen Leo XII das Triregnum erhielt. Albani wurde 
Secretär .der Breven nach dem nicht lange darauf 
erfolgten Tode Conſalvi's, deſſen Leben mit dem Leben 
feines Wohlthäters und Freundes zu Ende ging; fehloß 
im Namen des Papftes einen Tractat mit Sardinien, 
übernahm die Direction der Wafferbauten, ein Außerft 
wichtige3 Departement in einem an objtinaten Sümpfen 
und rebellifchen Strömen ſo reichen Lande. In diefer 
Eigenfchaft förderte er namentlich bedeutende Canal⸗ 
und Deichbauten in Umbrien und im niedern Bolognefer 
Lande; einer Provinz, in welcher die Regulirung der 
Gewäſſer, namentlich des Reno, ſtets viel zu ſchaffen 
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gemacht und bie Kräfte ber berühmteſten Hybraulilker 
feit Jahrhunderten in Anfpruch genommen hat. Als 
außerorbentlicher Delegat für bie Waſſerbauten nad 
den Legationen gefandt, ward er überdies zum Legaten 
in Bologna ernannt. In biefen verfchiebenen Gigen 
fohaften entwickelte er große Thaͤtigkeit, durchgreifende 
Entſchiedenheit, Yeftigkeit und Umſicht; beliebt wußte 
er ſich nicht zu machen. Seine Art und Weiſe bildete 
namentlich einen ſchroffen Gegenſatz zu dem leutſeligen 
Benehmen und ber heitern Würde feines Nachfolger 
des Gardinald Bernetti welcher, nachdem er in be 
leßten Zeit Leo's XII, nad) Della Somaglia’s Abgang 
Staatsfeeretär geweſen, mit Albani Pläbe wechſelte 
Denn in dem Eonelave welches nad) bes Papftes Tode 
am 24. Februar 1829 begann, war fein Einfluß noch 
viel entfchiedener. Der Kardinal Emanuel de Gregoris, 
ein fchöner und würdevoller Mann ber vor einigen 
Jahren als Oroppönitentiar ftarb, hatte Die meifte Aus: 
ficht zum Pontificat, als Albani wieder mit der öftreis 
chifchen Erelufive drobte und die Ernennung Caſtiglioni's 
durchſetzte. Pius VIII machte ihn fogleich nach feine 
Mahl zum Staatsfeeretär. 

Sp fah fih denn Giuſeppe Albani am Ziel feine 
Wünſche. Er ftand freilich im achtzigften Jahre, aber 
er war rüftig und vol Thatkraft. Man ift überhaupt 
gewohnt in Rom Männer in einem Lebensalter zu ben 
Sefchäften gelangen zu fehen, in welchem fte ander: 
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wärts müde und verbraucht fich von denſelben zurück⸗ 
ziehen. Ob der Staat dabei gewinnt, fragt fih. Wenn 
man bie alten Cardinäle fieht, namentlich bei feierlichen 
©elegenheiten wo fie paarweife in Proceſſion einher⸗ 
ziehen, fo begreift man bisweilen kaum wie fie die oft 
nicht geringe Laſt der Gefchäfte zu tragen vermögen, 
namentlich aber das Staatsferretariat welches die innern 
und auswärtigen Angelegenheiten umfaßt und heute 
freilich von einem jüngern Manne verwaltet wird. 
Albani war fehr thätig. Das vortheilhafte Concordat 
mit den Niederlanden wurde burch ihn mit dem Grafen 
de Gelles abgeichlofien, manche andere Verhandlungen 
gepflogen. In der innern Adminiftration fehlte e8 nicht an 
Rührigkeit. Damald murbe der Anfang der großartigen 
Werke gemacht welche das mit Ruin bedrohte Tivoli 
vor dem reißenden Anio zu ſchützen beftimmt waren: 
Werke die unter Gregor XVI zu glüdlichem Ende 
gebiehen. Unterbeilen kam die Juli-Revoluzion und feßte 
Rom, wo der Botichafter Graf von La Yerronnays 
fogleich abtrat, wie einen großen Theil Europa’ in 
Screden. Es heißt, der Gardinalitaatsferretär habe 
weſentlich dazu beigetragen den Papft zur baldigen 
Anerkennung Ludwig Filipps zu vermögen: wenn er's 
that, fo müßte man glauben daß er im Moment plöß- 
licher Berlegenheit ben Prinzipien feines ganzen Lebens 
unten geworben, wenn nicht überhaupt die Anerfennung 
eines Machthabers von Seiten bes in folcher Beziehung 
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feine prinzipielle Richtſchnur anlegenden heiligen Stuhles 
wenig implicirte, wodurch das Verhältniß ein anderes 
wird als bei den übrigen Staaten. Diefe Revoluzion 
aber follte dem Kirchenftaat noch viel zu fchaffen made. 
Die carbonariftiichen Beforgniffe und Unruhen hatten, 
auch nach den Kataftrofen in Neapel und Biemont, 
in Italien nicht aufgehört. In Rom wurde im Jahr 
1829 ein neapolitanifcher Priefter, Namens Bicili, 
wegen folcher Umtriebe zum Tode verurtheilt und auf 
Lebenslang nach der Feſtung San Leo gebracht. In 
ber Romagna fanden eine Menge Berhaftungen jtat. - 
Da farb am 30. November 1830 Pius VII, und 
gleichzeitig mit ber Wahl feines Nachfolgers Gre 
gors XVI brach, in Zufammenhang mit ber Ber: 
ſchwörung Giro Menvtti’3 in Modena, der Aufftand 
in den Legationen aus. 

Der neue Papft fcheint erfannt zu haben dap 
Albani bei feiner Unpopularität und Schroffheit nicht 
der Mann war welchen die Umstände heifchten. Gar 
dinal Bernetti wurde erft proviforifch, Dann definitiv 
Staatsferretär. Man verfuchte auf alle Weife bie 
Pacification der Legationen, wo die Gardinäle Oppi; 
zoni und Benvenuti entfchieden feheiterten. Die öſtrei— 
hifche Intervention wurde erbeten. Monfignor Asquini, 
damals Vice-Legat in Ferrara, heute Cardinal, war 
längere Zeit hindurch der einzige Prälat der fid 
zu halten vernwgte. Wie man endlich doch auf ben 
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Gedanken kam Albani in die Provinzen zu fenben, tft 
nicht recht einzufehen. Er wurde Legat von Urbino 
und Pefaro (die fünfte Legation neben Bologna, Fer- 
rara, Ravenna und Forli), und ging nad Bologna 
als aufßerorbentlicher Commiffär für das ganze Land 
bis zum Bo. Es war eine unglüdliche Wahl, fo wegen 
der Perfünlichkeit wie wegen des Rufes des Mannes. 
Seine Maßregeln waren wie fie fich von ihm erwarten 
fießen: entjchieben aber willkürlich und ſchroff. Nach 
der gemäßigten Verwaltung Bernetti's in Bologna, 
und bei der herrfchenden großen Aufregung, waren fie 
am menigften geeignet, in diefer von Altersher an die 
Aufrechthaltung partienlärer Gerechtfame gewohnten, 
lange unter einer fremben ganz verfchiedenen Verwal: 
tung geftandenen, aus ernften und tiefliegenden Grün: 
den wie iheilmeife aus bloßer Oppofitionsfucht in faft 
beftändigen Widerfpruch gegen Rom lebenden, politifch 
meijt gefährlich erregten Provinz die Gemüther zur Ruhe 
und zur Anhänglichkett an die Regierung zurücdzuführen. 
Man fchien dies endlich einzufehen und erſetzte Albant 
burch den als Cardinal geftorbenen Monſtgnor Brignole. 
Er fol es fehr ungern gefehen und fich misvergnügt nach 
Urbino zurüdgezogen haben. Ein Feld der Thätigfeit 
wußte er fich aber auch bier zu fihaffen, in ber Hei- 
math feiner Familie, für welche dieſe ftetS eine befons 
dere Anhänglichkeit bewahrt Hatte. Urbino verdankt 
namentlih feinem Eifer die Vollendung ber fchönen 
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Straße welche, von Foſſombrone aus großentheils den 
Metaurothale folgend, an ber bequemften Stelle den 
Apennin überfteigt und bei Borgo S. Sepolero in bad 
toscanifche Tiberthal fich hinabſenkt, wo fie in die 
Aretiner Straße mündend bie fürzefte Verbindungslinie 
zwifchen den Häfen von Ancona und Lioorno bilde, 
Eine größere Wohlthat hätte dem abgelegenen, nit 
fehr zugänglichen Urbino nicht erzeigt werben können, 
obgleich die Frequenz der Communication fich beiweitem 
nicht in dem Maße gefteigert hat wie man feit ba 
nad des Cardinals Tode erfolgten Vollendung be 
Straße zu erwarten berechtigt war: eine Erfcheinung 
wozu vielleicht die Straßenlinie felbft, welche ftatt im 
Flußthale zu bleiben die überaus fteile Höhe von Urbino 
erflimmt, nicht wenig beigetragen bat. Sonft tjt biefe 
Meg reich an malerifchen Schönheiten wie an Hiftorifchem 
Sintereffe, da wo er, aus dem Thale von Foſſombrone 
hinanfteigend, zu der vielgethürnten alten Hauptftadt 
der Teltrier und Della Rovere führt, wie dort wo ei, 
wieder in der baumreichen Niederung, auf großartiger 
Brüde den Metauro überfchreitet, bei jenem Urbania 
welches einft als Gajtel Durante mit Schloß und Part 
das Vorbild der Armida - Gärten geweſen fein fol umd 
bes lebensmüden letzten Herzogs von Urbino Ruheſiß 
ward. Cardinal Albani ſtarb, als erſter Diaconus 
und Bibliothekar der Kirche, ein vierundachtzigjähriger, 
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zu Peſaro am 3. Dezember 1833 und wurde in Urbino 
im Erbbegräbniß feiner Familie beigeiebt. 

| Er hinterließ ein fehr großes Vermögen. Bon 
feinem Privateigenthum ließ er feinem jüngern Bruder 
Don Filippo nur den Nießbrauch, indem er mittelft 
mündlicher, nach feinem Tode durch zwei Bevollmäch⸗ 
tigte erflärter Iegtwilligen Beftimmung, wie fie in Rom 
nicht felten vorkommt, über die Gapitalien mehre 
Berfügungen zu Gunften der Regierung, der Wohl- 
thätigkeit3-Anftalten u. |. w. traf. Die Lehen und 
Primogenitur hätten auf Don Filippo Albani übergehn 
follen welcher jedoch in Folge einer nicht jtandesmäßigen 
Ehe gegen eine Leibrente Darauf verzichtete und, der 
Letzte der Familie, vor drei Jahren ſtarb. Sie kamen 
nun an des Cardinals Gropnichte, Donna Antonia 
Litta vermälte Gräfin von Caſtelbarco, eine ber vor⸗ 
nehmften, reichften und glänzendften Damen Mailands, 
die auch in der römifchen Geſellſchaft eine Rolle fpielte 
und vor kurzem ſtarb. Nach einem wegen agnatifcher 
Anfprühe von der Familie Chigi geführten Prozeſſe 
fügte diefe den Namen Albani dem eignen hinzu. Die 
Billa vor Porta Salara bat in den legten Jahren 
manche Veränderungen erfahren, . gute wie fehlinme, 
und der ehemals ganz freie Eintritt in dieſelbe findet 
jet nur gegen (übrigens ſehr Teicht zu erbaltende)- 
Einlaßfarten ſtatt. Dies fchöne Landhaus bei Porto 
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d'Anzo tft päpftliches Eigenthum geworben und wir 
von Pius IX gerne befucht, da bie frühere Schwierig: 
feit der Verbindung feit Gregor's XVI Tagen buch 
eine in ber Nähe Albano's in bie Via Appia mün- 
dende Straße, welche einmal von Bebeutung für den 
volstifchen Hafenort werben kann, abgeholfen if. Das 
Wappen ber Albani zeigt in blauem, burch einen gel: 
denen Streifen horizontal getheilten Felde oben einen 
filbernen Stern, unten drei goldene Berge. Man ficht 
e3 in der Familienfapelle in S. Sebaftiano an ber 
Appifchen Straße nahe beim Grabmal der Gärilin 
Metella, und, mancher anderen Loralitäten in Rom 
wie im Staate nicht zu gedenken, am römifchen Tiber: 
bafen der Ripetta welshen Clemens XI baute. 


Rinuccini. 





De Rinuceini haben nicht wie Die Barberini, Borgheſe, 
Albani Päpfte gehabt, denen fie innerhalb weniger 
Jahre großen Glanz, hohe Würde, reiche Schäbe ver- 
dankten; fie haben nicht wie die Colonna und Trivulzio 
eine großartige Parteiftellung genommen, mehr denn 
einmal ihren Landesherren gegenüber eigne Anfprüche 
wie Taiferliche oder franzöſiſche Intereſſen vertheidigend 
und der fich feitfegenden und ausbreitenden Landeshoheit 
wiberftrebend; fie haben nicht wie die Strozzi mit ge- 
waltiger Hand fräftig, wenngleich erfolglos, in die. 
Speichen des Rades eingegriffen welches im rafchen 
Umſchwunge Süd und Unglüd des Vaterlandes, eines 
dem andern folgen Tief. Aber ihre Gefchichte zeigt 
und das Beifpiel von Bürgern eines Freiſtaats die mit 
V. 23 
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ficherem Schritt, fteter Anerkennung genießend, ihren 


Wohlſtand durch Fleiß und Ordnung mehrend, durch 


ruhige wie durch ftürmifche Zeiten gingen, nicht me 
thätig aber ebenjo wenig Parteihäupter, aller Aemter 
und Würden der Republit theilhaft unb ber Volksgunſi 
genießend ohne fie zu misbrauchen, tüchtige Staate- 
männer, Geiftliche, Krieger, Gelehrte, Dichter umd 


Beförderer von Wiſſenſchaft und Kunft, ihre Dienſte 


wie einft von ber Republik geehrt, fo nachmals von 
ihren Fürſten denen fie mit muſterhafte Treue au 
hingen. Es ift um fo angenehmer und für die Kenntnif 
der ehemaligen öffentlichen wie namentlich häuslichen 


Berhältniffe in Florenz um fo erfprießlicher von den 


Rinueelni zu reden, da von verfohiebenen Mitgliedem 
der Bamilie Aufzeichnungen vorliegen bie neben be 
Staatsangelegenheiten mancher perfänkichen Dinge ge 
denen. 

Am Wege von Florenz nach Arezzo, nicht an be 
neuen Poſtſtraße welche auf dem rechten Ufer bes Am 
im Thale bleibt, bis fie, fünfzehn Meilen von erftere 
Stadt, in dem Flecken Inciſa über den Strom fett 
_fondern an dem kürzeren aber befchwerlicheren Wege, 
der gewöhnlichen Vetturinftraße melche von Dem Thor 
S. Niccold aus an dem malerifchen Hügel von ©. 
Miniato vorbei über S. Donato alla Collina führt, 
fieht man bei leßtgenanntem Orte die prachtuolle Ville 
ber Rinuccini, einft ein Caſtell von zinnengekrönten 


— 88 — 


Mauern im Viereck umſchloſſen, mit Baſtionen an den 
vier Enden: auch heutzutage noch mehr einer Burg 
denn einem Landſitz ähnelnd, mit einem hoben feſten 
Thurme der ſechs gewölbte Gemächer übereinander ent- 
Bält, von deſſen mit Zinnen verfehener Spite die Glocke 
tönt und zu. welchem einft eine Zugbrüde führte welche 
fett Tangen Jahren durch eine von Mauerwerk erfebt ift. 
Einen bübfchen Gontraft mit diefen mittelalterlichen 
Merten bilden die ftattlichen modernen Gebäude in dem 
zugleich tüchtigen und anmuthigen Karakter toscanifcher 
Villen, der ebenfo eigenthümlich ift wie die ſtädtiſche 
Architeetur und wie dieſe leider allmälig den Vordringen 
einer nichtsſagenden nüchternen Eleganz, ohne wahre 
Schönheit wie ohne Geſchichte, weichen zu müſſen fcheint. 
Jeder der toseanifche Villen fennt, der namentlich im 
Herbfte, wo die Glut des Sonnenftrables- ſich etwas 
gemildert bat, Tage und Wochen in ihren hohen, ge= 
wölbten, fühlen Gemächern verlebt hat, wo der Wein- 
ftod ſich emporrankt an den Eifenftäben des Yenfter- 
gitters vor welchen „im dunfeln Laub die Goldorangen 
glühn,“ der aus dem Garten oder von der Platform 
bes Thurmes den Blick hat fchweifen laſſen über das 
parabdieftiche Land, fet es in ber Umgebung von Florenz 
oder in der von Siena, in der Ebene von Piſtoja oder 
unter den blühenden Factoreien des Chianathals: wird 
den unendlichen nicht zu befchreibenden Reiz der Dert- 
lichkeit in ber jetzt noch großentheild unverfehrten 
23 * 
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Harmonie der Natur mit ben Werken ber Drenfchen 
hände in reihem Maße empfunden haben. 

Bon dieſem Eaftel bei S. Donato leiten bie 
Rinueeini ihren Urfprung ber. Auf der Altarfaffd 
des für ein Wert Taddeo Gaddi's gehaltenen Bildes 
in ihrer Kapelle in Santa Croce zu Florenz fieht man 
ed abgebildet, wie es im vierzehnten Jahrhundert de 
ftand auf der Höhe die das obere Arnothal von der 
florentiner Ebene feheidet. Es hieß ehemals Cuona 
oder Quona, ein Name den mehre von einander nid 
jehr entfernte Ortfchaften tragen. Dean glaubt die 
Familie fei von demfelben Stamm mit jener bie aud 
Da Quona oder nach einem benachbarten Caſtell Di 
Caſtiglionchio (jetzt Zanchini-Ricafoli) genannt war, 
welcher einer der berühmteften Männer von Florem 
angehörte, Lapo da Caſtiglionchio, vielleicht der größte 
Rechtögelehrte welchen Stalien in der zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts befaß, von der Republil 
mehrfach zu Gefandtfchaften an Papft und Fürſten ge 
braucht, in dem Pöbelaufitand des Jahres 1378, dem 
fogenannten Tumulto de’ Ciompi, als eines der Häupter 
der ariftofratifchen Partei der Albizzi vermiefen, worauf 
er nach Rom ging, dort zum Senator gewählt ward 
und bald nachher ſtarb. Die älteften des Hanfes welches 
nachmals den Namen Rinuceini annahm und behielt, 
fommen gegen Eude des eilften Jahrhunderts vor und 
find durch Urkunden als Beſitzer von Quona nad: 
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gewieſen. Bon ihnen ift nichts zu fagen und wir 
würben felbit bei Lapo (Jacopo) nicht verweilen, der bei 
Gelegenheit des im Jahr 1279 auf Veranlajfung bes 
Gardinald Latino vor der Kirche Santa Maria Novella 
gefchlojjenen Vertrags zwifchen ben Gibellinen und 
Guelfen als einer der Bürgen genannt wird, hätte er 
nicht um den Anfang des folgenden Jahrhunderts die 
fehöne Kapelle in der Kirche Santa Croce geitiftet welche 
ber Familie bis zu ihrem Ausfterben gehörte. Wenn 
man aus den Hallen des Gotteshaufes nach der 
Saftijtei geht, kommt man an diefer Kapelle vorüber, 
deren zierliche3 Eifengitter die Infchrift zeigt: Anno 
MCCCLXXI ad honorem nativitatis B. Marie 
Virginis et S. Marie Magdalene pro anima 
Lapi Rinuccini et descendentium — eine Inſchrift 
welche wol den Namen des Stifterd angiebt, nicht aber 
Die Zeit der Gründung, fondern offenbar jene der Voll: 
endung und Aufitellung des Gitters. Hier tft das 
Erbbegräbniß des Haufes, das fich vor wenigen Jahren 
über dem lebten vom Mannsſtamm geichloffen Hat. 
Ueber dem Altar ficht man das ſchon genannte, dem 
Taddeo Gaddi zugefchriebene Bild in mehren Ab⸗ 
theilungen mit gothifcher Architeetur, die Madonna mit 
dem Kinde und verfihiedene Heilige in ganzer und 
halber Geftalt zeigend. Die Wände decken auf ber 
einen Seite Darftellungen aus dem Leben Mariä, auf 
ber gegenüberſtehenden ähnliche aus dem Leben ber 
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Magdalena, wie die Tradizion fie zuſammengeſtellt hat. 
Heiligengeftalten in verfchiebenartiger Anorduung zieren 
die Dede. Alle diefe Wanbmalereien werben gemeinig- 
lich dem Taddeo Gaddi beigemefien, dem indeß mauche 
barınter der Freiherr von Rumohr, fie abſprechen 
Mag dem nun fein wie ihm wolle, und find aud bie 
Fresken im vorigen Jahrhundert etwas ſtark reſtauin 
worden, wie man in unfern Tagen in berfelben Kirche 
Santa Croce auch an Giotto's von ber Tünde be⸗ 
freiten fo ſchönen mie merfwürbigen Fresken bas Re 
ſtaurationswerk im Uebermaße hat ſchalten laffen, fe 
macht Doch die ganze Kapelle, gut und ſorgſam unter 
halten, einen fo esfreulichen wie würdigen Einbrad, 
während fie für die Kunftgefchichte ber Giotto'ſchen Zeit 
nicht ohne Bedeutung if. An mehren Stellen fit 
man das Familienwappen angebracht welches urfprüng: 
lih aus einer Querlinie von jieben getheilt filbernen 
und azurnen Rauten im filbernen Felde beftand, benen 
fpäter aus dem Wappen ber neapolitanifchen Anjou 
und durch deren Verleihung, das Zeichen der fra 
zölifchen Secundogenitur, der dreigadige rothe Turnier 
fragen oben zugefügt ward. | 

Daß die Yamilie begütert war, geht aus be 
Erwähnung ihrer Verhbältniffe bis zur genanuten Zeit 
hervor. Derjenige aber welcher fie an Würde und 
Gütern bedeutend machen follte, war Francesco, im 
Jahre 1316 geboren, Enkel jenes Lapo der die Kapelle 
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gründete. Er war ein wichtiger Dann in bewegter 
Zeit. Denn als er groß geworben unter der Pflege 
feines Großvaters, nahm er an allen öffentlichen An- 
gelegenbeiten den thätigiten Antheil, und Diele An- 
gelegenheiten führten ihn mitten in’s tollite Treiben der 
talienifchen Politik. Kaum hatte Florenz "der won 
Gaftsursio Baftracane, dem heldenmüthigen Herrn von 
Lucca, ihm drohenden Gefahr, und ber fchlimmern 
welche häusliche Tyrannei unter dem Herzog von Athen 
ihm bereitete, fich entzogen, fo ging ber alte, oft durch⸗ 
gekaͤmpfte, bis dahin indeß nicht gefchlichtete Streit zwi⸗ 
schen Adel und Volk, in welchem letzteres unter Vernich⸗ 
tung des Gegners obflegte, von neuem an. Dazu gefellte 
fich der bartnädige Kampf mit Piſa wie der mit den 
Bisconti und mit dem franzöftfchen Papfte, zu welchem 
die Stadt ungeachtet ihrer guelfifchen Geſinnung durch 
Die Intriguen und die Zeindfchaft der päpftlichen Statt- 
Halter in Stalien gezwungen ward. Dei allen dieſen 
Ereigniſſen wurde Francesco gebraucht, als Magiftrat, 
als Geiſel, als Commiſſär und Gefandter, namentlich. 
aber wo e3 galt freiwillige wie Zwangsanlehen aufzu- 
bringen um die übermäßigen Kriegskoften zu beftreiten. 
Da mußte er mit Rath und That an bie Hand geben. 
Gr hatte fih dem Handelsftande ‚gewidmet wie die 
meiften angeiehenen AYlorentiner feiner Zeit, wo das 
Kriegsweſen bereits nicht mehr von den Bürgern, fon- 
besn von Soldtruppen betrieben wurde. Gegen bas 
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Ende feines Lebens waren die Rinuceini allen übrig 
Familien ber Stadt an Grundbeſitz überlegen. Daneben 
befaß er viel bemegliches Gut. In allen Häfen bei 
Mittelmeers bis nach der Levante bin Hatte er Handels⸗ 
genoffen und. Schiffe welche feine Waaren bin. und ha 
führten. Die Wohnungen ber alten und edlen Familie 
Caponſacchi die man aus ber Göttlichen Komöpie kennt 
und die als Gibellinen hatten in Verbannung mwanden 
müffen, dienten ihm zu Magazinen. Als er im Jahı 
1381 ftarb, hinterließ er außer reihen Waarenvorraͤthen 
und beträchtlichen Ausftänden einhunbertachtzigtaufen 
Soldgulden baar, ein wie überhaupt fo in Belradt 
des hohen Geldwerths der damaligen Zeit fehr großes 
Vermögen. In jenem Jahr der wilden Unruhen und 
ber Pöbelherrfchaft, deren bei Erwähnung Lapo’s da 
Gaftiglionchio gedacht ward, fchuldete die Stabi ihm 
gegen fünfzehntaufend Goldgulden: dennoch wurde cı 
verbannt, aber bald zurücgerufen. 

Bei Gelegenheit einer Sefandtfchaft mit welcher e 
. zur Königin Johanna von Neapel geſchickt warb, fol 
ber feltfame Auftritt vorgefallen fein ber in vielen 
Büchern erzählt wird, deſſen Wahrheit indeß babin 
geftellt bleiben muß. Nachdem der Geſandte feine Bot 
ſchaft ausgerichtet, bat er die Königin ihm einen Augen: 
blid geheimen Zwiegefprächd zu gewähren. Johanna 
blieb mit ihm allein: da richtete ex einen Antrag an 
fie, der fich nicht gerade auf Staatögefchäfte bezog. 
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Ohne die Faſſung zu verlieren, fragte fie ihn Lächelnb: 
ob dies auch in den Inſtructionen feiner Republik ftehe? 
Der Ausgang der Sache wird verfchiebenartig berichtet: 
fo viel it gewiß daß Francesco Rinuccini feit jener Zeit 
ben Turnierkragen des Anjou’fchen Wappens dem feinigen 
beifügte, vielleicht in der Erinnerung an die Königin. 

Von feinen Söhnen war Cino im Handel minder 
glüdlich als der Vater, durch Gelehrſamkeit und Dichter: 
talent aber ausgezeichnet. Es giebt von ihm eine Ver- 
theidigung Dante's, Petrarca’8 und Boccaccio's gegen 
thre Ankläger. Seine Kinder fahen die Zeit bes 
Glücks und der Herrichaft Coſimo's de’ Medici, des 
Vaters des WVaterlandes. Deren Nachkommen erlebten 
den Untergang der Freiheit. Mehre Rinuceini kämpften 
für dieſe Freiheit. Bernardo war es der den Auftrag 
erhielt Caterina de’ Medici, die nachmalige franzöftfche 
Königin, von dem Medizeifchen Landſitz Poggio a Ea- 
jano, wohin Clemens VII fie hatte bringen laſſen, als 
Geiſel nach der Stadt zurüczuführen; Benedetto war 
in der Schaar Francesco Ferruccio's, als diefer ben 
legten Verfuch machte Florenz zu entſetzen, und focht 
in der Schaar der Ausgewanberten bei Montemurlo, 
wo bie Strozzi der Uebermacht des neuen Herzogs 
Cosmus unterlagen. Gefangen nach Civita Kaftellana 
‚gebracht, verbanfte er feine Befreiung dem Edelmuth 
Pirro Eolonna’8 dem er ſich ergeben hatte. 

Der Mitglieder dieſer Familie find fo viele, fo 
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zahlreich find bie Zweige in bie fe ſich theilte, daj 
mit Hintanſetzung des Genealogiſchen Die gegenwärtige 
Darſtellung ſich auf Anführung der bedeutendſten Männer 
befchränten muß. Zu diefen gehört Alamanno, geboren 
1419, geitorben 1499, in der Kenntniß alter Sprachen 
nicht minder ausgezeichnet als in der Zilofofie, de 
Freund und Genoije der berühmten Dläumer melde in 
. ber fchönen Zeit des Wieberauflebens alter Literatur 
und Weltweisheit in Italien jo beneidenswerthe Roll - 
jpielen, der drei Acciajuoli, Donate, Piero, Zanobi, 
des Landino, des Ficino, bed Argyropulos u. A. welche 
fich in feinem Haufe zu gelehrten Sefprächen und zum 
Vorleſen ihrer Arbeiten zu verfammeln pflegten. Die 
Muße welche öffentliche und Privatgefchäfte ihm ließen 
wandte er ganz auf die Studien; außer eigenen Auf 
fägen, Bivgrafien, Reben arbeitete er an Uebertragungen 
aus dem Griechifchen, wie 3. 8. Plutarchifche Lebens: 
befchreibungen, Filoſtratus' Leben des Apollonius von 
Thyana u. a. Gleich feinem Vater Filippo zeichnete er 
alles auf was ihm namentlih in Bezug auf heimath: 
liche Verhältniſſe bemerkenswerth ſchien. 

Unter dieſen Aufzeichnungen findet ſich u. a. ſein 
Urtheil über den Karakter Lorenzo's de' Medici welches 
hier ſtehen mag, um zu zeigen wie das Wirken dieſes 
Mannes, deſſen glänzende Gaben mit ſo vielen ſchlimmen 
Eigenſchaften gepaart waren welche bie Vergötterung 
ſpäterer Zeiten zu verwiſchen verſucht Hat, von ver 
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ſtaͤndigen, leidenſchaftloſen Zeitgenoſſen angeſehen warb 
die noch dazu in langjährigen freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zum Medizeiſchen Haufe ftanden. Erſt unſerer 
in Extremen ſich gefallenden Zeit war es vorbehalten, 
. in ihm das Muſter aller Bürgertugenden zu entdecken. 
„Lorenzo,“ ſagt Rinuccini, „war von Natur mit 
großem Geiſt und großer Klugheit begabt welche Er⸗ 
ziehung und Uebung gemehrt hatten, jo daß ich glaube 


er fand feinem Großvater Coſimo, einem gewiß fehr - 


verftändigen Manne, in feinem Stüde nah. Sen . 
Geiſt war gefügig und vielfeitig, fo daB er fchon in 

der Jugend in Allem worauf ex fich legte feine Genoſſen 
hinter fih Hieß, wie er denn das Tanzen, Armbruſt⸗ 
ſchießen, Singen, Reiten, Spielen verfchiebener Spiele 
wie mehrer Inftsumente und anderes lernte was der 
Jugend zur Zierbe und Erbeiterung dient. Da er nun 
bie Bürger unferer Stadt durch die ſchon unter feinem 
Baier aufgelommene Gewoͤhnung völlig erniedrigt umb 
von knechtiſcher Sinnedart und Sitten fand, ſo trich 
ihn fein großes Talent nächſt feiner überaus ftolgen 
und ehrfüchtigen Geſinnung alle öffentliche Macht, 
Würde und Autorität an ſich zu reißen und fich wie 
Caſar zum Herrn ber Republik zu machen. Wer feinen 
Gang aufmerkfam verfolgte, erfannte dies unfchwer. 
Lange Jahre hindurch war er Darauf bedacht die Ge⸗ 
meinbebant (Monte del Comune, nämlich das Staats⸗ 
ſchulden⸗Amt) bush Dersrdnungen und Geſectze ver: 
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fchiebener Art zu vernichten, um fo der Berpflichtung 
enihoben zu jein, den Bürgern Geld und Mitgift her 
auszugeben und die Summen wie das Staats-Ein 
fommen zu eigenen Zweden. zu benuben. Er hatt 
babei Helferöhelfer, fo gewiſſenloſe wie freche Dienfchen, 
welche ihm Stunde nah Stunde die Mittel und Wege 
zeigten, feine Abjicht ins Werk zu ſetzen. Anbererfeitd 
verpflichtete er fich dermaßen durch Jahrgelder die Heinen 
Tyrannen und Herrchen der Nachbarfchaft und Kauf 
bolde von Profeffion, daß viele von ihnen in der Ro 
magna, Lunigiana und anderwärtd, bie einſt Schu 
befohlene der Republit waren und als folche einen 
gewiſſen Tribut zahlten, jest von ber Gemeinde Lüh- 
nung erhielten, wofür fie jebt Lorenzo’n "allein zu 
Dieniten fein zu müflen glaubten. So verthat er ohm 
irgend einen Sfrupel die öffentlihen Einkünfte, ohne 
Rückſicht auf den Schaden der Bürger Die er argliftig 
um das Yhrige brachte, fowol um fie zu fchwächen und 
zum MWiderftand unfähig zu machen, wie auch aus ver 
zehrendem Neid der ihn neben ausfchweifendem Ehrgeiz 
beherrfchte. Diefer Ehrgeiz vermogte ihn keinem Fremden, 
er mogte fein mer immer er wollte, ein Gefuch abzu: 
Schlagen, fofern er glaubte daß diefer Gutes von ihm reden 
wirde. Solcherart fchaltete cr ohne Maß noch Beſchraͤn⸗ 
fung nicht mit dem Seinigen, fondern mit dem Eigen 
thum des Gcmeinwefend. Denn wo er von dem Seinen 
ausgeben follte, war er cher geizig als verfchwenberifch, 
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ausgenommen wo feine Eitelkeit im Spiele war, und 
er bei Werken, die auf öffentliche Koften ausgeführt 
waren, durch irgend einen unbebeutenden Zufchuß fich 
allein die Ehre zumenden konnte. Alles aber was einft 
Dem bürgerlichen Leben Glanz und Heiterfeit verlich, 
Hochzeiten, Bälle und Feſte und zierliche Kleidung, ' 
verdammte er. und fchaffte e8 ab durch Beifpiel und 
Rede. Was aber am meiften zu beklagen ift, er unter: 
drüdte alle Autorität, Würde und Anſehen der öffent- 
lichen Behörden, indem er jegliche Befugniß in ſolcher 
Weiſe in ſich vereinigte und an fih riß dag kein. 
Magiftrat auch in den geringfügigften Dingen ohne 
feine Zuftimmung einen Befchluß zu fallen wagte. 
Thaten fie es doch einmal, fo fahen fie ſich bald 
genöthigt zu widerrufen und das ©egentheil zu bes 
fchließen.- Daher kam bei den Bürgern Misachtung 
ber Öffentlichen Angelegenheiten, wozu Lorenzo täglich 
durch neue Verordnungen beitrug, indem er den Be- 
börden in wie außerhalb der Stadt foviel er vermogte 
Macht und Bedeutung entzog und fich Alles vorbehielt, 
fo dag fein Magiftratsdiener ohne feine Erlaubniß ans 
geftellt werden durfte. So konnte und that er allein 
was der rechtlichen Ordnung gemäß dem Gemeinweſen 
zuftand.. Viele erkannten dies, aber Feiner wagte ed 
auszufprechen. ” 
In solcher Weife fchrieben die florentiner Bürger 
ihre Bemerkungen und Urtheile über die öffentlichen 





Verhaͤltniſſe auf, zum bloßen Zwecke ber Mitthellung 
an Kinder und Kindeskinder bie dann fortführen we 
bet Tod den Bater unterbrochen Halte. Diefe Ricvotdi 
find dem Geſchichtsforſcher Häuflg von großem Ange 
gewefen! für die Kenntniß ber Innern und bänslicen 
Zuftände merden fie e3 immer mehr werden. Dein 
bandelt fi) nicht blos um Staatsangelegenkeiten. In 
ben Rinuccini'ſchen Aufzeichnungen herrſchen dieſe freilid 
vor, und in den meiften Fällen enthält der Schreibenk 
fi) des Urtheild, außer wenn er einmal eine Reihe 
von Begebenheiten zufammenfaßt oder gelegentlich be 
merkt, Bartolommeo Scala, der Sünftling der Mebie, 
fei der Ehre des Kanzleramted welches man ihm üben: 
trug (Coluccio Salutati, Lionardo und Carlo Aretins, 
Poggio Bräeclolini u. A. hatten es bekleidet) nicht werth 
geweſen, oder die zehntauſend Goldgulben welche man 
für Bewirthung der Tochter König Ferrante's von Neapel, 
Braut Ercole's von Efte, ausgab, feier weggemorfen 
Geld geweſen, eder (wie im Jahre 1474) das Voll 
babe fich über eine neue Steuer jehr ungehalten gezeigt, 
müjle aber, da es ein Eunuch geworden, alles die 
und jehlimmern Schimpf in Geduld ertragen. Nei, 
Alamanno’8 Bruder, führte dieſe Ricordi bis zum Jahr 
1506 fort. . 

In florentinifchen Häuſern kommen ſolche Hefte 
mit hiſtoriſchen Notizen oft vor: es giebt deren aus 
Dante's Zeit. Zu dieſen gehören die Denkblätter dei 
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Guido dei’ Antella, Im Jahr 1298 begonnen, welche 
Seymour Kirkup, einem in Florenz fett vielen Jahren 
lebenden talentvollen englifchen Maler und eifrigen 
Forſcher in mittelalterlichen Dentmalen, gehören und vor 
einigen Jahren veröffentlicht worden jind. Yamilien-, 
Haushaltungs⸗ und Gefchäftsjachen find mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit und Natvetät darin verzeichnet, von 
der Geburt an und den Lehrjahren. Deffentliche Vor⸗ 
fälle fpielen mit. So beißt es.im Jahre 1298: „Ich * 
ging bei Giovanni de! Gierht und feinen Genofien 
wohnen und blieb bei ihnen bis zu den Kalenden des 
April 1301, wo ich fie verlieh des Streites wegen ben 
fie mit den Donati und beten Genoſſen hatten. Weber 
die Theilung wurde nichts niedergefchrieben.” Da be: 
finden wir uns mitten in dem wilden Parteikampfe der 
Weißen und Schwarzen der Dante’3 Verbannung nach 
fich z09. Die alte Naivetät fpricht ſich namentlich in 
Erwähnung von felbit beifeln Familien - Angelegenheiten 
aus. „Im Sahre 1272 (unſer Guido war damals 
achtzehn alt) fagte die Berta ein Kind welches fte in 
dem genannten Jahre befam, jet von mir; fo nahm 
ich’8 an und gab ihm den Namen Andrea.” — „m 
Jahre 1281 gebar eine Magd aus der Picardie zu 
Toulouſe mir den Giannottino, fpäter aber fagte fie 
er fei von einem Andern.“ — „Im Sabre 1291 nahm 
ih zur Frau die Ghita, Tochter Meffer Ghoccia's 
degli Adtmari; ich erhielt ala Mitgift hundert Lire in 
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Goldgulden, ſtellte aber die Quittung aus über drei⸗ 
hundert.“ Nach den Notizen Guido's kommen die 
feiner Söhne und Nachkommen ganz in derſelben Weiſe 
Da finden wir im Jahre 1377 Mägbe als „schiava’ 
bezeichnet neben ben anbern Dienerinnen welche „fante’ 
heißen. Cino Rinuceint fehreibt noch im Jahre 1464 
in fein Haushaltungsbuch: er habe einundfechzig Gulden 
für eine achtundzwanzigjährige SHavin Namens Marta 


- gezahlt die er von Bartolommeo Martelli gefauft, und 


zwei Jahre darauf vierundfiebzig Gulden für eine ſechs⸗ 
undzwanzigjährige Ruſſin Caterina welche ihm von 
Venedig aus gefandt worden fei. Die perfönliche Leib: 
eigenfehaft mar zwar längſt abgeichafft, Doch erhielten 
fih im gewöhnlichen Leben manche Spuren berfelben. 
Sp blieben in Florenz bis zum Ende bes fünfzehnten 
Sahrhunderts die Nachkommen von Triegsgefangenen 
Ungläubigen Teibeigen und es half ihnen nichts wenn 
fie den chrijtlichen Glauben annahmen. Die Hörigkeit 
des Aderbauers welche ungeachtet der fonft freifinnigen 
Sefebe fehr lange, ja in einigen wenn gleich ſchwachen 
Reiten bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
währte, ftand zu jenem Verhältnig in nur entferntem 
Bezuge. 

Doch es ift Zeit zurüdzufehren zu den Rinueeini 
bei denen wir noch manches von der angegebenen At 
finden werden. Bon Alamanno’3 Bruder Cino (ein 
in diefer wie in andern Familien häufig vorkommender 
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Name), von deſſen Söhnen Filippo und Neri (Rantert) 
find Aufzeichnungen vorhanden welche meift von häus⸗ 
lichen Dingen reden. Da erfahren wir wie er dem 
berühmten Benozzo Gozzoli Gelder ausgezahlt, wie Cino 
son dem nicht minder berühmten Maſo Finiguerra einen 
ſilbernen Gürtelbeſatz erhalten, mit Nieten und durch⸗ 
brochener Arbeit und violettem Seidenband, wie er einen 
ähnlichen Guͤrtelbeſatz von Antonio bel Pollajuolo er- 
fanden, vom Finiguerra einen. Schmud alla PBari- 
gina von vergoldetem Silber zu einem Trauerfleid und 
ein Dutzend filberner Löffel zu einem Gefchenf an eine 
Berwandte bei Gelegenheit ihrer Entbindung, wie er in 
ber Kirche Santa Maria in Campo die Ginevra Mar: 
telli zur Gattin genommen, während Giovanni de’ 
Medici, Eofimo’d Sohn, mit Lorenzo DVettori die Mit- 
gift zu ordnen zugefagt, wie er feiner Gattin bald ein 
Perlenhalsband mit Rubinen, bald ein Perlenhaarneg, 
bald eine mit feinen Steinen befette Spange und 
andere Kleinode gefchentt, und vieles Aehnliche, wobei 
immer der Werth der Gegenjtände, auch der Geſchenke 
von Andern, mit ächt jlorentinifcher Genauigkeit bei- 
gefügt if. Es macht einen eigenthünnlichen Eindruck 
fo in das innere eines vornehmen und reichen und 
doch tn einer gewiſſen bürgerlichen Beſchraͤnkung fich 
baltenden Hausitandes alter Zeit einen Blick zu werfen. 

Nun find wir aber fchon zu andern Zeiten ges 
langt. Keiner der Rinueeini ift bis auf den heutigen 
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Tag fo berühmt geblieben wie Ottavio, ber Enkel bes 
obengenannten Aleſſandro. Gr wurde im jahre 1564 
geboren und zeichnete fich gleich jeinem um vieles älteren 
Bruber, der ebenfalld Aleſſandro hieß, in ben ceblm 
Miffenfchaften und Künften aus, namentlich in ber Poche. 
Mit ihm nahm die Oper ihren Anfang. Im Jahre 1597 
wurbe feine Dafne zum erftenmal in der Wohnung Jacoye 
Corfi's aufgeführt; Ehriftine von Lothringen, Oro 
herzog Ferdinands Gemalin, war zugegen. Jacopo Peri 
hatte die Noten gefebt. Der Tert ift mehrmals mb 
noch neuerdings gebrudt worden; Venus, Amor, Apollo, 
Dafne und ein Bote find die Perfonen, nebſt einem 
Chor von Nymfen und Hirten; den Prolog fingt 
Ovidius welcher feine Dietamorfofen und Ars amandi 
rühmt, der Prinzefjin ein Gompliment macht und bad 
Publicum auf das Schaufpiel vorbereitet welches bie 
Lehre eriheile Liebe nicht zu misachten. Chöre, En 
feınbleftüde und Duo's oder Trio's bilden das kurze 
Stüd welches allen Pomp der italienifcehen Hofpoefie 
zur Schau trägt. Zur Vermälung Mariens von 
Medici mit Heinrich IV wurde drei Jahre Darauf die 
Euridice gefchrieben und dargejtellt: Fürft Ludwig von 
Anhalt, der Stifter der Cöthener Linie, und fein Reife 
gefährte Graf Albrecht von Hanau waren unter ben 
Zufihauern. Ottavio begleitete die Königin nach Frank 
reich, wo Heinrich, dem er bereits durch ein Sonett 
auf die Schlaht von Jory bekannt war, ihn fo 
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freundlih wie ehrenvoll aufnahm, für die günflige 
Beendigung eines feine Familie betreffenden Rechts: 
ftreit3 im Dauphine Sorge trug und ihn zu feinem 
gentilhomme de la chambre machte. Im Jahre 
1603 kehrte er nach Florenz zurüd, nachdem feine 
Anweſenheit in Frankreich viel dazu beigetragen hatte 
den Geſchmack an der Oper auch nach biefem Lande 
zu verpflanzen. Fortan lebte er nur den Studien. 
Ehiahrera und Marini, die beiden berühmteiten Dichter 
ber Zeit, waren feine Freunde. in drittes Singfpiel: 
Arianna, zur Feier der Vermälung des Prinzen Cofimo 
(nachmaligen Großherzogs) mit Marien Magdalenen 
von Oeftreih, Tam 1608 zu Stande. Der Verfaſſer 
ftarb im Jahre 1619. 

Wenn Dttavio in folcher Weife den Rinuccini⸗ 
fohen Namen auf dem Felde der Wiſſenſchaft von 
neuem zu Ehren brachte, jo weckte deſſen Vetter Gio⸗ 
vanni Batifta die Erinnerung an den alterworbenen 
Ruhm des Haufes in Staats- und Kirchen-Angelegen- 
beiten. Im Sahr 1592 in Rom geboren, wurbe er 
erft bei den Sefuiten, dann in Bologna, Perugia, Pifa 
erzogen, wurde mit zweiundzwanzig Jahren - Mitglieb 
der Akademie der Grusca, verfah in Rom mehre Prä- 
latur⸗Aemter und erhielt im Jahre 1625 das Erz⸗ 
bisthum Fermo. Cine. nachmalige Berufung auf ben 
erzbifhöflihen Stuhl von Florenz Iehnte er ab. Zwanzig 
Sabre darauf wurde ihm die Legazion in Irland über- 
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tragen, eine Sendung welche ihn in das wirre bis auf 
den heutigen Tag noch nicht aufgelöſte Treiben der 
Parteien in Irland, der religiöfen wie politiſchen, bie 
eingezogen unb ben verfhiebenartigfien Beurtheilunge 
und heftigften Angriffen preisgegeben Bat. Nachdem er 
rei Jahre lang, während der unheilvollen letzten Zeit 
König Carl's I, ein unſtätes und mühevolles Lebe 
geführt, von Ort zu Ort gezogen, Volfsverfammlunge 
beigewohnt, Geld und Waffen vertheilt, bei Keiner de 
berrfchenden Faetionen den Anhalt gefunden deſſen a 
bedurfte und den er fuchte, verzweifelte er am Gelingen 
des. Unternehmens welches die irifchen Katholiken von 
ber Botmäßigfeit die auf ihnen laſtete befreien folk, 
und verließ nach manchen perfünlichen Kränkungen und 
Gefahren zu Anfang 1649 die unglückliche Inſel um 
nach Fermo zurüdzufehren, wo er vier Jahre darauf 
ftarb. Seine Depefchen, Denkſchriften und Briefe 
welche in unfern Tagen gebrudt worden find, Tegen 
ein glänzended Zeugnip feiner raftlofen Thätigkeit wie 
feiner Kenntniß der Perſonen und Zuftände ab und 
bieten zugleich ſehr werthvolles Material zur Geſchicht 
dieſer blutig verworrenen Zeit. 

Des Erzbiſchofs jüngerer Bruder, Tommaſo, brachte 
lange Zeit auf Reiſen in Italien und Frankreich zu, 
bekleidete verſchiedene Hofämter (ſo ging er 1646 nach 
Innsbruck als Majordomus der Prinzeſſin Anna von 
Medici, Gemalin des Erzherzogs Ferdinand Carl) und 
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. befchäftigte fich gern mit Literature und Gefchichte. 
‚ Unter feinen Schriften welche meift ungebrudt in ber 
fchönen Familien-Bibliothek aufbewahrt wurden, findet 
fih eine Reihe von Bemerkungen über Sitten und 
Lebensweiſe der Florentiner, namentlich des Adels, und 
über die DBeränderungen welche während der beiden 
eriten Drittheile des fiebzehnten Jahrhunderts (Toms 
mafo fchrieb 1665 — 1677) darin flattgefunden. Wir 
befigen wenige Nachrichten aus diefer oder anderer Zeit 
welche uns fo vielen und Haren Aufſchluß über bie ver⸗ 
ſchiedenartigſten Verhältniife geben und einen fo erfreu- 
lichen Beitrag zur Sittengefchichte Kiefern. Aus biefem 
Grunde möge einige daraus hier ftehn, und zwar 
vorerft was Die Titel des Adels betrifft. . „Zu Anfang 
des Jahrhunderts,“ fehreibt er, „gab es feine Familie 
in Toscana die eine Gerichtsbarkeit ausgeübt Hätte, 
nehme ich die Bardi aus, von wegen der alten Herr⸗ 
fhaft Vernio welche ihre Vorfahren gelauft hatten, 
und Lorenzo Salviati welcher gegen Ende des vorigen 
Sahrhunderts von feinem Großohm, dem Carbinal 
Anton Maria, die Grafſchaft Siuliano in der römifchen 
Campagna mit dem Prädicat Marchefe geerbt hatte. 
Die Bardi indeß nannten fi nur Signoren von 
Vernio. Bincenzio Salviati erlangte dann vom Groß: 
berzog den Titel Marchefe indem er das Caſtell Mon⸗ 
tiert im Gebiet von Siena kaufte. Das Beifpiel fand 
gleich fo viele Nachahmer daß es jetzt beinahe keine der 
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bedeutenderen Familien mehr giebt die nicht dieſen Titel 
trüge. Die eine bat ihn durch Ankauf von Ortfchaften 
im Großherzogthum felbft erlangt, bie andere im König 
reich Neapel; einige auch für Dienfte die fie Seine | 
Hoheit geleiftet. Noch andere haben fich denſelben vom 
Kaifer geben Iaffen oder vom Papft und vom König 
von Spanien, und biefe Eitelkeit iſt fo weit gegangen 
daß man jebt wol bie Leute aus Höflichkeit Marcheſe 
nennt, was Manche ruhig gewähren laſſen. Die Basti 
heißen nun Grafen von Bernio und die Del Nm 
Barone vor Toreigliano welches ein Caſale in be 
römifchen Campagna ift, wo fie irgendeine alte Imis⸗ 
dietion anfprechen. Sp machten's die Alamanni mit 
einer Erbſchaft im Nenpolitanifchen bis auch fie fid 
vom Könige von Spanien den Marchefentitel ver 
Ichafften. Auch Reichsgrafen laſſen Einige fich nenne. 
Kurz, machte nicht der Großherzog nicht den mindeſten 
Unterfchied zwifchen dem betitelten und dem nicht: 
betitelten Adel fo würden gewiß folche die derartige 
Benennungen nicht zu erlangen vermogt haben, fid 
höchſt unglüdlich fühlen. Da nun aber der Marcheſen⸗ 
titel fo gäng und gäbe geworden, fo bat Jacopo Sal 
viati, des gedachten Lorenzo Sohn, um fich von den 
übrigen zu unterfcheiden, ed dahin gebracht daß Papft 
Urban VIII ihn zum Duca ernannt bat, welchem Bei- 
fpiel auch der Marchefe Luigi Strozzi gefolgt ift, bem 
Papft Innocenz X denfelben Titel ertheilte.” Tommaſo's 
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Verwandter, Carlo Rinuceini, nannte fich übrigens feit 
der Mitte des Jahrhunderts Marchefe von dem Lehen 
Bafelice im Königreich Neapel melches er von feinem 
mütterlihen Oheim Monſignor Ridolfi Biſchof von 
Batti in Sizilien geerbt hatte. 

Bon der Hauseinrichtung heißt e8: „Zur Bebedlung 
ber Wände in Saal und Zimmern bediente man fich zu 
Anfang des Jahrhunderts nur des gepreßten Lebers 
welches bei den Prachtlichenden vergoldet war und an 
den Thüren das Wappen bes Beſttzers zeigte. Allmälig 


wandte man in den Hauptgemächern Seide an, dann 
- Damaft, bis die Reichften zu Sammet, Goldftoff und gold- 


durchwirktem Damaft griffen, Stühle umd Thürvorhänge 
von demjelben Stoff oder letztere mit gewirkten Wappen. 
Jetzt hängt man die Säle ganz voll Bilder mit reichen 
breiten Goldrahmen, während früher fchwarze Rahmen 
mit höchftens ein paar Goldleiften üblich waren. 
Gewöhnlich war im Saal ein großer Kamin und ein 
Waſſerbecken an der Wand mit einem meflingenen 


Behälter zum Händewafchen, bevor man zum Tifche 


ging; daneben hing, wie in den Klöftern, ein Handtuch 


zum Abtrocknen. Sebt aber laßt man ſich das Wajler 


von einem Diener in filbernem Beden reichen und flatt 
des vermauerten Kamins ftelt man Kohlenbeden bin. 
Bei Tifche bediente man ſich irdener oder zinnerner 
Schüſſeln was auch jebt noch bei den Meiſten der Fall 
it, während die Unterſchüſſeln, Beden, Meier, Gabeln 
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und Salzfaß von Silber find. Die Reichen aber haben 
auch fämmtliche Teller und Schüffeln von Silber und 
zieren die Gemächer mit filbernen Bafen und Achnlichem 
auf Tischen und Heinen Schränfen von Ebenholz und 
feinen Steinen. Im Saal hatte man ehemals Stühle 
von Leber mit kleinen Wappen an der Rüdlchne und 
Schemel von Nußholz. Set haben die Deeiften Bänke 
mit bem Wappen welche zugleich der Dienerfchaft zum 
Aufbewahren ihrer Sachen dienen; die Schemel aber 
find mit vergoldetem Schnitzwerke verziert. Ehemals 
hatte man gewöhnlich zwei Diener. Der eine mit bem 
Namen eines Ausgeberd machte die Einkäufe und hielt 
Buch über das Hausweſen; der andere beforgte ben 
häuslichen Dienft, ging mit der Herrin aus. und be 
forgte die Gefrhäfte in der Stadt. Wo ein Wagen 
gehalten ward, Hatte man noch den Kutfcher welcher 
monatlich zehn Kire (2 Rthlr. 10 Sgr.) erhielt, ebenfo 
viel der erfte, acht Lire der andere Diener. Für bie 
Kleidung mußten fie felber forgen. Allmälig führte 
man die Sitte der Livreen ein, anfangs für ben 
Kutfcher und den Diener welcher die Frau vom Haufe 
begleitete; dann mehrte man die Zahl der Dienerfchaft, 
jo daß der vornehme Adel mehre Lioreebediente hält, 
zwei ſtets die Herrin begleiten, einer den Herrn. 
Außer der Kleidung giebt man ihnen monatlich einen 
Scudo. Der Dienerinnen waren ehemals drei: bie 
Köchin war die eine, die andere bie Mittelfrau (donna 


— 317 — 


di. mezzo) welche mit der Gebieterin ausging, bie 
Stuben fegte, die Berten machte und fonftigen Dienft 
verſah, auch, wo's nötbig war, der Köchin beim Brob- 
baden u. a. balf. Jeder derfelben gab man einen 
halben Scudo für den Monat. Die dritte wurde höber 
gehalten und bieß. die Matrone. Diefe begleitete die 
Herrin im Wagen und zu Fuße, Hleibete fie an und 
machte ihr das Haar zurecht, obgleich manche zu diefem 
Zwecke noch ein Mädchen hielt. Die Matrone erhielt 
fech8 bis jicben Lire des Monats, das Mädchen fuchte 
man nad einigen Jahren mit einer Mitgift von hundert 
bis Hundertfünfzig Scudi zu verheirathen. Der Dienft 
der Matrone ift jebt abgefchafft weil die Damen allein 
ausfahren und nur mit Livreebebienten ausgeben; die 
Reichiten haben im Wagen wol ein junges Mädchen 
mit welches man Damigella nennt, und ſtützen ſich 
beim Gehen auf einen älteren Dann ohne Lioree welcher 
der ſchwarze Mann oder Armgeber (bracciere) heißt. 
Frauen aus der arbeitenden Claſſe, um nicht allein 
auszugehen, nehmen häufig irgend einen Krämer in 
ihren Sold dem fie bis zu zehn Lire des Monats geben 
und der fie an Sonn- und Feſttagen nach der Kirche 
und nach andern Orten führt, woher er den Namen 
des Sonntagmännchens (domenichino) erhalten hat. 
Zu Ende des vorigen (fechzehnten) Sahrhunderts 
famen die Wagen in Gebrauch (ben erften hatte im 
Jahr 1534 die Markgräfin von Maffa, Ricciarda Eybo 
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Malafpina, mit ihrer Schwägerin ber Herzogin von 
Gamerino), bei Anfang des laufenden jedoch waren fie 
noch keineswegs gewöhnlich und viele vom Abel hatten 
feine. Nah und nah aber, unter einem unb bem 
anderen Borwande, hat jeder einen angefchafft. Viele 
halten vier Pferde dazu, die Reichſten ſechs. Zuaf 
waren dieſe Fuhrwerke Plein, innen wie außen von 
Leder und auf der Rabachfe liegend, was fie Außer 
unbequem machte. Dann bediente man fich de 
Schwanenhälfe um fie zu verbeſſern, und endlich hat 
man zu biefen Schwanenhälfen gutgehärteten Stahl 
verwandt der dem Stoße nacdgiebt, fo daß fie um 
viele8 bequemer find. Die Reichen Haben fie von 
ſchwarzem auch von farbigem Sammt, mit Franſen 
innen und außen und im Innern mit vergoldeim 
Himmel. Bis zur Mitte des Jahrhunderts brauchte 
man bei befondern Gelegenheiten, namentlich bei ftäbti- 
fchen Feierlichkeiten, Die Kutfche (cocchio), innen mit 
rofenfarbenem Sammt, außen violett mit acht ver 
goldeten Knöpfen am obern Rande. et ift fie indeß 
ganz abgefchaffl. Im Jahr 1670 Hat man Wagen 
nach franzöfifchem Meufter eingeführt mit fehr Tangen 
fhwingenden Schwanenhälfen die man um ihrer Be 
quemlichkeit willen Boltroncine nennt. Beinahe in allen 
vornehmen Käufern hielt man einen Zelter (chinea) 
oder ein Maulthier für folche die nicht gehen konnten 
oder mogten. - Man brauchte fie in der Stabt mit 
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Tuchdecken die mit Sammt gefäumt waren, oder auch 
mit. Sammidecken, auf dem Lande mit ledernem Sattel, 
Seit der Einführung der Wagen bat man fie ab- 
geſchafft und nur hie und da hält Einer zu feinem 
Vergnügen ein edles Roß zum Spazierenreiten. Zogen 
bie rauen nach ber Villa, fo vitten fie, bie Kinder 
aber wurden von einem mit einem Doppellorb belafteten 
Maulthier getragen. Sebt fahren fie wo die Straße 
aut iſt; wo nicht fo bedienen fie fich der von Maul- 
thieren getragenen Sänften, die früher nur Kranken 
Dienten. Reiche und Bequeme halten ſolche Sänften 
auf dem Lande. Im Augenblid wo ich dies fchreibe, 
will man eine aus Paris gelommene neue Bequemlich- 
keit einführen, eine. Art gejchloffener Sänfte mit zwei 
langen fchwingenden Stangen, vorne auf dem Rüden 
eines Pferdes ruhend, hinten auf zwei Rädern. Dan 
nennt fie Kaleſche, und fie mehren fich fo raſch daß 
ihre Zahl in der Stadt bereits auf taufend geftiegen 
tft, während die Sänften außer Mode kommen.” 

Bon vielem Andern noch ift die Rede, von den 
Trachten, dem Geremoniell, von den Ramilienfeften, 
Spielen u. |. w., was wir übergehn um nur noch 
einiges Beſondere anzuführen. „Die Sitte oder ber 
Geſchmack an kalten Getränken kam zu Anfang bes 
Sahrhunderts auf, oder richtiger, wurde damals er- 
neuer. Man ließ die Flaſchen mit Wein einige 
Stunden vor der Mahlzeit in den Brummen hinab, 
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und Brunnen in Häufern bie als befonders Talt be 
fannt waren, dienten auch den Nachbarn welche ihre 
meift irdenen Weinbehälter binfandten. Man begann 
dann im Winter das Eis aufzuheben und fich deſſen 
im Sommer zur Abkühlung des Weins, des Waſſers 
des Obftes u. a. zu bedienen, was fo fehr um fid 
gegriffen hat daß Manche e8 auch während der kalten 
Sahreszeit thun. Im Sahr 1609 übernahm Antonio 
Paolfanti, Kammerdiener des Herm Großherzog, den 
Pacht des Eifes für vierhundert Lire jährlich, melden 
fpäter die Frau Großherzogin ihm abfaufte und zum 
Unterhalt eines Nonnenklofters verwandte. Im Jahr 
1665 aber beträgt der Pacht viertaufenddreihundert Lire 
Sn Pifa wollte anfangs Keiner fünfzig Lire zahlen, 
jet aber zahlt man dort mit Einfluß Livorno's an 
zweitaufend. Giebt es im Sommer fein Eis fo find 
die Unternehmer gendthigt Schnee aus dem Gebirge 
fommen zu lajfen und in großen Öruben zu bewahren. 
Reiche Leute die das Wohlleben lieben, pflegen Wajler 
mit Cedrat-, Limonien-, Jasmin-, Zimmt- und au: 
derem Saft oder Geift, Durch Zucker verfüßt, zubereiten 
zu lajfen, und an den befuchteften Stellen der Stadt 
giebt es Buden, wo man ſolches Waſſer in Caraffinen 
verfauft die in Eis gefegt werden, was für das Pu: 
blicum eine große Annehmlichkeit if. Im Jahr 1668 
begann man ziemlich allgenein ein Getränk nad 
Ipanifcher Sitte einzuführen welches Chocolade heißt, 
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und in denſelben Buden in kleinen irdenen Schalen 
verkauft wird. Man ſcheint es ſowol warm wie kalt 
ſehr zu lieben. 

„Bas das Waffentragen betrifft, fo gab ed mit 
Ausnahme der Stefansritter (fo hieß der vom erften 
Großherzog geijtiftete Aitterorden) und der Johanniter 
Keinen melchem es erlaubt gewelen wäre. (Seit dem 
Untergange der Republif nämlih war den Bürgern 
dies alte Privilegium genommen worden, das fo oft 
zum blutigen Streit wie zum Umijturz der beftebenden 
Verfaſſung geführt hatte, obgleich die meiften der zahl: 
reichen Revoluzionen unblutig blieben.) Einigen wenigen 
Edelteuten hatte Seine Hoheit das Tragen des Dolches 
zugeitanden. Ugo Rinaldi war im Sahr 1616 der 
erfte welcher den Degen umfchnallte; eine Menge an- 
derer edlen Sünglinge welche fich nicht mit Geſchäften 
abgaben, thaten e3 diefem fogleich nach, während auch 
der Großherzog von der chemaligen Strenge nachließ 
und Allen die Befugniß ertheilte. So fah man denn 
bald die Stadt mit Spadaſſins gefüllt. Allmälig kam 
die Sitte wieder in Abnahme, fo daß jet nicht nur 
die Edelleute fondern auch die Ritter und Hofleute 
ohne Degen gehen. Selbft der Dolch ift bei ben 
Meeiften abgefchafft, wenngleich Seine Hoheit jedem 
ohne Unterfchied gegen eine gewiſſe Abgabe das Tragen 
geftattete. Wer einer Feindſchaft wegen oder aus 
andern Gründen ber Waffen bedarf, Täßt fie durch 


— 982 — 

einen Diener hinter fich her tragen, was zu manchen 
Uebelftänden Anlaß giebt. Die Büchfe war Edelleuten 
5198 in einer Entfernung von acht Millien von ber 
Stadt zu tragen erlaubt, aber nur die mit’ ber Lunte, 
nicht jene mit dem Hahn. Sebt darf man letztere gegen 
Erlegung einer Taxe bis dicht vor ben Stabiihoren 
tragen, Einige fogar in der Stadt ſelbſt, wo man zum 
Zeitvertreib ‚nah Schwalben ſchießt. Die Kunſt bes 
Schießend nach Bögeln im Fluge war ehedem nid 
befannt. Francesco Salvetti aber erlernte fie in Sizilien, 
und da er bei feiner Rückkehr gegen das Jahr 1620 
längere Zeit in Piftoja verweilte, unterwieg er dort bie 
Edelleute darin, von denen wieber die Florentiner lernten, 
jo daß jebt Jeder ſchießt. Wer irgend eine Beſorgnij 
vor Angriffen hegt, geht namentlih Nachts mit einem 
Panzerhemde aus, mas früher nur Wenigen geſtattet 
war, jebt einem Jeden. Alle jungen Edelleute bie fih 
Ars geben wollen und einen Diener hinter fich gehen 
haben, laſſen dieſen ein fehr langes Rapier unter dem 
Arme tragen. 

„Der Adel pflegte fih Vormittags fpät, Nad: 
mittags gegen Anbruch der Nacht an zwei Orten zu 
verfammeln, um fich miteinander zu befprechen. Seit 
einiger Zeit bat man auf der Piazza Santa Trinita 
ein Haus eingerichtet welches man Caſino nennt (es 
beftebt noch in einem der Gianfigliazzi'ſchen Häuſer an 
ber Ede von Santa Trinitd und Lungarno), wo je 
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nach ber Jahreszeit bie Adeligen Morgens und Abends 
zufammentommen, um fich mit verfchtedenen Spielen 
Die Zeit zu vertreiben. Seine Hoheit hat dies öffent- 
liche Spiel erlaubt, indem nur Leute vom erfien Adel 
fich daſelbſt einfinden, fo daß es feheint daß Vorfälle 
fich nicht ereignen dürften von ‚der Art folcher welche 
zum Berbot von Spielbäufern Veranlaffung geben. 
Die jungen Leute welche das Haus eingerichtet, haben 
felbft die nöthigen Statuten entworfen und bis jest ift 
alles ruhig geblieben. Die Kaufleute verfammeln fich 
auf dem Mercato nuovo (wo Cosmus I, nachdem die 
Halle des alten Marktes zu unbequem und dem Lebens- 
mittelverfauf eingeräumt worden, durch Bernardo bel 
Taſſo die ſchöne Halle errichten Tieß welche heute nur 
dem kleinſten Verkehr dient), die Unbefchäftigten am 
Canto al Diamante unter den dort befindlichen Dächern. 
Später gingen auch diefe nach der Halle bes Mercato 
nuovo, blieben aber im eriten Schiff und überließen 
den Kaufleuten die beiden andern. Seit aber mit der 
Zeit der Handel wie die Achtung der Jugend vor dem 
Alter abgenommen haben, fieht man alle ohne Unter- 
ſchied zufammenftehn.“ | 

Gehn wir von diefen Skizzen, welche Sitten und 
Lebensart im flebzehnten Jahrhundert in fo anfchaulicher 
Weiſe fchildern, zur Betrachtung der Geſchicke der 
Rinueeinifchen Familie in den neuern Zeiten über, 
fo muß, um das Leben und Wirken bes bebeutendften 
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in dieſen Zeiten aus derſelben hervorgegangenen Mannes 
im rechten Lichte darzuſtellen, manches auf die Geſchichte 
Toscana's bezügliche angeführt werden. Gosmus I 
hatte mit feinem wunderbaren Organtfationstalent, mit 
feiner Peftigfeit des Willens, mit feinem durchdringen: 
den Scharffinn und BHarem GErfennen ber Tendenzen 
der zeit einen Staat gefchaffen, deſſen Ordnungen, 
unter billiger Berüdjichtigung der Forderungen un 
Zuftände des fechzehnten Jahrhunderts, heute noch im 
Staunen feßen müjjen. Sein zweiter Sohn Ferdinand 
hatte die geachtete Stellung, welche der Vater dieſen 
fleinen, nicht eine Million Untertbanen zählenden Staat 
verfchafft, nicht nur bewahrt fondern inmitten bei 
langen, ganz Europa in Anfpruch nehmenden Kampfes 
zwifchen Habsburg und Frankreich noch unabhängige, 
einflußreicher, ungeachtet aller Uchermacht Spaniens in 
Italien italienifcher gemacht. Bei dem Vergleich fpäterer 
Zeiten mit jenen der erften Großherzoge muß felbft Dem, 
ber ihre Gefchichte nur aus den Büchern feindfeliger oder 
vorurtbeilsfreier Schriftfteller, wie die des letzten Jahr⸗ 
hundert8 und manche der Jetztzeit, kennen lernt, klar wer 
den, in welchem Maße Selbftändigfeit, politifche Würde, 
fruchtbare Thätigkeit, weitreichende Gedanken, und Mittel 
zu deren VBerwirfluhung, den erften Medizeern angehörten. 
Auf folcher Höhe hielt jich Toscana nicht. Aber man 
würde Sosmus II und Ferdinand II ſchweres Unrecht 
zufiigen, wollte man ihnen alle Schuld des Sinkens 
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aufbürden. Die allgemeinen italieniſchen Verhältniſſe 
machten ſich auch hier geltend, und wenn Toscana 
unter ihrem Einfluſſe ſtand, jo erhielten die Inſtitutionen 
die das ſechzehnte Jahrhundert ihm gegeben, und die 
Tradizion einer ſtrenggegliederten Verwaltung, und 
was geblieben war von der alten Geiſteskraft und 
Geiſtesthaätigkeit, durch die Herrſcherfamilie, auch durch 
deren mindeſt rühmenswerthe Mitglieder, gehegt und 
gefördert, Land und Volk dennoch auf einer die ganze 
Umgebung überragenden Stufe. Die Herrſcher, was 
immer man auch an ihnen zu tadeln finden mag, waren 
immer noch Medizeer in der tradizionell gewordenen 
Bedeutung des Namens. 

Selbſt derjenige des Hauſes, der dieſem Namen 
am wenigſten Ehre machte, Cosmus III, war nicht 
ganz aus der Art geſchlagen. Man darf ſich durch die 
unter dem Einfluß der ſogenannten Filoſofenzeit ſtehen⸗ 
den Schriftſteller, deren es heutzutage noch in Italien 
viele giebt, nicht täuſchen laſſen. Man hatte ſich in 
der Verherrlichung der Medizeer übernommen: nun trat 
die Reaction ein, und jedes Lob ihrer Nachfolger war ein 
Hieb auf die alte Dynaſtie. In der Beurtheilung der tos⸗ 
canifchen Zuftände unter den beiden letzten italieniſchen 
Srofherzogen, von 1670 bi8-1737, legte man den Maß- 
ftab, den der unleugbare öfonomifche Verfall und Die 
Erfchlaffung der ganzen von Cosmus I conftruirten 
Staatsordnung an bie Hand gaben, fo gefliffentlich wie 
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ungerecht an alles Mebrige, und fo entftanb in ben Köpfen 
ber von Leopold I begeiterten ober influenzirten Autoren 
ein Ioseana wie 28, Gott fei Dank, in ber Wirklichkeit 
nie eriftirt hat. Man follte_ nie vergeffen welche glaͤn⸗ 
zende Nachblüte der Wiſſenſchaft unter biefen Iehien 
Medizeern blieb, welches Intereſſe an ber wenngleid 
gefuntenen Kunft fie bemahrten, welche Achtung fir 
alte Inftitutionen fie an den Tag legten, welche Unab⸗ 
‚bängigfett in der politifchen Stellung Eosmus III felbf 
in den fchlimmften Tagen geltend machte unb mit me, 
cher Würde ber alte Mann, ber feinen Stamm au: 
fierben ſah, ganz Europa gegenüber fein Hecht und 
feine Berfügungsfreiheit aufrecht hielt und nicht vergaf 
bag er felbftänbiger Fürſt, daß er Italiener, daß a 
Florentiner war. Wie gefagt; Cosmus III und fen 
Regierung hatten Schwächen und Untugenben in Fülle: 
wer wollte diefe in Abrede fielen? Und die allgemeinen 
Derhältniffe Italiens nicht nur fondern ganz Europa's 
machten ihre ſchlimmen Einflüffe geltend. Die italien: 
[hen Kriege, die Abnahme des Handels welche theils 
ber Veränderung ber großen Verkehrsſtraßen, theils 
dem Widerwillen des neuen Adels gegen Die Beſchaͤf— 
tigung welcher er feine Iluftration verdankte, beizu⸗ 
meſſen war, die beinahe gänzliche Vernichtung ber einf 
fo blühenden Induſtrie, die drückenden Abgaben, bie 
unfinnigen Geſetze welche Aderbau und Gewerbe hin: 
berten und ein ſchon Hleines Land in mehre Theile mit 
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olllinien zerriffen: alles dies wirkte zufammen. Der 
roßherzog dachte an nichts als an VBeftiebigung 
mer Eitelkeit durch Gefandifchaften und Titel, an 
ereicherung feiner Familie, an Dotirung von Klöftern. 
ein Süd ſchien vollommen als im Jahr 1691 . 
z lange beftrittene Titel der Königlichen Hoheit 
dlich anerkannt ward. Aber feine fchlimmen Tage 
gen im Hintergrund. Seine Gemalin, Margarethe 
miſe von Orleans, war nah vielem Zank und 
gem Skandal nach Paris zurüdgelchrt. Bon ben 
iden Söhnen hatte der ältere, Ferdinand, mit ber 
rtrefflichen Prinzeffin Biolante Beatrir son Bayern 
xheirathet, feine Geſundheit frühe durch Ausfchwei- 
ugen zerrüttet und blieb ohne Kinder. Der zweite, 
ohann Gafto, wurbe gegen feinen Willen mit einer 
rinzeſſtn von Sachen» Lauenburg vermält deren vor⸗ 
blich großes Vermögen den Großherzog anzog, lang⸗ 
eilte ih in Böhmen zu Tode, entfchädigte fich auf Reifen 
id blieb gleichfalls ohne Nachkommen. Als nun im 
Ken Jahrzehnt des achtzehnten Jahrhunderts das Aus- 
ben des Meedizetfchen Haufes vorauszufehen war, 
at Eosmus alles Mögliche um einftweilen ſeinem 
eblingskinde, der vermälten Kurfürftin von ber Pfalz, 
e eventuelle Nachfolge zu firhern, dann fich das Ver⸗ 
ungerecht über Toscana vorzubehalten. Beides 
islang. | 

In den langwierigen Unterhanblungen welche 
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barüber an verfchiebenen- Höfen flattfanden, und derm 
Sefchichte, wenngleich die endliche von außen herbei : 
geführte Entfcheibung alle während zwanzig und meh 
Jahren gemachten Pläne und publicirten Beſchlüſſe 
ummwarf, für die Kenntniß der damaligen Politik, ihre 
Mittel und Wege fehr Icehrreih ift (man lieſt fie, nah 
authentifchen Quellen bearbeitet, am beften in der Ge⸗ 
fchichte Toscana’8 welche Riguccio Galuzzi, den Medizeem 
nicht gerade günftig, auf Veranlafjung Leopold’s I chrieb), 
fpielte Teiner eine ‚bedeutendere Rolle als ber Marcheſe 
Carlo Rinueeini. Im Jahr 1679 geboren, erhielt x 
feine Erziehung zu Stena im Collegio Tolomei, fat 
längerer Zeit der Verſammlungsort der Jünglinge bei 
italienischen Adels. Seine Fortfchritte waren glänzen, 
feine Sitten anmutbig, fein Aeußeres fchön unb ein 
nehmend, feine perſönliche Stellung Durch Rang mb 
Vermögen bie glüdlichite. In feinem zwanzigften Jahre 
begleitete er den Botjchafter des Großherzogs Marcheſt 
Vitelli nah Rom; im Jahr 1702 ging er nach London 
um der Königin Anna bei ihrer Ihronbefteigung Glüd 
zu wünfchen, und fah bei diefer Gelegenheit einen Theil 
Zeutfehlande. Im Jahr 1704 wurde ihm bei ba 
Geburt des Herzogd von Bretagne eine Gratulationd 
Ambaffade nach Paris übertragen, mo Ludwig XIV 
ihn ſehr fchmeichelhaft aufnahm. Die fchöne Samm- 
lung goldener und filberner Denkmünzen welche bie 
Ereigniffe der Regierung des großen Königs feiern und 
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ihm von bdemfelben beim Abſchied geſchenkt wurben, 
blieb eine Zierbe des Familien Deufeums. In Paris er- 
hielt er die Ernennung zum Geſandten bei Filipp V 
von Spanien, der gerade damals von ber ganzen 
Macht Deftreich8 und feiner Verbündeten arg bebrängt 
war. Im Jahr 1709 nach Florenz zurüdgelehrt, warb 
ihm dort feine lange Raft vergönnt. Denn nun begann, 
fchlimmer denn je, der ſchon angebeutete politifche 
Wirrwar. Der fpantfche Erbfolgefrieg nahm eine für 
Frankreich ſehr unglüdliche Wendung. Ludwig's XIV 
gewaltige Mittel zeigten Erfchöpfung. Die Siege bei 
Dudenarde und Dealplaquet hatten nicht den Glanz 
von Ramillies, aber die Lage Frankreichs ward immer 
bedrängterr. Als einige Ausficht vorhanden war den 
ftolzen König zum Frieden nöthigen zu Eönnen, hielten . 
bie gegen ihn verbünbeten Mächte, Deftreich, Groß- 
Britannien, Holland, Portugal, einen Congreß im Haag. 
Rinuccini wohnte demfelben als toscanifcher Bevoll⸗ 
mächtigter bei. Ehe man aber mit etwas zu Stande 
kam, änderte ſich die Lage der Dinge gänzlih. Der 
Herzog von Vendoͤme ftellte das Uebergemicht der fran- 
zöftfchen Waffen in Spanien ber, Kaiſer Joſef ftarb, 
fein Bruder Garl folgte ihm in den Erbſtaaten wie 
als erwählter Kaifer, die englifche Politif warb eine 
anbere und der berühmte Utrechter Congreß begann. 
Der Marcheſe Rinuceini welcher in Frankfurt ben 
Krönungs » Feierlichkeiten beigewohnt hatte, vertrat in 
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Vtrecht Toscana. Seine Aufgabe war Teine leichte. 
Während die allgemeine Politit Europa’s und bie Ent 
ſcheidung ber fpanifchen Frage ihn in Anfpruch nahmen, 
follte er für fein Baterland Manches zu erlangen fuchen, | 
darunter die Abtretung der Spanien gehörenden Küften 
pläße und die Verminderung ber das Land ruintrenden 
Kriegsftenern. Damit ſtand eine Frage in DBerbinbung 
welche viele Jahre lang das Medizeifche Haus nidt 
allein und die Publiciiten, fonden man kann ſagen 
ganz Toscana befchäftigte: die Feubalttät bes floren⸗ 
tiner Staates. In Betreff Siena's beftand fein Zweifel; 
die Medici befaßen es felbft nur als fpanifches After 
lehn. ALS jie fahen daß es mit ihrem Haufe zu Ente 
ging, wollten fie wenigftens Florenz vom Reich unab; 
hängig miflen um frei Darüber verfügen zu können. Die 
| Regierungen der Kaifer Leopold und Joſef hatten mande 
Iehnsrechtliche Fragen in Italien angeregt: feit Earl V 
war nich® mit folcher Schärfe verfahren worden. Die 
Gonzaga und Piero, in die Reichsacht erklärt, verloren 
ihre SHerzogthümer Mantua und Mirandola die als 
verwirkte Lehen eingezogen mwurben, wie es einft mit 
Garpi der Oraffchaft der Pio ergangen, wie es bem 
legten Sforza für Mailand angedroht worden war. Es 
half Cosmus III nichts daß er fich gegen die Auer: 
kennung der faiferlichen Oberlehnsherrlichkeit fein Leben- 
lang ſträubte. Man entſchied ohne ſich um ihn zu 
fümmern. Als im Jahr 1713 Prinz Ferdinand ſtarb, 
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erflärte fich der florentiner Senat feierlich für bie 
eventuelle Succeſſion der Kurfürftin; der Laiferliche Hof 
feinerfeitö erklärte die Beitimmung für nichtig. 
Unterdeſſen regelten ber Utrechter und Raſtadter 
Friede (1713 und 1714) die großen europätfchen Fragen. 
Rinuecini ging nach dem Norden Teutfchlands zu einer 
Verhandlung mit Dänemark, wurde dann nach Eng- 
land gefandt, Georg I zu feiner Thronbefteigung Glück 
zu wünſchen, und fehrte endblih 1715 nach Florenz 
zurüd. Er war erft fiebenundbreißig Jahr alt; nach 
einem fo thätigen und bewegten Gefchäftsleben fehnte 
er fih nach dem Pamilienleben und heirathete eine 
Guicciardini. Im Jahr 1717 machte er von neuem 
eine Reife nach Teutſchland um die Prinzeffin von 
Toscana, nunmehrige Witwe des Kurfürften von ber 
Pfalz, Johann Wilhelm, von Neuburg abzuholen, 
nachdem er ihre Erbfchafts - Angelegenheiten geordnet 
hatte. Als geheimer Staatsrat nahm er an allen 
Sefchäften Theil, ind Ausland ging er nicht mehr. 
Die wichtigfte der Streitfchriften welche damals, im 
Miderfpruch mit den Ausführungen teutfcher Publiciften, 
bie Unabhängigkeit des florentinifchen Dominiums ver 
theidigten, entftand unter den Ginfluffe Rinuccini's. 
In Wien arbeitete der Marchefe Bartolommei, in Lon⸗ 
Don der Marcheſe Neri Eorfini für das Medizeifche 
Haus. Sie konnten es nicht hindern daß die Quabrupel- 
Allianz bed Jahres 1718 (ber Kaifer, Frankreich, 
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Großbritannien und Holland) dem Prinzen Carl von 
Bourbon, zweiten Sohn des Königs von Spanien, die 
Nachfolge zuerfannte und Toscana zum Manwnslehen 
bes heiligen römifchen Reiches erflärt ward. Cosmus 
Proteft fruchtete nichts; er erieuerte ihn demungeachtet 
burch den nämlichen Eorfint kurz vor feinem Tode 
(1723), als Spanien, das fih anfangs gemweigert bie 
Taiferlichen Anfprühe auf Florenz anzuerkennen, in 
Cambrai dem Tractat beitrat und die Erbfchaft annahm. 

Als acht Sabre darauf der kranke und Hinfällige 
Sroßherzog Johann Gafto ſich endlih fügte und den 
Infanten als Nachfolger aufnahm, nachdem die Auf 
rechthaltung der florentiner Freiheiten (!), der Regierungs⸗ 
DBerfaffung, des Stefandordens u. |. w. zugefagt worden 
war, fchloß Rinueeint die Bebingungen binfichtlich der 
Zulafjung fpanifher Truppen ab und empfing zu 
Livorno den dDefignirten Thronfolger. Nachdem aber 
durch die von Letzterm vollbrachte Eroberung Neapels 
nochmals Alles umgewälzt, ber letzte Medizeer geftorben, 
der Herzog Franz Stefan von Lothringen Großherzog 
von Toscana geworden war, widmete ſich der treue 
Diener der vorigen Dynaſtie ganz den Geſchäften be 
verwitweten Kurfürftin, die bis zu ihrem Tode (1743) 
unbegrenzted Vertrauen in ihn feßte. Von dem neuen 
Herrfcher auf alle Weife geehrt und ausgezeichnet, ſtarb 
er nach kurzer Krankheit zu Anfang 1748 im achtund: 
fechzigften Jahre feines Alters. Der Adel feiner Ge 
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finnung und feine würdevolle Haltung verleugneten fich 
nie. Die bedeutende Bermehrung der Bibliothek wie ber 
übrigen Sammlungen der Yamilie, der Briefmechfel 
mit den größten Gelehrten Italiens, „mit Scipio Maffei, 
Magalotti, Filippo YBuonarroti, Anton Maria Sal- 
vini u. A., die von ibm geführte obere Aufficht über 
die DMagliabechifche Bibliothek: nachdem fie eine öffent: 
liche geworden, zeugen für das Intereſſe das er an den 
MWiffenfchaften nahm. Sp fteht- fein Gebächtniß bei 
feinen Nachkommen nicht blos, fondern in der Heimath 
auch mit Recht in Ehren. | 

Sp war Carlo Rinueeint, bei welchem bier länger 
verweilt worden ift, um das Leben eines toscanifchen 
Staatsmannes zur Zeit bes Wechfeld des KRegenten- 
baufes und der Geſchicke des Landes darzuftellen. Sein 
Sohn Foleo befchäftigte fich viel mit Wilfenfchaft und 
Kunft, mehrte namentlich die fchon bedeutende Gemälbe- 
Sammlung, gab der Billa zu Quona durch neue 
Bauten und Anlegung eines großen Parks eine ver- 
änderte Geſtalt. Bon deſſen Söhnen widmete fich der - 
ältefte, Carlo, gleich dem Vater, wiſſenſchaftlichen 
Beftrebungen, namentlich der Numismatif, wobei ber 
berühmte Seftint ihm zur Hand war. Der zweite, 
Giovanni, trat in die Prälatur, wurde unter Pins VI 
Governatore von Rom, dann Cardinal und. ftarb 1801. 
Aleſſandro, der jüngfte, trat in den Malteſerorden, 
machte .die gewöhnliche Caravane, heirathete dann aber 
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um die Familie nicht ausſterben zu laſſen und war 
kurze Zeit Oberhofmeiſter des Königs von Etrurien. 
Der einzige überlebende feiner Söhne war Pier Fran⸗ 
cesco, Toscanifcher Geheimer Staatsrath, Oberhof⸗ 
meiſter der regierenden Großherzogin und eine zeitlang 
Sonfaloniere von Florenz‘, geftorben im Jahr 1847. 
Die ehrenwerihe Gefiunung und Tüchtigkeit feiner Vor 
fahren, ihr Intereffe am Guten und Schönen gingen 
auf ihn über zugleich mit der Urbanität Des gebildeten 
Toseaners und der fegenreichen Stellung des Stamm 
halters eines Geſchlechts welches fich in glücklichen wie 
in fchlimmen Zeiten nicht verleugnet und feine große 
Elientel weniger noch feinem Reichtum als Dem guten 
Gebrauch den es davon machte, zu verdanken hat. Er 
war ber letzte dieſes Geſchlechts; denn yon feiner Gattin, 
Schweiter des Director der naturwifienfchaftlichen 
Sammlungen in Alorenz Vincenzo Antinori, dem man 
die fchöne Gefchichte der Medizeifchen Accademia bel 
Cimento verdankt, hatte er nur Töchter, deren älteſte 
heute Witwe Giorgio Teodoro Trivulzio’8, die jüngere 
mit Don Neri Corfini Marcheſe von Lajatico, vorma- 
ligem Gouverneur von Livomo und Staatsminifter ver 
heirathet ift. Das Rinucciniſche Haus im Stadtviertel 
Olttarno, einft ber mächtigen Familie Vitelli von 
Gitta di Caftello gehörend, wurde von dem bekannten 
Maler Gigoli gebaut und ift im Aeußern, wenn nicht 
ausgezeichnet, doch von verfländigem und tüchtigem 
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Styl. Es mag bier angeführt werden daß in dem 
anftoßenden, jebt damit. verbundenen. ehemaligen Peco⸗ 
sifchen Haufe unter Cosmus III der kaiferliche Geſandte 
Graf Caimo wohnte, der fehlimmfte Gegner welchen 
die Medici und deren Diplomaten namentlich Rinuceini 
hatten, welcher endlich Florenz verlaſſen mußse weil ex 
Dort feines Lebens kaum ficher war. Das Innere war 
bis zum Tode des lebten Beſitzers ſchön und reich. 
In dem Veſtibulum des erſten Geſchoſſes ſah man die 
Marmorbüften der Regenten bes Medizeiſchen Hauſes, 
der Kurfürſtin von der Pfalz und des Großherzogs und 
Kaiſers Franz, welche heute die Halle der Demidoff⸗ 
ſchen Villa zu Quarto bei Florenz zieren. Die Haus⸗ 
kapelle warb von dem talentvollen Bernardino Poccelti 
im fiebzehnten Jahrhundert ausgemalt. Die Bibliothek 
welcher in den letzten Zeiten Giuſeppe Aiazzi, ein ver⸗ 
dienter Bibliograf und Geſchichtskenner, der Heraus⸗ 
geber der Denkwürdigkeiten der Familie, vorſtand, war 
die ſchoͤnſte Privatſammlung in Florenz, obgleich es 
ihr zu ſehr an planmäßiger Anlage fehlte. Sie kam 
unter den Hammer: zum Glück blieb die Toftbare Hand⸗ 
fihriften- Sammlung vereinigt, indem fle von der tos⸗ 
caniſchen Regierung angefauft und theils dem Staats; 
Archiv theils der Laurenzianifchen und der Magliabechis 
fchen Bibliothek überwiefen murbe. 

Diele Sammlung war burch den gelehrten Vincenzo 
Borghini angelegt worden, welcher eine Menge Hand: 
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fchriften bes vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts fo 
wie die Autografen des Hiftorifers Benedetto Bardi er 
warb. Nach Borghini's Tode gelangten Die Manuferipie 
an Baccio Valori, denfelben welcher fein Haus, eimft 
Rinaldo’s degli Albizzi Wohnung, mit jenen Reliefhermen 
berühmtewflorentiner fchmüden ließ, die ihm beim Volk 
den Namen der Safa dei Viſacci gegeben Haben. Im Balo: 
rifchen Haufe vielfach gemehrt, kamen dieſe Titerarifchen 
Schätze nach deſſen Erlöfchen durch Erbſchaft theils an 
die Panctaticht theils an die Rinuceint. Die Original 
Handſchriften von Machiavelli's Gefandtfchafts-Berichten 
und andern feiner Werke, zahlreiche fonftige Depefchen 
aus dem fechzehnten Jahrhundert, eine Menge Briefe 
ber Herzoge von Urbino Guidubaldo II und Francesco 
Maria della Rovere, Piero Strozzi's, Ranuccio Far 
neſe's, Inftructionen des Cardinals Lodovico Ludo—⸗ 
viſi u. ſ. w. gehören zu der archivaliſchen Abtheilung 
dieſer Manuferipte, ohne von den literariſchen zu reden 
die den Haupttheil bilden. Die Gemälde - Sammlung, 
gegenwärtig ebenfalls in alle Welt zerftreut (ein Schidfal 
das beinahe alle florentinifchen Privat- Galerien be 
troffen Hat), ftand nur der Corſiniſchen nach und 
enthielt neben manchen Bildern früherer Zeiten nament: 
lich viele und gute des ſiebzehnten Jahrhunderts das 
immer noch fo Treffliches geleiftet bat. Unter anbern 
ſah man dort die dem Raffael zugefchriebene heilige 
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Familie, eine Wiederholung der für Domenico Canigiani 
gemalten bie aus Florenz nach Düffelborf und von 
dort nah Deünchen fam: ein Bild welches mancherlei 
Streit veranlaßt hat worüber Rumohr und Paflavant 
in ihren Schriften über Raffael Auskunft geben, deſſen 
Originalität aber gegenwärtig wol von Nliemanden mehr 
ernftlich behauptet wird, der einerfeitd den Karakter der 
Zeichnung und die Malerei an fich, andererfeit3 das 
Raph. invenit mit der Jahrszahl 1516 in Betracht 
zieht. Unter den Schäben der Rinueeinifchen Sammlung, 
welche manche für die Familie gemalte, nie von ihrem 
urfprünglichen Plab entfernte Werke aufzumeifen hatte, 
waren feine vielleicht von größerem Werth als die 
Heiligengeitalten Carlo Crivelli's, „welche ohne Wider- 
rede zu den trefflichiten Werken dieſes mailändifchen 
Duattrocentiften gehörten. Cine ausgewählte Münz- 
und Medaillen- Sammlung, antike Infchriften u. a. 
mehrten den Fünftlerifch-antiquarifchen Reichthum des 
Haufes in welchem das zu verfchiedenen Zeiten Erwor- 
. bene forgfam vereint gehalten ward. Außer dem Palaft - 
und dem mehrerwähnten Landfite Quona gehörte den 
Rinuceini die reizende Villa Camerata, vor Porta 
Pinti auf den vorderiten Abhängen der Fiefolaner 
Hügel gelegen, mit ‚großem englifchen Garten und 
allem Reichtum einer in ihrer Pracht milden und 
anmuthigen Natur. In Rom befaßen fie am Ende 
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bes Gorfo, dem venezianiſchen Palaft gegenüber, ben 
vormaligen Palazzo d’Afte, der fpäter in den Belt 
ber Mutter Napoleons überging welche im deſſen 
Räumen ftarb, und gegenwärtig von ihrem Großentel 
bewohnt wird, Joſef Bonaparte Hürften yon Muſignano. 


Citerariſche Notiz. 
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Wenige Notizen werden genügen, die auf vorſtehende Geſchichten 
römiſcher, florentiniſcher und mailaͤndiſcher Familien bezugliqhe Lite⸗ 
ratur zu erläutern. 


I. Colonna. 


Die älteren wie neueren Schriftfteller welche von den Colonna 
gehandelt haben, find bei Pompeo Litta, Genealogie der Eolonna, 
in den Famiglie celebri Italiane ( 1836 — 1838) verzeichnet. 
Diefen binzuzufügen find U. Eoppj’8 Memorie Colonnesi, 
Nom 1855 (435 ©. 8. mit 3 genealogiſchen Tafeln und 1 Karte), 
das zuverläffigfte Werk über dieſe Familie, nicht Gefchicht - Erzählung 
fondern chronologifch geordnete Daten - Sammlung. Die Abftammung 
der Colonnefen von der Patrizierin Theodora im Zuſammenhang 
mit den Tusculanifchen Grafen ift durch die bier zufammengeftellten 
Nachrichten mehr ‚denn mahrfcheinlich geworden. Auch für die Ge 
fchichte der Ortſchaften in der näheren und fernen Umgebung Rom’s 
ift dies Werk mit feinen großentheils aus Urkunden gefchöpften 
Notizen über Käufe, Verleihungen, Uebergänge u. |. m. wichtig. 
Der Stammbaum ift nicht vollftändig: Coppi geftebt daß, während 
ihm Nachrichten von den Eolonnefen vom zwölften Jahrhundert an 
vorlagen, e8 ihm an Documenten fehlte, überall die Nachfolge von 
Generation zu Generation aufzuftellen, wie Valefio, Archivar der 
Eolonna von Paliano, in feiner noch ungedrudten Genealogie und 
nah ihm Litta getban. Die drei dem Buche beigegebenen Stamm- 
bäume enthalten fonah die Tudceulanifhen Grafen, die Eolonna 
von Paleftrina von 1391, die von Paliano von 1367 an. 
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Verfchiedene Werke handeln von einzelnen ber familie ange 
börenden Perfonen. Sie bier aufzuführen ift unnöthig. Nur auf 
eine der neueften Arbeiten möge bingedeutet werden, auf P. E. Vis⸗ 
conti's Leben der Vittoria Colonna in der ſchoͤnen von ihm ke 
forgten Ausgabe ihrer Dichtungen: Le Rime di Vittoria Colonna 
corrette su i testi a penna con la vita della medesims, 
Rom 1840 (CXLVII und 472 ©. 8. mit Kupfern). Von 
Vittoria ift im I. Bande gegenwärtiger Beiträge ausführlicher die 
Rede geweien. 

Die Geſchichte der Eolonnefen in Beziehung zu den Städten 
und Ortfchaften des römifchen Gebiete ift in zahlreichen Localſchriften 
erläutert, am bäufigften in Petrini's Memorie Prenestine, 
Rom 1793. Nibby'3 brauchbare Analisi della carta dei din- 
torni di Roma, Rom 1837 ff., jtellt die betreffenden Notizen im 
Ganzen in ziemlicher Volftändigfeit zufammen. 

Der Kampf der Eolonnefen mit Bonifaz VIII ift Gegenftant 
zahlreicher Erläuterungen und Darftellungen geweſen, auch außerhalb 
Italiens, indem wegen der Beziehungen zu dem Streit Filipp's des 
Schönen die Angelegenheit größere Bedeutung erlangt bat. Gtatt 
aller möge. hier genannt werden des Benedictiner8 Quigi Tofi 
Storia di Bonifazio VIII e de’ suoi tempi, Monte Eaffino 1846, 
wo aud die auf die Eolonna bezäglihen Documente abgedrudt fint. 
Don Fra Tacopone, aus dem man neuerdingd zu viel zu made 
verfucht bat, handelt Ozanam im vierten Abfchnitt der Poëtes 
Franeiscains en Italie du treizieme siecle, Paris 1852. 

Die Beziehungen der Colonna zu Francesco Petrarca beſprechen 
die Biografen und Commentatoren des Dichters, am ausführliciten 
der Abbe de Sade in den Memoires pour la vie de Pétrarque, 
Amfterdam 1764 ff. Die Streitfrage, an wen die Canzone „‚Spirto 
gentil che quelle membra reggi” gerichtet fei, bat neuerdings 
noch Verſchiedene befhäftigt, ohne daß man irgendwie zu einem 
Haren Abflug gefommen wäre. Die Gründe welche für die An 
nahme reden daß Cola di Rienzo der Held des fchönen Gedichte 
ſei, wurden am vollftändigften von Zefirino Ne erörtert, in dem 
Comento sulla canzone Spirto gentil del Petrarca, welde 
ih Deffen Ausgabe der Vita di Cola di Rienzo (Forli 18%, 
und in neuem verbefjerten Ubdrud Florenz 1854) beigegeben findet. 
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Die Meiften der Neueren pflichteten diefer Anficht bei, jo 3. Papen⸗ 
cordt in „Cola di Rienzo und feine Zeit“ (Hamburg 1841, 
©. 107— 110, 342 — 348; bei deffen tüchtigem Ueberfeger Tom- 
mafo Gar, Turin 1844, ©. 103—106, 329—336), €. Cantu 
(Storia univers. 7. Aufl. Bd. IV, ©. 585) u. X. — De Sade, 
welcher für Stefano Colonna d. I. geflimmt und bei ©. Betti- 
nelli, Tiraboschi, Levati dem Verfaffer der Viaggi del Pe- 
trarca, Ginguene Zuftimmung gefunden hatte, fand neuerdings 
wieder einen Meinungsgenoffen in Salvatore Betti (Intorno 
alla Canzone del Petrarca la quale incomincia ,Spirto 
gentil,” Giornale Arcadico, Bd. 135, und einzeln Rom 1854, 
zweiter verbefferter Abdrud, Nom 1855), weldem gefirino Ne 
in der fleinen Schrift: Sulla Canzone del Petrarca ec. Fermo 
1855, und ©. Fracaffetti in der florentinifchen Zeitfchrift Lo 
Spettatore, 1855, Nr. 16, 17 widerfprahen. Vincenzo Gio— 
berti, obgleich er die gewöhnliche Anficht theilt, die Canzone fei an 
Mienzi gerichtet, bat eine Ahnung des innern Widerſpruchs, indem 
er (Prolegomeni al Primato morale e civile degli Italiani, 
Brüffel 1845, S. 281) bemerft, Petrarca's warmer und beredter 
Zufpruch ſcheine vielmehr an ein Mitglied der alten Curie als an 
einen Tribun gerichtet, denn dem Senate nicht der Plebs verdaufe 
Rom vor allem feine Größe, wie denn auch jener Aufruf womit der 
große Lyriker in der Canzone „O aspettata in ciel, beata e 
bella” den Erben der Colonna gefeiert, auf Roms Patriziat im 
Allgemeinen Anwendung fände. — Es dürfte ſchwer wenn nicht 
unmöglich fein zu einer wirklichen Entfcheidung zu gelangen. 

Ueber die Verhältniffe der Colonnefen zu Clemens VII reden 
alle Gefchichtjchreiber der Zeit, vor allen Guicciardini, und Paolo 
Giovio im Leben Pompeo Colonna’d. Manche intereffante Docu- 
mente haben in unferer Zeit diefe traurigen Vorgänge erläutert: ed 
möge genügen bier auf ein Paar derfelben zu vermweifen. In einer 
Depefhe an franz I vom 24. uni 1526 (aud den HSS. der 
Königlichen Bibliothek zu Paris in Molini's [Gino Capponi’s] 
Documenti di Storia Italiana, Florenz 1836, Bd. I, S. 208 
— 209) giebt der Graf von Earpi, Alberto Pio, Nachricht von 
den Bemühungen der Faiferlihen Botſchafter, Elemend VII von 
dem mit Frankreich mneugefchloffenen Bündniſſe — zu Cognac 
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22. Maid. J. — miederabzubringen und gedenft dabei der Haltung 
und der Mittel ber Colorma. „Depuis, fagt er, ils (d. h. Don 
Ugo de Moncada und Don Fernando de Cordova Herzog bon Sefe) 
ont este en leur logis tousiours en grant conseil ensemble, 
et selon que s’est entendu ils sont en quelque pens£e et 
oppinion de mouvoir quelque tumulte dedans Rome are 
la part Colonnese et le Cardinal Colonne et autres qui 
sont dehors qui font quelques gens et menassent qu'ik 
feront venir gens du royaunıe de Naples, et avec cela les 
villains de leurs terres et autres de leurs partialites en- 
treront ung jour dedans Rome avec dixmil hommes; mas 
telnombre, Sire, seroit plus tost en papier que en effed, 
car il s’est veu autresfois ce que peuvent faire en ce pays 
les gens de partialitez, qui de paroles font plus que: autre- 
ment. Vray est .que les Collonois peurroient de leurs 
terres ct des abbayes et seigneuries que a environ Rome 
le cardinal Colonna mettre ensemble deux ou troismil 
hommes, qui suyvroit pour deux ou trois jours, qui seroyt 
assez avec deux ou troismil espaignols qui y sont dedans, 
et la partialite, pour donner quelque travail au Pape.” 
Carpi täufchte fih nit. Der Ueberfall fand drei Donate fpäte 
ftatt, am 20— 21. September. Vom 21. September ift der in der 
Engelsburg gefchloffene Vergleih, bei Molini a. a. O. ©. 29 
— 231. In Bezug auf die Colonna heißt e8 darin: „‚Item quod 
plenaria absolutio Dominis Columnensibus et eorum ad- 
herentibus ac subditis ac omnibus denique qui in hoc in- 
sultu adversus Statum Eecelesiasticum intervenerunt, per 
Sanctis. Dom. Nostrum detur et concedatur.” 

Wohin e8 mit der Feindſchaft zwifhen dem Papfte und dem 
Cardinal Colonna ſchon früher gefommen war, ergiebt ſich aus dem 
wider letztern gerichteten Breve vom 24. Januar 1526 (bei Paolo 
Mazio Storia della guerra fra Clemente VII e gli Imperili 
e Documenti inediti im proposito, in der römifchen Zeitjcrift 
Saggiatore, 1844, Bd. I, ©. 305— 316, 337 — 347), worin 
er „quello figliuolo de iniquita et alumno di perditione 
Pompeo già cardinale de la Colonna” betitelt wird. In der 
von Paul IV im Jahr 1556 gegen die Colonnefen gerichteten Bulle 
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wird des Angriff? auf den Vatican gedacht: „Tompejus Car- 
dinalis Clementem VII in arcem sancti Angeli confugere 
coegit, Vaticanum suburbiumgue diripuit, templum d. Petri 
omnibus ornamentorum insignibus spoliavit.” 

Auf die Theilnahme der Colouna an der Plünderung Roms 
genügt es unter Hindeutung auf die zahlreichen vorlängft wie neuer: 
dings befannt gemachten Gejchicht8 - Erzählungen und Urkunden bin- 
zuweifen. — Ein rubig und gemäßigt gehaltenes Schreiben des Car- 
dinals Pompeo (‚„humilissimus servitor Pompejus Vicecan- 
cellarius”) an den Papft, Gaeta 1. September 1528, mit ber 
Nachricht von der Vernichtung des Lautrecfhen Heeres vor Neapel, 
bei Molini a. a. O. Bd. II, ©. 33. Garcia de Coayfa meldete 
am 14. April 1531 dem Kaifer, der Papſt babe ihm in einer 
Unterredung gejagt „que el sabia que el Cardenal Colona 
trabajaba cuanto podia de poner sospechas y sombras 
entre ambos y buscar medios para hacer diferencia,” worauf 
er, Loayſa, bemerkt „que V. Md tubiese al Cardenal Colona 
por servidor no por esto dejaba de conoscerle para no 
recibir engalio ni con sus obras.” (©. Heine, Briefe an 
Earl V gefchrieben von feinem Beichtvater, Berlin 1848, ©. 418, 
419.) Pompeo Colonna ftarb in Neapel Unfang Juli 1532, in. 
dem ehemaligen Luſtſchloß König Alfons’ II an der Chinja, heute. 
Palazzo Ferrandina und der Familie Toledo gehörig. („Die Carafa 
von Mabddaloni“ Bd. II, ©. 34.) 

Die Gefchichte des Zwieſpalts mit Paul III am ausführlichften 
bei Gio. Bat. Adriani, Storia dei suoi tempi, Buch IH. 
und II. Die Briefe Giovanni Guidiccioni’8 Biſchofs von 
Foſſombrone, aud dem Farneſiſchen Archiv zu Parma in den von 
Telesforo Bini herauögegebenen Lettere inedite di Mon- 
signor Giovanni Guidiccioni da Lucca, Yucca 1855, ©. 174 
bis 257. €8 find nicht weniger als adhtunddreifig Depefhen. — 
Ueber den Streit mit den Earafa beſonders P. Nores' Storia 
della guerra di Paolo IV S. P. contro gli Spagnuoli, Flo- 
ten; 1847. Vergl. aud Ranke's Römiſche Päpfte, Bd. I, ©. 283 
— 311, und „Die Carafa von Maddaloni* Bd. I, S. 213—238, — 
Ueber Marc Anton Eolonna und feine Theilnahme am An tatriex 
die Geſchichtſchreiber der Zeit und die Biografen P. Pius’ V 
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Ueberdied A. Bennarelli Della guerra di Cipro e dell 
Battaglia di Lepanto documenti originali ed inediti tratü 
dagli Archivj Colonna e 'Caetani, im Saggiatore, ®.I], 
S. 257 — 266, 289 — 295, 335 — 338, 358 — 365; Bd. II, 
©. 26—31, 169 — 174. In des Pabre Cafimiro Memorie 
istoriche della chiesa e convento di S. Maria in Araceli 
(Rom 1736, ©. 330) findet fih die Abbildung der von Mare 
Anton’ gefchenften Columna roftrata, die Säule gekrönt gleih der 
im Wappen 'der Familie, über dem Capitäl eine Nachbildung des 
Michelangelo’fchen Chriftus in der Minerva. 

Die fpäteren Zeiten bedürfen Feiner Erläuterung. 

Ueber die angeblihe Stammverwandtfhaft der Häufer Coloma 
und Sollen, deren Coppi (a. a. D. ©. 162) gedenft ohne ſich 
weiter darauf einzulaffen, ift nicht viel zu fagen. Pietro bei 
Eolonna foll nach feiner Fehde mit Paſchalis II Italien verlaflen, 
ala Gibelline fih nach Teutfchland gewandt, und die Burg Zolre 
in Schwaben gebaut haben, deren Nanıen er nady jenem feine 
Caſtells Zagarolo gemodelt hätte. Pietro della Eolonna kommt 
noch 1108 in der Umgebung Noms vor, Grafen von Zolre merden 
aber ſchon 1061 genannt (Stillfriedt nd Märder, Hohenzolltriſche 
Forſchungen, Ih. I. [Berlin 1847] ©. 5.), wenn anders bie ki 
einem Fortſetzer des Serman Contractus vorkommende allerdings jehr 
vereinzelte Notiz richtig ijt; und im Jahr 1095 finden wir Adelbert 
de Zolre unter den Stiftern des Klofterd Alpirsbach, deſſen Stiftung 
am 12. April 1101 durch P. Paſchalis betätigt ward (Stillfried 
und Märder Nonumenta Zollerana, Berlin 1852, 8%. I, 
S.1—4). Die Sage ift übrigen? alt in der Hauptſache wenngleid 
nicht in diefer wahrſcheinlich neuern Faſſung. Martin V bezog fih 
auf diefelbe in einem VBreve vom 28. Mai 1424 an Ladislaus V 
König von Polen. „Da Wir vernommen daß deine Tochter Sedmig 
dem edlen Tüngling Friedrih Sohn de3 Markgrafen SFriedrich ten 
Brandenburg verlobt worden ift (Friedrich II heirathete jedoch Catba— 
rina Curfürſt Friedrich's I zu Sachſen Tochter), fo wünſchen Wir 
und Glück, weil du zugleich in ein verwandtfchaftliches Werbältnif 
zu unjerm Geſchlecht der Colonna trittſt aus welchem Mir hervor 
gegangen find. Denn wie Wir von unfern Vorfahren vernommen 
melche Die Tradizion ihrer Vorfahren wiederholten, haben unier 
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römiſches Haus Colonna und das wie e3 beit gleichfalls römiſche 
der jebigen Markgrafen von Brandenburg gleihen Urfprung.“ 
Wenn die Tradizion eine alte war, fann fie nicht von der Ach 
lichfeit de3 Colonna’fchen Wappend mit dem auf dem Selm des 
neuen Erzkämmerers des Reiches aufrechtftehenden Szepter herkommen. 
(Stillfried aa. ©.) 

Wie dem immer fein mag, fo ift es nicht ohne hiſtoriſches 
Intereſſe daß bei dem Gonftanzer Conzil die beiden Männer zufam- 
mentrafen und fih ald Verwandte betrachteten, welche ihre Häufer 
fo Hoch gehoben und alten Ruhm und Größe auf neuer Grundlage 
befeftigt haben, Papſt Martin V und Eurfürjt Friedrich I. 

Auch das Haus Colalto fol mit Colonna und Zollern zufam- 
menhangen. Herzog Reinold von Jülich und Geldern beanspruchte 
in einem Schreiben an Martin V vom. 13. Dezember 1517 gemein» 
famen Urfprung mit den Eolonnefen. 

Der Stammbaun ift mit Benugung der beiden Coppiſchen 
(f. oben) ausgeatbeitet, und für den Anfang mit Beziehung auf 
Litta der jedoch höher binaufgebt. Coppi hat nur documentirte 
Angaben. 


II. Sarberini. 


Die fpäteren Gefchichtfchreiber der Colonna handeln auch von 
den Barberini die ſeit mehr denn einem Jahrhundert mit Jenen 
verwachſen ſind. 

Sonſt fehlt es nicht an Material. Der fleißige Senator 
Carlo Strozzi ſchrieb die „Storia, o vogliamo dire, Discen- 
denza della famiglia Barberini dirctta a D. Taddeo Bar- 
berini Prefetto di Roma ec.” Rom 1640." Zahlreiche Autoren 
‚ haben die Gefchichte P. Urban’3 VIII behandelt: Novaes in feinen 
befannten Elementi della Storia dei somniu Pontefiei, Bd. IX, 
giebt, was Die einfachen Facta betrifft, eine brauchbare Ueberficht. 
An Satiren und Anklagefhriften war Faum ein Pontificat reicher. 
Ueber den „Krieg um Caſtro“ Vittorio Siri's Mercurio ov- ' 
vero historia de’ correnti tempi, Cafale 1640 ff., und Memorie 
recondite, Rom 1676 ff. Unter den Venezianiſchen SHiftorifern 
namentlih Batifta Nani im zwölften Bud feiner Historia della 
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Republica Veneta (Ausgabe von 1686, Bb. I, ©. 561 ff); 
unter den Toßcanifhen Galuzzi in der Storia del Granducato 
di Toscana Bud VII Kap. 1,2, 3 und 5. (Ausgabe von 1822, 
Bd. VII, S. 170— 243, 281 — 287.) In den von Monmer: 
que herausgegebenen Ilistoriettes de Tallemant des Reaux 
lieft man die Erzählungen von der Betheiligung der beiden d'Eſtampes, 
Dheim und Neffe: Acille, ala Lardinal de Valençay befamt, 
geftorben 1646, und Henri, “Johanniter-Großprior von Champagne 
und dann von Frankreich, geftorben 1678 ala er Ausſicht hatte kei 
dem nicht lange darauf erfolgten Tode Nicolaus Cotoner's zum 
Großmeifter von Malta gewählt zu werden. Ueber die Barberini 
in, und in ihren Beziehungen zu Frankreich — ein Kapitel, melde 
in der gegenwärtigen Skizze nur bat angedeutet werden fünnen — 
enthalten eine reiche Literatur die Schriften über Die franzöfiihe 
Gefchichte jener Zeit und die Mazarinaden. 

Ueber Caftel Gandolfo, den Palaft und den Aufenthalt Ur 
ban's VIII dafelbft, vor allem: Lettera di Francesco Cancellieri 
“al ch. Sig. D. Koreff sopra il Tarantismo ec., Rom 1817, 
©. 92 — 283. 


Il. Strozʒi. 


Den Stammbaum der Strogzi, nah welchem der hier mit 
getheilte gearbeitet ift, giebt Citta in den Famiglie celebri. Vor 
dem Beginn des vierzehnten Jahrhunderts aber ift Alles ungewiß. 

Die florentinifhen Hiſtoriker des fehzehnten Jahrhunderts fint 
mit Nachrichten über die Strozzi gefüllt: es reicht hin, für die 
Geſchichte ilippo’8 und feiner Söhne auf Nardi, Bari, Segni, 
dann auf G. B. Adriani zu verweilen. Für Die Zeit der Thätigfet 
Filippo's, in den Lagen des Untergangs der Mepublif, namentlid 
Varchi. Aber auch die älteren Strozzi kommen häufig vor in den 
florentinifchen Gefchichten. So Tommafo, der in dem Aufftande der 
niederften Handwerferclaffe wider den großen Bürgerftand eine Role 
fpielte, in Gino Capponi's des Aeltern Tumulto de’ Cionpi 
(bei Manni in den Cronichette antiche di varj secrittori. 
Florenz 1733, ©. 219 — 249), mit Marchionne di Coppe 
Stefani Hauptquelle von- P. di Santa Roſa's Storia del 
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Tumulto de’Ciompi, Turin 1843. So Palla, der als eines 
der SHäupter der Partei der Albizzi bei der Rückkehr Coſimo's 
de’ Medici ind Eril ging, in Giovanni Cavalcanti's Istorie 
Fiorentine (Florenz 1838), namentlih im 10. Bud. Dort findet 
fid) auch das Urtheil über diefen Strozzi: „Messer Palla, dolce 
e gentile, il quale era piü atto.alle delicatezze dei conviti, 
e alle oziositä delle camere, che alle sollecitudini degli 
esereiti, o alle crud£lta delle arıni, o agli spaventi delle 
grida dei popoli.” (Bd. I. ©. 566.) 

Lorenzo Strozzi, Filippo's des Aeltern Sohn, geboren 1482, 
ſchrieb eine Reihe von Biografien der berühmten Männer feiner 
Familie, meift inedirt im Strozziſchen Haufe und anderwärts, 
aber wegen des Inhalt? micht minder al3 wegen der Schreibart 
der Belanntmahung werth. Gedrudt wurden davon folgende: 
Vita di Filippo Strozzi il vecchio, von ©. Bini ud B. Bis 
gazzi, Florenz 1851, bei Gelegenheit der Vermälung des Fürften 
Ferdinando Strozzi, mit Lorenzo's Lebensbefchreibung und einem 
Anhang von Documenten; Vita di Filippo Strozzi (de3 Jüngern) 
im Gräve-Burmannfhen Thes. Antiq. et hist. Ital. 8b. VIH, 
dann verbeffert, von P. Bigazzi, vor Niccolini's Tragödie Filippo 
Strozzi, Florenz 1847, VII-CXXIV, wo aud (©. 172 —357) 
eine reihe Auswahl von Documenti inediti spettanti alla vita 
politica e letterario di F. S., meift aus dem Uguccioni⸗-Gherar⸗ 
difhen Familienarchiv in welches fie aus dem Nachlaß des Senator3 
Carlo Strozzi gelangt find; "Vite inedite di quattro uomini 
“illustri di Casa Strozzi, con annotazioni di P. Bigazzi, 
Florenz 1854, die kürzern Biografien Aleffandro’3, Marcello's, 
Benedetto's und Matteo's aus diefen Haufe enthaltend. 

Vespaſiano's Leben Palla Strozzi's in den Vitae CIII 
virorum illustrium qui sacculo XV extiterunt auctore coaevo 
Vespasiano Florentino, herausgegeben vom Cardinal Angelo 
Mai im Spicilegium Romanum, Rom 1839, ©. 358 — 377. 
Dafelbft, S. 377— 379, aud über Matteo, Filippo’3 des eltern 
Vater. „Ebbe la casa degli Strozzi in tempo di Matteo 
piü uomini degni quanto 'casa che fusse in Firenze.” Ueber 
Palla in feinen Beziehungen zum Argyropulos und zur altklafjifchen 
Literatur A. M. Bandini im Specimen literaturae florehtinae 
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sacculi XV, Florenz 1747, Bd. 1, S. 70— 73, und |. Mehus 
an vielen Stellen der Einleitung zu Ambrosii Traversarii Epis- 
tolae, Florenz 1759, ©. 19 ff., 22, 32, 99, 346, 360 ff., 364, 
380, wo aud über andere der Strogzifhen Familie. 

Ueber den Marfhall Strozzi, Brantöme in den Vies des 
grands Capitaines und in Des Couronnels francois, (Bean 
toͤme's Werke in Büchon's Aufgabe, Bd. I, S. 168— 179, 675 
bis 676). Das Leben Piero’3, von %. Truckhi (Florenz 1845), 
ift eine unbrauchbare Compilation. ‚Ueber den Sieneferfrieg namat- 
lich Montlüc's Memoiren, .und Aleffandro Sozzini's Diario 
delle cose avvenute in Siena 1550—1555 (8b. II. de Ar- 
chivio storico Italiano, Florenz 1842), welchem beigegeben 
Girolamo Roffia's Bericht über de3 Strozzi kühnen Streifzug 
duch das florentinifche Gebiet, und ein zweiter über das Treffen 
bei Marciano, letzterer ergänzt in: Documenti risguardanti la 
rotta di Piero Strozzi in Val di Chiana 1554, pubbl. da 
O. Brizi, Arezzo 1844. Auch Gio. Ant. Pecci in den Memorie 
storico-critiche della Cittä di Siena, ®b. IV, Siena 1760. 
Ueber Piero’3 Theilnahme am Kriege Paul's IV gegen die Spanier 
vergl. man P. Nores’ Gefhichtäwerf. — Ueber Leone Strozzi 
und Filippo, des Marfchalld Sohn, Brantöme in den Hommes 
illustres et grands Capitaines frangois, a. a. DO. ©. 393 — 399, 
und in Des Couronnels francois, ©. 641—653. Das Ber 
halten der Söhne Filippo Strozzi's, namentlih Piero's, unter dem 
erften Herzog von Florenz fchildert Rofini nad gleichzeitigen Deut. 
wiürdigfeiten in dem bijtorifchen Roman Luisa Strozzi, Piſa 1833. 

Die Geſchichte des Baues des Palaſtes Strozzi in Florenz 
erzählt Vaſari im Leben des Beuedetto da Majano und in jenem des 
Cronaca. Die dahin gehörigen Documente in Bini's und Bigazzi's 
Ausgabe der Biografien von Vater und Sohn. Auch Gahye „Ueber 
den Bau des Walaftes Strozzi in Florenz,“ Runftblatt, 1837, Nr. 67, 
68, wo aber mehre Irrthümer wie Misverftändniffe in der Ueber: 
feßung; und im Carteggio inedito d’Artisti, Florenz 1859, 
Br. I, S. 354ff., Br. II, ©. 497. (Vergl. „Giorgio Vafari. 
Seine neueften Herausgeber und feine Ueberfeger.“ Blätter für lite 
varifche Unterhaltung. 1352. Nr. 37.) 
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IV. Borgheſe. 

Die ältere Familiengefhichte erläutert Girolamo Gigli im 
Diario Sanese (Lucca 1723), Bd. I, ©. 162— 169, wo, ®. II, 
S. 111— 113, auch über den Zuſammenhang der Borghefe mit 
der 5. Catharina von Siena. Bon Paul V handeln die Gefchichtfchreiber 
der Mäpfte, u. A. Novaes, Bd. IX, ©. 83 — 158. Der Schriften 
über den Venezianifchen Streit ift eine Legion vorhanden: man vergl. 
nur Cicogna Bihliografia Veneziana (Venedig 1847), ©. 125 ff. 

Bon den Aldobrandint und den Salviati reden alle floren- 
tinifchen Hiſtoriker. Eine Menge Notizen bei Ademollo, Marietta 
de’ Ricei, Florenz 1840. — Die Gefhichte der Cagnacci in Cro- 
naca della Città di Firenze dall’ a. 1548 al 1652, in Morbio'8 
Storie dei Munieipj Italiani, ®b. V, (Mailand 1838), ©. 69 ff. 

In Siena blühen nod die Grafen Bichi Borgheſi. Der Graf 
Scipione Borghefi ift Beſitzer einer reichhaltigen Urkunden - Sammlung 
zum Theil ältejter Zeit. In diefer Sammlung befindet fi unter 
andern der Original- Entwurf de Teſtaments Giovanni Boccaccio's, 
aufgefegt zu Florenz am 28. Auguft 1374. (,„Venerabilis et 
egregius vir Dominus Johannes olim Boccaccii de Certaldo 
Vallis Else comitatus Florentie.”) Einen Abdruck giebt das 
Büchlein: Testamento di G. Boccaccio secondo la pergamena 
originale dell’ archivio Bichi-Borghesi di Siena. Siena 1853 


V. Trivulzio. 


Der älteren Werke, allgemeiner wie beſonderer, über die Familie 
der Trivulzen giebt es viele: Citta führt fie im feiner 1820 
erichienenen Genealogie auf. Bon den biftorifch bedeutenden Mit: 
gliedern der Familie reden alle mailändifhen und, im lebten Dezen- 
nium des fünfzehnten, in den beiden erften des fechzehnten Jahr— 
bundert3, alle italienifchen Gefchichten, wie die vielen franzöfifchen 
Denkwürdigfeiten jener bewegten Zeit. Ueber die Umftände der 
Feſtſetzung der Sforzafhen Macht in Mailand, wobei einer der 
Trivulzen, Ambrogio, genannt wird, geben neuere fichere Auffchlüffe 
Th. Sickel's Beiträge und VBerihtigungen zur Gefchichte der 
Erwerbung Mailande durch Franz Sforza, im VI. Bande des 
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Archivs für Kunde öſtreichiſcher Geſchichtsquellen, Wien 1855, fo 
wie Defien: Die Umbrofianifhe Republit und das Haus Savoy, 
ebendafelbft 1856. 

Das gründlihfte Werk über den großen Teivulzio ift Carlo 
de’ Rosmini's Dell’ istoria intorno alle militari imprese e 
alla vita di Gian Jacopo Trivulzio detto il Magno, Mailand 
1815, zwei auf Koften des Mardefe G. J. Trivulzio gedendie 
Quartbände mit reicher Urkunden - Sammlung. Cine der von Roi 
mini befonder3 benußten ausführlicheren Gefchichten Der zwiſchen 1499 
und 1519 liegenden jahre, die Storia di Milano scritta da 
Giovanni Andrea Prato patrizio Milanese, eine SFortfegung 
Corio's, ift feitdem gedrudt worden von Cefare Eantü in de 
Cronache Milanesi del Cagnola, Prato e Burigozzo, Floren 
1842, als Ill. Band de8 Archivio Storico Italiano. Die für 
bie Karakteriftit Codopico il Moro's wichtigen Depefchen des vene⸗ 
zianifhen Botjchafter Francesco Foscari ſtehn im Anhang zu 
U. Sagredo's Ausgabe der Annali Veneti del Senatore Do- 
menico Malipiero, Florenz 1844, Bd. VII der gedachten Samm- 
lung. SZahlreihe Briefe des Marſchalls Teodoro Trivalzio in 
Molini’8 und Capponi’3 Documenti di storia Italiana. 
Brantöme hat über die beiden Marfchälle nur ganz Furze Notizen. 

Der Vriefwechfel des Cardinals Agoftino mit dem bamaligen 
ganz dem franzöfifchen Intereſſe ergebenen Günftling Clemens’ VII, 
Giberti, vor der Erftürmung Roms, gedrudt von F. Gualterie: 
Corrispondenza di Gian Matteo Giberto Datario di Cle- 
mente VII col Cardinale Agostino Trivulzio dell’ a. 
MDXXVI, Zurin 1845. 

Ueber den Gardinal Teodoro Trivulzio fchrieben der Biſchof 
von Bobbio, Aleffandıro Porro, und Galeazzo Gualdo 
Priorato, Ueber den Marchefe Gian Jacopo, Gio. Ant. Maggi, 
in der Biblioteca Italiana, Bd. 61, Mailand 1831. 


VI. Albeni. 

Gefhichte dev Albani von PB. €. Visconti in den (nidt 
fortgefeßten) Famiglie nobili di Roma, Bd. I, ©. 1—1U. 
J. W. Imhof gab die Genealogie, in der Historia genealogica 
Italiae et Hispaniae. 
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Das Leben des Papſtes Clemens XI fchrieb der Biſchof von 
Sifteron, Pierre Francois Lafitau, eine Zeitlang franzöfifcher 
Gefhäftsträger in Rom. Die Facta fleißig zufammengeftelt in 
Novaes' Elementi ete., Bd. XL. 

Bon Annibale Albani wurden die Memorie concernenti la 
eitta d’Urbino, Rom 1724, herausgegeben. Die Befchreibung 
der Sculpturen ift nebft dem Auffah über die Chorografie von Mon» 
fignoe Francesco Biandini, Die Beſchreibung des Valaftes 
bon Bernardino Baldi dem Siftoriografen der Urbinatiſchen 


Herzoge. Vergl. Denniftoun’3 Memoirs of the Dukes of 


Urbino. . 

Ueber den Kardinal Aleffandro ward viel gefehrieben, abgefehn 
von feiner Rom 1790 erfchienenen Biografie von Strochi. Die 
auf die Villa und ihre Kunftwerke ſich beziehenden antiquarifchen 
Werke und Abhandlungen zu nennen, kann nit in der Abſicht 
gegenmwärtiger Notiz liegen. Windelmann, Zoega, Raffei, 
Marini, Fea und viele der Neueren befchäftigten fi) mit denfelben. 
Eine brauchbare Ueberfiht der Kunſtſachen in der Befhreibung 
der Stadt Rom, 3b. III, Abth. U, ©. 455—565 (von 
E. Platner). Windelmann’d Briefe enthalten reiches Material 
zuc Schilderung von Zeit und Zuftänden. . 

Cardinal Giufeppe Albani wird häufig erwähnt in Artaud 
de Montor’3 Histoire de Pie VIH. Die vielen polemifchen 
Schriften und Denfwürdigfeiten über die Geſchichte des Kirchenftaat3, 
namentlich feit 1830, erwähnen feiner indeß noch öfter. 


VII Rinuccini. 


Vollftändige Auskunft über die Familie Minuccini giebt das 
Bud: Ricordi storiei di Filippo di Cino Rinuceini dal 1282 
al 1460 colla continuazione di Alamanno e Neri suoi figli 
fino al 1506, seguiti da altri monumenti inediti di storia 
patria per cura di G. Aiazzi, Florenz 1840, Quartband von 
530 Seiten mit 6 Kupfertafeln. 

Giovanni Batifta Rinuccini's Berichte aus Irland wurden 
heraudgegeben unter dem Titel: Nunziatura in Irlanda di Msgr. 
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Gio. Bat. Rinuceini Arcivescovo di Fermo negli anni 1645 
a 1649, per cura di G. Aiazzi, Florenz 1844. 
‚ ” Ueber die im Jahr 1852 verfteigerte Gemälde - Sammlung 
(außer dem Verzeichniß: Galleria Rinuceinn, — Catalogo dei 
Quadri), die Schrift von C. Pini und C. Milaneſi: Alcuıi 
quadri della Galleria Rinuceini descritti ed illustrati, $loren 
1852. Die Streitfrage über die Drigimalität der dem Raffael zuge⸗ 
fchriebenen heiligen Familie, angeblih aus dem Haufe Canigiati, 
ift in dieſer gehaltvollen Kleinen Schrift in der Art erläutert, 
(S. 31 —49, daß die für das Münchener wie die für das floren 
tinee Bild fprechenden Zeugniffe zufammengeftellt find. C. Fr. von 
Rumohr, Paffavant und die Meiften ſprechen fi) mit echt gegen 
dad Rinuccinifhe Gemälde aus, das mit der Jahrszahl 1516 und 
dem Raphael Urb. INV. bezeichnet ift, in welchem wir ſonach 
eine mindeftend zehn Jahre nach dem Original verfertigte Copie, aus 
einer Zeit wo Raffael jelber ſchon ganz anderd malte, vor uns haben. 
Die Handfriften- Sammlung murde befhrieben von C. Paſſe⸗ 
tini: Notizie sui Manoseritti Rinucciniani, im Archivio 
storico Italiano, Append. Bd. VII, ©. 207— 215. Vergl 
(Halle'fhe) Allgemeine Monatsfhrift für Literatur, 1850, Bd. I, 
©. 256 — 260. 


Die 
poetifche Siteratur der Ftaliener. 


nennzehnten Jahrhundert. 








Das fechzehnte Jahrhundert hatte der Unabhängigkeit 
und der politifchen Bedeutung Italiens ein gewaltfames 
Ende gemacht. Fremde Einflüffe überwogen, auch in 

den Theilen, die nicht, wie die Lombardei und Neapel, 
fpanifche Provinzen wurden. Das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert, mit allen Uebeln des Erbfolgekriegs, änderte 
Anfangs Namen mehr als Dinge, obgleich es zu einer 
beſſern Geſtaltung den Anſtoß gab und die Halbinſel, 
wenn ihre Nazionalität nicht wiederhergeſtellt ward 
was nur von innen heraus geſchehn konnte, doch von 
dem furchtbaren Druck der ſpaniſchen Macht befreit 
wurde. Die Literatur litt mit bei der politiſchen Er⸗ 
ſchlaffung. Eine Zeitlang noch war ſie belebt worden 
durch die große Vergangenheit. Konnte das bürgerliche 
und Staatsleben ihr keinen Halt geben, keinen Boden 
und feine Nahrung, fo gab ihr dieſen Halt das wieder⸗ 
erwachte religiöfe Bewußtſein welches, im Verein mit 
dem beroifch-romantifchen Element, da8 man geerbt 
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hatte mit dem Volksroman des Mittelalters, dem 
romantiſchen Epos feine Iekte Form verlieh. Man hat 
den günftigen Einfluß der fpätern Fürftenhöfe auf bie 
Literatur unendlich überfchägt: fehn wir genau zu, jo 
haben, mit den Afademien um die Wette, die Höfe 
an der Poeſie verdorben was noch zu verderben war. 
Als fie jelbit gefnechtet und der Fremde zinsbar waren, 
fchlugen fie auch den Geiſt mehr und mehr in Feilen, 
und der Vortheil den fie der Literatur brachten, if, 
ohne ihr Verfchulden, meift ein formeller und Außer: 
licher geblieben. Was die Iehte Hälfte der zuerft ge 
nannten Epoche, Taſſo namentlich, der letzte Repräfen: 
tant der noch auf die Nazion im Großen wirkenden 
Epik, ſchon als Auswüchſe hatten, wurde in ber nach— 
folgenden der vorherrfchende Karafter. Der Bombaſt 
und die Unnatur fiegten: die Form behielt noch bie 
und da eine gewiſſe Würde die zu dem meriſt platten 
und dabei affertirten Inhalt um fo weniger paßte. Es 
giebt nur wenige Dichter der genannten Zeit deren 
Merfe man noch mit ungetrübter Freude Tieft, un: 
geachtet der ſchwungvollen Pyrif Chiabrera's, Teſti's und 
Filicaja's, ungeachtet der reichen Heroikomik Taſſoni's, 
ungeachtet der glänzenden aber am Ueberfluß eitlen Bilder⸗ 
pompes gemiſſermaßen erſtickenden Fantaſie Marini's. 
Das achtzehnte Jahrhundert war beinahe noch 
armer als das ſiebzehnte. Filoſoſie, Naturwiſſen— 
ſchaften, Geſchichte machten große Fortſchritte, die ſchoͤne 


| — 47 — 
Literatur nicht. MWenigftens nicht ihrem Karakter im 
Großen nah: denn an einzelnen Reichbegabten, wie 
vor Allen Francesco Medi, fehlte es nicht und die oft 
verjpottete Arcadia ging urfprüngli von richtigen 
Orundfägen aus. Schade nur daß gerade einer der 
talentvollften, Metaftafio, dazu beitrug, durch über: 
triebened Vorwaltenlaſſen einer zu weichen Gefühls- 
richtung welcher nachgerade ein gewiſſer Convenzionalis- 
mus der Form aufgebrüdt ward, die Poefie noch mehr 
zu entnerven, ftatt wie Forteguerri im Ricciardetto 
Durch eine heitere und erfindimgsreiche Komik, wie 
Barano durch Annäherung an den Dantefchen Ernft, 
wie Maffei durch den Verfuch. der Einführung eines. 
firengern Tragödienſtyls, fie zu heben und zu Träftigen. 
Es konnte aber fo nicht bleiben. Die felbitgefällige 
Ruhe, die weiche Gefchmeidigfeit, der üppige und nur 
zu oft gefünftelte Sinnenrauſch mußten andern An- 
fichten, andern Sefinnungen Plap machen. Die Zeit, 
Die äußere Oeftaltung der Dinge wurde zu ernjt und 
bewegt für die Zopfpoefie.e Es ward den Leuten zu 
warm unter den Perrüden. Die Poefie der Mitte dieſes 
Jahrhunderts, als deren Repräfentant, im Guten wie 
im Böfen, ber fruchtbare Meifter der Lyrik und nament- 
IAh des reimlofen Verfes, Innocenzo Frugoni, immer- 
hin bedeutend hervorragt, fand zur wahren Poeſie in 
demfelben Verhältniffe wie die Galanterie zur Liebe. 
Das Luftfpiel und die Satire erwachten zuerft. 
V. 27 
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Mit ihnen fchlugen fih, wie gejagt, Die öffentlichen 
Zuftände ins Mittel. Bald ftanden Die papier 
Haine Arcadia’ in Tichterlohen Flammen. Wie ugucer, 
durch Sonette und Mabrigale auf EChloris und Fillie 
ihre Hunde und ihre Lämmer, errungene Lorberkag 
verbrannte, ald die politifchen und Titerarifchen Brand 
raketen flogen. Dan hätte einigermaßen Darauf. vor 
bereitet fein können, wenn nicht auf die politifchen 
Greigniffe, denn die lagen außerhalb der Grenzen: bei 
Berechenbaren, doch auf: den Umſchwung ber Geiſtes⸗ 
richtung. Denn während die Schäfertriften uod "be 
völfert waren, und der von Amorinen Ducchichwärmte 
Himmel blau fchien und heiter, war das Gewitket, 
das über die Alpen kam, fehon im Anzug. Die fraw 
zöftfche Filofie Hatte Italien angeitedt. Die despotiſch⸗ 
liberalen Prinzipien Kaiſer Joſef's hatten nametlid 
in Toscana und Neapel: ftarken Anklang gefunden, 
unter der Herrſchaft habsburgifcher und bourboniſchet 
Prinzen. Es giebt Schriftfteller die glauben, die fran⸗ 
zöſiſche Revoluzion fei ein großes Unglück für Italien 
geweien. Denn fie habe das Land. gerade damals 
berührt, als es im Stadium eines nazionalen Auf 
Ihwunges und nahe dem Ziele eigenthümlicher Eur 
wickelung geweſen fei. Man kann ihnen nicht Unrecht 
geben, wenn man auch ihre Prämiſſen, die Eigenthüm⸗ 
lichfeit und Nazignalität der damaligen Erfcheinungen, 
nicht fo geradezu bejahen will. 
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Mitten in der Bewegung fand ein Mann, mit 
deſſen Bedeutung Wenige vielleicht fich meſſen können. 
Es war Siufeppe Parini. In einem Heinen Orte des 
Mailändifchen geboren, Iebte und ftarb er in ber Hei⸗ 
math, ein Prieſter, arm aber unabhängig. Seine 
Dichtungen find nicht blos ein glänzendes Denfmal 
poetifchen Genies: fie lehren uns den Menfchen, dem 
Bürger in ihm verehren. Sein Hauptwerk, der Tag, 
fchildert in vortrefflichen reimloſen Werfen, deren 
Mannigfaltigkeit und Iebendige Bewegung felten erreicht 
worden, die Lebensweiſe und Zuftände feiner Zeit und 
Zeitgenoffen, geißelt fie mit unerfchöpflicher Laune, mit 
halb gutmüthigem, halb beißenden, immer aber treffen- 
den Wit. Alle großen Fragen und Intereſſen jener 
Epoche fanden Anklang in ber Bruft Parini’s. Ohne 
Mängel ift er nicht: in ben alten Irrthum daß bie 
Sprache der Dichtung ſich ganz entfernen müſſe von 
jener der Profa, iſt auch er gefallen, und das häufig 
Sefuchte in den Wendungen und Ausdrüden hinderte 
ihn, noch größern und volfsthümlichern Einfluß zu 
gewinnen. Aber der Anftoß mar gegeben. Vincenzo 
Monti, Parini’3 jüngerer Zeitgenoſſe, febte Das be⸗ 
gonnene Werk fort, indem er mit ihm die Poeſie zu 
arößsrer Würde, zu ernfter männlicher Geſinnung, zu 
veredeluder Einwirkung hob. In der Liebe zu Dante 
ward er groß, nachdem er früh den falfchen Weg er- 
kannt den er im Moment feines Auftretens eingefchlagen 
27 * 
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hatte. Die Rüdtchr zu diefem Vater und Meifter war 
nöthig, die Dichtung herauszuziehn aus der Ermattung 
in die fie verfunten war. Dante .war ‚das heilige 
Feuer, in welchem fie aufd neue fich flählte. Die 
jenigen der Monti’fchen Werke worin feine beffere Ge⸗ 
finnung am reinften ſich ausfpricht, find die frühern, 
von denen die größern unvollendet blieben: bie Bas- 
yilliana, jener von dem Haß ‚gegen den revoluzionären 
Terrorismus eingegebene Geſang auf den Tod des 
franzöfifchen Revolzions - Propagandiften den das 
römische Volk auf dem Gorfo erfihlug als er die päpfl- 
liche Herrfchaft unterwühlte, und Die Mascheronians, 
halb Elegie Halb Strafgeriht in großartigfter Form 
auf den geftörten und haltungslofen Zuftand Stalins 
beim Anfang unferes Jahrhunderts, auf einen Zuſtand 
in welchem Leidenſchaften aller Art, Neid und Hai 
der Perfonen, der Parteien, der Provinzen, Eiferſucht 
und Miferen aller Art auch der fehlimmiten, das Gute 
überwucherten, woran mwenigitens die Periode ber it: 
widelung zu einem Staate nach größerem Zufchnitt 
nicht arm war. Was Monti’3 Einfluß beeinträchtigte, 
war fein Schwanfen in politifchen Meinungen. Man 
mag es entjchuldigen mit der Beweglichkeit feines nur 
in der Liebe zur Poefle ftandhaften Geiftes, mit ber 
Ungunft der Zeit, mit dem raſchen Wechfel der Ver 
hältniſſe: man foll dem Einen Manne nicht aufbürbden 
bie ganze ſchwere Schuld ber Jahre, in denen er Ichte. 
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Aber des‘ widerwärtigen Einbruds vermag man fidh 
nicht zu erwehren, wenn er, ber den Saralter bes 
Franzoſenthums fo gut fannte, erft Frankreich fluchte, 
dann die Namen Bonaparte und Freiheit in Eine Linie 
ftellte und endlich Oden an die fogenannten Barbaren 
richtete, deren Niederlage er einft befungen und bie 
ihm nun germanifche Heroen wurden welche Aufonien 
fchüßten vor des Galliers Verrath und Tücke. 

In jenem Jrrthum aber daß Staliens Heil von Frank⸗ 
reich kommen könne und fommen werde — ein Irrthum 
den Die Gefchichte der ganzen Vergangenheit nicht hätte 
aufkommen laſſen dürfen — waren damals die Ehelften 
befangen. Statt Aller werde Ugo Foscolo genannt. Bon 
feinen Dichtungen find die Gräber die berühmtefte: ein 
berebtes und hochfinniges Strafgedicht auf bie Ver⸗ 
nachläffigung der Wohnftätten der Entfchlafenen welche 
eine damals neue Verordnung weit weg verwies aus 
ber Nähe und. aus ‚ben Augen, und wie oft aus dem 

Andenken der Lebenden. Je ſchöner die Dichtung iſt, 
umſomehr verlegt der gänzlihe Mangel an chriftlicher 
Anfchauungsmeife die dem Heidenthbum den Platz ge: 
räumt hat. Anders iſt's mit Ippolito Pindemonte, 
welcher Foscolo antwortete in gleichartigem Gedicht. 
Sr ftellte voran was Jenem fehlte, die Verführung. 
Es ift der Glaube der des Grabes Schauer mildert. 
Seine Verſe könnten auf ben erſten Blick farblos er- 
fcheinen neben der Träftigen und gewaltigen Sprache 
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und antiten Geſinnung Foscolo's: aber ihre Geſamm⸗ 
wirtung ift unendlich wohlthuender. Pindemonte 
Poefle war zart, anmutbig, gefühlsoll: Bie Harmonie 
feiner Verſe fteht Im vollkommenſten Einklang mit da 
milden Wärme feiner Gefühle die in ben Epifteln und 
Herolden am eigenthümfüchften und reinſten ſich aus⸗ 
ſprechen. 

Vermoͤge ihrer Bildung, ſo wie durch einen Pr 
ihrer Werke, gehören die genannten Schriftfteller dem 
vorigen Jahrhundert an. Bliden wir auf Die wel 
die Träger find ber Gefinnungen und Gmpfindungen, 
ber Anfichten und Wünfche, ber Bebürfniffe und Traͤum 
unferer Zeit, fo treten uns zwei große &eifter entgegen, 
von benen ber eine unendlichen Einfluß geübt hat, 
geringern der zweite. Aleſſandro Manzoni ift der ein: 
Giacomo Leopardi der andere. Wenn von irgendeinem 
Dichter neuerer Zeit gefagt werden kann daß er ben 
ſchönſten Zweck der Poefie, die Veredlung bes Herzen 
Durch die Gebilde der Fantafie, verftanden und dies 
Verftändnig ins Leben treten zu laſſen geftrebt, fo Mi 
bei Manzont der Fall. Als er auftrat, Hatte die ita— 
lienifhe Dichtung ſchon Riefenfchritte gemacht. Zeit 
und Menfchen fand er gebeſſert, Anfichten und For— 
derungen. Daß aber die Poefie fich erwärmte mit der 
innerften Herzenswärme, daß fle, wiederbelebt durch 
wahres Gefühl, einfach ward in ihrer Kunſtſchöne, 
anfrichtig und ernft und wuͤrdevoll, in ihrer Lauterfeit 
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ein Ausdruck unverfälſchter Gefinnung, daß fie keine 
helleniſche warb uber fränkifche, fondern eine italifche: 
dies if. geoßenthells das Werk Manzoni's. In feinen 
Schriften finden wir den Spiegel feiner eignen Seele, 
und es iſt das rein-menfchliche welches bei ihm fo 
mächtig anzieht. Er Hat die Poeſie gerettet aus Sinnen« 
tauſch und Materialismus; er hat fie eitel irbifchen 
Zwecken und Kreifen entzogen; er hat fle, bie in vielen 
Stüden noch eine heibnifche war ober eine ungläubige, 
zur chriftlichen gemacht. Denn er hat es empfunden, 
daß fie noch eine ganz Andere Aufgabe bat, als ben 
Eindru wiederzugeben ben bie äußere Welt auf ben 
Sinnesmenſchen hervosbringt. Die Religion iſt ihm 
die Leucothea welche auf bemegtem Meere Die rettenben 
Arme ihm entgegenftredkt, die Ariadne deren Faden ihn 
Durch das Labyrinth widerſprechender Anfichten und 
Empfindungen leitet, die Iris deren leuchtender Farben⸗ 
bogen auf: duͤſtetm Wolkengrund als Friedensbotſchaft 
und Unterpfand erſcheint. Durch den Glauben aufs 
gerichtet und gebehftigt, ift Manzoni jener befolaten 
Lebensanficht entgegengetreten, die das „Laßt alle Hoff: 
nung führen“ über jedes Thor ſchrieb — eine Anficht, 
die dem Italiener mehr von außen zufam, als daß fie 
geboren worden wäre unter feinem heiten Himmel 
und in feinen lauen Lüften, bie aber @ingang fand 
mit dem Vorbringen der ſogenannten romantifchen 
Poefie. Denn wie frühes Alles Liebe und ſchwatzhafte 
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Zärtlichkeit war, Wein und Roſen, Glück und Genuß, 
fo griff die Dichtung ploͤtzlich mit ſeltſamer fieberifche 
Haft nach allem dem „was man, und wär es auf 
gefchehn, mit Nacht bededen follte;“ fie fchmelgte in 
Angft, Schauern, Reue, Verzweiflung. Manzoni hat bie 
buch das Uebermaß verberblichen Wirkungen dieſer an 
fich fchon krankhaften Regung und Richtung wenn nicht 
vernichtet, Doch unendlich gemildert. Das Höchfte was er 
geleiftet, find Die Erguͤſſe ſeiner Lvrik. Seine Poeie 
ift Har und Tauter wie ber Felſenquell, fie tft tönend 
wie die reinfte Harmonie der Muſik, fie fleigt empor 
wie Opferdbuft am Altar aus goldenem Rauchfaß. 
Nicht in reichem Bilderſchmuck, nicht in rhetorifchen 
Formen worin der Stallener zu ſehr ſich gefällt, beſteht 
ihre große Schönheit: fondern in der tiefen Innigkeit 
und Wärme die fie zu verbinden weiß mit einem freien 
Heraustreten aus dem Subjeftiven, aus blos indivi- 
duellen Zuftänden, mit einem lebendigen und Tiebevollen 
Eingehn in die höhern Bedürfniſſe der Menſchennatur. 
Sp iſt fie die italifche Poeſie wie er fie ſelbſt gefchilbert, 
bie fchöne, die erfehnte, die wunderbare Jungfrau. 
Seinen Kirchenhymnen welche des Heilandes Geburt, 
Leiden und Auferſtehung, die Sendung des heiligen 
©eijtes und den Namen Mariä feiern, hat das neuere 
Sstalien nichts gleichzuftellen, ja feit Dante find bie 
Wahrheiten wie die Myſterien des chriftlichen Glaubens 
nicht mit gleichem poetifchen Schwunge, gleicher Ueber: 
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zeugung, gleicher Anfchaulichkeit dargelegt und gefeiert 
worden. In den Bitten und Wünfchen, der Trauer 
und dem Jubel Eines Menſchenherzens, find die Ge: 
finnungen und Gefühle der gefammten Ehriftenbeit aus⸗ 
gefprochen. Das ift ber über jeden Zweifel erhabene 
Glanbe, das ift die findliche Frömmigkeit, das ift Die 
von feinem Hauch berührte Reinheit, das iſt die volle 
Kraft ohne Härte noch Rauhbeit, das ift die objektive 
Haltung des alt= chriftlichen Kirchengefange. Und in 
der Ode auf Napoleon’3 Tod geftaltet fich, plaftifch 
wie kaum etwas anderes, das Leben des Schreden- 
mannes, und fein Sturz und fein Ende, verföhnt durch 
den Glauben, der des niebergefchmetterten Titanen Haupt - 
fih beugen Tieß vor Golgotha, während das Symbol 
der Erlöfung lag auf feiner ausathmenden Bruft. In⸗ 
mitten der Unbehaglichkeit welche man in der italieni- 
fchen Literatur empfindet wie in der fo mancher andern 
Länder, ift die geiftliche Poejie wie eine Dafls. Und 
gerade auf diefe haben Manzoni's Vorgang und Muſter 
fo nachhaltig wie wohlthätig gewirkt. 

Scheint in Manzoni die Poeſie des Glaubens, 
ber freubigen Zuverficht, des chriftlichen Gottvertrauens 
perfonifizirt, fo ift e8 in Giacomo Leopardi die Poefie 
des Schmerzes, des trojtlofen Brütens, des vernichten: 
den Zweifels. Fyſiſche wie moralifche Leiden haben 
auf diefe trübe Stimmung großen Einfluß geübt. Am. 
Körper verbildet, fiech von Kindheit an, mit krankhaft 
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reisbaren Nerven bie ihn einem qualvollen frühen Tobde 
entgegenführten, verkümmerte Lenparbi in Familien⸗ 
zerwürfnijfen und in ihrer Beichränfung unerfreulichen 
äußern Verbältniffen. Ein Zögling der Alten, auf 
gewachſen im Stubiim ihrer Werke, lebte er ganz in 
ihrem Leben. Auf feine eignen Dichterwerke mußte bieft 
entfchiedene Geiftesrichtung ben beftimmenbften Einkauf 
üben. Aber es ift nicht die ewige Jugendſchöne, bie 
Heiterkeit und Glorie der griechifchen Welt, wie fie in 
der Seele unferes Hölderlin aufging, wie Schiller und 
Auguft Wilhelm Schlegel fie ahnten, die Keoparbi er 
füllt: es ift die Wehmuth der Erinnerung. Wenn er 
fich Italien vergegenmwärtigte, das Italien der Gegen⸗ 
wart, fo trat ihm das Bild des alten Hellas entgegen 
und die Größe der Römerwelt, und er rief mit Cola 
Rienzi: wo feid ihr Hin, ihr alten, tapfern, hoch⸗ 
finnigen Römer? Und um fo Tebendiger nur und 
fchmerzlicher empfand er die Schwäche, die Verſunken— 
beit, die Zerriffenheit der Mitwelt, wenn er gedachte 
des vergangenen Ruhms. Seine Ode an Italien, in 
welcher man ben Nachhall der mahnenden Worte Dante's 
und Petrarca's vernimmt, und die Betrachtungen tiber 
Dante's Denkmal in Florenz zeugen für feine Ge— 
finnung und den Ernft der fie Durchdrang. Die Sprache 
deren er fich bediente, einfach, ftreng, gemeſſen, nicht 
geſucht noch gefünftelt, aber wohl fennend und abmägend 
das Gewicht der Worte, fchien herüberzuflingen aus 
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ber Zeit welche die Göttliche Comödie entftehn fah. 
Derfelbe Grundton Hang an in der Obe welche Angelo 
Mai feierte, als er die verlornen Bücher Cicero’8 vom 
Staate aufgefunden; vielleicht die ansgezeichnetfte feiner 
Dichtungen. Bon da an nahm feine Verſtimmung 
immer’ zu, und wenn fanftere Töne auftauchen, wenn 
er ber Jugend gebenft und ihrer Hoffnungen,’ fo wirb 
Alles was füßes Hat die Erinnerung, geftört durch ben 
„Gedanken daß fein Leben ein vergebliches geweſen. 
Bei Leopardi fehlt die Verföhnung: es fehlt das chrift- 
liche Element. Der Schmerz und das Unglüd, bie 
Schmach und die Erbärmlichkeit diefer Welt ftellen fich 
. in aller Grellheit hin, und da das Leben für ihn nur 
ein Erdenleben ift, fo liegt aller Troſt und die Be: 
ruhigung ferne. Es mangelt ihm das Vermögen fich 
frei zu machen von dert mas ihn felber bedrüct, und 
nach andern Seiten hin Welt und Leben wahr und 
gerecht aufzufaffen. Gr zieht und an, er intereffirt 
und rührt und: aber wir empfinden, daB es in der 
Poeſie noch eine andere Sfäre giebt, höhere, freiere, 
fonnigere Räume. 

Auf die Würde und Vollendung der Form der 
italienifchen Dichtung im Allgemeinen bat Leopardi, 
der in biefer Hinficht wie in andern noch mit Platen 
verglichen merden fan, mol Einfluß geübt, weniger 
| auf deren Weſen. Die Richtung die fie nahm zur Zeit 
wo er fchrieb, mar eine ganz verſchiedene. Ob biefe 
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und antiken Geſinnung Foscolo's: aber ihre Geſammt⸗ 
wirkung iſt unendlich wohlthuender. Pindemonte's 
Poefie war zart, anmuthig, gefühlvoll: die Harmonie 
feiner Verſe ſteht Im vollkommenſten Einklang mit ber 
milden Wärme feiner Gefühle die in ben Epiſteln und 
Heroiden am eigenthämliägften und reinſten ſich aus⸗ 
ſprechen. 

Vermoͤge ihrer Bildung, ſo wie durch einen A 
ihrer Werke, gehören bie genannten Schriftfteller dem 
vorigen Jahrhundert an. Bliden wir auf: Die weldi 
die Träger find ber Gefinnungen und Empfindungen, 
ber Anfichten und Wünfche, ber Bedürfniſſe und Träume 
unferer Zeit, fo treten uns zwei große Geifter entgegen, 
bon benen ber eine unenblichen Einfluß geübt bat, 
geringern ber: zweite. Aleſſandro Manzoni ift der eine; 
Giacomo Leopardi der andere. Wenn von irgendeinem 
Dichter neuerer Zeit gefagt werden kann daß er ben 
fhönften Zweck der Poeſie, die Veredlung bes Herzens 
durch die Gebilde der Fantafie, verftanden und die 
Verſtändniß ins Leben treten zu laſſen geftrebt, fo if 
bei Manzoni der Fall. Als er auftrat, Hatte die ite: 
lieniſche Dichtung ſchon Rieſenſchritte gemacht. Zei 
und Menfchen fand er gebeffert, Anfichten und Kor: 
derungen. Daß aber die Boefie fich erwärmte mit der 
innerften Herzenswärme, daß fie, wiederbelebt durch 
wahres Gefühl, einfach warb im ihrer Kunſtſchoͤne, 
aufrichtig und ernft und würdevoll, in ihrer Lauterkeit 
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bat bei ihnen das Mittelalter großartige, herrliche 
Spuren zurüdgelaffen, die fie umftehn als ſtumme und 
Doch beredte Zeugen. Das fehönfte Talent für bie 
poetifche Erzählung zeigte Manzoni's Freund Tommaſo 
Groſſi, in der Ildegonda, einem Gemälde aus dem 
Ritter- und Klofterleben, raſch und lebendig in ber 
Entwidlung, plaftifh in der Darftellung Seftini . 
bearbeitete in feiner Legende, La Pia, die aus der 
Göttlichen Comödie befannte Gefchichte jener ſieneſiſchen 
Edelfrau welcher ihr eiferfüchtiger Gatte auf feiner Burg 
in der Maremma Tangfamen Tod bereitete durch bie 
Tieberluft Diefer verpeiteten Niederungen. Ihnen fchließen 
ſich an die poetifchen Novellen Silvio Pellico's, gleich 
feinen übrigen Werfen voll Zartheit und Anmuth und 
mit einem faft weiblichen Gefühlsleben. Mehr Eigen- 
thünnlichfeit und Leidenschaft zeigt die Esmenegarda, Die 
Erftlingsdichtung Giovanni Prati’3, das Gemälde der 
Verirrung und Rene eines weiblichen Herzens, die 
Büßende der alten Ballade in unfere Zeit und Ber: 
hältniffe verfegt, aber ohne die Verfühnung wenn nicht 
ohne Beruhigung. Mehr der Romanzenform fich an- 
nähernd, ift die Dichtung Berchet's: die Flüchtlinge 
von Parga — Gegenftand die Ueberlieferung dieſer 
griechifehen Stadt durch England, ein Stoff welchen 
einft Göthe der Aufmerkſamkeit Manzoni's empfahl. 
Bei Berchet tft Leben, ift Bewegung; es glühn Haß 
und Liebe, Alles geitaltet fich zu einem anfchaulichen 
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Semälde. Die Empfindungen bie er in dieſem Gedichte 
ben unglüdlichen Kindern Griechenlands geliehn, wende 
er. in feinen leidenſchaftlich düſteren Fantaſien, der 
Berbannte, auf das eigue Vaterland und die eignen 
Verbältniffe an. 

Gehn wir zur Ballade und Momanze über. 
Berchet hat einige ſehr ſchöne gefihrieben, vortreffliche 
der Venezianer Luigi Carrer, der mit großem Reich⸗ 
thum der Fantaſie bie ihn in alle Länder und Zeiten 
trägt, beinahe blendenden Glanz ber Darftelung yereint. 
Auch Prati verfuchte ſich in diefer Gattung mit gleih 
großem Geſchick und Erfolg, bis er, feiner üppigen 
Fantaſie mehrundmehr die Zügel hießen Iaffend, in 
Schwul und Unnatur gerieth die einen um fo ur 
erfreulicheren Eindrud machen, jemehr feinen neueren 
Dichtungen die Yeinheit der Ausführung fehlt. Nod 
find zu neumen Ceſare Cantiı deffen eigentlichftes Talent 
ihn zur Oefühlsdichtung zieht, Giulio Carcano der feine 
Stoffe ans dem häuslichen und Familienleben nahm: 
Alles Nord-Jtaliener, einer Schaar zum Theil begabter 
jüngerer Poeten nicht zu gedenken die in den allerlegten 
Sahren aufgetreten find. In ihnen ift mehr oder minder 
Beruf und Fülle und Gewandtheit der Form. Die 
Vorliebe fir düſtere und gräßfiche Sujets ift wol fein 
gutes Zeichen. Denn fie macht den Eindrud, als 
wären die Erfindungen verbraucht, die Empfindungen 
abgeftumpft, und als könnten nur gewaltſame Reiz 
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mittel wirken. Es iſt unglaublich wie die Jungeren 
namentlich, meiſt angeregt Durch franzöoͤſiſche Vorbilder, 
zu Haufe find und fich bebaglich fühlen inmitten Diefer 
Sreuel, in Mord und Ehebruch und Inceſt; wie fie 
Gefallen finden am Abnormen, Entfittlichten, welchem 
jede äfthetifche wie moralifche Schönheit imangelt; wie 
das Häßlichfte fie am mächtigften anzieht. Der Moment 
ſcheint endlich gekommen zu fein, wo eine heiljame 
Reaction wider dieſe craſſe Mebertreibung bie Rechte 
des Schönen und Edlen wieder geltend macht. 

Bon den eigentlichen Epos ift nicht viel zu fagen. 
Manche Haben fich verfucht, doch hier wie allerwärtg 
ohne rechten Erfolg. Der Hiftorifer Carlo Botta im 
Camillo, einem Heldengedicht auf die Eroberung Veji's 
nach altem Zufchnitt und mit der fattfam bekannten 
und abgenusten mothologifchen Mafchinerie; Pietro 
Bagnoli, Profeſſor der Beredfamfeit zu Pifa, in dem 
noch weiter zurüdgreifenden Cadmo; Angelo Maria 
Ricci in der Staliade welche die Eroberung Carl's 
des Großen fchildert, und im heiligen Benediet; Groffi 
den wir fchon kennen, in den Lombarden beim eriten 
Kreuzzuge, woran die Epifoden das Befte find, mas 
fich auch von dem vielleicht neueften Epos fagen läßt, 
bem Amerigo, in welchem eine weibliche Feder, die 
ber Alorentinerin Maſſimina Rofellini Fantaſtiei, Die 
Entdeckung des neuen Welttheils fchildert. Keines Diefer 
Werke ift ing Leben des Volkes gebrungen. Ob dies 
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bei dem Opus poſthumum Giovanni Rofint’s, das fid 
Napoleon’3 Feldzug nach Rußland zum Gegenftand ge 
wählt hat, der Yall fein wird, muß der Erfolg lehren. 

Die eigentliche politifche Poeſie ift in Italien noch 
ziemlich neu, wenn ed auch feit dem Anfang bes vier: 
zehnten Jahrhunderts Teineswegs an Anklängen gefehlt 
hat. Alfieri, nachdem er, alten Freiheitsgedanken und 
shetorifchem Tyrannenhaß Raum gebend, die Erftir- 
mung der Baftille gefeiert, Tehrte ftrads um, Angefichts 
der beginnenden Greuel, und wandte den ganzen Kap 
feiner Teidenfchaftlichen Seele, und die ganze Wudt 
feines energifchen und fcharfen Verſes gegen das regicide 
Frankreich. In unferer Zeit fonnte es nicht fehlen an 
politifchen Gefängen. Das Schidjal Italiens hat fo 
oft gewechfelt, Hoffnungen find erregt und vernichtet, 
Gonftitutionen gegeben und genommen, Revoluzionen 
von innen wie von außen, Durch Serten und burd 
VBropaganden angefacht worden: in allen Ländern be 
gegnet man italienifchen Ausgewanderten, freimilligen 
wie unfreiwilligen. Diefe Poefie der Heimathloſen 
fönnte eine eigene Clajje bilden. Sie macht im Ganzen 
einen trüben Eindrud, wie Alles was zerftörte Hoff: 
nungen und verfehltes Leben befunde. Da find bie, 
welche 1815, nach dem Sturze des Napoleonifchen 
Königreichs, das Land verließen, dort Die Neapolitaner, 
Piemontefen und Lombarden von 18214 und 1822, die 
Bologneſer und Romagnolen von 1831 und 1832: kurz 


— 4331 — 


die Opfer der verfchiedenen misglüdten Aufitände Diefer 
gährenden Zeit. Da. ijt Giovine Italia, in deren 
Verſen das „ein garftig Lied, pfui, ein politifch Lieb“ 
zu ſehr fich bewährt. Da find endlich alle Jene, welche 
die Ereigniffe der Jahre 1848— 1849 in die Fremde 
trieben von wo fie, freilich. mehr in Flugſchriften und 
in Geſchichten und Memoiren als in Verſen, den Krieg 
fortführen. - Das harte Loos. des Erils iſt nirgend fo 
treffend befchrieben wie in ber Göttlichen Gomöbdie. 
Härter vielleicht alg auf Andern, laftet es auf dem 
Italiener, welchen die Sehnfucht nach, dem blauen 
Himmel feiner Heimath verfolgt, der dem Fernen zur 
Dual wird wie er einjt feine Seligkeit ausmachte. 
Seiner: gedentend und des Frühlings der um Sorren- 
to's Orangengärten fpielt, apoftrofirt der Neapplitaner 
Roſetti den neblichten Tageshimmel Albiong: 

Welche Nacht, wie düfter, düfter, 

Ohne Sterne, ohne Mond! 

Bei allen diefen Beitrebungen nach verfchiebenen 
Seiten bin. die bier in der Kürze nur bezeichnet werden 
fönnen, iſt bie eigentliche Lyrik ärmer ausgegangen. 
Indeß haben alle Dichter die genannt, und eine Menge 
Anderer deren Nennung unterlaffen ward, um nicht 
einen Catalog zu geben ftatt einer Karafteriftif, auch 
diefes Feld angebaut. So arrer deffen Talent zu 
ben vielfeitigften gehört, Niccold Tommafeo und Te- 
renzio Mamiani della Rovere, bei denen bie Poeſie 

V. 28 
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weniger ein freier Erguß fcheint als ein Ergebniß 
filojofifchen Sinnens, Aleſſandro Poerio der Bruder 
des unglüdlichen neapolttanifchen Miniſters von 1848, 
welchem die Romanze wie das politifche Gedicht nm 
: daB Vehikel feines Teidenfchaftlichen Dranges ift, Cantu 
der viel Inniges und Zartes hat, Andreas Maffei be 
treffliche Ueberſetzer Schillers, bei welchem freilich bie 
Kraft des Gedankens ber harmoniſchen Form nicht 
gleichlommt, die Sizilianerin Iſabella Turrifi Coloma, 
bie Neapolitanerin Ginfeppa Guacei Nobili und mandı 
andere. Neben dieſen füngesen find ältere zu nennen, 
Jacopo Vittorelli und A. M. Ried, deren anacreen⸗ 
tifche Geſaͤnge ungeachtet der grenzenlofen Ueberfuͤllung 
mit Poeſien biefer Art lesbar und erfreulich find. 
Nicht geringe ift die Zahl der Dichterinnen, von denen 
zwei ber begabteften eben genannt wurden, und es if 
eine willkommene Erjeheinung daß mehre derfelben das 
namentlich in der italienifchen Frauenliteratur über allen 
Begriff abgedrofchene Thema der Sehnfucht und der 
Liebe verlaffen, und nicht ohne Glück an andern ernften 
wie feherzbaften Stoffen fich verfucht haben. 

Die einft mit Vorliebe gepflegte didactiſche Woche, 
der die befchreibende ih zugefellt, bat zwar in Stalien 
auch die anderwärts allgemeine Ungunft erfahren, if 
aber von ihr nicht erdrückt worden. Neben %oscolo 
ftehn der Florentiner Giovanni Batifta Riccolini, der 
Matländer Giovanni Torti, deſſen Gräbergebicht auch 
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neben Foscolo und Pindemonte gelefen wirb, Gefare 
Arici von Brescia, der berühmte Kanzelredner Giufeppe 
Barbieri u. A. Ihre Werke find yon ungleichem Ver: 
bienft., aber von Verdienſt doch und von tüchtiger 
Sefinnung, und nur ſchadet ihnen bisweilen eine ges 
wife. Eintönigkeit melde von dem Gegenſtande auf ben 
Vers übergegangen if. Im Gebiete der Kabel erwarben 
fh, zu Anfang bes Jahrhunderts, die Toscaner Ro: 
renzo Pignotti und Luigi Fiaschi einen Namen ber 
auch heute ehrenvoll Hingt. Die Satire, der Ausdrud 
bes negativen Prinzips, konnte nicht brach Liegen bei 
dieſen vielfachen Regungen in der Literatur. Verhält- 
niſſe die mit den politifchen in ber engften Wechſel⸗ 
wirkung ftchn, haben ihr den Platz nicht gegönnt. ber 
ihr zufomme. Parini's Beifpiel ift indeß nicht obne 
Frucht geblieben, beſonders da ihm eine eifrige und 
wirkſame Bundesgenoſſin eritand in ber Dialectenpoeſie, 
in ber Poeſie der niedriggebormen Volksſprache, melde 
einen Guerillaskrieg gegen ben Uebermuth verjährter 
Aniprüche und hochtrabender Lächerlichleiten begann. Am 
Schluß des Jahrhunderts ftand Caſti berühmt da, durch 
feine in feltenen Maße wirkſame Komik, durch treffenbe 
Wahrheit, durch beißenden Wis, wie durch den Reichthum 
an Erfindung — Eigenfchaften die er zu oft mishrandhte 
indem ex gegen das unantafibare Sittengefeb ſich ver: 
fünbiäte auf eine Weife, bie ihm das Epithet eines frechen 
Fauns zuzog, eine Ausgelafjenheit welche keine Schein- 
28 * 
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gründe zu entjchuldigen, noch weniger zu rechifertigen 
vermögen. Seitdem — und die Zeit welcher Caſti 
angehört, Tiegt Längft fehon hinter uns bei dem raſchen 
Mechfel der Erfcheinungen . und der Vebergänge in de 
Ikterarifchen Welt — tft dies Feld weniger angebaut 
worden als ein anderes. Theils Zahmheit, theild 
Aengftlichkeit fiehn im Wege. Angelo d'Elci's Satiren 
haben durchaus keine Wirkung gemacht... In Toscana 
fieht, da die Poeſien Antonio Guadagnoli’3 mehr 
fomifcher als eigentlich fatirifeher Gattung find, Giu⸗ 
feppe Giuſti beinahe völlig vereinzelt ba, auch infofem 
als in einer Zeit welche die Schreib- und Rebefreiheit 
der jüngften Bewegungsepoche kaum ahnen Ließ, neben 
einer in Italien bis dahin unbekannten Gattung more 
Hifch = fozialer Satire eine ebenfo neue Richtung der 
politifchen in feinen Dichtungen fich geltend machte. 
In ihnen ift Die Beobachtung fo Icharf, die Schilderung 
fo wahr, der Witz fo treffend, wie die Sprache conzid 
und prägnant, und der Gedanke nicht felten zum hoch— 
poetifchen fich erhebend, wodurch die Satire wie ein 
Gericht von oben erfcheint. Wie viel ober wie menig 
Raum man auch einzelnen Bedenken in Betreff ber 
zerjegenden Wirkung mancher diefer Poeſien gönnen 
mag, fo läßt ſich Doch nicht in Abrede ftellen daß mir 
in ihnen den EHarften Spiegel der gefelligen und poli- 
tiſchen DVerhältniffe der Heimath des Verfaſſers bis 
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zum kurzen Siege und jähen Sturze der Democratie 
der letzten denkwürdigen Jahre vor uns haben. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſagte 
Muratori, der Kranz der tragiſchen Muſe harre noch 
eines würdigen Hauptes. Denn die Merope des Sci⸗ 
pione Maffei war zwar vielbewundert, aber ohne Nach⸗ 
wirkung geblieben. Da ſtand Vittorio Alfieri auf und 
ihm ward der Kranz. Manche Umwälzung im Ge- 
ſchmack ift jeitbem vorgegangen. Stalien bat mande 
Faſen erlebt, manche Stürme; wiederholt hat das Aus- 
land Anfprüche geltend zu machen gefucht: noch immer 
ſteht Alfieri da als der erfte Meiſter der tragifchen 
KRunit, und Wenigen nur der Neuern ift e8 gelungen 
fich zu löſen von feinem Einfluffe. Die Mängel diejes 
Dichters Liegen fo fehr auf der Hand daß es faum 
erforderlich ift daran zu erinnern: die meift übergroße 
Einfachheit feiner nach antik- franzöfifchem Mufter zu- 
gefchnittenen Pläne, das felbjt affeetirte Verzichten auf 
dichteriſchen Schmud, eine Monotonie endlich welche 
unvermeidlich war bei der zu Inappen Befchräntung auf 
das zur dramatifchen Entwicklung unumgänglich Nöthige 
und bei der Ausfchließung des Igrifchen Elements. 
Menn er dennoch eine fo gewaltige Wirkung machte, 
wenn eine Reform der Bühne von ihm ausging und 
in unfern Tagen noch feine Tragödien den eigentlichen 

Fond des Repertoirs bilden, jo fpricht Dies für Das 
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Ueberwiegen ſeiner Vorzüge: ſtine immer dramatiſche 
Handlung, die feſte, bisweilen etwas ungelenke Jeich⸗ 
nung der Karaltere, den Ernſt und die Angemeffenheit 
der zwar ftarren und unmufilalifchen, aber edlen und 
würdevollen Dietion. Endlich aber das was heut; 
tage bei ihm höher anzufchlagen ift als das bloße 
poetifche Berdienft, das Vorwiegen des nagionalen 
Elements in feinen dramatiſchen wie in feinen übrigen 
Werten, in feinem Karakter wie un feiner ganzen Er- 
fheinung; nicht jene Pſeudo⸗Nazionalität deren Aus: 
wüchſe wir nur zu fehr erlebt haben, ſondern ber Achte 
Baterlandsfinn der ihn anfpornte feinem Volke den 
Weg zum Wahren und Ehen, zur Würde und Größe 
gu zeigen. Er, der unter fremden Einfläifen ein Halb: 
fremder aufgewachfen war, und, als er fein Vaterland 
erfannte, ed mit doppelt heißer Liebe umfchlang, er, 
in beengten Standbesanfichten groß geworden und 
ein Ariftocrat fein Leben lang, bat mehr denn irgend: 
einer dazu beigetragen, den großen Mittelftand, bie 
Maife der Nazion, herauszureigen aus einer Schwelgerei 
zu welcher die Literatur das Ihrige beitrug, und ibn 
nachdenklicher, erniter, männlicher zu machen. Dadurch 
erklärt und rechtfertigt jich feine auch heute große, durd- 
greifende, nachhaltige, alle Angriffe abweifende Wir: 
fung auf das ganze Volk. IJ 
Alfieri's talentvollſter Nachfolger, ſoweit bei fo 
großer Verſchiedenheit der Karaktere von Uebereinſtimmung 
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die Rede ſein kann, iſt Monti. Der Fremdartigkeit des 
Gegenſtandes und der Sitten ungeachtet, iſt fein Arifto- 
demo vielleicht Die ergreifendfte Tragödie des neuern 
Italiens, diejenige welche bei Befolgung ber arifte- 
telifchen Regeln die größte Wärme, ben meiften Schwung, 
das ächteite Gefühl zeigt. Die Vaterliebe und bie Neue 
find bier mit den wahrften Karben gefchilbert: über 
dem Haupte des unfeligen Königs der wie Sefta die 
eigne Tochter opferte, ſchwebt vom Beginne an bie 
unvermeidliche güttlihe Ahndung, die allmälig fich 
nieberfenft und ihn umfängt und ihn zu Boben wirft. 
Mit vollendeterer Kunft als bei Alfieri, beginnt gleich 
in den erflen Szenen bie Verwidlung, während bie 
großartig ſchöne Sprache weniger von jener declama⸗ 
torifchen Emfafe hat. Ugo Foscolo welder ein Paar 
Tragödien im Alfierifchen Styl fchrieb, und Giovanni 
Pindemonte, ein mit reicher Fantaſie begabter Schrift- 
jteller dem aber jede Fünftlerifche Vollendung mangelte, 
können daneben kaum in Betracht kommen. 

Wie in der Lyrik und im Roman, war es Mau⸗ 
zoni vorbehalten, auch im Drama einen neuen Weg 
einzuſchlagen. Das Aufſehn welches ſein Graf von 
Carmagnola erregte, in Italien nit allein ſondern 
auch im Auslande, in Teutichland namentlich wo 
Göthe des jungen Dichters fo Liebevoll ſich annahm, 
ift zu befannt, als daß es nöthig wäre viel Davon zu 
jagen. Dieſe Tragöbie verdiente ben Beifall den fie 
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fand. Sie behandelte ein nazionales Süjet, wenn nicht 
ein welthiftorifches, Doch ein folches das eine ganze 
Epoche Tarakterifirt: die Epoche bes Söldnerweſens in 
Italien, der Käuflichkeit von Feldherr und Heer, ber 
immer zweifelhaften Treue, des immer wachen Mis: 
trauend. Zum erftenmal in ber ftrengern Tragödie 
waren bie Regeln der Einheit ber Zeit und bes Ortes 
außer Acht gelafien. Ein Surrogat für den antiken 
Chor melden Manzoni für unvereinbar mit bem 
modernen tragifchen Syſtem erflärte, war in einem 
Inrifchen Gefange gegeben. Die Entwidlung ift einfach 
und natürlich; Die Sprache nicht gefchraubt, nicht mit 
Schmud überladen, nicht zu fentenziös, aber ebel, voll 
fchöner Bilder, voll treffender Gedanken in Iebendigem 
Ausdrud; die dramatifhe Wirkung, wenn nicht ſchla— 
gend, wenn zu wenig ſpannend und überraschend, doch 
nicht ohne Geſchick berechnet. Die Karaktere enblid 
find mit Hiftorifcher und pfychologifcher Wahrheit ge: 
zeichnet. Nach einigen Jahren folgte der Adelgis. 
Hier waren Umfang und Reichthum und Würde bes 
Stoffs ungleich größer. Es war der Untergang be 
Longobardenreiches den der Dichter darzuftellen unter— 
nahm, das Hereinbrechen der fränfifchen Herrſchaft in 
Stalien, die Anfänge der Größe des heiligen Stuhls, 
die Orundlegung endlich zu jenen politifchen Zuftänden 
Durch welche bis auf den heutigen Tag die italienischen 
Verhältniffe bedingt worden find. Die Dichtung ift 
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aber unter bem Gegenftande geblieben. Nicht etwa als 
fanden wir nicht bier auch die Vorzüge wieder Die ben 
Sarmagnola auszeichnen, manche in erhöhtem Maße 
fogar: aber die große biftorifche Bedeutung melche 
Manzoni doch in andern Fällen mit fo feltnem Glücke 
ermeſſen bat, ift nicht erreicht. Es wird nicht Har daß 
eine Nazion und ein Prinzip untergehn, daß eine 
Begebenheit vor uns fich entwidelt, ein Kampf ent- 
ſchieden wird, die auf ein Jahrtaufend das Schickſal 
des fchönften Theils von Europa beftimmen mußten. 
Das lyriſche und elegifche Element überwiegt bei weitem 
das dramatische. | 
In den Chören bat Manzont reichlihen Erfab für 
das gegeben, was der Handlung in feinen Tragödien 
abgehn dürfte. In ihnen Hat er fich zu einer wahrhaft 
bichterifehen, durch feine Feifel gehemmien, alle Nteben- 
verhältniffe ſich unterordnenden und jle umfaffenden 
Anfchauung des Gegenftandes erhoben. Ob feine An- 
ficht, der alte Chor fei unpaffend für unfere Bühne 
und man Fönne ihn erfeßen durch freie Iprifche Stücke, 
die mit der Handlung in feinem unmittelbaren Nerus 
ftehn, die richtige fei, mag dahingeftellt bleiben. Diefer 
Anficht verdanken wir drei der berrlichiten Gefänge 
welche die italienifche Literatur aufzumeifen bat. Der 
‚Chor des Carmagnola ift ein großartiges hiſtoriſches 
Gemälde, die Darftellung ber Uebel des Krieges der 
ein Bruberfrieg iſt, wo die Siegeshymnen fchallen, 
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Dankopfer dargebracht werden vor den Altären, während 
der Fremde auf der Warte der Alpen ſteht, und mit 
grauſamem Behagen den Fall der Tapfern fieht und 
die Lücken der Linien gewahrt und die ſchwindende Kraft, 
indem er berechnet die Zeit wo er binabfteigen wird in 
bie Auen, ein Oottesgericht den Bewohnern denen die 
Heimath zu enge fchien, von der fie num dem Aus— 
länder überlaffen müflen das Belle. In ähnlicher 
ernfter Haltung ift der erite Chor des Adelgis. Aus 
den niebern Hütten, aus den dumpfen Werbkſtätten, 
aus ben ftolzen Ruinen römifcher Prachtbauten, von 
den Feldern die einft fein Gut und die er jebt als 
Unfreier anbaut, kommt der Bewohner Italiens herbei 
den der Longobarde geknechtet. Er hört Das, Getöfe in 
ben Alpenpäfien, er ſieht die harten Gebieter in dem 
Getümmel der Flucht; als Sieger dringen die Franken 
in die Ebene und vernichten die Macht Die eben noch 
drohend beftand: wird das Loos des Volkes das jie 
im Sklavenſtande finden, darum ein beileres fein? 
Thörichter Wahn! Unterdrücdte wieder aufrichten, war 
nicht der Lohn den der Sranfenfönig feinen Schaaren 
verhieß. Nur der Name der Herrfcher wird geändert. 
Endlich der zweite Chor diefer Tragödie der uns in 
der füßeften Harmonie des Rhythmus Das Ende ba 
unglüdlichen Tochter des letzten Longobardenkönigs vor: 
führe, welche Sarl zur Gemalin erfor und wieder ver: 
ſtieß — die Todmüde welche die Welt vergeſſen will 
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und nicht vergeffen kann, welche die Bilder vergangenen 
kurzen Glüdes inmitten der Einſamkeit und Entfagung 
des Klofterd, wohin ber Waffenlärm dringt, gaufelnd 
umſchweben, und die mit dem einzigen Troſte ftirbt, 
daß fie nicht den Fluch theilt, den das mishandelte, 
gequälte, zertretene Volk ausftößt gegen das Gefchlecht 
der Eroberer. 

Manzoni's Tragödien find wol nie aufgeführt 
worden. Andere dramatifche Werke der Gegenwart 
haben bingegen dieſe Probe wiederholt und mit Glüd 
beftanden. Unter ihnen find zuerft die Tranesfpiele 
Silvio Pellico's zu nennen, denn fein Name ift in 
Aller Munde. Das Unglüd welches ihn betraf, das 
Ihöne Buch welches er über feine Gefängnißjahre 
fchrieb, Haben feinen übrigen Werfen größere Auf- 
merkfamkeit zugewandt als vielleicht unter andern Um: 
. Händen geihehn wäre. Indeß war feine Francesca ba 
Rimini laͤngſt ein Lieblingsftüd, mehr wegen des Süjets 
und des zarten zugleich und warmen Gefühls das fi 
audfpricht in wohlflingenden Verſen, als weil ein be 
deutendes dramatifches Talent fich kundgäbe. In diefem 
früheften und gelungenften Werke Pellico's enthüllt ſich 
feine ganze Dichternatur: eine große Innigkeit und 
Hingebung, deren Neigung zur Melancholie zu ftart 
beroortreten würde, wäre fie nicht, befonders in fpäterer 
Zeit, mit dem Enthuſiasmus religiöfer Kraft und 
Lcbergeugung "gepaart. Einen großen Umfang bat Dies 
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Talent nicht. Mehr dramatifchen Nerv befikt der 
Klorentiner Giovanni Batifta Niceolini. In ber Form 
dem in mancher Beziehung ihm geiftesvermandten, 
an Sonfequenz aber ihm meit überlegenen Alfieri fid 
annähernd wie in jener meifen Oeconomie und Mäfi: 
gung welche durch Gonzentriren des Planes Zerfplit: 
terung des Intereſſes vermeidet, ift er  vielfeitiger 
und gefügiger: er redet mehr zum Herzen, er rühtt 
mehr, er macht Saiten erklingen die ſtumm bleiben bei 
den Tragödien feines Meifters. Ohne frei zu fein von 
Deelamation und rebnerifhen Pomp und brillanten 
Tiraden, bringen feine Werke durch Die kunſtreiche und 
fpannende Handlung, durch die Wärme des Affects und 
Schönheit der Sprache auf der Bühne bedeutende Wir: 
fung bervor. Die politifche Gefinnung bat dazu bei: 
getragen, denn Niccolini's Geiſt findet in der Gefchichte 
Stoff und Nahrung: das Unglück Jtaliens das fich bin- 
gejchleppt von Jahrhundert zu Jahrhundert, ift ihm der 
fruchtbare, durch Blut und Thränen getränfte Boden auf 
dem feine lebendigen Geftalten erftchn. Das populärite 
und wirkſamſte feiner Dramen ift Antonio Foscarini, 
ein befanntes Süjet aus der Venezianifchen Gefchichte, 
gegen deren Wahrheit, jei es daß man auf Facta ja 
es dag man auf Motive achte, die dramatische De: 
handlung freilich arg verftößt. Der Sohn des Dogen 
Foscarini flüchtete, nach dem Drama, um dem Rufe 
einer Sugendgeliebten die er nach langer Abweſenheit 
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beimfehrend wiedergeſehn, nicht zu fehaden, in ben 
Gaarten bes fpanifchen Gefandten. Todesſtrafe ſtand 
Darauf, wenn ein Venezianer deſſen Schwelle betrat, 
feit jener myſteriöſen Verſchwörung des Marquis von 
Bedmar, die das Heil ja die Eriftenz der Republik 
gefährdet hatte. Foscarini ward betroffen: Durch feine 
wie des Vaters Feinde ward er verrätherifcher Anfchläge 
gegen die Heimath angeflagt. Der Doge felbit mußte 
zu Gericht fiten über den Sohn. Er hätte fich retten 
können, indem er entdeckte, was ihn zur Mebertretung 
des Geſetzes bewogen: er ſtarb. — Weniger. anziehend 
ift Giovanni da Procida, ‚worin die Karaktere zum Theil 
etwas Geſchraubtes haben. Lodovico Sforza würbe bei 
weitem volksthümlicher geworben fein, wäre das poli- 
tifche Element weniger überwiegend. Sonft ift ber 
Gegenstand voll dramatifchen Intereſſes: die Gefchichte 
jenes ehrfüghtigen und Mugen, aber troß feiner Klug- 
beit durch feine Chrfucht geblendeten Herzogs von 
Mailand, der fein Mittel ſcheute, um zur Herrſchaft 
zu gelangen, und dann, zu fichern den unrechtmäßigen 
Beſitz, die Sranzofen nad Italien rief, nicht ermeijend 
die Folgen für das eigne Haus wie für die Heimath 
noch das Umfichgreifen des Brandes den. er anftiftete, 
und der lodernd zufammenfchlug über feinem eignen 
fchuldbelafteten Haupte. Wenn es einer fpätern Tra⸗ 
gödie, Filippo Strogi, nicht an Wahrheit in ber 
Zeichnung der Karaktere gebricht, fo gebricht es ihr 
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umfomehr an gleichmäßiger Ausführung und ax groß: 
artiger Geſammtwirkung welche doch durch ben Gegen 
ftand an die Hand gegeben war. Größeres Aufichen 
als fonft ein Werk diefer Iekten Jahre machte Nine: 
lini's Arnaldo da Brescia, das religiöfe und politiſche 
Wirken dieſes Schülers Abälards und efemeren Wicer: 
berftellers der römischen Republil. Cine Hifterifchk 
Tragödie im großartigen Styl: Italiens Kampf gegen 
ben Barbarofja, der. Papftgewalt Kampf gegen bie 
KRaifergewalt, ber Kampf des das Maß feiner Bere: 
tigung verfennenden demokratiſchen Prinzips im Chriſten⸗ 
thum gegen den theofratifchen Abfolutismus ber Kirchen; 
verfaflung. Die Gefinnung fireng antigibellintfch uict 
nur fondern ebenſo antiguelfifch, und ſomit im fchroffen 
Segenfat zu den gerade zur felben Zeit gefcäftigten 
Neu-⸗Guelfenthum, das in der Literatur wie in be 
Bolitif Epoche machte. Chöre treten auf, Stalin 
gegen Teutſchland, das Volk gegen den Glerus. Die 
Dietion poetifch, Die Sprache energifcher als irgend: 
etwas dem man bis dahin begegnet wäre auf der 
italienischen Bühne. 

Man würde Dem feinen Dank willen der Ale 
anführen wollte, die fich in der Tragödie verfucht haben. 
Sit auch dieſer Zweig der Literatur in Italien nod 
ziemlich jung, fo ift er Doch fchon monoton. Won der 
Nachahmung der Alten, wie von der der Franzofen und 
dem Flitterftant fchimmernder Rhetorik bat cr nur un 
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einzelnen Fällen fich Inszumachen gewußt, wie denn 
auch die tragische Darftellung ſelbſt bei den Meiſten ein 
mattes Nachtreten in bie Fußſtapfen ber franzöfifchen 
Schaufpieltunft. Dieſe Unjelbitändigfeit und Unfreiheit 
zeigt fich unter anbern bei einem der fruchtbarften 
Dramatifchen Schriftfteler, dem Neapolitaner Duca 
di Ventignano, bald Nachahmer Alfieri’s bald des 
Iarmoyanten Genre der Melodramatifer, deſſen befte 
Tragödie, die Medea, fich aber feit länger denn einem 
Bierteljahrhundert auf der Bühne hält. Mehr Natur 
und Wahrheit und hiftsrifchen Sinn befist Carlo Ma⸗ 
renco von Geva, ber meiſt gefchichtliche Süjets gewählt, 
zum Theil mit vielem Glüd, wie La Pia und König 
Manfred. Wenn ſchon bei ihm das Moderne in ber 
Anfchauungsweife und den Reflerivnen zu fehr durch⸗ 
blickt, fo bat ber &lorentiner Napoleone Giotti in 
hiſtoriſchen Dramen, deren Süjets zum Theil bis zu 
den Zeiten des Lombardenbundes zurückführen, dies 
zum Uebermaße geſteigert, verdankt aber vielleicht gerade 
ſolchen Mitteln und den Anſpielungen auf die Gegen⸗ 
wart einen großen Theil des geſpendeten Beifalls. Die 
Tragoͤdien Sgrirei's darf man nur aus dem Geſichts⸗ 
puntie, daß es Improviſationen find, beurtheilen, wo 
fie bamn freilich Außerordentliches leiſten. Metaftafio’s 
talentoolliter Nachfolger im lyriſchen Drama ift Felice 
Romani, ber zu vielen Opern Bellin!’8 und Donizetti’3 
bie Zerte geliefert hat und neben welchem Giacomo 


— 48 — 


Ferretti, Salvatore Cammarano, Temiſtocle Soleta 
und manche andere welche von Roſſini bis Verdi bie 
Bühne mit hunderten von Librettos verforgt haben, 
meift nur eine gewiſſe Fertigkeit in mehr ober minder 
harmoniſcher und Teichter Verfification aufzumeifen haben, 
während in der Mehrzahl der Fälle das franzöfifce, 
teutfche, englifche Theater, nebft Romanen und Novellen, 
ihnen den Stoff nicht nur fondern gewöhnlich auch den 
Zuſchnitt bergeben mußte. Das Luftfpiel ift, unter 
Aufnahme mancher modernen Factoren, in der Haupt⸗ 
fache Soldonifch geblieben in Giraud, Alberto Nota, 
Rofini, Cioni- Fortuna, Gherardi del Tefta, V. Martini, 
Bon u. A. Doch lebt Arlecchino auf dem Volkstheater, 
und es giebt noch jene ergößlicen Masken die mehr 
einen munizipalen als Nazionalkarakter Haben, wie der 
Stenterellvo in Florenz, der Caſſandrino in Rom. 
Beim Roman genügen wenige Worte. Cr if 
modern, denn bis zum Ende bes vorigen Sabre 


bunderts hatte Italien nur Die Novelle Ugo Fos⸗- 


colo's Jacopo Ortis war eine eingeftandene Nad: 
ahmung des Werther mit politifcher Zuthat. Manzoni 
führte den biftorifchen Roman ein: er that eg mit 
dem Genie und den Glück welches man bei feinen 
übrigen Werken bewundert. Durch die Verlobten 
erst wurde der Roman recht populär: denn war aud 
das Genre fremdartig, fo waren doch Stoff und Be 
handlung nazional. Mit folcher Meifterfchaft, mit 
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folcher Lebendigkeit und Treue war eine ganze Epoche, war 
die Nazion in ihren Höhen und Tiefen, waren Vorzüge und 
Gebrechen, Wohl und Wehe einer bedeutfamen Zeit noch 
. nicht gefchildert, mit folcher pfychologifchen Wahrheit bie 
Geheimniſſe der Herzen noch nicht ergrünbet, mit folcher 
Wärme und Ueberzeugung die religidfen und moralifchen 
Wahrheiten des Chriftentbums in ihrem Wefen wie in 
ihren Wirkungen noch nicht zur Anfchauung gebracht 
worden. Die Verlobten find das fchönfte, das in feinem 
Einfluß im Großen fegenreichfte Buch welches Italien in 
ben zwei bis drei letzten Jahrhunderten hervorgebracht hat. 

Dem Borgang Manzoni's folgten, mit mancherlet 
Nüancirungen, Rofini, d’Azeglio, Groffi, Cantä, 
deren Werfe auch in Teutſchland befannt find. Bei 
Rofini, dem Verfaſſer der Nonne von Monza, der 
Luiſe Strozzi, des Grafen Ugolino, waltet das 
geſchichtliche und artiſtiſche Element vor, während das 
eigentliche erzählende ſchwach iſt. Seine Romane 


intereſſiren mehr durch die glücklich gewählte Zeit, 


durch Porträtfiguren bedeutender Karaktere, durch Funft- 
reich eingewebte Epifoden, durch großes Geſchick endlich 
in fomifchen Szenen, als durch Die bisweilen etwas 
flaue Intrigue. D’Azeglio hat in feinem Ettore Fiera- 
mosca und Niccold de’ Lapi vor allem die patriotifche 
Seite hervorgewandt und durch das nazionale Gefühl, 
welches er lebendig anregte, Glück gemacht. Groſſi 
zeigte in feinem Marco Visconti, und Cantuͤ in ber 
V. 29 
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Margherita Puſterla, Talent für die Darftellung sind 
reichen bewegten Lebens, und Kenntniß bes Mittel: 
alters; einen tiefem Eindruck aber laſſen Beide nicht 
hinzu. Francesco Domenico Guerrazzi bat in de 
Schlacht von Benevent, in ber Belagerung von Zloren, 
in ber Iſabella Orſini, in ber Beatrice Ceuci, hiſtoriſcht 
Vorwürfe mehr zum Vehikel feiner eigenen Leidenſchaften 
und Anfichten gemacht als daß er eine wahrhaft 
Schilderung ber Zeit, welcher er biefelben entnahm, 
verfucht hätte. Vonvorneherein auf falfchem Wege, if 
er mehrundmehr in Mebertseibung und im bie crajlefe 
Unnatur verfallen, und bie Züge unleugbaren Genies 
welche das Chaos politifcher, moralifpher, zeligiöfer Ketze 
reien und geradezu unerträglich gewordenen Schwulſtes 
beſonders in jeinem letzten beinghe unlesbaren Bucht, 
auf Augenblide erhellen, Taflen die Verirrung und Maf- 
loſigkeit dieſes keineswegs gewöhnlichen Geiſtes nu 
greller erſcheinen. In der Evidenz der Schilderung 
und dem Spannenden der Erzählung wird Guerrazzi 
faum von irgendeinem feiner Zeitgenoffen übertroffen. 
Im Sittenroman find der Neapolitaner Antoniv Ra 
nieri, der Freund Leopardi's und Platen’s, Giulio 
Carcano, Filippo de’ Boni y. A. mit mehr oder minder 
bemerkenswerthen DVerfuchen hervorgetreten.. Cine uew 
und bemerfenswerthe Gricheinung find die politiid- 
religiöfen Tendenzromane des Sefuiten Antonio Bres— 
giani, namentlich der Hebräer von Verona, ein Igben- 
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diges und im Weſentlichen nur zu mahres Gemälde 
bes italienifchen Zuftände während ber Ummwälzung von 
1847 — 1849. Die Novelle, feit dem dreizehnten Jahr⸗ 
hundert die Lieblingägattung ber Italiener, iſt in neuerer 
Zeit weniger gepflegt worden. Was aber die Novelle 
unferer Tage, als verehelnde Volkslectüre, fein fol, 
zeigen die Erzählſungen eines Schulmeiſters des wei 
lien Ceſaxe Balbo. 

Dieg iſt, in flüchtigen Umriſſen gezeichnet, Die 
Bahn, auf welcher die poetiſche Literatur Italiens in 
unferer Zeit ſich bewegt hat. Mir begegnen vielem 
Grfreufichen, aber auch des Unerfreulichen iſt nicht 
wenig. Doch herrſcht das Erſtere vor, und wir Dürfen 
uns Glück dazu wünſchen. Jedenfalls ift ein reiches, 
friſches Reben erwacht, und fo wie und in ſoferne daß 
Sand überhaupt fortjehreitet, der Ideenaustaufch rafcher 
und fruchtbarer wird, die politifchen und bürgerlichen 
Inſtitutionen nah und nach jid von dem Rüdichlag ber 

| jüngften heftigen Stürme erholen, wirb auf) bir Literatur 
nicht fiehn bleiben. Wie jie fich entwiceln wird, muß die 
Zukunft Ichren. Wir ſtehn noch zu fehr inmitten der 
Krifis um es vorausſehen zu können, und noch mangelt 
das Gleichgewicht der Kräfte welches Die vollendete Schön- 
heit bedingt. Die Ummandlung aber die vorgegangen, 
ift nicht Italien allein eigenthümlich: überall bemerken 
wir den innern wie ben Außern, ben formellen mie 
geiftigen Contraſt zwifchen den beiden Jahrhunderten. 
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Es ift eine ähnliche Erſcheinung wie jene, welde 
dem Wanberer auffällt, der in der malerifchften ber 
Villen in ber Umgebung Roms vermweilt, Der reigenden 
Schöpfung des Cardinals von Efte zu Tivoli. Wie 
verfehieden it ihr Karakter je nach dem Standpunkt. 
In des Gartens unterm Theile jtehend, ficht man 
regelmäßige Anlagen, Wafferbehälter im Viereck, breite 
Stufenreihben die von Terraffe zu Terrafie, begrent 
von Enprefien die Jahrhunderte zählen, aufwärts führen 
zum Palaſte, beffen Mauern hervorblicken aus dem 
Dunkeln Grün. Steigt man binan, betritt man bie 
Platform, fo iſt mit einemmale das Megelmäßige ber 
Anlage verſchwunden. In malerifchen fantaftifchen 
Gruppen drängen fich zufammen bie Cypreſſen und bie 
Baldachine der Pinien, bie und da fchimmern bie 
Waſſerſpiegel, und vor dem geblendeten Auge erftreft 
ſich in großartiger Ungebundenheit, in poetifcher Wilbheit, 
mit ihrem glorreichen Horizont von Meer und Gebirgen, 
bie Römifche Campagna. 


Anmerkung. 
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Der vorſtehende Aufſatz wurde im wiſſenſchaftlichen Verein zu 
Berlin am 13. Januar 1844 vorgetragen, und iſt auch jetzt noch 
in der Hauptſache eine Arbeit jener Zeit, obgleich einzelnes darin 
verändert, anderes nachgetragen ward was ſpäteren Tagen angehört. 
Es war, was kaum ausgeſprochen zu werden braucht, keineswegs 
die Abficht, ein vollſtändiges Gemälde der Literatur des neungehnten 
Jahrhunderts zu liefern mas fi nur in einem größern Werke aus. 
führen laſſen würde, fondern blos eine Andeutung de8 Ganges ber- 
felben in ihren bervorragenditen Erfheinungen zu geben. Auf die 
theilweife fehr veriworrenen Richtungen während und feit der neueften 
Revoluzion konnte dabei nur im Vorbeigehn aufmerkfam gemacht 
werden. 

Ueber die Geftaltung der Literatur in dem erften Viertel des 
Jahrhunderts fhrieben Defendente Sachi von Pavia und 
Giufeppe Maffei in der neueften Bearbeitung feiner bekannten 
und braudbaren Storia della Letteratura italiana. ine von 
einem italienifhen Autor (Ferdinando Ranalli) verfaßte Eritifche 
Ueberfiht der gedachten wie der folgenden Epoche brachte die in 
Leipzig erfcheinende „Gegenwart.“ Bon der wol noch ungedrudten 
Preisſchrift des Venezianerd Antonio dall’ Acqua-Giufti, einer 
Darallele der Erjcheinungen der italienifhen Literatur der jüngften 
fünfundzwanzig Jahre mit dem vorbergegangenen gleichen Zeitraum, 
handelte Alto Vannucci in dem Archivio storico Italiano, 
1855. Band I. Abth. 2. ©. 147— 171. 


— 454 — 


Der katholiſche Tendenzroman wurde von Earl Witte m 
einem zu Berlin 1855 gehaltenen Vortrage nad feinen Vorzügen 
und Schwächen wahr und treffend gejchildert. 

Auf die vielen Monografien einzugehn ift bier nicht der Ort. 
Ueber Foscolo, Leopardi, Pellico, über Mangoni u. U. find fo in 
Italien wie im Auslande theilweife treffliche Arbeiten and Lidt 
getreten. 


Sin italienifcher Künſtler in 
Beutfchland 


im dreißigjährigen Kriege. 


Wenige wiſſen heutzutage etwas von Baccio del Bianco. 
Er war ein florentiner Maler und Architekt in jenem 
an Malern und Architekten ſo unendlich reichen ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert, deſſen Kunſtrichtung und Grund⸗ 
ſätze und namentlich in Toscana gar wenig anziehn 
und erfreuen, wenn man einige Meifter ausnimmt 
deren ungewöhnliches Talent und. lebendige Fantaſie, 
Fruchtbarkeit der Erfindung und Geſchick im Bewältigen 
von Schwierigkeiten ihre Gefchmadsverirrungen wenig⸗ 
ftend zu Zeiten vergeffen machen. Ein folcher Meifter 
war Baccio nicht. Er war einer der ziemlich fpäten 
Nachzügler jener eklektifchen Schule feiner Heimath, 
welche fich ziemlich gleichzeitig‘ mit der bolngnefifchen 
und römifchen, mit den Garracei, mit Guido Reni, 
Domenichino, Albani, Sachi, Maratta, und zum 
Theil unter ihrem Einfluß bildete und mit ihnen ſank — 
der Schule ald deren Haupt Lodovico Cigoli dafteht, 
und welche den jüngern Allori, den Dealer der Judith, 
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den Paſſignano und Matteo Roſſelli hervorbrachte. 
Alle dieſe Männer hatten Talent. Sie zeichneten gut, fie 
eomponirten geſchickt, fie hatten Farbenfinn, und wenn 
man ihre Bilder anfieht deren es im Palaft Pitti viele 
und gute giebt, fo wird man allerdings den weiten 
Abftand zwifchen ihnen und ihren unmittelbaren Bor: 
gängern, den Testen Nachtretern Michel Angelo’s; inne, 
ohne freilich in diefem Eklektizismus ein über die erfte 
Seneration hinaus befruchtendes Prinzip zu erkennen. 

Bareio’3 Lehrer war Giovanni Bilivert, ein 
Schüler Cigoli's, Yon welchem man in dem die Mkeifter- 
werfe der Heimifchen Schule vom fuͤnfzehnten zum fieb- 
zehnten Jahrhundert enthaltenden Saale ber floremtiner 
Gallerie ber Uffizien bie Verſuchung Joſef's ſieht, ohne 
recht zu begreifen wie dieſe ziemlich orbinäre Darſtellung 
eines nicht beſonders glücklichen Gegenſtandes in einem 
Maße gefallen konnte, daß der Künſtler und ſeine 
Schüler ſich an Wiederholungen und Copien müde 
malten. Wenn Baccio del Bianco wenige Gemälde 
hinterlafien bat die man noch des Anfchauens würdigen 
mögte, fo war er doch zu feiner Zeit belicht und ge: 
fucht. Freilich nicht fo fehr feiner Delbilder und Wand: 
malereien in Häuſern und Villen halber, als megen 
feiner Gewandtbeit im Caricaturenzeichnen. Die Carica— 
turen waren Damals noch eine Neuheit. Als Annibale 
Carracci und feine Schüler eine Menge Porträts zum 
Beten gaben, deren Originale man erfannte, beren 
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Jade aͤber mehr uber miriber Uebertreibung zum Ladder: 
lichen verterrt hatte, waren Die Keute fehr geneigt ben 
Bologneſern die Erfinbdung Biefes Genre beizumeffen 
welches inbeß weit Alteth Urſprung Batte. Sie fanben 
viele Nachahmer. Die Carieatur ward ein wenn nicht 
bebeutender boch eintraͤglicher Zweig ber Kunſt, und 
went fie in Italien, unter dein Einfluß ber Unfreiheit 
in ben hetrſchenden politiſchen und geſelligen Verhält: 
niſſen, nicht jenen Grab der Ausbildung erreichen, wenn 
fie nicht jene, keineswegs Immer oder auch nur meiſten⸗ 
theils wuͤnſchenswerthe Wichtigkeit erlangen konnte bie 
fie Beute z. B. in England und Frankreich hat, fo gab 
bo die mit dem Beſitz diefer Gabe oder Fertigkeit ver⸗ 
Mmüpfte Gefahr ſich bald Fund. Der Tod: von Guido 
Reni’s talentvoller und anmuthigen Schülerin Eltfabetta 
Sirani wird bekanntlich der Rache wegen einer Caricatur 
zugeſchrieben. 

Baccio del Bianeo war in ganz Florenz wegen 
ſeiner Geſchicklichkeit in dieſer ergötzlichen Kunftgattung 
ein gernegeſehener und geſuchter Mann. Er hatte aber 
noch eine andere Fertigkeit. Er war ein geſchickter 
Maſchiniſt und wurde in dieſer Eigenſchaft viel gebraucht 
am Mebizeiſchen Hofe. Denn bie Zeit GSroßherzog 
Terdinand’3 des Zweiten, welcher im Jahr 1621 in 
jugendlichem Alter den toscaniſchen Thron beitiegen 
und Tebensluftige Angehörige hatte, war glänzenden 
Feften und frenifigen Vergnägungen hold. Sein Oheim 
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Lorenzo, welcher wegen feiner nicht gerade regelmäßigen 
Lebensweife den beiden Großherzoginnen, der Mutter 
wie der Großmutter bie die Regierung führten, ein 
Dorn im Auge war, gehörte zu ben Teibenfchaftlichiten 
Berehrern der dramatifchen Kunit, und hatte in feinem 
Caſino am Arno, deſſen Stelle jest der prächtige Palaft 
Gorfini einnimmt, Abendunterhaltungen mit Bühnen: 
fpielen welche zu ber Bildung einer Dramatifchen Gefell- 
Schaft Anlaß gaben, bie fich nachmals in zweie fchieb 
und unter den Namen der Immobili und der Infuocati 
die heute noch beftchenden beiden Theater gründete die 
auch jetzt unter den erwähnten alabemifchen Namen 
befannt, gewöhnlich aber nach den Straßen in denen 
fie Tiegen Teatro della Pergola und bel Cocomero be- 
titelt find. Wie Lorenzo, fah in fpätern Jahren Fer: 
dinand's II Bruder Gian Carlo in feinem Haufe bei 
den Rucellaifchen Gärten, die fo oft den Beſitzer ge: 
wechfelt haben, heitere Geſellſchaft bei fich, nachdem 
fein and Scandalöfe ftreifender Wandel ihn, der nur 
um des Genuſſes der reichen Familienpfründen willen 
Gardinal geworden war, von Rom entfernt und in 
feine Heimath zurüdgeführt hatte, wo er, mit geringer 
Würde lebend und in Schulden fterbend, ein ſchlimmes 
Beifpiel gab. 

Wenn das alte Meedizeifche Theater im Gebäude 
ber Uffizien, neben dem Palazzo vecchio, für die Seite 
des Hofes nicht ausgreichte, fo richtete man wol ben 
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ſchönen viereckten Hofraum bes Palaftes Pitti, das 
mit Recht gepriefene Bauwerk Bartolommen Amman- 
nati's, zur Bühne zu. Man kann fich auch heute einen 
Begriff davon machen, wie glänzend ber Effert gewefen 
fein muß, wenn man an feitlichen Tagen die biefen 
Hofraum umgebenden mächtigen Arcaden mit den pracht⸗ 
vollen Gobelins verhängt fieht die zum Theil aus jenen 
und früheren Zeiten flammen, zum Theil franzöfifche 
Arbeiten des Jahrhunderts Ludwigs XV find, wenn 
zahlreiche mächtige Kronleuchter Licht verbreiten und tau- 
fende von Menfchen fich ohne Störung auf- und ab- 
bewegen. Die Oper war unter dem Großvater bes ges 
nannten Regenten, unter Ferdinand I, mit ihren erften 
Schüichternen Anfängen aufgetreten, den Iyrifchen Dramen 
Ottavio Rinuceini's und Jacopo Peri's denen bald immer 
mächtigere Apparate nachfolgten. Denn daß Muſik, nad) 
griechifchem Vorbild, die Chöre der Rosmunda begleitet 
habe, welche Giovanni Rucellai bei der Anweſenheit 
feines Vetters Papft Leo's X in ben eben genannten 
berühmten Gärten feiner Familie aufführen ließ, ift bloße 
Muthmaßung. Die Comödie wetteiferte mit der Oper in 
der Pracht der Szenerie. Die dramatische Kunft gewann 
nicht8 Dabei, wenn die Haffifche Comoͤdie der Zeiten 
Papit Leo's, Cardinal Bibbiena's und Machiavell’s, 
welche freilich, gleich vielem von Dem was in biefem 
Zeitalter praftifcher Ueberſchätzung des Alterthums ges 
fchah, feinen nazionalen Halt hatte und fomit. ohne 
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pplföthämliche Wirkung ‚blieb, den ungeſchlachten und 
tollen Nachahmungen des jpauifchen Theaters Plap 
gemacht hatte, die literariſch nichts bebeuteten und auf 
bie mit mehr Verftand als Fantaſie begabten Italiener 
feinen eigentlichen Ginbrud zu machen verniogten. Auf 
den Text kam's dabei am wenigften an, beftomehr auf 
Decorationen, Szenerie, Verwandlungen, Kleiderpradt, 
Aufzüge. Wie in unfern Tagen per Dichter des Librette 
piner Oper fih nach ber Convenienz des Componiſten 
rirpten muß, jo war in jenen Fällen Die Poeſie ine 
bloße Magd der Mafchinerie. Man ſcheint's barin in 
Stalien den andern Ländern zuvorgethan zu haben: 
penn wig Maler und namentlich Bilbgieper mußte 
Stalin auch Maſchiniſten und Decorafeurs Kejpuderg 
nach Spanien ſenden, wie es in ber gedachten Zeit 
mit bem Florentiner Coſimo Lotti und dann mit unferm 
Baccio del Bianco gefhah. Die nämliche Zeit, welche 
ih an derartigen theatralifchen Darjtellungen vergnügte 
bie fih nicht auf die Feier von fürftlihen Hochzeiten 
und Geburten befchränkten fondern auch, bejonders in 
dem ſchauluſtigen finnenzaufchliebenden Neapel, in bie 
Kirchen drangen, zeigte zugleich ihre Virtuoſität in jenen 
barocken Gartenanlagen, Mufchelgrotten, Bolyfemfragen 
und Waiferfünften mit taufend zum Theil fehr unan- 
genehmen Ueberrafchungen, die fpäter einem ernſtern 
und edlern Geſchmack wichen und heute, zerfallen, ge 


horſten, vertrocknet, uns höchſtens das für folche 
Spielereien verſchleuderte Geld bedauern laſſen. 

Baccio del Bianco machte ſich, wie geſagt, in 
ſolchen ſecundären Kunſtrichtungen einen Namen. Die 
Ausübung des Decorations- und Maſchiniſtenfaches 
bedingte aber mathematiſche Kenntniſſe, und dieſe Hatte 
er firh in ber Jugend erworben. Wenn nicht theoretifch 
doch praftifch, und zwar fo daß er fih auch zum 
Ingenieur und Kriegsbaumeiſter beranbildete. Diefe 
Beihäftigung war es welche ihn im Jahr 1620 nad 
Teutſchland führte, in dem Moment als ber dreißig: 
jährige Krieg ausbrach, der Anfangs auf Böhmen und 
Mheinpfalz ſich beichränkte. Was zu biefer Reife ben 
Anlaß bot, und wie es ihm jenfeit ber Alpen erging, 
bat er auf ergögliche Weife in einem Stüd Selbit- 
Biografie berichtet. Es ift ein Brief den er von Madrid 
aus im Jahr 1654 an feinen Freund Biagio Marmi 
jhrieb, den Oberaufſeher des Möbel- und Hausitand- 
weſens im großherzoglichen Refidenzpalaft (Guardaroba 
maggiore), welcher durch fein Amt auf vielfältige Be— 
rührung mit allen von feinem Seren bejchäftigten 
Sünftlern angewiefen war, wie einft zu Kosmus' I 
Zeiten fein Vorgänger Matten Botti, dem das Frauen: 
bildniß gehört haben fol, das in ber Tribüne ber 
florentiner Gallerie den falſchen Namen ber Raffaeliſchen 
Tornarina trägt. Nachdem er von feinen Eltern, feiner 
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Geburt und feinem Lehrer Bilivert berichtet, zu welchen 
er im Jahr 1612, erft achtjährig, in bie Schule kam, 
fährt er folgendermaßen in der Erzählung fort: 
„Unter einem fo guten Meifter machte ich nun im 
Zeichnen einige Fortſchritte. Ich ging von ben Augen 
allmälig zu ganzen Figuren über und begann bie Farben ' 
zu handhaben, worin ich es freilich nicht weit brachte, 
Wenn mich feiner ſah, ſchnitzte ich in Holz und ver 
fertigte zufammengefügte Steinarbeit. Sägen, Meile 
und Feilen waren meine getreuen Begleiterinnen: ich 
baute Triumfwagen, firchliche Apparate und Jeſus— 
frippen mit Wolfen und Lichtertransparenten, Tieferte 
Geſchütze und Feuerwerk, was alles regelmäßig mit 
Maulfchellen und Predigten endigte. Da mein Lehrer 
merkte daß ich zum Handhaben von Lineal, Dreied 
und Zirkel Geſchick zeigte, gab er mir einige architel: 
tonifehe und perfpeetivifche Studien feines Mkeifters 
Lodovico Cigoli, deren Verſtändniß ich mir eifrig ange 
legen fein Tieß. Mein Vater, der zu ben Hoffeften bie 
Anzüge und Federbüſche und Pub lieferte, zeigte meine 
Zeichnungen dem Hofarchiteften Herrn Giulio Parigi, 
(Sohn und Vater befannter Ingenieure und Baumeiſtet, 
deſſen Hauptwerk Die großherzoglihe Billa Poggio 
imperiale bei Florenz ift, und ber feinen Sohn Alfonfo 
in Geſellſchaft teutfcher Edellente in ben Krieg jenfeit 
ber Alpen ziehn Tieß) worauf durch deſſen Vorſorge 
mir einiger Unterricht zutheil ward. Sp fam das Jahr 
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1620 heran. Da fandte die feitbem verftorbene durch⸗ 
lauchtigfte Frau Großherzogin (Cosmus’ II Gemalin, 
Marie Magdalene von Deftreich, die Tochter Erzherzog 
Carl von Steiermark) ihrem Bruder dem Kaifer ( Yer- 
dinand II) den Herrn Giovanıi Pieroni als Militär- 
. Ingenieur. Giovanni Pieroni, welcher im Haufe des 
Prinzen Don Lorenzo de’ Medici wohnte, war .Zilofof, 
Doctor, Mathematiker, Afttonom und überhaupt ein 
in ben Willenfchaften ausgezeichneter Mann. Diefer 
fuchte einen Gehülfen, der zeichnen und Linien ziehn, 
bie Eden des Triangels zählen und einen Kreis rund 
machen, Maße berechnen und ein Haus oder anderes 
aufnehmen konnte. Da mein Meifter Bilivert dies 
vernahm, indem Pieroni fein entfernter Verwandter 
"war, empfahl er mich ihm zu befagter Befchäftigung. 
Der Dortor nahm mich zu fih, und da er fand daß 
ich von der Praxis fchon etwas verftand, wollte er mir 
auch die Theorie beibringen: er erklärte mir den Euklid 
— der Himmel weiß wie ich ſchwitzte und gähnte. 
Meiner Natur war dies Studium fo zuwider, daß ich, 
nachdem ich die ſechs Bücher dreimal durchgemacht, 
immer noch der Anficht war fie könnten mir nichts 
nutzen, worauf ich entfchlofien zur Praxis zurückkehrte, 

Am 15. April gedachten Jahres reiften wir nad 
Teutfchland ab. Wie es uns auf ber Reife erging, 
übergebe ich da es bier nichts zur Sache thut. In 
Wien angelangt, wurben wir auf bie freundlichite Weife 
V. 30 
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empfangen. Mein Meifter erhielt zweihunbert Scudi 
Monatögehalt, Diener, Pferd, Wohnung und alles 
zum Unterhalt Nöthige. Sonnenaufgang war gläns 
zend — bis zum Abend Tonnte manches fich ändern. 
Ohne Zeitverluft wurden wie nach Ungarn geſandt, 
nad) Altenburg, Oedenburg, Presburg. In Oedenbutg 
waren wir als die Kaiferin Eleonora, aus dem Haufe 
yon Mantua, zur Königin von Ungarn gekrönt warb. Ans 
ganz Ungam eilte Der Adel herbei, und das Taiferlice 
Heer lag dort: e8 waren über ſechzigtauſend Perfonen zu- 
gegen und ber Pferde waren gegen fünfundzwanzigtanfend. 
Ich entwarf die Pläne der gedachten Pläbe, und Pieroni 
feitete den Bau ber Befeitigungen. Bon Altenburg, weiches 
das Caſtell auf dem vorberften Der Hügel Bat von bemen 
die Stadt umgeben unb beherrfcht wird, machte ich ein 
Modell in Wachs, das ich dann naturgetren malte 
Hierauf kehrten wir.nach Wien zurid. Seine Kaiſer⸗ 
liche Majeftät pries die Zeichnungen höchlich, ſchenkte 
dem Pieroni taufend Reichsthaler und fandte ihn nad 
Prag. (E8 war nach der Schlacht am weißen Berge.) 
Dort Iegte ih an ein Modell Hand an und brachte es 
in zehn Monden zu Stande. Die großen. Befefligungs- 
arbeiten begannen am Diorgen des Allerheiligenfeſtes 
16241. Lunetten wurden gebaut, Trancheen angeleit, 
Päſſe gefperrt, alles das um ſich gegen Bethlen Gabor 
zu vertheibigen (deſſen Borhut damals bis vor Wiens 
Tore itseifte), der uns vier Donate lang Tag md 
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Naht in Athem hielt. Nachdem dieſe Arbeit vollendet 
war, erhielt Pieroni den Befehl ſich nach Regensburg 
zu begeben. Er ging, nahm Modell und Zeichnungen 
mit, und ließ mich zurück ihn zu erwarten. Als er von 
dort zuruͤckkam, wurde ihm nochmals ein Geſchenk von 
tauſend Reichsthalern zu Theil, als Zeichen ber Zufrie⸗ 
denheit mit ſeinem Dienſt und mit dem ausgeführten 
Entwurf und Modell jener großen haßlichen Stadt. 
Ich blieb währendbdeifen zehn Monate Iang beim Pan⸗ 
bolfini, unferm Landsmann und Steinmofaitarbeiter. 
Giovanni Pieroni kehrte zu rechter Zeit zurüd. 
Der Graf von Wallenftein Herzog von Zriebland, mel- 
er fich lange mit Bethlen Gabor berumgefchlagen 
hatte, befchloß Prag noch auf verfchiebenen Punkten zu 
befeftigen, um es vor ben Streifzügen jened Fürften 
zu ſichern. Pieront brachte feine ganze Familie mit, 
Frau, Schweſter, Kinder und Dienerfchaft, und ben 
Ingenieur Vincenzo Boccacei, einen braven Kriegsmann 
und Schüler des Eigoli, welcher nachmals im Barbe⸗ 
rinifchen Kriege als Oberſtwachtmeiſter St. Durchlaucht 
des Großherzogs bei Borgo San Sepolero den Tod 
fand. Anfangs blieb der Meifter in Wien krank Liegen 
und fanbte mir die ganze Kamilie nach Prag, gleichſam 
als wäre ich fein Hausmeifter geweſen. Der Hausſtand 
mar aber miferabel genug. Er beitand aus zwölf 
Schüfſeln von englifchem Zinn, zwölf irdenen Tellern, 
eimem Beſteck mit zwoͤlf Gabeln und Mefjern teutfcher 
. 30 * 
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Fabrik, zwei zinnernen Löffeln und zwei von Horn, 
was vier macht. - Mein ärmliches Bett war gemieihet 
und die ganze Einrichtung meines Zimmers befchräntte 
fich auf zwei in die Wand nach dortiger Sitte einge 
mauerte Bretter zum Sitzen. Sonft nichts als einige 
Xiegel, zwei Tifchtücher und fechs Handtücher. Die 
Mohnung war im Haufe des erften Geheimfchreibers, 
auf dem Schloßplab mit fehöner Ausficht. Welchen 
Lärm erhob die Meifterin, Madonna Catering, mit 
Schwägerin und Magd, als fie diefen fchönen Haus: 
ftand fahn! Ich ſollte für alles forgen: mir fanden bie 
Haare zu Berge, und all meine Mühwaltungen hatten 
Doch nur zur Folge, daß die Frauen neun Monde lang 
in ihrem Aerger die vier Pfähle nicht verließen, ja nit 
einmal zur Mefle gingen. Als der Pieroni endlich 
anlangte, fand ſich daß feine Gefundheit zerrüttet, fein 
Beutel Teer war. Da gab’8 Lamentationen: Die der 
heiligen Woche find nichts im Vergleich. Wer dabei 
namentlich zu kurz fam, war meine Berfon. Sch ftedie 
noch in den Kleidern die ich aus Florenz mitgebracht — 
man denfe fich in welcher Verfaffung fie waren. Wer 
mich ſah, langte mit der Hand in die Tafche mir ein 
Almofen zu geben. Ich fchämte mich auszugehn und 
mein Geſicht zu zeigen. 

In größter Haft wurde an den. Feitungsarbeiten 
fortgefahren. Ih war am Sanet Laurenzberg bein 
Hradſchin beſchäftigt, der Boccacci beim Volksgarten 


— 469 — 


(La Bigna), der Pieroni bald bie bald bort an dem 
Mauerkreife, wo es immer Lünetten, Palifaden und 
anderes anzulegen galt. Da er frank war, mußte er 
fich im Seffel tragen laſſen. Die Eile war burch den 
Schreden geboten: man befürchtete immer einen Ueber: 
fall durch Bethlen’3 Neiterei. Endlich waren bie Ar- 
beiten vollendet und nun wurden manche Hände unnöthig. 
Sch kehrte zur Unthätigkeit zurüd, und fomit zu zwie- 
fachem Elend. Boecacet erhielt eine Anftellung ‚beim 
Statthalter Fürjten Liechtenitein, der ihm vierzig Reichs - 
thaler Monatsgehalt, Wohnung und Tiſch gab. Ich 
blieb allein zurüd, bis fich auch für mich ein Unter- 
fommen fand. ch fand es beim Grafen von Wallenftein, 
dem Generalifiimus, dem Mann, der fich vom armen 
Edelmann zum mächtigen Herrn aufgefehwungen hatte, 
der in feinen Tagen mehr Leute auffnüpfen ließ als in 
hundert Jahren geboren wurden, vor deſſen Zorn bie 
Kirchthürme, gefchweige bie Menfchen bebten, er, welcher 
zum Lohn dafür daß er die Schweden befiegt, ihren 
König getöbtet, dem Reiche den Trieben wiedergegeben 
und Jahre lang treu gedient, von feinen beiten Yreunden 
elendiglich umgebracht .und, was fehlimmer ift, mit Dem 
Berräthernamen gebrandmarft wurde. So mechjeln 
Glück und Unglück diefer Welt! 

Diefer Herr ließ fih in Prag einen Palaft bauen, 
wobei eine große Menge von Maurern, Stukarbeitern, 
Zimmerleuten und andere befchäftigt waren. Man eilte 
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mit verbängtem Zügel vorwärts an dem Werte. Da 
fam ihm in den Sinn, die Säle burch. Malereien 
fchmüden zu laſſen; und fein Architelt, Dem er den 
Befehl ertheilte einen Känftler zu juchen, frug mich ob 
ih Luft dazu habe. Ich nahm das Anerbieten an; 
er gab mir zwanzig Reichsthaler monatlih, Wohnung 
und Belöftigung, Entfchädigung für alle Koften bei 
der Arbeit und tauſend fehöne Verfprechungen in ben 
Kauf. Dem Pieroni war's nicht lieb Daß ich ihn ver: 
ließ: er beffagte fich über mich und meine Ungebuld. 
Ich ging an's Werk. Zuerft malte ich Die Kapelle, 
dann das Audienzzimmer, welches fpäter umgebaut 
worden ift. Im großen Saal war bereits Die Dede 
mit fämmtlichen Stufaturarbeiten vollendet; fie mogte 
etwa fiebenundzwanzig Ellen lang und fechzehn breit 
fein. Seine Excellenz befahl mir nun an den barzı- 
ftellenden Gegenftand zu denfen. Schon war der Saal 
mit Waffen und Trofäen von Stuf gefhmüdt. Pieroni 
um Rath gefragt fehlug vor, den Kriegsgott Mars auf 
dem Wagen mit Viergefpann zu malen. Sch entwarf 
Die Zeichnung welche den Beifall des Herzogs erhielt, 
worauf Diefer, der Alles vafch gemacht willen wollte, 
mir augenblidliih an’! Malen zu gehn befahl. Mir 
fielen die Arme nicht zu Boden weil fle feft faßen; ic 
antwortete jedoch, ich würde fogleih an die zur Aus 
führung im Großen nöthigen Studien gehn, welche mir 
mindeſtens zwei Monate wegnehmen würden, bevor ic 
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mit dem Malen beginnen konnte. Kaum hatte ich Die 
Worte: zwei Monate, ausgefprochen, fo brach der 
Herzog los: „Zwei Monate?” (Und nun das derbe 
Schimpfwort, das Hundert Jahre früher Götz von 
Berlichingen aus dem Fenfter zu Sarthaufen bem bie 
Aufforderung zur Uebergabe bringenden Trompeter zu⸗ 
rief.) Und damit wandte er mir den Rüden. 

Nicht eine Stunde verging, fo kam der Architekt 
Namens Spezza und gab mir friedlichen aber fürm- 
lichen Abſchied. Es war das erftemal daß Einer, 
ohne Gefängniß, Verweiſung, oder zum mindeften eine 
Tracht Prügel, weggefhidt ward. Denn ber Herzog 
hatte Gefallen an mir gewonnen, und ließ mir, 
während ich bei ihm im Dienfte war, mehre Gunſt⸗ 
bezeugungen zu Theil werben. Zmeimal ließ er ſich 
von mir zum Trinken reichen; ich durfte mich einmal 
in feiner Gegenwart bei ber Arbeit fegen; er nannte 
mich einen großen Künftler, und als ich einft unwohl 
war, ließ er zweimal an einem Tage nach mir fich 
erkundigen. Das waren Freundlichkeiten die nicht Jedem 
zu Theil wurden. 

Da war ich nun, weggejagt aus dem Haufe des 
Herzogs, ohne einen Heller, aus ber Genofjenfchaft 
mit Pieroni gefchieden, etwa achthundert Millien von 
. Haufe entfernt — eine angenehme Lage! Ein Bruder 
Luca, ein guter Franziskaner, übertrug mir bie Aus⸗ 
malung einiger Lünetten in einem Klofterhofe, Darz 
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ftellungen aus bem Leben des heil. Franziskus: damit 
brachte ich’8 bis zum Schluffe des Jahres hin, indein 
ich forgfam vermied dem Herzog unter die Augen zu 
treten, aus Furcht feinen Zorn zu reizen. . Da befchlop 
ich nach Wien zu gehn um zu verfuchen ob das Glück 
mir dort freundlicher Tächeln werde. _ Der Signor 
Altoviti, - welcher daſelbſt als Gefandter des Groß—⸗ 
herzogs vefidirte, fagte mir gleich Anfangs er wollk 
nichts von mir willen, wenn ich nicht zum “Pieroni 
zurückkehre. Gott Iohn’3 dem Manne. Beim Grafen 
Ernefto Montecuccoli girig’s mir ebenfo. Der Haupt 
mann Pietro Paolo Floriani (derjelbe, deſſen Namen 
die von ihm errichteten Bafteien der Floriana verewigen, 
welche Malta’ Hauptftabt auf der Landfeite ſchützen) 
welcher mit ben neuen Befeftigungen Wiens befchäftigt 
war, gab mir gleichen Beſcheid. Kurz, Alle fchienen 
fich verfchworen zu haben mir daifelbe vorzufchreiben, 
und ich wäre eher die Leiter zum Galgen binangeftiegen 
als die Treppe zum Pieroni. Sch kehrte fomit nad 
Prag zurück, und ſchlug mich durch fo gut es ging, 
mit Hülfe der Herren Mijferoni und Pandolfini. Da 
traf es fich, dag im September eine Schaar Mailän: 
der, Stufarbeiter, Maurer, Köche, Schornfteinfeger 
und anderes Volk vom Lago maggiore, ihr Bündel 
fehnürten um die Wanderung nah ber Heimath 
anzutreten. Meine Freunde riethen mir die Gelegen— 
beit zu benußen, und zu verfuchen ob ich unter dem 
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Statthalter von Mailand, dem Herzog von Feria, 
Beichäftigung fände Zu diefem Behufe gaben Die 
Herren Mifferoni, Taiferliche Juweliere welche in feinen. 
Steinen und in Jaspis arbeiteten, mir eine Uhr mit 
welche für gedachten Herzog beitimmt war und empfahlen 
mich zugleich ihrem nahen Verwandten in Mailand, 
Signor Gaspero Mifferoni. Sp begab ich mich denn 
in ber erwähnten Gefellfchaft. auf den Weg. Der 
Bericht über diefe Reife würde zum Lachen und Weinen 
bewegen, hätte ich heute Zeit die Abenteuer zu erzählen, 
welche beinahe mit unfer aller Märtyrihum geendet 
wären. " 
Nach vierzig Jahren, nein, Tagen, kam ih in 
Mailand an, in jammervollem Zuftand, halb ver- 
bungert und nach taufend Wechjelfällen. ch über: 
reichte dem Herzog - Statthalter die Uhr und erhielt 
Schönen Dank dafür. In einem Memorial brachte ich 
mein Anliegen an: die Entfcheibung verjchleppte ſich 
von Tag zu Tage, der Herzog zog in den Krieg und 
ich blieb wie ich gelommen war. ch marhte die Be- 
fanntfchaft der Maler Giulio Eefare und Camillo Pro: 
caceini, des Morazzone (Pierfrancesco Mazzuchelli) und 
Anderer, und Alle riethen mir zu Francesco Galvi zu 
gehn, einem wohlhabenden Manne und Maler, ber 
Gehülfen annahm und beföftigte. Hier ging's mir gut, 
bis zwei Iheatiner in mich drangen, zu Vater und 
Mutter nach Florenz heimzufchren. Ich ſah Die Hei- 
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math wieder, eröffnete eine Merfftatt, Ichrte Perſpective 
Architektur, Befeſtigungskunſt, nebenbei Zeichnen und 
Malen, gewann fo viel daß ich anftänbig leben konnte, 
und bildete einige Schüler welche im Dienfie Seiner 
Durchlaucht fh und mir keine Unehre gemacht Haben.“ 

Spweit Bareio del Bianco in feiner Erzählung 
der Erlehniſſe in Teutſchland. Der Flosentinifche Kunft- 
hiſtoriker Filippo Baldinucei, ber von feinem Thun 
und Wirken Nachricht gegeben bat, berichtet aber aus 
feinem Lehen noch eine Anckbote. Als er tm Palafle 
des Herzogs von Friebland auf einem Serüfte ſtehend 
mit Dialen befchäftigt war, trat der gefürchtete Her 
bes Hauſes plößlich ein.’ Mehrmals fchon war «8 
biefem vorgefommen, als arbeite der Süngling nicht 
raſch genug, denn er fchätte vor allem Die Kunft bes 
Schnellmalens, in welcher Vaſari und Luca Giordano 
feine Leute gemwefen wären. So fuhr er diefen zormig 
an: „Hola, florentiner Maler, wann zum T— I benfft 
Du mit der Arbeit fertig zu werden!” Wie dem 
Baccio zu Muthe ward, der von den Folgen bes 
Zornes Albrecht Walenftein’s, den er immer Boleftain 
nennt, allerlei entſetzliche Gefchichten vernommen hatte, 
mag man fich vorfiellen. Es kam ihm fo heftiges 
Zittern an, daß er das ©leichgewicht verlor und vom 
Gerüſt, auf dem er fand, auf ein anderes hinabfiel. 
Wallenftein fagte nur: „T—L, die Beitie will ben 
Hals brechen che fie mein Gemälde fertig macht!“ 
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Dann aber ſprach er doch ein freundliches Wort, ſo 
daß der Erſchrockene ſich erholte, wieder an's Werk 
ging und es zu ſeiner Zufriedenheit beendigte. 

Die ſpäteren Lebensjahre Baccio del Bianey’s 
waren minder ſtürmiſch, obgleich er noch einmal ala 
praftifcher Militär-Architeet gebraucht ward, in dem 
Schon genannten Barberinifchen Kriege, in welchem 
Toscana, Modena, Parma und Venedig wider Papft 
Urban VIII ftanden, einer der Tächerlichiten und ruhm⸗ 
wie thatenlofeften Kriege deren die Militärgeſchichte fich 
entfinnt. Er war in Florenz gernegefeben, ein beliebter 
und heiterer Gefellfehafter, bei Großherzog Ferdinand 
und deſſen Brüdern in Gunft, bei allen Yeitlichkeiten 
gebrauht und um Rath gefragt, Lehrer in der Per: 
ſpective für manche ausgezeichnete Männer, unter denen 
Galileo's verdienter Schüler Vincenzo Viviani genannt- 
wird. Auch außerhalb Italiens follte er Proben feiner 
Kunftfertigfeit zeigen. Man weiß, mie häufig Damals 
die Wechfelbeziehungen, auch in künſtleriſchen Dingen, 
zwifchen Stalien und Spanien waren. Vorzugsweiſe 
waren es toscanifche Bildhauer und Erzgießer um bie 
man fih in Italien, wie in Frankreich und Teutfchs 
land bewarb, wie denn ſchon Donatello, Andrea bel 
Verrocchio, Lionardo da Vinci, Daniele da Volterra 
Aufträge zu Reiterbildfäulen außerhalb ihrer Heimath 
erhalten und zum Theil ausgeführt hatten, wie Pietro 

Zaren, ber geichictefte florentinifche Gießer des ſieb⸗ 
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zehnten Jahrhunderts, nach Paris ging Die von ihm 
nach Giovanni da Bologna's Modell vollendete Reiter: 
bildſäule Heinrich's IV auf dem Pont neuf aufzu⸗ 
ftellen, nach Madrid dafjelbe mit der Statue Filipp's III 
zu thun, und nur dur ben Tod an einer zweiten 
Reife nach Spaniens Hauptftadt verhindert warb als 
es fih um die Hinfchaffung feines letzten großen 
Werkes handelte, jener Reiterbildfäule Kilipp’s IV, 
zu welcher Rubens dem Bildhauer die Skizze fandte 
und welche wol das Mufter jener gallopirenden Pferde 
lieferte, die bis ins achtzehnte Jahrhundert hinein beliebt 
waren wovon man auf dem Marktplatz der Dresbner 
Neuftadt an dem Monument Augufts des Starken ein 
glänzendes Beifpiel fieht, während fie höchftens an 
Falconnet’3 berühmten Monument Peters des Großen 
gerechtfertigt erfcheinen, deſſen DVerfertiger aber Die 
Mängel feines Pferdes dennoch Har einfah und beim 
Pergleich mit der römischen Mare Anrel’3 Statue fo 
aufrichtig wie treffend karakteriſirte. 

ALS derjelbe König Filipp, von welchem diefer un— 
plaftifche Gedanke ausgegangen fein foll, einen italienifchen 
Künftler für Schaufefte und Oartenanlagen wünſchte, 
fandte der Großherzog ihm Baccio del Bianco, welcher 
Alles zu großer Zufriedenheit ausführte, bei theatra- 
lifhen Vorſtellungen wie bei großen Kirchenfeften, von 
denen namentlich die unter dem Namen der Quarant' 
pre befannten Ausftellungen des heiligen Altarfacraments 
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fehr prachtvoll zu fein pilegten, viel gebraucht ward 
und nach einem verheerenden Brande im Föniglichen 
Palaft fich fehr nüglich erwies, fo daß er ſich das 
Wohlwollen des Herrfchers wie die Zufriedenheit des 
auf den Herzog von Olivares gefolgten erften Miniſters 
Don Luis de Haro erwarb, was ihn freilich nicht 
davor bewahrte, einmal achtzehn Monate lang ohne 
Sold zu bleiben. Nach fehsjährigem Aufenthalt zu 
Madrid farb er dafelbft, nicht über zweiundfünfzig alt, 
im Sahr 1656, an den Folgen der Ungefchidlichkeit 
eined Baders, welcher ihm beim Aderlaß die Bene 
Durchfchnitt. 
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